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Kartei Nr. 11 * Inhalt - Rehburger Kommunales 
1861 - 1897 
Akte: Aborte in Rehburg !861; 1862; 1863; 1865 
Polizei-Verordnung über Reibzündhólzer v. 9. 6.1864 
Bekanntmachung und Überwachung der Gesundheit in Bürgerhäusern 
V. 2.12.1865 
Betr.: Trichinenschau vom 19.12.1865 
Herberge für Dienstmádchen in Hamburg, Hausordnung 
Va 432 43029 
Steueramt nach Bad Rehburg verlegt 
V. ll. 7.1866; 23. 7.1866; 26. 7.1866 
Aus Hannoveranern werden PreuBen 1866 
Aufruf an die Beamten gegen eine verráterische Partei 
Viel 30. 5.1867 
Genehmigung der Wassermühlen am Meerbach 
Handschrift v. 5. 9.1867 
Akte: Verfassungsstatut für die Stadt Rehburg 1862 
Die Benutzung des Wasserwerkes 1894 = 2 X 
Statuten zur Versicherung von Schweinen 1896, 
StraBenverordnung 1897 
Nachtrag betr.: Wasserwerk 1905 
Betr.: Gratulation an Kónig Georg V. und seiner Gemahlin 
V. 18. 2.1868 
Betr.: Spezialteilung u. Verkoppelung Winzlar v. 20 4.1868 
persónlicher Brief des Kónigs v. Hannover an E. Busse 
Handschrift v. 23. 6.1869 
Bettelei der Handwerksburschen um 1870, Zahlung von Taschen- 
geld 
Gesetz über Verlust der Bundes und Staatsangehórigkeit 
V. 1. 6.1870 
Akte: Mobilmachung 1870 - Einberufung am 15. 7.1870 etc. 
Widerrechtliche Verpachtung vom 5. + 12. 7.1870 an Lówenberg 
Schriftstück wegen Tollwutverdacht vom 2.11.1871 
. Akte: Einquartierungen 1871 - 1873 
Schriftstück vom 24. 7.1873 betr. Reiheholz 
Aufruf z.d. Errichtung eines Kinderkrankenhauses v. 7. 5.1874 
Schiedsmanns-Ordnung v. 29. 3.-1879 
Akte: Ablósung des Pfarrzehnten 1879 
Schriftstück betr. Ordenstráger v. 27. 2.1880 
Akte: Zehntablósung der Pfarre 1880 
Schriftstück betr. Prüfung 2er Brunnen v. 2.10.1886 
. Wassergutachten vom 16.10.1886 
Betr. Siegel der Stadt v. 12. 3.1888 
Betr. Entfernung von Birken an der Strafe nach Loccum 
V. 14. 5. 1888 
Zeitungsbericht von 8.1888 
Betr.: Bau der Wasserleitung v. 30. 9. + 15.10.1888 
Statistische Angaben zum Krs. Stolzenau v. 1880-88 
Akte: Namenszüge der Realbürger und Háuslinge 1888/89 
Anweisung für den Wärter des Wasserwerks v. 12. 2.1889 
Betr.: Mühlentorteilung v. 29.12.1891 
Betr. Straßenreinigung v. 3. 9.1892 
Auszug aus der Gewerbeordnung v. 1. 7.1893 
Betr. Benutzung der Wasserpumpen v. 24. 7.1893 
Steueraufkommen Steuerbez. Stolzenau 1893/94 
1870 - Gesetz über Unterstützung von Invaliden 
Trigonometrische Punkte um Rehburg 1894 
Verzeichnis der Lokomobile 1894 
Stolzenauer Wochenblatt v. 12. 2.1895 (Artikel Wasserwerk) 
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Stolzenauer Wochenblatt v. 7. 9.1895 (Ratskellersaal zu klein 
Bezirkskriegerfest in Stadt Rehburg 1897 

Entwurf zur Straßenordnung + Straßenordnung 1897 

Betr. Weideablósung v. 20. 7.1897 

Betr.: Erhebung der Lustbarkeitssteuer v. 8.4.1898 

Betr.: Lokomobile v. 2. 2.1899 

Betr.: Gasbeleuchtung in Rehburg -1890 
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Das Jahr 1865 ein Katastrophenjahr 
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Im Jahr 1865 gab es viele Infektions- 
krankheiten, besonders der Typhus 

ging in Rehburg um. Aber auch in den 
benachbarten Orten war es ähnlich. 

Das Amt Stolzenau berief die Bürger- 
meister von Rehburg, Wiedensahl, Münche- 
hagen, Winzlar, Bad "ehburg und Loccum 
in Loccum zusanmen, um mit ihnen abzu- 
sprechen, wie man diese Seuche eindim- 
men kónne. Am 5. Dezember 1865 gaben 

die Bürgermeister diesbezügliche Anord- 
hungen heraus und ließen am 647.65 

die. Hauser überprüfen. Wenn man in dem 
Befundbericht nachliest, was - die Leute 
außer Möbeln in der Kammer hatten -dann 
braucht man sich wirklich nicht wundern, 
daB sie typhuskrank wurden. Aus dieser 
Zeit stammt ein alter Schnack. Man sagt 
von einem, der nicht ganz - sauber - 


ist, er habe Enten in der Kammer. Damals 


hatten die Rehburger nur Kartoffeln, Möhren 


oder Runkeln in der Kammer. 
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Lustig, heute zu lesen,war auch eine 
Pekanntmachung des Thierarztes F.L. 
Hagen aus Stolzenau, der sich ein 
Mikroskop in diesem Jahre gekauft 
hatte. Angeregt durch eine schauder- 
hafte Trichinenerkrankung in Hedens- 
Eben wollte er jetzt Trichénenschau 


machen. 


Im Yahre 1871 war in Leese ein toll- 
wutverdachtiger Hund entlaufen. 

Schon damals hatte man die Gefahr die- 
ser flurchtbaren Krankheit erkannt und 


warnte die benachbarten Gemeinden. 
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1861 - 1862 muBten 


- Abörter - in Rehburg angelegt werden. 
Aus dem umfangreichen Aktenstück läßt 


sich ersehen wie schwierig das war. 
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1864 


Wer Reibezündhölzer haben durfte 


110064 * 


Polizeiliche Beſtimmungen 
in Betreff des Verkehrens mit Reibzündhölzern, 


mit der Amtsverſammlung berathen und von Königlicher Landdroſtei in Hannover 


| mittelſt Reſcripts vom 5. Juli 1864 genehmigt. 


Dm 


Die Reibzündholzer zum augenblicklichen Gebrauche müffem in den Haͤuſern in Behaͤltern 
verwahrt werden, welche fo hoch aufgehängt find, daß nur erwachſene Perſonen daran | \ 
reichen koͤnnen. 
Größere Vorräthe von Zuͤndhoͤlzern müſſen verſchloſſen werden. 
Ohne Kapſel dürfen Zündhölzer in den Kleidern nicht geführt werden. | 
Diefe Taſchen-Behälter mit Zündhölzern müſſen im Hauſe ſo verwahrt werden, daß | 
fie Kindern nicht erreichbar find. 
Hokenhändler dürfen Kindern unter 14 Jahren Zündhölzer nicht verabfolgen. 
Verſtöße gegen diefe Beſtimmungen werden, mit einer der Armencaſſe des betreffenden 


Orts zufallenden Strafe von 10-97 bis geahndet. d 


Neuſtadt a. R., den 9. Juni 1864, 


Königliches Amt. 
TL. Ribbentrop. 
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PER einer Anzahl angefehener und wohlhabender Männer in Hamburg ift alldort eine 
Herberge für ankommende Dienſtmädchen gegründet, in welcher den Dienſtmädchen gutes 
billiges Unterkommen und ſittlicher Anhalt geboten wird. 

Da ſowohl die Gefahr für Mädchen in Hamburg auf ſchlimme Abwege zu gerathen, 
als die Zahl der aus dem hieſigen Königreiche nach Hamburg reiſenden Dienſtmädchen 
eine große iſt, ſo kann die Gründung der fraglichen Herberge nur freudig begrüßt werden. 

Wir veranlaſſen daher, indem Wir den von dem Vorſtande der Herberge aus- 
gegangenen Aufruf, und die bezügliche Hausordnung im Nachſtehenden mittheilen, die 
Obrigkeiten Unſeres Verwaltungsbezirks, dafür Sorge zu tragen, daß die Errichtung der 
Herberge in den Kreiſen, aus welchen die Dienſtmädchen hervorzugehen pflegen, thunlichſt 
bekannt werde und ſchließen eine größere Anzahl dieſes Ausſchreibens zur Vertheilung an 

P die Diſtrictsvorſtände und Ortsvorſteher an, damit auch fie in bekannt werdenden Fällen 
ſich angelegen ſein laſſen wollen, diejenigen Dienſtmädchen, deren Abſicht es iſt, in Hamburg 
einen Dienſt zu ſuchen, auf die fragliche Herberge aufmerkſam zu machen. 

Wir fügen endlich zu gleichem Zwecke zur Vertheilung an die Prediger und 

Rn den Aufruf 2c. in mehreren Exemplaren bei. 


Hannover, den 23. December 1865. 


Rüniglich-Hannouerſche Tanddroſtei. 


Bar. 


An 
die Obrigkeiten des Landdroſteibezirks 
Hannover. 


Hamburg. 
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Hamburg, Datum des Poſtſtempels. 


P. P. 


Die ergebenſt Unterzeichneten erſuchen die hohen Behörden, 
Geiſtlichen und Lehrer der Nachbarſtaaten, der von den Eheleuten 
Haſſelmann unter Beihülfe eines Vorſtandes errichteten und 
unter Controle desſelben ſtehenden Herberge für Dienſimädchen 
freundliche Begünſtigung zuwenden zu wollen. Iſt es doch jo 
wichtig, daß die in unſere Stadt kommenden Mädchen ſogleich ein 
Haus finden, in dem ihnen nicht blos ein gutes und billiges Unter: 
kommen, ſondern auch ein auf chriſtlichem Grunde ruhender ſitt⸗ 
licher Anhalt geboten wird. Wir hoffen daher, daß es den 
hohen Behörden, Geiſtlichen und Lehrern gefallen werde, unſer 
Beſtreben für das Wohl der Dienſtmädchen nach beſtem Ermeſſen 
zu fördern. 

Für den Vorſtand: 
Dr. A. Abendroth. 
F. W. Surdard. 
Pastor 8. C. Rovsen. 
Senator Sthamer, Dr. 


Hamburg, Datum des Poftfiempels. 


P. P. 


Die Unterzeichneten erlauben fih, den verehrlichen Be: 
wohnern Hamburgs und der Umgegend anzuzeigen, daß fie 
eine Herberge errichtet haben, in welcher unbeſcholtene Dienſt— 
mädchen Logis, Koſt und geſelligen Anhalt, letzteren namentlich 
auch an den Sonntags-Nachmittagen, finden. Freundliche Be— 
gegnung, Ordnung und Reinlichkeit wird zugeſichert. 


Haſſelmann und Frau, 
holländiſcher Brook 27. 


Geiſtlichen und Lehrer der 
ihülfe eines Vorſtandes er⸗ 
Dienſtmädchen freundliche 
daß die in unſere Stadt 
t nicht blos ein gutes und 
de ruhender ſittlicher Anhalt 
en, Geiſtlichen und Lehrern 
idchen nach beſten Ermeſſen 


orſtand: 
endroth. 
"chard. 

C. Roosen. 
thamer, Dr. 
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Hausordnung. 


Morgens weckt der Hausvater vermittelſt einer Glocke. Die 
Mädchen legen, nachdem ſie aufgeſtanden ſind, ihr Bett ab, reinigen 
ihr Waſchgeſchirr und erhalten dann im großen Zimmer ihr Früh- 
ſtück. Nach Beendigung deſſelben hält der Hausvater Andacht. 

Während des Tages bleibt der Schlafſaal verſchloſſen und 
wird nur auf beſonderes Anſuchen von der Hausmutter geöffnet. 

Von zehn Uhr Morgens an können die Mädchen ihre Ange— 
legenheiten außerhalb des Hauſes beſorgen, nachdem ſie der Haus⸗ 
mutter davon die Anzeige gemacht haben. 

Um ein Uhr iſt Eſſenszeit, doch können ausnahmsweiſe 
Speife-Portionen bis vier Uhr Nachmittags warm gehalten werden. 
Diejenigen, welche kein Mittagseſſen im Hauſe beanſpruchen, fo wie 
die, welche daſſelbe für fih warm gehalten wünſchen, haben dies 
beim Morgenfrühſtück anzuzeigen. 

Nachmittags 4 Uhr iſt Kaffee und Abends 8 Uhr Thee und 
Abendbrot bereit. Nach dem Abendbrote wird ein Abendſegen ge— 
ſprochen. 

Schlag halbzehn Uhr Abends wird die Hausthüre geſchboſſen. 

Wenn ein Mädchen für ſich ſelbſt keine Arbeit hat, wird die 
Hausmutter ihr Arbeit anzuweiſen ſuchen, wie andrerſeits den 
Mädchen gerne Anleitung geben zur Inſtandſetzung ihrer Kleidung 
und, ſo weit ihre Zeit es zuläßt, im Nähen, Stopfen u. dgl. ſie 
unterweiſen. 

Leſebücher, außer den zu der Hausbibliothek gehörenden, dürfen 
nicht curſtreu. 

Die Mädchen haben bei ihrer Ankunft dem Hausvater ſogleich 
ihre Aufenthaltskarte zu produciren und ihre Namen eintragen zu 
laſſen. Die Hausmutter wird ſich ſodann von der Reinlichkeit und 
dem Geſundheitszuſtande der Ankommenden überzeugen. 

Die Bezahlung findet nach den feſtgeſetzten Preiſen täglich 
ſtatt. 


Hamburg, holländiſcher Brook 27. 


Haſſelmann und Frau. 


| 


Hamburg. 
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( P. P. 


Di ergebenſt Unterzeichneten erſuchen die hohen Behörden, Geiſtlichen und Lehrer der 
Nachbarſtaaten, der von den Eheleuten Haſſelmann unter Beihülfe eines Vorſtandes er⸗ 
richteten und unter Controle deſſelben ſtehenden Herberge für Dienſtmädchen freundliche 
Begünſtigung zuwenden zu wollen. Iſt es doch ſo wichtig, daß die in unſere Stadt 
kommenden Mädchen ſogleich ein Haus finden, in dem ihnen nicht blos ein gutes und 
billiges Unterkommen, ſondern auch ein auf chriſtlichem Grunde ruhender ſittlicher Anhalt 
geboten wird. Wir hoffen daher, daß es den hohen Behörden, Geiſtlichen und Lehrern 
gefallen werde, unſer Beſtreben für das Wohl der Dienſtmädchen nach beſten Ermeſſen 
zu fördern. 


Für den Vorſtand: 
Dr. A. Abendroth. 
F. W. Burchard. 
Pastor B. C. Roosen. 
Senator Sthamer, Dr. 


Hausordnung. 


M. aas weckt der Hausvater vermittelſt einer Glocke. Die Mädchen legen, nachdem 
ſie aufgeſtanden ſind, ihr Bett ab, reinigen ihr Waſchgeſchirr und erhalten dann im 
großen Zimmer ihr Frühſtück. Nach Beendigung deſſelben hält der Hausvater Andacht. 

Während des Tages bleibt der Schlafſaal verſchloſſen und wird nur auf beſonderes 
Anfuchen von der Hausmutter geöffnet. 

Von 10 Uhr Morgens an können die Mädchen ihre Angelegenheiten außerhalb 
des Hauſes beſorgen, nachdem ſie der Hausmutter davon die Anzeige gemacht haben. 

Um 1 Uhr iſt Eſſenszeit, doch können ausnahmsweiſe Speiſeportionen bis 4 Uhr 
Nachmittags warm gehalten werden. Diejenigen, welche kein Mittagseſſen im Hauſe 
beanſpruchen, ſowie die, welche daſſelbe für ſich warm gehalten wünſchen, haben dies beim 
Morgenfrühſtück anzuzeigen. 

Nachmittags 4 Uhr iſt Kaffee und Abends 8 Uhr Thee und Abendbrot bereit. 
Nach dem Abendbrote wird ein Abendſegen geſprochen. 

Schlag halbzehn Uhr Abends wird die Hausthür geſchloſſen. 

Wenn ein Mädchen für ſich ſelbſt keine Arbeit hat, wird die Hausmutter ihr 
Arbeit anzuweiſen ſuchen, wie andererſeits den Mädchen gerne Anleitung geben zur In- 
ſtandſetzung ihrer Kleidung und, ſoweit ihre Zeit es zuläßt, im Nähen, Stopfen und der- 
gleichen ſie unterweiſen. 

Leſebücher, außer den zu der Hausbibliothek gehörenden, dürfen nicht eurſiren. 

Die Mädchen haben bei ihrer Ankunft dem Hausvater ſogleich ihre Aufenthalts⸗ 
karte zu produciren und ihre Namen eintragen zu laſſen. Die Hausmutter wird ſich fo- 
dann von der Reinlichkeit und dem Geſundheitszuſtande der Ankommenden überzeugen. 

Die Bezahlung findet nach den feſtgeſetzten Preiſen täglich ſtatt. 


Hamburg, holländiſcher Brook 27. 


Haſſelmann und Frau. 
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Aus Hannoveranern werden PreuBen 


Eine „Allerhöchste Proclamation” vom 3. Oktober 1866, unterzeich- 

1866 net vom preußischen König Wilhelm I., tat den „Einwohnern des 

vormaligen Königreiches Hannover” kund, daß sie durch das an 

diesem Tage vollzogene Patent preuBische Staatsbürger geworden 

seien. Die Vollannexion des Kónigreiches Hannover, eines Staates, der seinem 

letzten König Georg V. so gesund und stark erschien, daß er ihn „bis ans Ende 

aller Dinge" gefestigt glaubte, beendete die 700-jahrige Selbstandigkeit der wel- 

fischen Lande und machte sie zu einer preuBischen Provinz. Wie konnte das ge- 
schehen? 


Das Königreich Hannover wurde ein Opfer des Kampfes um die politische Vor- 
herrschaft in Deutschland. Im Jahre 1866 kam es zum Krieg zwischen den beiden 
Großmächten Preußen und Osterreich. Anders als sein Vater Ernst August, der 
ein Bewunderer PreuBens war, neigte Kónig Georg V. von Hannover der óster- 
reichischen Politik zu. Er versuchte, seinen Staat aus dem Konflikt der GroBen 
herauszuhalten. Im Bundestag stimmte Hannover für den bayerischen Antrag 
auf Mobilmachung der vier nichtpreuBischen und nichtósterreichischen Bundes- 
korps. Bereits am 15. Juni erging ein Ultimatum an Kónig Georg, mit PreuBen ein 
Bündnis einzugehen sowie seine Truppen dem preuBischen Oberbefehl zu unter- 
stellen, sonst werde man Hannover als Feind behandeln. 

Der Ablehnung des Ultimatums folgte die Besetzung des Kónigreiches auf dem 
FuBe. Die nach Süden ausweichende hannoversche Armee konnte zwar in der 
Schlacht bei Langensalza einen Sieg über die PreuBen erringen, wurde jedoch 
danach umzingelt und muBte sich infolge Waffenmangels ergeben. Für Georg V. 
begann nun der Weg ins Exil, aus dem es keine Rückkehr gab. 


In unserer Gegend hatten sich 400 bis 500 Mann des 7. hannoverschen Infan- 
terieregiments in die Holzungen des Uchter Moores zurückgezogen. Im Hinblick 
auf die preuBische Übermacht erkannte man jedoch die Sinnlosigkeit eines Wider- 
standes, und man ergab sich den anrückenden PreuBen. Die Nienburger sahen 
die Wagen mit den abgegebenen Waffen, von einer preuBischen Eskorte beglei- 
tet, durch ihre Stadt rollen. 


Gewalt ging hier offensichtlich vor Recht. Buchdruckereibesitzer Hermann Wei- 
chelt in Nienburg, Herausgeber der,, Hannoverschen Landeszeitung”, brachte 
das unmiBverstándlich zum Ausdruck. Der antipreuBische Kurs seiner Zeitung 
sowie Druck und Vertrieb politischer Kampfschriften wie ,,Rechfertigung hanno- 
verscher Politik" führten zur Versiegelung seiner Druckpressen. Polizeirat Tiedeke 
aus Hannover war am 27. Juni in Nienburg erschienen, um diese Amtshandlung 
vorzunehmen. Bürgermeister v. Reden verweigerte ihm die Amtshilfe und wollte 
sein Siegel nicht zur Verfügung stellen. Er wurde daraufhin für einige Zeit von 
seinem Amt suspendiert. Weichelt durfte zwar im folgenden Jahr die ,,Hanno- 
versche Landeszeitung’ wieder herausgeben und erhielt auch wieder die Kon- 
zession zum Betrieb einer Druckerei. Jedoch muBte er noch mehrfach für seine 
welfische Überzeugung Gefángnisstrafen antreten. 


Seine Sóhne Dr. Hermann und Meinhard Weichelt gründeten am 5. Juni 1870 die 
bis heute bestehende Nienburger Zeitung „Die Harke“, verkauften sie jedoch am 
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1. Oktober 1871 an Julius Hoffmann und seinen Kompagnon, den Gastwirt Hey- 
denreich, die den Verlag J. Hoffmann & Co. gründeten. 


Dr. Hermann Weichelt übersiedelte nach Hannover und gab dort die „Hannover- 
sche Landeszeitung” weiterhin heraus; denn das Welfenhaus hatte treue An- 
hanger. 


Hannoversche und preuBische Briefmarke (1866) 


Die patriotische Hochstimmung, die das Volk nach dem Sieg uber Frankreich 
erfaBte, riB auch die Hannoveraner mit; und der Glanz des neuerstandenen 
Kaiserreiches tat ein übriges. ,,Partikularisten", wie sie der große Spotter Wil- 
helm Busch in seiner ebenso genannten Bildergeschichte auftreten läßt, hatten 
keine Chance; selbst kräftige Flüche, wie ,,Kreuzhimmeltausenddonnerwar, uns’ 
olle Kónig mot weer her!” halfen nun nicht mehr. 

Faszinierend war die stark voranschreitende industrielle und verkehrswirtschaft- 
liche Entwicklung des neuen Deutschen Reiches. Die Provinz Hannover wurde 
voll einbezogen, und Stadt und Kreis Nienburg hatten daran ohne Zweifel einen 
guten Anteil. 


110081 


Dld Le a Manege Ar 
eg "APR La po E, tt Ai 


ER me ALT Bd 
M ies eae Pom 
GLE Lo 


p 110082 a 
= m , 


110083 


VES. 
MG e, : 


i 
^ 


110085 . | 


` ) l > 
) ! "T sf IN 
b l e è 
Él Y i ; > 
à e 29 Gë 
` d » Di * Ç U 1 
: i 1 " ‘Ne ) Ne N 
* ' + e 1 , a; 
A ; Mobs Wb oe 
1 ‘ y Q D L p Ld E E d 
^ Í . NT NAS, > ` ' ' L y 
d “ a^. , K E 
A A US LIE "e 


i = d 
- * ` ^ 
— — IA . x U de D 


Hanuover, den 30. Mai 1867. 


s liegen die Beweiſe vor, daß in der letzten Zeit eine landesverrätheriſche Partei 
faft in allen Theilen der Provinz thätig geweſen iſt, die Bevölkerung aufzuregen und 
junge, größtentheils noch militairpflichtige Leute, zum Eutweichen nach Holland u. ſ. w. 
zu veranlaſſen, um dort eine Legion zu bilden, welche beſtimmt war, bei einem erwarteten 
Kriege mit Frankreich in die Provinz einzubrechen und dieſelbe gegen Preußen zu in⸗ 
ſurgiren. 

Durch Verbreitung der nichtswürdigſten Lügen und unter Verwendung bedeuten⸗ 
der Geldmittel ijt das Verführungswerk leider vielfach gelungen; insbeſondere find Nefer- 
viſten und eben ausgehobene Mannſchaften zur Deſertion verleitet worden. Von ſchweren 
Strafen bedroht, befinden ſich die Opfer der Verführung jenſeit der Grenze, dem Elend 
preisgegeben. | 

Es find nachweislich zahlreiche Werber über die Provinz vertheilt und thätig 
geweſen, welche mit einer Offenheit ihr freches Spiel trieben, die beweiſt, wie wenig fie 
die öffentliche Gewalt fürchteten. 

Dem Publicum ſind dieſe Vorgänge nicht unbekannt geblieben, wie ich dies aus 
vielfachen Andeutungen, die mir von wohlgeſinnten Einwohnern der Provinz zugegangen 
find, erſehen habe. — Es ijt fat undenkbar, jedenfalls aber im hohen Grade beflagens- 
werth, daß die Königlichen Beamten, beiſpielsweiſe die Amtleute und ihre Organe, die 
Ortsobrigkeiten, Polizei-Beamten und Gendarmen ze. von ſolchem Treiben keine Kenntniß 
erhalten haben. 

Dienſtliche Anzeigen über jene verbrecheriſche Thätigkeit find mir nur in ſehr be- 
ſchränkter Zahl zugegangen. 

Ich vermag mich deßhalb zu meinem lebhaften Bedauern der Überzeugung nicht 
zu verſchließen, daß ein Theil der genannten Beamten entweder den Anforderungen, welche 
an ſie geſtellt werden müſſen, nicht gewachſen iſt, oder daß es ihnen an dem guten 
Willen oder an der Einſicht und pflichtmäßigen Energie fehlt, welche die Königliche Staats- 
regierung unter allen Umſtänden von ihnen verlangen muß und wird. 

Es ijt nicht ausreichend, daß Seitens der Verwaltungs-Beamten erhaltene Muf- 
träge pünktlich und gewiſſenhaft erledigt und die laufenden Geſchäfte abgemacht werden, 
ſondern es muß von denjenigen Staatsdienern, welche, ihren Dienſtfunctionen entſprechend, 
mit den Amtseingeſeſſenen in Communication zu ſtehen beſtimmt ſind, unbedingt gefordert 
werden, daß ſie ſich in Kenntniß deſſen zu ſetzen verſtehen, was in politiſcher Beziehung 
in ihren Amtsbezirken vorgeht, und daß ſie die Regierung über ſolche Vorgänge aufklären, 
wie fie zum Verderben fo vieler unerfahrener und leichtſinniger junger Leute in letzter 
Zeit ſtattgefunden haben. 
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Beamte, welche in dieſer Beziehung ihre Pflichten verſäumen, und welche nicht 
energiſch ſelbſt einſchreiten, wo es nothwendig iſt, ſind verantwortlich für das Unglück, 
welches von den verbrecheriſchen Agenten der Agitationspartei über fo viele Familien ge- 
bracht wird, deren Söhne dem Elend in der Fremde überliefert ſind. 

Die Königliche Staatsregierung wird gegen diejenigen Beamten, die ihre Obliegen- 
heiten in der angedeuteten Weiſe nicht erfüllen, unnachſichtlich einſchreiten und ihre ſofortige 
Beſeitigung herbeiführen. Sie iſt dies dem Lande ſchuldig, deſſen Wohl ſie als einzige 
Richtſchnur in's Auge zu faſſen hat und dem jede andere Rückſicht untergeordnet 
werden muß. 

Ich fordere namentlich die Herren Beamten der Minter, fo wie die Polizei- 
behörden auf, ihre Untergebenen zur ſtrengſten Pflichterfüllung anzuhalten und ein wach⸗ 
ſames Auge auf ihr Thun und Treiben zu richten. Alle Wahrnehmungen bezüglich etwa 
fortgeſetzter oder bereits erfolgter Werbungen find den vorgeſetzten Behörden ſofort anzu- 
zeigen, damit gegen die Werbe-Agenten eingeſchritten werden kann. Etwa vorkommende 
Pflichtwidrigkeiten und Säumigkeit der Beamten ſind von deren Vorgeſetzten unbedingt 
zu meiner Kenntniß zu bringen. 


Der General- Gouverneur. 
v. Voigts- Rhelz. 
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Verfaflungsftatut 


für die 


Stadt Rehburg. 


Nienburg, 
Metdeltide Buchdruckerei, 
1862. 
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p bie Stadt wird in Gemäßheit des Geſetzes, die 
Landgemeinden betreffend, vom 28. April 1859 und der 
Bekanntmachung des Königlichen Miniſteriums des Innern 
vom ſelben Tage, die Regelung der Verhältniſſe der 
Landgemeinden betreffend, das folgende Verfaſſungsſtatut 
erlaſſen: 


I. 
Allgemeine Deſtimmungen. 


8 f 

Der Gemeindebezirk der Stadt Rehburg umfaßt 
die Stadt und deren Feldmark. 

Die Grenzen des Gemeindebezirks find: der Schwar⸗ 
zenbach, die Feldmarken von Schneeren, Mardorf und 
Winzlar, die Puttſtraße, der Forſtort Büchenberg, die 
Gemeindeforſten von Loccum und Münchehagen, die Loc: 
cumer und Leeſer Feldmark, der Meerbach und die Bro- 
keloher Wieſen. : 

$ 2, 

Die Stadt Rehburg iſt hinſichtlich der öffentlichen 
Verwaltung dem Amte Stolzenau unterworfen. 

Die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten ſteht 
der Stadt zu. Imgleichen gebührt der Stadt die in den 
BS 69—81 des Geſetzes über Landgemeinden bezeichnete 
Theilnahme an der Handhabung der Polizei. pa 
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3. 
Die wohnberechtigten Bewohner des Gemeindebezirks 
bilden die Stadtgemeinde. 
Die Mitglieder der Gemeinde ſind entweder Bürger 
oder Einwohner. 


II. 
Vom Bürgerrechte. 


§ 4. 

In der Stadt Rehburg giebt es nur einerlei Bür- 
gerrecht. 

Unterſchiede hinſichtlich der Theilnahme an den Ge: 
meindenutzungen werden jedoch nicht aufgehoben. 

Das Bürgerrecht wird durch Verleihung erworben. 

Der Magiſtrat verleiht das Bürgerrecht. Die Erthet- 
lung und Verſagung deſſelben bedarf der Zuziehung der 
Bürgervorſteher (vergl. § 62). 

$ 6. 

Berechtigt zum Erwerbe des Bürgerrechts ſind alle 
in der Stadt wohnberechtigten Einwohner, ſofern ſie von 
unbeſcholtenem Wandel fino, Perſonen, denen das Wohn 
recht in der Stadt nicht zuſteht, haben außerdem nad): 
zuweiſen, daß fie aller Wahrſcheinlichkeit nach ihren Un- 
terhalt nachhaltig in der Stadt finden können. 

Aus der Verpflichtung zum Erwerbe des Bürger 
rechts ($ 7 u. ff.) allein kann ein Recht auf deſſen Gr: 
theilung nicht abgeleitet werden. 

8.7. 

Verpflichtet zum Erwerbe des Bürgerrechts find Die 
jenigen, welche innerhalb des Gemeindebezirks ein Wohn- 
haus eigenthümlich erwerben, oder behuf der ſelbſtſtän⸗ 
digen Ausübung einer Kunſt, einer Wiſſenſchaft oder 
eines bürgerlichen Gewerbes ſich dauernd niederlaſſen, 
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ober eim ſtehendes bürgerliches Gewerbe dort betreiben 
wollen. 

Als bürgerliche Gewerbe gelten folgende: 

1) das der Maurer, Zimmerleute und Bäcker, 
2) der Tiſchler und Drechsler, 
3) der Schloſſer, Schmiede und Rademacher, 
4) der Schuhmacher, 
5) der Schneider. 
Alle ſonſtigen Gewerbe gelten nicht als bürgerliche. 
$ 8. 

Die hinſichtlich einzelner Häuſer früher beſtandenen 
Befreiungen von der Verpflichtung zum Erwerbe des Bür⸗ 
gerrechts bleiben aufgehoben, vorbehältlich der durch § 14 
des Verfaſſungs-Geſetzes vom 5. September 1848 be: 
gründeten Ausnahmen. 

, 8 9. 

Der Erwerber eines Wohnhauſes ift nur dann zur 
Gewinnung des Bürgerrechts verbunden, wenn er ſeinen 
Wohnſitz im Stadtbezirke nehmen will. 

8 10. 

Steht bas Eigenthum an einem Haufe mehreren 
Perjonen ungetbeilt zu, jo tit nur Einer zur Gewinnung 
des Bürgerrechts verpflichtet. 

Mehrere Theilnehmer einer Handlung oder eines Ge. 
werbs-Unternehmens, welches in der Stadt betrieben 
werden ſoll, müſſen, wenn ſie in der Stadt wohnen, 
ſämmtlich Bürger werden. Für gewerbliche Geſellſchaf— 
ten, denen juriftijde Perfónlichteit zuſteht, ijt der zu be: 
ſtellende verantwortliche Geſchäfts- oder Werkführer zur 
Gewinnung des Bürgerrechts verpflichtet. 


11. 
| Oeffentliche Verwaltungen und juriftifde Perſonen 
| find zur Gewinnung des Bürgerrechts nicht verbunden. 
12. 


Für die Gewinnung des Bürgerrechts iſt folgende 
Gebühr in die Stadteaſſe zu zahlen: 


L bei Erwerbung eines reiheberechtigten Bürgerhauſes 
1) von jedem verheiratheten Mann 50 Ag. Gold — 
30 Ag. für den Mann, 
20 Hg. für die Frau, 
2) von jedem unverheiratheten Frauenzimmer 

20 A. Gold, 

3) von jedem unverheiratheten Manne 30 Pl. 

Gold. 

In allen anderen Fällen 
von dem verheiratheten Manne 15 % Gold incl. 
Ehefrau, 
von dem unverheiratheten Manne 10 Hg. Gold, 
von dem unverheiratheten Frauenzimmer 5 ^ 

Gold. 

Kinder Rehburger Bürger, mögen dieſe das Bür 
gerrecht ererbt oder erkauft haben, find frei vom Bilt 
gergewinnungsgelde und zwar in der Weiſe, daß auch 
bei Verheirathung derſelben mit bisherigen Nichtbürgern 
ohne Unterſchied des Geſchlechts, Bürgergewinngelder 
weder von noch für dieſelben entrichtet werden. 

$ 13. | 

Die Königlichen Diener, mit Ausnahme ber Mili 
tairperſonen, ſowie fámmtliche Kirchen- und Schuldiener 
ſind zur unentgeltlichen Erwerbung des Bürgerrechts be 
rechtigt, ſofern ſie im Stadtbezirke wohnen und dauernd 
und ohne Vorbehalt der Kündigung angeſtellt ſind. Wenn 
fie jedoch aus einem der im $ 7 genannten Gründe zum 
Bürgerrechtserwerbe verpflichtet ſind, oder ſpäter in ein 
Verhältniß eintreten, welches ſie dazu verpflichtet, oder 
an Gemeindenutzungen Theil nehmen wollen, ſo haben 
ſie das Bürgergewinngeld zu entrichten. 

§ 14. f 

Das Bürgerrecht erhalten ferner unentgeltlich die in 
der Stadt wohnenden Beſitzer früher exemter Ge: 
bäude (8 8), ſowie der ſonſt der Gemeinde anzuſchlie⸗ 


— 
— 


110095 ° 


Wot = 110096 


ßenden Wohnhaujer, inſofern fie bereits vor Verkündi⸗ 
gung des Verfaſſungsgeſetzes vom 5. September 1848 im 
Beſitze waren. Das Recht zur Theilnahme an Gemeinde⸗ 
nutzungen können ſie jedoch nur gegen Erlegung des Bür⸗ 
gergewinngeldes erlangen. 

& 15. 

Imgleichen erhalten für ihre Perſon das Bürgerrecht 
unentgeltlich diejenigen am 27. Februar 1854 bereits in 
der Stadt wohnenden, und nach 8 6 berechtigten Perſo 
nen, welchen durch dieſes Statut eine Verpflichtung zur 
Bürgerrechtsgewinnung auferlegt wird. 

Wollen ſie jedoch ſpäter ein bürgerliches Gewerbe 
beginnen, oder ein Wohnhaus erwerben, oder an Ge 
meindenutzungen Theil nehmen, ſo haben ſie das Bürger 
gewinngeld zu entrichten. 

Mal 

Alle Biirger haben vor bem Magiftrate perſönlich 
mittelſt Handſchlags, oder im Falle der Abweſenheit durch 
einen öffentlich beglaubigten ſchriftlichen Revers, die treue 
Erſüllung der ihnen nach den Geſetzen und der Stadt⸗ 
verfaſſung obliegenden Bürgerpflichten anzugeloben. 

8 17. 
Das Bürgerrecht wird verloren 
durch Wegzug aus dem Stadtbezirke, inſofern 
eine Anfáffigteit nicht fortdauert; und durch 
Verzicht. 

Dieſer iſt jedoch nur zuläſſig, wenn eine Verpflich⸗ 
tung zum Erwerbe des Bürgerrechts nicht vorliegt. 

Die bürgerlichen Ehrenrechte werden außerdem durch 
Verbrechen nach näherer Beſtimmung des § 25 verloren. 

j 18. 

Im Falle des Wegzuges aus dem Stadtbezirke (8 17) 
kann das durch Zahlung des Bürgergewinngeldes erwor: 
bene Bürgerrecht durch Entrichtung einer jährlichen Ab: 
gabe von 1% gewahrt werden. 
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Die während eines dreijährigen Zeitraums unter 
laſſene Zahlung der Abgabe berechtigt den Magiſtrat, 
den Verlujt des Bürgerrechts unter Zuziehung der Bi 
gervorſteher wider den Säumigen auszuſprechen. 


III. 
Vom Einwohnerrechte. 


$ 19. 

Das Einwohnerrecht wird nach ber Geſetzgebung über 
das Wohnrecht erworben und verloren. 

Bei der freiwilligen Aufnahme neuer Einwohner in 
die Reihe der Gemeindeglieder, oder bei Verſagung des 
Einwohnerrechts, ſind die Bürgervorſteher vom Magiſtrate 
zuzuziehen (vergl. § 62). 

§ 20. 

Die Einwohner nehmen an allen Rechten Theil, 
welche nicht durch den Beſitz des Bürgerrechts bedingt ſind. 
§ 21. 

Für bie Gewinnung des Einwohnerrechts ijt eine 
Gebühr (Einzugsgeld) nicht zu entrichten. 


IV. 
Vom Stimmrechte. 
22. 

Das Stimmrecht in Sachen der Stadtgemeinde ift 

durch den Beſitz des Bürgerrechts bedingt. 
23. 

Stimmberechtigt iſt jeder Bürger, welcher in der 
Stadt oder deſſen Gebiete ſeinen Wohnſitz hat, und da- 
ſelbſt entweder als Hauseigenthümer Häuſerſteuer, oder 
nach Maßgabe der jetzt beſtehenden Geſetzgebung an ſon⸗ 
ſtigen directen Landesſteuern mindeſtens 2 Ry 24 Gr 
jährlich zahlt. 
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8 24. 
Ausgeſchloſſen find jedoch Frauenzimmer und dieje- 
nigen, melde 

nod) nicht 25 Jahr alt find, 

in väterlicher Gewalt, 

unter Curatel, 

in oft und Lohn eines Andern ſtehen, 

in Concurs befangen ſind, 

öffentliche Armenunterſtützung erhalten, oder 
im letzten Jahre erhalten haben, bis 
dieſe erſtattet iſt, 

zu einer ſchweren Strafe (Art. 8 des Crimi 
nalgeſetzbuches) verurtheilt, 

oder endlich wegen eines nach der öffentlichen 
Meinung entehrenden Verbrechens oder 
Vergehens beſtraft oder in Unterſuchung 
gezogen ſind, ohne außer Verfolgung 
geſetzt oder freigeſprochen zu ſein. 

Zweifel über bie entehrende Beſchaffenheit eines Ver- 
gehens oder Verbrechens haben Magiſtrat und Bürger: 
vorſteher zu entſcheiden. 

§ 25. 

Außerdem kann folden Perſonen, welche durch un⸗ 
ſittliche Handlungen fic) der öffentlichen Achtung verluſtig 
gemacht haben, oder wegen eines peinlichen, wenn auch 
nicht entehrenden Verbrechens in Unterſuchung geweſen 
find, ohne außer Verfolgung geſetzt oder völlig frei ge: 
ſprochen zu ſein, auf Antrag des Magiſtrats und der 
Bürgervorſteher das Stimmrecht entzogen werden. 

Das auf dieſe Weiſe entzogene Stimmrecht kann auf 
dieſelbe Weiſe wiederhergeſtellt werden. 

§ 26. 

Die Verſammlung der ſämmtlichen Stimmberechtigten 
tritt ein bei den Wahlen der Bürgervorſteher (vergl. 
8 49 und 88 56—58). 
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In anderen Fällen wird die Stadtgemeinde durch 
die Bürgervorſteher vertreten. 


V. 
vom Magiſtrate. 


1) Einrichtung und Wahl deſſelben. 
27. 
Die Gemeindebeamten der Stadt jind: 
ein Bürgermeiſter und 
| zwei Nathsherren. b 
Der Bürgermeiſter und bie Rathsherren bilden den 
Magiſtrat der Stadt Rehburg. 
| § 28. 
| Daneben wird für bie Rechnungsführung der Stadt 
| ein Rechnungsführer angeftellt. 
$ 29. 

Die Mitglieder des Magiſtrats werden von den Ma 
giſtratsperſonen und den Bürgervorſtehern in vereinigter 
Verſammlung durch abfolute Stimmenmehrheit erwählt. 
| Die Stimmabgabe kann durch mündliche Abſtimmung 
- zu Protocoll oder durch verſchloſſene Stimmzettel nach der 
| Entſchließung jedes Wählenden geſchehen. Ergiebt ſich 
| nicht fogleid) eine abfolute Mehrheit, jo ijt die Wahl in 
| der Art zu wiederholen, daß nur die bei der vorherge— 
| henden Abſtimmung Benannten wählbar bleiben, und 
| von dieſen derjenige ausſcheidet, auf welchen die geringite 
| Stimmenzahl gefallen ijt. Sind deren mehrere, fo be: 

ſtimmt das Loos den Ausſcheidenden. 

Wird auf dieſe Weiſe, auch nach Wiederholung der 
Wahl, eine abſolute Mehrheit nicht erreicht, ſo werden 
die beiden zuletzt Gewählten dem Amte zur Auswahl an— 
gezeigt. 
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30. 
Der Vorſitzende des Magiſtrats leitet das Wablge: 


"TT a 110100 


ſchäft, wozu ihm ein Gebitlfe durch Wahl der Verſamm 
lung beigegeben wird. 
S 61. 

Der Rechnungsführer ($ 28) wird auf dieſelbe Weiſe, 
wie die Magiſtratsmitglieder gewählt. 

Derſelbe bezieht einen Gehalt von 40 Ag aus der 
Cämmereicaſſe ohne alle Nebeneinnahme und hat eine 
Caution von 600 % zu beſtellen. 

§ 32. 

Die Wahlen der Magiſtratsmitglieder bedürfen der 
Beſtätigung des Amts. a. 

Hinſichtlich der Gründe, wegen welcher die Beſtäti 
gung zu verſagen iſt oder verſagt werden kann, gelten 
die Vorſchriften der 88 26—30 des Geſetzes, die Land 
gemeinden betr. 

Vor etwaiger Verſagung der Beſtätigung wegen Ve- 
ſcholtenheit (8 9 des Geſetzes) oder wegen mangelnder 
Befähigung (8 26 AB 2) hat jedoch das Amt der Land 
droſtei Bericht zu erſtatten. 

$ 38. 

Wegen der Verpflichtung zur Annahme der Wahl, 
ber Befugniß zur Ablehnung, und der Befugniß und 
Verpflichtung zur Niederlegung des Amts gelten die Vor 
ſchriften der 88 31-33 des Geſetzes, die Landgemein 
den betr. 

8 M. 

Die Magiſtratsmitglieder werden von dem Amte be 
eidigt und eingeführt. 

& 95. 

Der Bürgermeiſter wird auf 12 Jahre, 

die Rathsherren auf 6 Jahre gewählt. 

Alle drei Jahre ſcheidet einer der Rathsherren nach 
dem Dienſtalter aus. 

§ 36, 
Die Ergänzungswahl findet zwei Monate vor Ablauf 
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der Dienſtzeit des ausſcheidenden Magiſtratsmitgliedes 
ſtatt. Das letztere hat an der Wahl Theil zu nehmen. 

Die ausſcheidenden Magiſtratsmitglieder können mie. 
dergewählt werden. 


37. 

Der Gehalt der Magiſtratsmitglieder wird beftimmt : 

a. für den Bürgermeiſter auf 150 % 

Außerdem erhält derſelbe 10 20. Vergü⸗ 
gütung für die Schreiberei, die Benutzung 
von 2 Morgen Land und eines Mannskirchen 
ſtandes. 

b. für den dem Dienſte eventuell dem Lebens. 
alter nach älteſten Rathsherrn auf 32 AE, 
nebſt Mannskirchenſtande; 

c. für den andern Rathsherrn auf 24 %, nebjt 
Mannskirchenſtande. 

Alle drei genießen daneben Freiheit von Gemeinde⸗ 
arbeit, ſonſt aber überall keine Gebühren von Seiten der 
Stadtgemeinde, es ſei denn, daß ihnen oder Einem von 
ihnen ausnahmsweiſe nach Beſchluß von Magiſtrat und 
Bürgervorſtehern für außerordentliche Müh waltungen oder 
Dienſtleiſtungen eine außerordentliche Vergütung unter 
Genehmigung des Amts verwilligt werde. 

Bei Dienſtreiſen über die Grenzen des Amts Stol- 
zenau hinaus werden die baaren Auslagen für den 
Transport vergütet und erhält außerdem ein jedes Ma 
giſtratsmitglied Diäten von täglich 2 oder 1%, je nad) 
dem daſſelbe außerhalb der Stadt Rehburg zu über: 
nachten genöthigt it oder nicht. 

38. 

Dieſelben haben für Beſorgungen in Gemeindeange- 
legenheiten Gebühren von den Betheiligten nicht zu De: 
ziehen. 

39. 
Als Gemeindediener werden angeſtellt: 
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ein Rathsdiener, 
zwei Holzknechte, 
zwei Feldhüter, 
zwei Nachtwächter, 
ein Bachgeſchworner. 

Dieſelben werden vom Magiſtrate und den Bürger 
vorſtehern mit Kündigungsvorbehalt angenommen. 

$ 40. 

Hinſichtlich der Disciplinargewalt über den Magiſtrat, 
die Gemeindediener und ſonſtigen Angeftellten der Ge 
meinde treten die Beſtimmungen der SS, 37—39 des Gre- 
jeges über Landgemeinden ein. 

2) Dienſtführung des Magiſtrats. 
§ 41. 

Der Magiſtrat hat die Verwaltung der Gemeinde: 
angelegenheiten der Stadt Rehburg, insbeſondere des 
Vermögens der Stadt, die Veranlagung und Vertheilung 
der Laſten und Abgaben, und die Verwaltung und Beauf⸗ 
ſichtigung der ſtädtiſchen Anſtalten. 

Inwieweit derſelbe dabei an die Zuſtimmung der 
Bürgervorſteher gebunden ijt, beſtimmt der $ 62. 

q 42 


Gr hat Die ber Stadt zuftehende Polizei (veral. $ 2) 
auszuüben. 
$ 43. 
Er bat bie Urkunden ber Gemeinde zu vollziehen. 
44 


Er hat in der durch das Geſetz beftimmten oder noch 
zu beſtimmenden Weiſe bei der Beſchreibung und Beitrei- 
bung der Landesſteuer, ſo wie bei der Militairaushebung 
und Bequartierung mitzuwirken. 

45 


Die Obmänner der in der Stadt Rehburg beſte— 
henden Zünfte (vergl. $ 81 der Gewerbeordnung) ſind 


S N Et 110103 E: 


von dem Amte regelmäßig aus den Mitgliedern des Ma- 
giſtrats zu ernennen. 

Die Letzteren find verpflichtet, dieſes Amt zu über- 
nehmen. 

46. 

Der Vorſitz und die Leitung der Verhandlungen im 
Magiſtrate ſteht dem Bürgermeiſter zu. 

Im Falle ſeiner Behinderung tritt der dem Dienſt⸗ 
alter, eventuell dem Lebensalter nach älteſte Rathsherr 
an ſeine Stelle. 

Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des 
Bürgermeiſters oder des feine Stelle vertretenden Raths- 
herrn. 

Derſelbe iſt befugt, in eiligen Sachen ſofort für ſich 
zu verfügen, hat aber in dieſem Falle die Rathsherren 
ſpäteſtens in der nächſten Sitzung von der getroffenen k 
Verfügung zu benachrichtigen. 

$ 47. 

Die Geſchäftsvertheilung unter den Mitgliedern des 
Magiſtrats iſt erforderlichen Falls durch eine beſondere 
Geſchäftsordnung näher zu beftimmen. 


VI. 
Von den Vürgervorſtehern. b | 


& 48. 

Die Stadtgemeinde wird durch einen Bemeindeaus- 
ſchuß vertreten. Derſelbe beſteht aus 6 Bürgervorſtehern. 
& 49. 

Die Bürgervorſteher werden von ſämmtlichen ſtimm⸗ 
berechtigten Bürgern gewählt (vergl. $ 24 — 26). 

Jedoch werden für die Wahlen ſechs Bezirksabthei⸗ 
lungen die bisherigen Rotts gebildet, deren jede für ſich 
je einen Vorſteher zu wählen hat. Dieſe Wahlbezirke be: r 


fteben : 
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I. aus ben Häuſern M 1—30, excl. 1, 5, 8, 
9, 27, unb 104 und 173; 
IL aus den Häuſern M B1—AG und fermer 1, 
5, 27, 63, 69, 70, 71, 72, 86, 161, 
169, 184, 185; 
HL aus den Häuſern ME 47—78, excl. 48, 63, 
69, 70, 71, 72, und M 8; 
IV. aus den Häuſern AZ 79111 und M 171, 
172, excl. 86, 87, 88, 104, 110; 
V. aus ben Häuſern M 112—138 und 110, 
163, 183, excl. 133; 
VL aus den Häuſern Ae 139—166, excl. 161 
und 163, 
und den jedem Wahlbezirke beſonders zuzutheilenden Wahl: 
berechtigten in Folge der oben § 6 p. enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen über das Bürgerrecht. Der zu Wählende 
braucht jedoch nicht in dem betreffenden Bezirke zu wohnen. 

Die Mitglieder des Magiſtrats haben jedoch eine 

Wahlſtimme nicht abzugeben. 
50. 

Wählbar zum Bürgervorſteher ijt jeder ſtimmfähige 
Bürger; jedoch müſſen ſtets mindeſtens 4 der Hausbeſi— 
tzenden und dann 2 der alten Reiheſtellen beſitzenden 
Bürgerſchaft angehören. 

Der Verluſt der Stimmfaͤhigkeit hat den Verluſt des 
Amts zur Folge. 

Geräth ein Bürgervorſteher wegen eines nach 8 24 
die Stimmfähigkeit entziehenden Verbrechens in Unterſu⸗ 
chung, ſo hat er ſich bis zur Freiſprechung der Ausübung 
ſeines Amtes zu enthalten. 


Die Bürgervorſteher werden auf 3 Jahre gewählt, 

Alle Jahre tritt ein Drittel derſelben aus, und zwar 
ſo lange nach dem Looſe, bis der Austritt nach dem 
Dienſtalter erfolgen kann. 
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Die Wahl zur regelmäßigen Ergänzung fol im Mo- 
nate December, der Dienftantritt des Neugewählten am 
1. Januar ſtattfinden. 

§ 52. 

Tritt in der Zwiſchenzeit ein Erledigungsfall cin, 
ſo iſt — und zwar für die Zeit, für welche der Aus 
ſcheidende gewählt war — eine Ergänzungswahl vorzu— 
nehmen. 

§ 53. 

Die ausgetretenen Bürgervorſteher können wiederge 
wählt werden. 

8 54. 

Jeder Bürger muß die Wahl zum Bürgervorſteher 
annehmen. 

Zur Ablehnung der Wahl ſind jedoch befugt: 

die im § 32 des Geſetzes über Landgemeinden 
unter bis 6 bezeichneten Perſonen, 


und Diejenigen, welche drei Jahre hindurch 
Bürgervorſteher geweſen find, für die 
nächſten drei Jahre, welche es neun 
Jahre nach einander geweſen ſind, für 
immer. 


55. 

Das Amt der Bürgervorſteher ijt ein Ehrenamt, 
welches ohne Vergütung verſehen wird. 

Nur nothwendige baare Auslagen werden den Bür— 
gervorſtehern aus der Stadtcaſſe vergütet. 

$ 56. 

Die Wahl der Bürgervorſteher geſchieht unter Leitung 
des Vorſitzenden des Magiſtrats, welcher zwei Birger- 
vorſteher oder ſonſtige ſtimmfähige Bürger als Gehülfen 
zuzuziehen hat. 

Zum Wahltermine ſind alle ſtimmfähigen Bürger, 
unter Angabe des Zwecks, zu laden. Jeder ſtimmfähige 
Bürger ijt zur Theilnahme an den Wahlen verpflich- 
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tet. Die Vorladung kann bei Geldbuße bis zu | A er- 
| folgen. 

| $ 57. 

. Der Magiſtrat hat eine Vifte ber ſtimmfähigen Bür 
ger aufzuſtellen und ſolche 8 Tage lang vor dem Wahl 
termine in der Gemeinde offen zu legen. 

Ueber Einwendungen gegen die Liſte entſcheidet der 
Magiſtrat unter Zuziehung der Bürgervorſteher. 

Gegen die Entſcheidung iſt Beſchwerde an das Amt 
zuläſſig; dieſelbe hat jedoch keine aufſchiebende Wirkung 

$ 58. 

Nur die in die Liſte eingetragenen Wähler haben 
Zutritt zum Wahltermine. 

Zur Gültigkeit der Wahl iſt die Abgabe von wenig 
ſtens ½ der nach der Liſte vorhandenen Stimmen er- 
forderlich, 

Es gilt Derjenige als gewählt, welcher die meiſten 
Stimmen erhalten hat, wenn dieſe auch nicht die Hälfte 
überſchreiten (relative Mehrheit). Der Gewählte muß 
aber mindeſtens 1, der abgegebenen Stimmen in ſich ver: 

; einigen. Ergiebt ſich nicht ſogleich eine Mehrheit von 

Ys der Stimmen, jo ijt mit Wiederholung der Wahl in 

der Art zu verfahren, wie hinſichtlich des Magiftrats- 

l gliedes im $ 29, vorletzter und letzter Satz, vorgeſchrie— 

ben ijt. Jedoch entſcheidet bei Stimmengleichheit das Loos. 
— § 59. 

| Die Wahl ijt dem Amte anzuzeigen. Einwendungen 

gegen die Gültigkeit derjelben find bei dem Amte binnen 

8 Tagen nach bem Wahltermine einzubringen, und even: 

| tuell von biejem nach Anhörung des Magiſtrats und ber 

| | Bürgervorſteher zu entſcheiden. 

L Einer Betätigung bedürfen die Gewählten nicht. 

$ 60. 

Die Gewählten haben im Magiſtrate unter Beiſein 
der Burgervorſteher mittelſt Handſchlags in die Hand des 
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Bürgermeiſters zu geloben, daß ſie das Beſte der Ge— 
meinde getreu wahrnehmen wollen. 
61. 

Die Bürgervorſteher ſtehen nur im Geſchäftsverkehre 
zum Magiſtrate. Ausgenommen find etwaige Beſchwer— 
den über dieſen, oder einzelne Mitglieder deſſelben, welche 
bei dem Amte anzubringen find. 

Die Bürgervorſteher handeln jeder Zeit nach eigener 
pflichtmäßiger Ueberzeugung. Sie ſind an Anweiſungen 
oder Vollmachten nicht gebunden. 

$ 62. 

Die Bürgervorſteher find vom Magiſtrate zuzuziehen 
in den im $ 41 des Geſetzes über Landgemeinden aufge- 
führten und außerdem in denjenigen Fällen, in welchen 
dies Verfaſſungsſtatut ihre Zuziehung Voed aiai (vergl. 
88 5, 19, 51). 

Der Magiftrat ijt befugt, fie auch in andern Fällen 
zuzuziehen. 

$ 63. 

Die Berathung in den Verſammlungen des Magi- 
ſtrats und der Bürgervorſteher erfolgt gemeinſchaftlich. 
Das vorſitzende Mitglied des Magiſtrats leitet bie Ver- 
handlungen. 

Jedoch kann vor der Abſtimmung auf Anordnung des 
Vorſitzenden, oder des Wortführers (§ 68), oder auf 
einen von zwei andern Bürgervorſtehern unterſtützten An⸗ 
trag eines Bürgervorſtehers eine abgeſonderte Berathung 
des Magiſtrats und der Bürgervorſteher eintreten. 

§ 64. 

Die Abſtimmung geſchieht geſondert, zuerſt erfolgt 
diejenige der Bürgervorſteher, ſodann die des Magiſtrats. 

Bei Gleichheit der Stimmen unter den Bürgervor— 
ſtehern entſcheidet die Stimme des Wortführers. 

65. 
In denjenigen Fällen, wo die Bürgervorſteher vom 
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Magiftrate zugezogen werden müſſen, ober von demſelben 
freiwillig zugezogen werden (vergl. 8 62), bedarf es zur 
Herſtellung eines gültigen Gemeindebeſchluſſes der Ueber- 
einſtimmung des Magiſtrats und der Bürgervorſteher. 
Sind die beiderſeitigen Beſchlüſſe abweichend und iſt 
eine Einigung auch durch eine weitere, jedoch nicht an 
demſelben Tage vorzunehmende Verhandlung nicht zu 
erreichen, ſo tritt Entſcheidung des Amts ein, wenn ſel⸗ 
bige vom Magiſtrate beantragt wird. Der Magiſtrat iſt 
verpflichtet, ſolche Entſcheidung zu erwirken, wenn dies 
von den Bürgervorſtehern beantragt wird, oder wenn 
die Angelegenheit nicht beruhen bleiben kann. Vor Gin 
holung der Entſcheidung des Amts kann ſowohl vom 
Magiſtrate als von dem Bürgervorſteher-Collegium zur 
Herbeiführung einer Verſtändigung die Einſetzung einer 
gemeinſchaftlichen Commiſſion verlangt werden. 

8 


66. 
Eine Ausnahme von den Beſtimmungen der 88 64, 
| 65 findet ftatt bei den Wahlen der Magiſtratsmitglieder 
| und ber Syndiken in Rechtsſtreitigkeiten ($ 29 und 71) 
und bei ben Beſchlüſſen über Erinnerungen zu ben ſtädti⸗ 
| ſchen Rechnungen (8 75). 

In dieſen Fällen ſtimmt Der Magiſtrat mit den Bur: 
gervorſtehern in ungetrennter Verſammlung ab. Die 
Mehrheit der Stimmen entſcheidet. 

Bei Stimmengleichheit giebt die Stimme des Vor- 
ſitzenden des Magiſtrats den Ausſchlag. 

§ 67. 

Zur Gültigkeit der Verhandlung des Magiſtrats und 
ber Bürgervorfteher ijt erforderlich, daß diefe ſämmtlich 
geladen und mehr als die Hälfte erſchienen ift. 

Bleibt die erſte Ladung erfolglos, jo ijt der Magi- 
ſtrat befugt, die zweite Ladung unter der Androhung zu 
z erlafien, daß mit den Gridienenen ohne Rückſicht auf 
deren Zahl verhandelt werden ſolle. Wenn in ſolchem 
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Falle Alle ausbleiben, jo ijt das Bürgervorſteher Colle 
gium für das Mal des Rechts der Mitwirkung in der 
betreffenden Angelegenheit verluſtig. 

Die Ladung muß, außer in eiligen Fällen, zeitig 
vor dem Tage der Verhandlung geſchehen und die Gegen: 
ftände der Berathung angeben. 

$ 68. 

Verſammlungen der Bürgervorſteher aus eigenem 
Antriebe können durch den Wortführer ($ 68) berufen 
werden. 

Der Wortführer iſt zu einer ſolchen Berufung ver— 
pflichtet, wenn mindeſtens drei oder die Hälfte der Bir- 
gervorſteher darauf antragen. 

Zur gültigen Verhandlung müſſen in dieſem Falle 
Alle geladen und mehr als die Hälfte anweſend ſein. 
| Von ber Zuſammenberufung ift vorgängig dem Bürger- 

meiſter unter Mittheilung der Gegenſtände der Berathung 
Anzeige zu machen, und zwar, mit Ausnahme eiliger 
Fälle, zeitig vor dem Tage der Berathung. 
| & 69. 

Die Bürgervorſteher erwählen beim Antritt neuer 
Bürgervorſteher ($ 51) aus ihrer Mitte einen Vorſitzen 
den (Wortführer) und einen Stellvertreter für denjelben. 

Dieſelben Perſonen können wiedergewählt werden. 

Der Wortführer hat die Verhandlungen zu leiten 
und die Beſchlüſſe aufzuzeichnen. Bei Stimmengleichheit 

iſt ſeine Stimme entſcheidend. 
§ 70. 

Die Beſchlüſſe des Magiſtrats und der Bürgervor 
ſteher bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Beſtätigung der 
Verwaltungsbehörden in den im § 42 des Geſetzes über 
Landgemeinden unter AG 1 bis 9 bezeichneten Fällen. 

Zur Ertheilung der en ijt zuſtändig: 

i 1) ae Fällen We 1, 2, 7, 8 des angeführten 
. 42 des Geſetzes die obere Verwaltungsbehörde, 


Bri ot a 1101101. 


3) in ben Fallen 3 und 9 die Obrigkeit, 

3) in den Fällen M 4, 5, 6 bei einem Capi- 
talwerthe des Gegenſtandes bis zu einſchließ⸗ 
lich 100 % die Obrigkeit, bei einem höheren 
die obere Verwaltungsbehorde. x 

27: 

Hinſichtlich der Syndikate in Rechtsangelegenheiten 
der Gemeinden gelten die Beſtimmungen des § 66 über 
gültige Gemeindebeſchlüſſe. 

Die Berathung des Magiſtrats und der Bürgervor 
ſteher über die Frage, ob ein Rechtsſtreit geführt wer 
den ſoll, und die Wahl der Syndiken erfolgt unter Lei 
tung des Amts. Die Wahl der Syndiken erfolgt nach 
den im 8 29 angegebenen Regeln. Jedoch entſcheidet bei 
Stimmengleichheit die Stimme des Vorſitzenden des Ma- 
giſtrats. x 
Die Vollmacht ijt von dem Magiſtrate zu unterjchrei- 
ben und von dem Amte zu beglaubigen. 

In eiligen Fällen kann ber Magiſtrat ohne Errich— 


tung eines Syndikats handeln. 


VII. 
von dem Stabtvermógen und den 
Gemeindelaſten. 

72. 
Vorſchriften der 88 60—68 des Ge 
nden; vorbehaltlich der durch die 
über Stimmrecht ſich ergeben 
des Schlußſatzes des § 65. 
13. 


Es gelten die 
ſetzes über Landgemei 
vorſtehenden Beſtimmungen 
den Abweichung hinſichtlich 

$ 


Rückſtändige Gemeindeabgaben ſind im Verwaltungs 


wege beizutreiben. z 
+ befugt, ſolche durch den Gemein- 


Der Magiftrat il 
dediener beitreiben zu laſſen. Werden aber Einwendun⸗ 


gen gegen bie Schuld oder die Art der Beitreibung vor 
gebracht, fo ift mit der Beitreibung innezuhalten, und 
die Verfügung des Amts zu veranlaſſen. 

$. 74. 

Im letzten Viertel eines jeden Rechnungsjahres hat 
der Magiſtrat einen Haushaltsplan für das nächſte Jahr 
zu entwerfen und mit den Bürgervorſtehern zu berathen. 
Der ſolchergeſtalt feſtgeſtellte Haushaltsplan ijt Vorſchrift 
für die Verwaltung. 

Er ijt dem Amte zur Geltendmachung des Oberauf- 
ſichtsrechts ($ 17 des Verfaſſungsgeſetzes vom 5. Sep⸗ 
tember 1848) einzuſenden. 

Er iſt ferner 4 Wochen lang zu jedes Betheiligten 
Einſicht offen zu legen. 

Später beſchloſſene Abweichungen von dem Hans- 
haltsplane ſind dem Amte anzuzeigen. 

& 75. 

Die ſtädtiſche Rechnung iſt vom Rechnungsführer vor 
Ablauf des Monats März dem Magiſtrate einzureichen. 

Dieſer prüft die Rechnung und theilt die dabei auf- 
geſtellten Erinnerungen dem Rechnungsführer zur Grlebi- 
gung mit. 

Nach Erledigung der Erinnerungen ſind die ſämmt⸗ 
lichen Rechnungen mit den Belegen und Erinnerungen 
den Bürgervorſtehern zur Prüfung mitzutheilen. 

Die Rechnungen und fänmtliche Erinnerungen mwer- 
den in ungetrennter Verſammlung des Magiſtrats und 
der Bürgervorſteher geprüft. Ueber jede der Erinnern: 
gen wird in ſolcher Verſammlung durch Stimmenmehr⸗ 
heit Beſchluß gefaßt und darnach dem Rechnungsführer 
die richtig befundene Rechnungsablage beſcheinigt. 

& 76. 

Nach Erledigung der monita iſt die Rechnung dem 
Amte in Abſchrift zuzuſtellen. 

Daſſelbe hat gegen etwa fid) ergebende Verſtöße ae” 
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gen die Vorſchrift des $ 70 von Amtswegen einzu⸗ 
ſchreiten. 

Es hat ſich ferner der Reviſion der Rechnung zu 
unterziehen, wenn von dem Magiſtrate und den Birger- 
vorſtehern, oder auch von letzteren allein, darauf ange- 
tragen wird. 

get, 

Die Stadteaſſe ift regelmäßig und mindeſtens einmal 
jährlich unerwartet von dem Magiſtrate zu unterſuchen, 
wobei ein Bürgervorſteher zuzuziehen. 

78 


Alle Beſtimmungen über die Verfaſſung der Stadt, 
welche mit dem Inhalte dieſes Statuts nicht übereinſtim⸗ 
men, werden aufgehoben. 

Hannover, den 21. Juli 1860. 

Königlich Hannoverſche Landdroſtei. 


(L. s.) F. Meblis. 
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Sfafuf 


betreffend 


die Benutzung des Waſſerwerkes 


der 


Stadt Rehburg. 


AE 


Stolzenau a. W. 
Druck von C. J. Georg Glenewinkel. 


1894, 


: 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Kollegien ſind für 
die Entnahme des Waſſers aus dem ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werke die nachfolgenden Beſtimmungen feſtgeſetzt: 


8 1. 


Die ſtädtiſche Waſſerleitung hat nach bem Gez 
meindebeſchluſſe vom 15. Oktober 1886 den Swed, 
den Bewohnern Rehburgs gutes Trink- und Kochwaſſer 
zu liefern. 


$ 2. 


Die Benutzung des Waſſerwerkes iſt von der 
Erlaubnis des Magiſtrats abhängig. Der betreffende 
Antrag iſt von dem Hauseigentümer oder deſſen mit 
Vollmacht verſehenem Vertreter zu ſtellen unter Benutzung 
eines vom Magiſtrate zu verabfolgenden Formulars. 


8 3. 


Durch unterſchriftliche Vollziehung des Antrag⸗ 
bogens unterwirft ſich der Antragſteller den Beſtimmungen 
dieſes Statuts, ſowie den von den ſtädtiſchen Kollegien 
zur Ergänzung oder Abänderung desſelben erlaſſene n 
Vorſchriften. 

Insbeſondere erklärt fih der Antragſteller durch 
unterſchriftliche Vollziehung des Antragbogens für alle 
Uebertretungen der Vorſchriften dieſes Statuts, welche 
durch die in feinem Haushalte fid) aufhaltenden Familien- 
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mitglieder, Dienfiboten, Behülfen pp. begangen werden, 
perſönlich haftbar. 
8 4. 

Die erteilte Genehmigung kann bei einem Beſitz⸗ 
wechſel des Grundſtückes auf den Nachfolger übertragen 
werden; jedoch ift letzterer verpflichtet, das im 8 2 ers 
wähnte Antragformular ſeinerſeits neu zu vollziehen. 


8 5. 
| Das Leitungswaſſer darf zu gewerblichen Zwecken 
überhaupt nicht, zum Tränken des Viehes mur inſoweit 
be nutzt werden, als der Waſſervorrat ſolches geſtattet. 
Gleicher Beſchränkung unterliegt die Verwendung des 
Waſſers zu andern nicht dem Genuſſe der Bewohner 
dienenden häuslichen Zwecken. 

In außerordentlichen Fällen bleibt es jedoch dem 
Ermeſſen des Magiſtrats überlaſſen, die Benutzung des 
Leitungswaſſers zu beſonderen Zwecken zu geſtatten. 
Jedenfalls iſt die vorherige Genehmigung des Magiſtrats 
erforderlich. 

$ 6. 


Der Regel nach ift bie Waſſerleitung täglich ges 
öffnet. Bei Waſſermangel ſteht dem Magiſtrate das 
Recht zu, die Leitung nur zu beſtimmten Stunden ganz 
oder teilweiſe zu öffnen, und die Benutzung des Waſſers 
zum Tränken des Viehes und zu anderen, nicht dem 
Genuſſe der Bewohner dienenden häuslichen Zwecken zu 
unterſagen. 

. § 7. 


Die Entnahme des Wafers geſchieht aus den 
öffentlichen Brunnen der Leitung, indem man mit der 
Hand den Hebel langſam hinunterdrückt und dadurch 
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das Zulaufventil im Brunnen öffnet. Nach Der Ent⸗ 
nahme muß der Hebel mit der Hand in die Ruhelage 
wieder hinaufgehoben werden. 

, § 8. 

Das unnütze Laufenlaſſen des Waſſers iſt ſtreng 
unterſagt. Es iſt darauf zu achten, daß bei richtiger 
Einſtellung des Hebels der Waſſerablauf nach der Ente 
nahme völlig abgeſtellt wird. 


8 9. 

Während der Stunden, in welchen die Brunnen 
geſchloſſen ſind, iſt das Hantieren an den Hebeln der 
Brunnen verboten. 

$ 10. 

„Das Reinigen der Eimer und Ausgießen des 
Waſſers beim Brunnen, wie das Ausmwaſchen und 
Spülen von Wäfde und ſonſtigen Gegenftänden bei 
den Pfoſten ift ebenfalls verboten. 


$ 11. 

Wer durch unvorſichtige oder mutwillige Behand⸗ 
lung der Brunnen oder ſonſtiger Teile der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung Schaden anrichtet, hat bie Koſten für die 
Beſeitigung folden Schadens voll zu erſetzen. 


8 12. 


Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſes 
Statuts unterliegen Konventionalſtrafen bis zu 30 Mk., 
welche in der vom Magiſtrate zu bezeichnenden Friſt 
in hieſige Kämmerei ⸗Raſſe einzuzahlen find. 

Die Strafen, hinſichtlich deren Einziehung der 
Magiſtrat endgültig entſcheidet, lönnen im Falle ver⸗ 
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weigerter Zahlung im Verwaltungs» Swangsverfahren 
beigetrieben werden. 

Auch flet dem Magiſtrate das Recht zu, bei 
Zuwiderhandlungen der Anlieger den betreffenden Pfoſten 
ganz zu ſchließen. E 

8 18. 


Dieſe Vorſchriften treten mit dem Tage der Vere 
öffentlichung dieſer Beſtimmungen in Kraft. 
§ 14. 


Abänderungen und Ergänzungen dieſes Statuts 
bleiben der übereinſtimmenden Beſchlußfaſſung der bei⸗ 
den ſtädtiſchen Kollegien vorbehalten. 


Rehburg, den 30. Auguſt 1894. 


Der Magiſtrat: 
Meſwarb. 


Beſtätigt: 


Stolzenau, den 10. September 1894. 


Namens des Rreisausſchuſſes. 
Der Vorſitzende: 
(L. S.) Heye. 
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| Geſchehen Rehburg, den 50. Auguſt 1894. 
| In heutiger Sitzung der ſtädtiſchen Collegien wurde 


| von dem Vorſitzenden die geplante Waſſerordnung betr. 
Benutzung des ſtädtiſchen Waſſerwerkes verleſen und 


bie Beſlimmungen derſelben nach eingehender Beſprechung 
einſtimmig genehmigt. 


Der Magiſtrat: 
Meßwarb. E. Brunſchön. W. Meyer. 
Die Bürgervorſteher: 


H. Buſſe. E. Schröder. H. Suer. 
A. Bartels. Ch. Suer. A. Moſt. 
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Geſchehen Rehburg, den 50. Auguſt 1894. 


Nachdem in heutiger Sitzung der ſtädtiſchen Colle⸗ 
gien die Waſſerordnung betr. die Benutzung des ſtädtiſchen 
Waſſerwerkes einſtimmig genehmigt worden war, be⸗ 
ſchloſſen die beiden Collegien, daß diejenigen, welche, 
ohne ſich durch Unterſchrift des Antragſormulars den 
Beſtimmungen der Waſſerordnung unterworfen zu haben, 
dennoch der Leitung Waſſer entnähmen, ſtraftechtlich 
wegen unbefugter Entnahme des Waſſers belangt werden 
ſollen. 


Der Magiſtrat: 
Meßwarb. E. Brunſchön. W. Meyer. 


Die Bürgervorſteher: 


H. Buſſe. E. Schröder. H. Guer 
A. Bartels. Ch. Suer. A. Moſt. 


. 


— — 
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Statute 


für den Mercin 
zur Derfiherung von Schweinen 


in 


der Stadt Rehburg. 


SE 
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2fafufen 


für den Verein 


zur Perſicherung von Schweinen 


in 


der Stadt Rehburg. 


DE 


Stolzenau a. W. 
Druck von C. J. Georg Glenewinkel, 
1896. 
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$ 1. 

Boe des Vereins if, gemeinſchaftlich, unter 
den in dieſen Statuten enthaltenen Bedingungen, den⸗ 
jenigen Schaden zu vergüten, welchen die Mitglieder 
durch Nolhſchlachten und Krepieren von Schweinen und 
durch Trichinen oder Finnen bei geſchlachteten Schweinen 
erleiden. 

§ 2. 

Jeder Bewohner der Stadt Rehburg kann Mit⸗ 
glied des Vereins werden. 

Verſtirbt ein Mitglied, ſo treten ohne weiteres 
die Erben in feine Rechte und Pflichten. 


8 3. 

Die Mitglledſchaft wird durch Unterſchrift der 
Statuten und Zahlung des Eintrittsgeldes und der 
Prämie erworben. 

8 4. 


Der Verein beruht auf dem Grundſatze der Ge⸗ 
genfeitigteit, ſodaß alle nach dieſen Statuten zu gewäͤh⸗ 
renden Entſchädigungen p. p. von den Mitgliedern ge⸗ 
meinſchaftlich getragen werden. 

8 5. 

Zur Beſchaffung der nöthigen Vereinsmittel hat 

jedes Mitglied zu zahlen: 


is Lope Wen 


1) ein einmaliges Eintrittsgeld von 50 Pfennig, 

2) alljährlich 25 Pfennig Prämie für jedes ber» 
fiherte Schwein bei der Aufnahme desſelben in 
die Verſicherung, unter Beachtung der Ausnahme⸗ 

beſtimmung des § 14. 

Reichen die dadurch erlangten Geldmittel zur 
Deckung der nothwendigen Entſchädigungen nicht aus, 
ſo wird das Fehlende durch fernere Erhebung der Präs 
mie (Ziffer 2) bezw. durch Theilbeträge derſelben be⸗ 
ſchafft. 

$ 6. 


Jedes Vereinsmitglied ijt bei Verluft ber Mit 
gliedſchaft verpflichtet, feine ſämmtlichen Schweine, die 
über 8 Wochen alt ſind, zu verſichern. 

Die Aufnahme der Schweine erfolgt nur, wenn 
ſie geſund befunden werden; auf Verlangen des Vor⸗ 
ſtandes ijt hierüber ein thierärztliches Zeugniß beizu⸗ 
bringen. Der Vorſland ijt nach eingeholtem Gutachten 
eines Thierarztes befugt, die Aufnahme ohne Angabe 
von Gründen zu verweigern. 


8 7. 

Hat ein Mitglied gegen die vorſtehende Beſlim⸗ 
mung ($ 6) verſtoßen, fo verliert es den Anſpruch auf 
Entſchädigung und kann außerdem vom Vereins⸗Vor⸗ 
ſtande in eine Ordnungsſtrafe von 1 Mk. für jedes 
nicht verſicherte Thier zu Gunſten der Vereinskaſſe ges 
nommen werden. 

8 8. 


Zur Wahrnehmung der laufenden Geſchäfte des 
Vereins wird ein durch Stimmenmehrheit der in einer 
General⸗Verſammlung anweſenden Mitglieder zu ete 
wählender Vorſtand beſtellt. 


F darf 
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Derſelbe beſteht aus 5 Mitgliedern und wird auf 
3 Jahre gewählt. 
op Der Vorſtand wählt unter fiğ einen Rechnungs⸗ 

rer. 
j Das älteſte Vorſtandsmitglied führt den Vorſitz. 

Das Amt des Vorſtandsmitgliedes iſt ein Ehren⸗ 
amt, nur der Rechnungsführer erhält jährlich eine Ver⸗ 
gütung von 20 Mk. 

Jedes Mitglied ift bei Verluſt der Mitgliedſchaft 
verpflichtet, das Amt, zu welchem es gewählt wird, zu 
übernehmen. Dieſe Pflicht hört nach Ablauf der Amts⸗ 
dauer 3 Jahre lang auf. 

It ein Mitglied des Vorſtandes durch Krankheit, 
Fortzug oder andere Urſachen verhindert, ſein Amt 
wahrzunehmen, ſo hat der Vorſtand das Recht, ſich bis 
zur ordentlichen Neuwahl durch ein ordentliches Mit⸗ 
glied des Vereins zu ergänzen. 

8 9. 

Alljährlich im Monat April findet eine ordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung ſtatt. In derſelben wird 
die Rechnung des Vorjahres abgenommen, nachdem ſie 
vorher 14 Tage zur Einſicht der Vereinsmitglie der beim 
Rechnungsführer ausgelegen hat. 

8 10. 


Die General⸗Verſammlung wird durch den Bore 
fland mittelſt Ladung der Vereinsmitglieder von Haus 
zu Haus berufen. 

Dieſelbe ift beſchlußfähig, wenn die Hälfte der 

j Mitglieder anweſend ift. 
ft in der erſten Verſammlung eine befchlußfähige 
Anzahl Mitglieder nicht erſchienen, ſo wird eine zweite 
Verſammlung anberaumt, welche ohne Rückſicht auf bie 
Zahl der Anweſenden beſchlußfähig ift- 
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8 11. 

Außer der in $ 10 feſtgeſetzten General-Ver⸗ 
ſammlung im April jedes Jahres, in welcher auch et 
waige Statuten⸗Aenderungen, vorbehältlich höherer Ge⸗ 
nehmigung, berathen und beſchloſſen werden können, 
muß eine außerordentliche General⸗Verſammlung berufen 
werden, wenn 6 Mitglieder ſchriftlich unter Angabe 
des Zweckes darauf antragen. 

Staluten⸗Aenderungen können auf außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlungen nicht beſchloſſen werden. 
8 12. 

Der Vorſtand, welcher ev. durch einen beglau⸗ 
bigten Auszug aus dem Protokolle über die General⸗ 
Verſammlung legitimirt wird, vertritt den Verein nach 
innen und außen, gerichtlich und außergerichtlich. 

Derſelbe ift berechtigt, zu jeder Zeit eine Reviſion 
des Schweinebeſtandes bei den Vereinsmitgliedern vor- 
zunehmen. 

8 13. 


Der Austritt aus dem Vereine kann nur zum 
1. April jeden Jahres erfolgen, nachdem dies 4 Wochen 
vorher ſchriftlich dem Vorſtande angezeigt worden ift- 

8 14. 

Das Vereinsjahr ijt das Rechnungsjahr. 

In der erſten Hälfte des April eines jeden Jah⸗ 
res findet eine Neuaufnahme fúmmilicjer zu verſichern 
den Schweine ſtatt. Alle diejenigen Schweine, deren 
Verſicherung dann ſchon vor dem 1. November des 
vergangenen Jahres beſtanden hat, müſſen unter Zah- 
lung der Prämie neu verſichert werden. 

§ 15. 
Der Rechnungsführer iſt verpflichtet: 


x 
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1) das Verzeichniß der Mitglieder und der von dens 

jelben verſicherten Schweine genau zu führen 

i und alljährlich neu aufzuftellen. In dieſes Ver⸗ 

zeichniß find ſämmtliche verſicherten Schweine nach 

Geſchlecht, Alter, Farbe und ſonſtigen Kennzeichen 
einzutragen, 

2) Einnahme- und Aus gabe⸗Journal zu führen und 

3) alljährlich zum 1. April die Vereinsrechnung 
aufzuſtellen. 

Der Rechnungsführer if für die Kaſſe verant⸗ 
wortlich. Kaution kann gefordert werden, wenn der 
Vorſtand oder die General-Verfammlung ſolches bee 
ſchließt. Jedoch ſoll der Rechnungsführer verpflichtet 
ſein, ſobald ſich die Einnahme auf 30 Ml. erhöht hat, 
den Betrag bei hieſiger Sparkaſſe für den Verein zu 
belegen. 

Die Höhe der Kaution darf nicht über die Höhe 
des Zjährigen Durchſchnittes an Einnahme feſtgeſetzt 
werden. 

$ 16. 

Der Vorſtand iſt verpflichtet, in jedem Jahre eins 

mal eine unverhoffte Kaſſen-Neviſion vorzunehmen. 
$ 17. 
Haare Auslagen werden aus Der Vereins⸗Kaſſe 
vergütet. 
x 8 18. 
i Die Entſchaͤdigung für ein trepirtes, nothgeſchlach⸗ 
teteg ober durch Finnen oder Trichinen unbrauchbar 
| gewordenes Schwein beträgt „Neun Zehntel“ des durch 
den Vorſtand durch Schätzung oder nach dem Gewichte 
ermittelten Werthes. 

Die Feſiſetzung der Entſchädigungsſumme ſoll nach 

folgenden Grundſätzen geſchehen: 


110125 


1) für ein krepirtes oder nothgeſchlachtetes noch 
nicht fettes Schwein oder nicht trächtiges Sau⸗ 
ſchwein wird von der Vereinskaſſe 9/10 desjenigen 
Betrages vergütet, der von dem Vereins⸗Vorſtande 
nach beſtem Ermeſſen unter Zugrundelegung des 
zeitigen Marktpreiſes berechnet worden iſt, 

2) für ein in der Maſt befindliches krepirtes oder 
nothgeſchlachtetes oder durch Finnen bezw. Tri⸗ 
chinen unbrauchbar gewordenes Schwein wird 
9/10 derjenigen Summe bezahlt, welche unter 
Zugrundelegung des Gewichtes nach folgenden 
Sätzen zu berechnen iſt. 

Für ein Schwein: 

a) bis 2 Centner ſchwer pro Centner Schlacht 
gewicht 48 Mk., 

b) über 2 Centner ſchwer pro Centner Schlacht⸗ 
gewicht 54 Mk. 

Für ein jähriges trächtiges Sauſchwein 
werden bis zu 75 Mk., für ein mehrjähriges 
trächtiges Sauſchwein werden bis zu 100 
Mk. vergütet. 

„Verluſt durch Brand oder Ueberſchwemmung wird 
nicht vergütet. 


ir G 


8 19. 


Die Verſicherung und fomit die Entſchädigungs⸗ 
pflicht Hort für den Verein auf: pri 

1) Sobald das verſicherte Thier den Bezirk der 

Stadt Rehburg verläßt oder innerhalb des⸗ 

ſelben den Beſitzer wechſelt. 

Im Falle eines Beſitzwechſels innerhalb der 

Stadt Reh burg erliſcht der Anſpruch auf 

Entſchädigung erſt nach 3 Tagen von Eintritt 

des Beſitzwechſels ab, 
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2) fobafb aus anderen Verſicherungs⸗Kaſſen oder 

aus Staats- oder Provinzialfonds Vergütung 
gewährt wird, 
Im letzteren Falle wird vom Verein nur 
inſoweit eine Entſchädigung bezahlt, als durch die 
Vergütung aus Staatse oder anderen Kaſſen 
die im $ 18 bezeichneten Vergütungsſätze nicht 
erreicht werden, 

3) wenn aus Staatse oder Provinzialfonds deshalb 
keine Vergütung gezahlt wird, weil der Eigen⸗ 
thümer die Vorſchriſten der 8 61 und 63 des 
Reichs⸗Viehſeuchen⸗Geſetzes vom 23. Juni 1880 
verletzt hat, 

4) wenn der Tod oder die Krankheit des Tieres 
nachweislich durch Fahrläſſigleit oder Mißhandlung 
durch den Eigenthümer oder einen Dritten ver⸗ 
urſacht wurde. 

Iſt jedoch von dieſem Drilten wegen Unver« 
mögens oder aus fonfligen Gründen die Ent⸗ 
ſchädigung nicht zu verlangen und trifft den Ver⸗ 
ſicherten auch in dieſer Beziehung kein Verſchul⸗ 
den, ſo iſt der Verein zur Entſchädigungsleiſtung 
verpflichtet, 

5) wenn das Mitglied bei der Aufnahme ſeines 
Viehes Fehler, Gebrechen oder Krankheiten bere 
ſelben dem Vorſtande wiſſentlich verſchwiegen hat 
($ 6) und 

6) wenn bie Anzeige einer Erkrankung unterlaſſen 
(S 22) oder den Anordnungen des zugezogenen 
Thierarztes bezw. des Vorſtandes zuwider gehan⸗ 


delt ijt. 


Muß ein Schwein wegen einer unheilbaren Ver⸗ 
letzung oder Krankheit getödtet werden oder iſt dasſelbe 
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gewaltſam umgekommen und iſt in dieſen Fällen das 
Fleiſch noch genießbar, ſo hat der Eigenthümer die Wahl, 
das Fleiſch gegen die ſtatutenmäßige Entſchädigung dem 
Vereine zum Verkaufe zu überlaſſen oder es zu behalten 
und auf die Entſchädigung zu verzichten. 

Gegen Auszahlung der ſtatutenmäßigen Entſchä⸗ 
digung wird der Kadaver Eigenthum des Vereins, 
welcher ihn zu Gunſten der Vereins⸗Kaſſe unter Beob⸗ 
achtung der ſanitätspolizeilichen Voiſchriſten verwer⸗ 
then darf. 

Falls der Kadaver nach polizeilicher Verfügung 
vernichtet werden ſoll, hat der Verſicherte file die Aus⸗ 
führung dieſer Maßregeln auf ſeine Koſten zu ſorgen. 

8 21. 

Wenn ein Schwein an einer anfledenden Rrante 
heit, Seuche p. p. krepirt ift, jo muß der Eigenthümer 
desſelben innerhalb einer vom Vorſtande feſtzuſetzenden 
Friſt den Stall, Futtertrog, Raufen und ſonſtige Ge⸗ 
räthe nach polizeilicher Vorſchrift oder Angabe des appro⸗ 
birten Thierarztes im Beiſein eines Vorſtandsmitgliedes 
desinfiziren. 

Bel einer anſteckenden Krankheit i ſofort das 
irante Schwein von dem gefunden zu trennen, widri⸗ 
genfalls für letzteres von dem Verein keine Sicherheit 
mehr geleiftet wird. Darüber, ob eine Krankheit anſteckend 
ift, entscheidet der Vorſtand event. nach Anhörung eines 
Thierarztes. 

Der Verein leiſtet auch dann keine Entſchädigung, 
wenn ein Schwein in einem Stalle erkrankt, in welchem 
kurz zuvor ein anderes von derſelben anſteckenden Krankheit 
ergriffen worden ift, es fei denn, daß der Stall, bevor das 
Schwein wiederum in denſelben gebracht wurde, gemäß 
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den Vorſchriften des Vorſtandes gründlich gereinigt und 

` von bem Anſteckungsſloff möglichſt befreit worden ijt. 
Kommt der Geſchädigte dieſen Vorſchriſten nicht 

nach, ſo lann er ſofort aus der Liſte der Mitglieder 
des Vereins geftridjen werden und verliert jeden ferne⸗ 
ren Entſchädigungsanſpruch. 


8 22. 
Erkrankt ein verſichertes Schwein an einer acuten 
Krankheit, ſo iſt dies dem Vorſtande innerhalb 12 Stun⸗ 
den anzuzeigen und deſſen Verfügung einzuholen. 


8 23. 

Falls Mitglieder mit der Bezahlung der Prämie 
rückſtändig bleiben, hat der Rechnungsführer das Recht 
und die Pflicht, den Vollziehungs⸗Beamten mit Eine 
ziehung der Refte auf Koſten der Säumigen zu beaufs 


tragen. 
§ 24. 


Verſichert ift jedes Schwein, ſobald dasſelbe bei 
dem Vorſtande angemeldet, dafür die ftatutenmäßige 
Prämie bezahlt und der Aufnahmeſchein ausgehändigt 


worden iſt. 
8 25. 


Alle Streitigkeiten, welche in Vereinsſachen zwiſchen 
dem Vorſtande und Mitgliedern des Vereins entſtehen, 
ſollen in einem Schiedsgericht durch Stimmenmehrheit 
entſchieden werden. Dasſelbe fol beſtehen aus dem 
Bürgermeiſter der Stadt, welcher den Borfig hat und 
zwei anderen Schiedsrichtern, von welchen je einen der 
Vereins⸗Vorſtand und das beſchwerdeführende Mitglied 

zu ernennen hat. 
Ueber die Verhandlungen des Schiedsgerichtes ijt 
vom Rechnungsführer des Vereins ein Protokoll zu füh⸗ 
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ren, welches bom Vorſitzenden unterſchriftlich zu volle 
ziehen und zu den Akten des Vereins zu nehmen iſt. 

Der Bürgermeiſter kann ſich in allen ihm in 
Sachen dieſes Schiedsgerichtes übertragenen Funltionen 
durch einen Rathsherrn vertreten laſſen. 

Gegen Entſcheidung des Schiedsgerichtes findet 
keine Beruſung ſtatt. Jedes Vereinsmitglied muß ſich 
der Entſcheidung fügen. 

S 26. 

Die Staluten ſollen auf Koſten des Vereins ge⸗ 
druckt werden. Jedes Mitglied erhält ein Exemplar 
gegen Zahlung von 10 Pfg. 


Rehburg, den 2. Auguft 1896. 


Der Verein zur Derfiiecang von Schweinen 
in der Stadt Reſiburg. 


— 2 — 


Genehmigt mit der Maßgabe, daß der § 8 ergänzt 
wird durch die Worte: „Der Vorſtand iſt beſchlußfähig 
bei Anweſenheit von 3 Mitgliedern“ und der § 25 am 
Schluſſe des vorletzten Abſatzes durch den ujab : „Und 
muß ſich vertreten laſſen, falls er Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes id.” 


Hannover, den 12. November 1896. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


In Vertretung: 


(L. S.) gez. v. Funck. 
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Sfrabenorórumg 


für dic Stadt 


Rehburg. 


-— sito 


$lolyenan a. W. 
Druck not E, X, Georg Glenewintel 
1507. 
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Polizei-Verordnung 
für die 


Stadt Rehburg. 


— —ä 


Auf Grund der SS 5 und 6 der Königlichen 
Verordnung vom 20. September 1867 über die 
Polizei⸗Verwaltung in den neu erworbenen Landes- 
teilen wird nach Anhörung des Magiſtrats für den 
Umfang der Stadt Rehburg folgende 


„Straßen-Ordnung“ 


erlaſſen: 
$ 1. 


Bei Aufführung von Gebäuden und Befriedi- 
gungen an einer Straße iſt die beſtehende Bau⸗ 
fluchtlinie genau einzuhalten, vorbehaltlich der Be⸗ 
ſtimmungen des § 1 der Baupolizei-Ordnung vom 
28. März 1894 für diejenigen Straßen, an denen 
Baufluchtlinien nicht beſtehen. : 

Die Bauzeichnungen find vor Beginn des 
Baues durch Vermittelung des Magiſtrats dem 
Landrathsamte zur Genehmigung einzureichen. 


8 2. 


Die Befriedigung offener Brunnen muß mine 
deſtens eine Höhe von 1 m haben. 

Vertiefungen, welche auf offener Straße ge 
macht ſind und nicht vor Eintritt der Dunkelheit 
wieder geſchloſſen werden können, ſind während der 
Nachtzeit einzufriedigen und durch aufzuſtellende La⸗ 
ternen zu beleuchten. 

Der mit ber Aufſicht über die betreffenden Mr- 
beiten Beauftragte iſt hierfür verantwortlich. 

% 8 

Fenſter, Thüren, Läden u. ſ. w., welche jtraßen- 
wärts aufſchlagen, ſind im geöffneten Zuſtande Det- 
geſtalt feſtzulegen, daß ſie den Verkehr nicht beengen. 


S 4. 

Die ſchmalen Zwiſchenräume zwiſchen den 
Häuſern und die an den Straßen liegenden Höfe 
müſſen ſtraßenwärts mit einer wehrbaren Einfriedi— 
gung verſehen ſein. Die aus jenen Zwiſchenräumen 
und aus den Höfen nach der Straße führenden 
Thüren ſind von der Zeit des Dunkelwerdens ab 
verſchloſſen zu halten. 

S 5. 

Sämmtliche Goſſen zwiſchen den Häuſern 
ſind bis zum 1. Oktober 1897 mit einem (De 
fälle nach der hinter bem Haufe liegenden 
Düngerſtätte, der Abortsgrube oder Senkgrube zu 
pflaſtern. 

$ 6. 

Wer eine Dach- oder jonjtige Neparatur an 
der Straßenſeite ſeines Hauſes vorzunehmen hat, 
muß den Fußweg zuvor durch Latten abſperren. 
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Zur Aufitellung ordentlicher Baugerüſte an der 

Landſtraße iſt die Genehmigung der Landesbauin⸗ 
ſpektion, an den übrigen Straßen diejenige des 
Bürgermeiſters erforderlich. T 
8 7. . 

Betten, Wäſche, Zeug und dergleichen dürfen 
nach den Straßen und öffentlichen Plätzen zu nicht 
ausgehängt werden. Ausnahmen davon dürfen 
nur mit Genehmigung des Bürgermeiſters zugelaſ— 
ſen werden. 

$ 8. 

Bäume, Pfähle, feſtſtehende Bänke und der⸗ 
gleichen dürfen ohne beſondere Genehmigung des 
Bürgermeiſters auf Straßen und öffentlichen Plätzen 
nicht eingeſetzt, bezw. aufgeſtellt werden. 

$ 9. 

Materialien aller Art, namentlich Dünger, Erde, 
Steine, Plaggen, Heide, Straßenkehricht und Holz 
dürfen nicht länger als 48 Stunden vor den Häu— 
ſern gelagert werden, auch nicht neben den Häus 
len falls die betreffende Hausſeite an einer Straße 
iegt. 

Bei Glatteis und bei ſtarkem Schneefalle kann 
der Bürgermeiſter die Friſt verlängern. Auch kann 
das Landrathsamt weitere Befreiungen von der 
Veſtimmung des Abſatzes 1 eintreten laſſen. 

Es ijt unterſagt, bei den Häuſern nach der 
Straße zu ſogenannte Schweinehöfe anzulegen. 


& 10. 


Das Ausgießen von Flüſſigkeiten und das 
Hinauswerfen von Gegenſtänden aus den Fenſtern, 
Thüren oder Thorwegen auf die Straße iſt ver⸗ 
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boten. Auch haben bie Anlieger dafür Sorge zu 
tragen, daß von ihren Höfen keine Miſtjauche oder 
anderes Schmutzwaſſer auf die Straße fließt. 

Beim Hinausfahren der Miſtjauche nach dem 
Lande find die Tonnen zu bedecken und ſolche Bor: 
richtungen zu treffen, daß kein Verſchütten der 
Jauche möglich iſt. 

ST, 


Jede Verunreinigung der Straßen oder öffent- 
lichen Plätze, ſowie das Beſchmutzen der Häuſer, 
Brunnen, Einfriedigungen, Laternenpfähle, Majjer- 
pfoſten, Brückengeländer u. ſ. w. iſt verboten. 

Ss 12. 

Es iſt nicht geſtattet, Karren oder Wagen auf 
der Straße und öffentlichen Plätzen ſtehen zu Tal 
ſen, vorbehältlich der Beſugnis des Bürgermeiſters 
an Stellen, wo der Verkehr nicht dadurch beengt 
wird, ſolches ausnahmsweiſe zu geſtatten. Während 
der Nachtzeit iſt jeder ſtehengebliebene Karren oder 
Wagen mit einer brennenden Laterne zu verſehen; 
ſoweit die Deichſel ohne beſondere Schwierigkeiten 
herausgenommen werden kann, iſt dieſelbe zu ent 
fernen. | 

In Anſehung der letzteren Beſtimmungen it 
der Wirth für das Geſpann feiner Gäſte verant- 
wortlich. 

§ 13. 

Die Fußwege find nicht zum Fahren (auch 
mit Hand- und Hundewagen, Karren und Schlit— 
ten), zum Reiten und Viehtreiben oder zum Mn- 
binden von Vieh zu benutzen. Auf dem Fußwege 
dürfen Gegenſtände, welche den freien Verkehr hin- 
dern und Vorübergehende verletzen (Senſen u. ſ. w.) 


— — 
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ober beſchmutzen können (Waſſereimer u. |. w.) nicht 
getragen werden. 


$ 14. 


Die Anlieger der Straße von der Wachtbrücke 
bis zum Friedhofe und der Nebenſtraßen find ver: 
pflichtet, die Trottoirs, Goſſen (aud) zwiſchen den 
Häuſern, $ 5) und Fahrſtraßen an jedem Mittwoch 
und Sonnabend vor dem Dunkelwerden gehörig zu 
reinigen und den geſammelten Kehricht ſofort zu 
entfernen. 

Die Verpflichtung liegt den Anliegern in der 
ganzen Ausdehnung ihrer Häuſer, Nebengebäude, 
Hof- und Gartenbefriedigungen und in Betreff der 
Fahrſtraße bis zur Mitte ob. 

Bei bebauten Grundſtücken, welche von dem 
Eigentümer nicht ſelbſt bewohnt werden, hat der 
das Erdgeſchoß bewohnende Mieter, bei unbebauten 
Grundſtücken, welche der Eigentümer nicht ſelbſt in 
Benutzung hat, der Pächter oder ſonſtige Nutznießer 
hierbei als Anlieger für den Eigentümer einzutreten, 
vorbehältlich des Regreſſes gegen den letzteren. 


$ 15. 


Im Winter haben bie Anlieger ($ 14) bas 
Trottoir und die Goſſen, jo oft es vom Bürger- 
meiſter verlangt wird, von Eis und Schnee zu be⸗ 
freien, bei Glatteis reinen Sand zu ſtreuen und die 
entſtandenen Schurrbahnen ſofort zu zerſtören. 


$ 16. 
Alle dieſer Straßenordnung entgegenſtehenden, 


für die Stadt Rehburg bisher erlaſſenen Bejtin- 
mungen werden aufgehoben. 
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817; 
Zuwiderhandlungen gegen vorjtehende Straßen 
ordnung werden, ſoweit nicht nach beſtehenden 
Strafgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit 


Geldbuße bis zu 9 Mk. oder Haft beſtraft. ) 
S 18. ) 
Dieſe Beſtimmungen treten mit dem 1. April 


1897 in Kraft. 


Der Sanóratb. 
Heye. 
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Rehburg, den 19. April 1905. 


Machdem es ſich, insbeſondere im landwirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe, als nötig herausgeſtellt hat, 
das Leitungswaſſer auch für das Tränken des Viehes 
und zu ſonſtigen, näher zu bezeichnenden Zwecken 
freizugeben, ſowie unter gewiſſen Bedingungen Haus⸗ 
anſchlüſſe zu geſtatten, iſt es erforderlich geworden, 
zur Deckung der Unterhaltungskoſten des durch weite⸗ 
ren Ausbau vergrößerten Waſſerwerkes ein ſog. 
Waſſergeld von den Konjumenten zu heben und 
nachſtehend gemäß S 14 des Statuts über das 
Waſſerwerk vom 30. Auguſt 1894 als Ergänzung 
desſelben erweiterte Beſtimmungen über Benutzung 
des Werkes und Herſtellung der Privatanſchlüſſe 
feſtzuſetzen. 

Wir erlaſſen daher unter Zuſtimmung des 
Bürgervorſteher⸗Kollegiums den folgenden 


Nachtrag 
zum Statute betr. das Wajjerwerk. 


§ 1. 
Unter Aufrechterhaltung der im Falle des 
Mangels an Waſſer im Statute vom 30. Auguſt 
1894 enthaltenen, durch den Magiſtrat aufzuer⸗ 
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legenden Beſchränkungen im Waſſerverbrauche, wird 
von jetzt ab das Waſſer auch für das Tränken des 
Viehes und für die nachſtehend bezeichneten gewerb- 
lichen Zwecke, ſowie für Privatanſchlüſſe unter den 
in den folgenden Paragraphen enthaltenen Be⸗ 
dingungen frei gegeben. 


privatanſchlüſſe. 


§ 2. 


Der Anſchluß von bebauten und unbebauten 
Grundſtücken an das ſtädtiſche Waſſerwerk kann nur 
innerhalb der Grenzen des Straßenrohrnetzes beans 
ſprucht werden. Die Anmeldung zur Verſorgung 
eines Grundſtückes mit Waſſer aus dem Waſſerwerke 
muß ſeitens des Eigentümers eines Hauſes oder 
Grundſtückes oder deſſen bevollmächtigten Vertreters 
schriftlich beim Magiſtrate geſchehen. Der Anmel⸗ 
dende hat ſich ausdrücklich zu verpflichten, daß er 
für die Erfüllung und Beobachtung der für die Waſſer⸗ 
entnahme geſtellten Bedingungen auch ſeitens ſeiner 
Familienmitglieder, Hausgenoſſen, Dienſtboten, Päch⸗ 
ter, Mieter u. |. w., ſowie auch für die Entrichtung 
des dafür zu zahlenden Waſſergeldes der ſtädtiſchen 
Kämmerei gegenüber allein haften will. 

Tritt ein We dh fel in der Perſon des Eigen⸗ 
tü mers eines mit Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitung verſorgten Grundſtückes ein, fo hat der neue 
Eigentümer dem Magiſtrate zu erklären, ob er den 
Fortbezug des Waſſers wünſcht, und ſich eintretenden 
Falles ſchriftlich allen Beſtimmungen dieſes Statuts 
zu unterwerfen. 


8 4. 

Tritt Waſſermangel ein, fo ijt ber Magie 
jtrat berechtigt, bie Privathausanſchlüſſe nach ſeinem 
Ermeſſen für kürzere oder längere Zeit zu ſchließen 
und die Waſſerabnehmer auf die ausſchließliche Be⸗ 
nutzung der Straßenbrunnen zu verweiſen. Für 
dieſen Fall kann der Magiſtrat auch die Verwen⸗ 
dung des Leitungswaſſers zu beſtimmten Verwen⸗ 
dungsarten verbieten. 

Entſchädigungsanſprüche für den Fall des 
Schließens der Privatanſchlüſſe bei Waſſermangel 
kann der Waſſerabnehmer nicht ſtellen. 


8 5. 

Dem Waſſerabnehmer ſteht das Recht zu, den 
Waſſerbezug aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung ein- 
ſeitig aufzukündigen. In dieſem Falle hört 
die Verpflichtung zur Zahlung des Waſſergeldes mit 
dem Schlufje des laufenden Betriebsjahres auf. Dem 
Magiſtrate ſteht gleichfalls mit Zuſtimmung des 
Bürgervorſteher-Kollegiums ein Kündigungs⸗ 
recht offen, welches jedoch nur aus zwingenden 
Gründen und mindeſtens / Jahr vorher geltend 
zu machen iſt. S 

8 6. 

Die zur Waſſerverſorgung eines Hauſes oder 
Grundſtückes erforderlichen Anlagen werden von 
ſeiten des Magiſtrats auf Koſten des Antrag: 
ſtellers ausgeführt. Die hierzu nötigen Materialien 
(Metallröhren, Abſteller, Zapfhähne u. L w.) werden 
von der Stadt zum Selbſtkoſtenpreiſe geliefert. 


$8 7. 


Der Eigentümer des an die Leitung ange— 
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ſchloſſenen Hauſes oder Grundſtückes ijt verpflichtet, 
die Röhrenleitung von der Grenze ſeines Grund⸗ 
ſtückes an ſtets in gutem, dichten Zuſtande zu erhal 
ten. Soweit die Leitung im Bereiche der Straße liegt, 
ſorgt der Magiſtrat auf Koſten der Waſſerleitungskaſſe 
für die Ausführung der erforderlichen Reparaz 
tur arbeiten. Innerhalb des Bereiches der Privat- 
grundſtücke hat dieſe Arbeiten der Eigentümer ſelbſt 
unter Aufſicht der magiſtratsſeitig dazu beſtellten 
Perſonen ungeſäumt ausführen zu laſſen. Kommt 
der Eigentümer dieſer Verpflichtung nicht nach, ſo 
ſteht dem Magiſtrate — neben der Verhängung 
der im § 14 dieſes Nachtragſtatuts bezeichneten 
Schadensvergütung gegen den ſäumigen Konſumenten 
— noch das Recht zu, die Ausführung der Arbeiten 
auf often des Eigentümers bewirken zu laſſen. 
§ 8. 

Veränderungen oder Erweiterungen an den 
Hausleitungen dürfen nur mit ausdrücklicher Geneh⸗ 
nehmigung des Magiſtrats vorgenommen werden, 
damit berjelbe ſowohl bezüglich der techniſchen Aus⸗ 
führung als auch bezüglich einer entſprechenden Ber- 
änderung des Betrages des Waſſergeldes Beſtim⸗ 
mung treffen kann. s 

In Privatleitungen, welche den Beſtimmungen 
des Magiſtrats nicht entſprechen, wird kein Waſſer 
aus dem ſtädtiſchen Werke gegeben. 

§ 9. 


Vor Benutzung eines jeden Privatanſchluſſes 
ijt derſelbe ſeitens des Magiſtrats oder eines Beauf⸗ 
tragten desſelben zu beſichtigen und zu prüfen. 
Mit dieſer Prüfung übernimmt jedoch die 
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ſtädtiſche Verwaltung keinerlei Verantwortung für 
die Güte und dauernde Sicherheit der Anlage. 


$ 10. 


Der Verbrauch des Waſſers darf nur ein 
ſparſamer und wirtſchaftlicher ſein. Die Hähne ſind 
nach jedesmaliger Waſſerentnahme gehörig wieder 
zu ſchließen. Eine Vergeudung des Waſſers iſt 
ſtrafbar und zieht die Nachteile des & 14 dieſes 
Nachtragſtatuts nach ſich. Jede Undichtigkeit 
in der Leitung (Tropfen der Hähne u. |. w.) ijt 
ſofort dem Magiſtrate oder dem Waſſerwärter angu- 
zeigen. 

An Nichtberechtigte darf aus Privat 
leitungen Waſſer nicht abgegeben werden. 


§ 11. 

Alle zu der Privatleitung gehörigen Einrich⸗ 
tungen, ſowie der Verbrauch an ſtädtiſchem Waſſer 
mittels derſelben, können zu jeder Zeit von den 
durch den Magiſtrat beauftragten Perſonen kon⸗ 
trolliert werden. Die Beſitzer ſind gehalten, die 
für nötig erachtete Vornahme von Unterſuchungen 
über die Dichtigkeit der Rohrleitung, ſowie Meſſungen 
u. ſ. w. unweigerlich zu geſtatten. 


8 12. 


Unterbrechungen in der Waſſerzuführung durch 
Reparatur an den ſtädtiſchen Hauptleitungen berech⸗ 
tigen die Beſitzer von Privatleitungen zu irgend 
welchen Entſchädigungsanſprüchen oder 
Forderungen von Erlaß oder Ermäßigung des Waſſer⸗ 
geldes nicht. 
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§ 13. 

Die Koſten und Ausführungsweiſe ber 
Privatanſchlüſſe werden je nach Lage ber betreffenden 
Verhältniſſe vom Magiſtrate von Fall zu Fall nach 
allgemeinen, ſeitens der ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſe⸗ 
nen Grundſätzen feſtgeſtellt oder vorgeſchrieben. Ein 
Vorſchuuß in Höhe der mutmaßlichen Koſten ijt 
beim Magiſtrate vor Beginn der Arbeiten zu hinter⸗ 
legen. 

S 14. 


Bei Zuwiderhandlungen gegen bie 
ihnen in den vorſtehenden Beſtimmungen auferlegten 
Verpflichtungen haben die Beſitzer der Privatleitungen 
eine Schadensvergütung von 10 Mk. zu zahlen, 
welche vom Magiſtrate erkannt, im Verwaltungs⸗ 
wege (S 90 K. A. G.) beigetrieben wird und in 
in die Waſſerleitungskaſſe fließt. 

Der Magiſtrat ijt befugt, die Waſſerleitung 
zu einem Grundſtück ſofort abſtellen zu laſſen: 


1. Wenn der Eigentümer ſeiner Verpflichtung 
zur Inſtandhaltung der Röhrenleitung inner⸗ 
halb ſeines Grundſtückes oder zur wirtſchaft⸗ 
lichen Benutzung des Waſſers ungeachtet ergan- 
gener Erinnerung nicht nachkommt; 

2. wenn derſelbe den vom Magiſtrate mit der 
Kontrolle der Leitung beauftragten Perſonen 
den Zutritt zu derſelben verweigert, oder An⸗ 
ordnungen des Magiſtrats nicht Folge leiſtet; 

3. wenn derſelbe das Waſſer aus der Leitung 
nach Anſicht des Magiſtrates vergeudet. 

Im Falle der Abstellung einer Grundſtücks⸗ 
leitung iſt das Waſſergeld nur bis zum Tage 
der Entziehung des Waſſers zu zahlen. 
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Wafjergeld. 
8 15. 

Die Feſtſtellung bes zu zahlenden Waſſergeldes 
erfolgt nach den Sätzen des § 20 dieſes Nachtrag⸗ 
ſtatuts oder unter Benutzung eines Waſſermeſſers 
unter beſonderen im Tarife bezeichneten Sätzen. 


S 16. 

Die Anwendung eines Waſſermeſſers, über 
welche der Magiſtrat allein entſcheidet, findet nur 
bei beſonders ſtarkem Waſſerverbrauche ſtatt, oder 
für den Fall, daß eine Waſſervergeudung vermutet 
wird. Der Waſſermeſſer wird auf Koſten des 
Waſſerabnehmers vom Magiſtrate geliefert und 
bleibt Eigentum des Waſſerabnehmers. Nötige Aus⸗ 
beſſerungen läßt der Magiſtrat nach eigenem Er⸗ 
meſſen auf Koſten des Waſſerabnehmers ausführen. 


8 17. 

Das Waſſergeld ijt alljährlich mit der letzten 
Rate ber Kommunalſteuer ohne beſondere Benach— 
richtigung auf der Stadtkämmerei zu entrichten. 
Bis dahin nicht bezahlte Beträge werden im An— 
mahnungsverfahren durch einen Unterbeamten des 
Magiſtrats eingezogen. Für jeden eingezogenen oder 
angemahnten Poſten hat der Schuldner eine 
Gebühr von 10 Pfg. zu entrichten. Im Anmah⸗ 
nungsverfahren nicht eingehende Rückſtände werden 
gemäß § 90 des Kommunal-Abgaben-Geſetzes im 
Verwaltungszwangsverfahren beigetrieben. 


8 18. 


Das Majjergeld wird von jedem, bas Waſſer 
benutzenden Haushalte erhoben. 


Briz 


Auswärtige Eigentümer haben einen Be- 
vollmächtigten in hieſiger Stadt zu beſtellen, an 
welchen der Magiſtrat hinſichtlich aller durch die 
Vorſchriften dieſes Statuts berührte Angelegenheiten 
ſich halten kann. 

$ 19. 


Abänderungen des einmal für jeden Haus- 
halt feſtgeſetzten Waſſergeldes ſind im Laufe des 
Betriebsjahres unzuläſſig. Ein Rückforderungsrecht 
für gezahlte Beträge iſt ausgeſchloſſen. Eine Ber- 
änderung in der Stückzahl des Viehes uſw. während 
des Betriebsjahres wird nicht berücksichtigt; der neue 
Beſtand kommt erſt für das Folgejahr in Betracht. 

Anmeldungen von Veränderungen 
ſind alljährlich im Monate Februar bei dem Magi⸗ 
trate ſchriftlich anzubringen. 

In allen Fällen, in denen Hausanſchlüſſe Des 
ſtehen, wird das Waſſergeld für alle Benu tzungs⸗ 
arten, welche auf dem betreffenden Grundſtücke 
nach Lage der Verhältniſſe vorkommen können, be⸗ 
rechnet. Ausnahmen darf der Magiſtrat genehmigen, 
wenn überzeugend nachgewieſen iſt, daß zu be⸗ 
ſtimmten Wirtſchaftszwecken durch Privatpumpen ge 
wonnenes Waſſer verwendet wird. 

Einſprüche gegen die Berechnung des Waſſer⸗ 
geldes ſind binnen 4 Wochen nach der Heranziehung 
beim Magiſtrate ſchriftlich zu erheben (S 69 K. 
A. G.) Dieſer beſchließt gemäß S 70 bes Kommunale 
Abgaben⸗Geſetzes. Gegen den Beſchluß ſteht dem 
Pflichtigen binnen einer mit dem erſten Tage nach 
erfolgter Zuſtellung des Beſchluſſes beginnenden Friſt 
von zwei Wochen die Klage im Verwaltungeſtteit 
verfahren (Kreisausſchuß) offen. Durch Einſpruch 


110144 


14 | Baba 110145 


— 


und Klage wird die Verpflichtung zur Zahlung 
oder Leiſtung nicht aufgeſchoben. (S 75 K. A. G.) 


Waſſergeldtarif. 
§ 20. 

Das Waſſer des ſtädtiſchen Werkes darf nur 

zu den nachfolgenden Verwendungsarten gegen Be- 

zahlung der unten ſtehenden Ja hresgebühren 

benutzt werden. Es iſt dabei für die Berechnung 

gleichgültig, ob der betreffende Haushalt das Waſſer 

den Straßenbrunnen entnimmt, oder auf ſeine Koſten 
Privathausanſchluß hat. 

I. Trint: und Nochwaſſer für menſchl. 
Send e mer cte . 0,50 Ma 
Beim Vorhandenſein von mehr 

als 1 Zapfhahn für den Hahn 
jährlich 20 Pfg. mehr. 
IL Waſſer zum Tränken des viehes. 
Pferd oder Rindvieh (übrige Vieh⸗ 
gattungen ſind bis auf weiteres - 
frei) für bas Stüd . . , . 0,50 M 
Beim Vorhandenſein von mehr 
als 1 Zapfhahn für den Hahn 
jährlich 20 Pfg. mehr. 
III. Waſſer für gewerbliche Swede: 


a. Bäcker T aA . 9,— Ab 
b. Gajtwitte . . . . e e 2 De Vif, 
c E e kee , Br Ma 


Die Benutzung des Waſſers zum 

Speiſen von Dampitejjeln, zum 

Kalklöſchen und Wagenwaſchen 
| ijt unterjagt. 
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IV. Für ein Wannen: und Brauſebad 2,— M 
Bei größeren Anlagen nach Ein- 

ſchätzung. 

V. Für die Gartenbeſprengung im 
Sommer, für das ar . 0,30 A 
jedoch nicht über 5 ar Gefamtjládje. 

VI. Bei Anwendung eines Waſſermeſſers 
beträgt der Preis für | cbm Waſſer 
in den Wintermonaten (1. Novem⸗ 
ber bis 30. April) 10 Pfg., in 
den Sommermonaten (1. Mai bis 
31. Oktober) 15 Pfg., mindeſtens 
jedoch für jeden Inhaber eines 
Waſſermeſſers 5 Mk. für das Jahr. 


Der Magiſtrat. 
Meßwarb. 


NM S 


„Stolzenau, den 10. Juli 1905. 


Genehmigt. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 


gez. Bergmann. 


Druck von C. J. Georg Gleuewinlel, Stolzenau a. W. 
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diesem in der Photokonie ( Origina) im der Fami lie 
Busse Rehburg, Schmiedestr,69 ) vorhandenen Brief und tm dem 


3 Z ` E en pa R a ' e 
Brief vom 16.7.1860 handelt s eich um den Konia “apre V 
H, nnover. Der Koni wurde am 27 „5.181 D 


regierte von 1851 - 1866, Im Krieg von 1866 stand 


d 


von 
rehnren una 
^r auf der 
C 7 * ` T "^ o 3 $ 

Seite Österreichs und kämpfte gegen Preußen, dessen Siep 


nach sich zor und di o Va nt annune des Kóni 
zur Folge hat e Der König mj ng nach C 


Annew don Hannovers 


. 1 : M. y 
minder a] aren 3 m 
z I ine n ain En i reich 


und verstarb am 12, . 1878 vollie erblindet in Paris. 
König Georg der fünfte heiratete am 18.2.4845 


eine Prinzes- 
Sin Altenburg, die im Jahre 1887 verstarb. 


In der Zeit um 1870 nahm die Bettelei durch die 


Handwerksburschen und Durchreisenden, die in den 
Herbergen unterzogen, überhand. 

Man versuchte diesen MiBstand durch die Zahlung 
eines Taschengeldes abzuschaffen. 
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Geſetz, 110173 


über bie Erwerbung und den Verluſt der Bundes- und Staatsangehörigkeit. 


Vom 1. Juni 1870. (B.⸗G.⸗Bl. S. 355). !) 
Wir Wilhelm 20. verordnen im Namen des Norddeutſchen Bundes, nach 
erfolgter Zuſtimmung des Bundesrathes und des Reichstages, was folgt: 


S 1. Die Bundesangehörigkeit wird durch die Staatsangehörigkeit in einem 
Bundesſtaate erworben und erliſcht mit deren Verxluſt. 

Angehörige des Großherzogthums Heffen beſitzen die Bundesangehörigkeit 
nur dann, wenn ſie in den zum Bunde gehörigen Theilen des Großherzogthums 
heimathsberechtigt ſind. 2) 


S 2. Die Staatsangehörigkeit in einem Bundesſtaate wird fortan nur 
begründet: 

1) durch Abſtammung (§ 3), 

2) durch Legitimation ($ 4), 

3) durch Verheirathung (S 5), 

4) für einen Norddeutſchen durch Aufnahme und | ee GH 

5) für einen Ausländer durch Naturaliſation | 856m. 

Die Adoption hat für fid) allein diefe Wirkung nicht. 


§ 3. Durch die Geburt, auch wenn dieſe im Auslande erfolgt, erwerben 
eheliche Kinder eines Norddeutſchen die Staatsangehörigkeit des Vaters, uneheliche 
Kinder einer Norddeutſchen die Staatsangehörigkeit der Mutter. 

§ 4. Iſt der Vater eines unehelichen Kindes ein Norddeutſcher und beſitzt 
die Mutter nicht die Staatsangehörigkeit des Vaters, ſo erwirbt das Kind durch 
eine den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß erfolgte Legitimation die Stantsangehirig 
keit des Vaters. 


§ 5. Die Verheirathung mit einem Norddeutſchen begründet für die Ehe 
frau die Staatsangehörigkeit des Mannes. 


§ 6. Die Aufnahme, ſowie die Naturaliſation (8 2, Nr. 4 und 5) erfolgt 
durch eine von der höheren Verwaltungsbehörde ausgefertigte Urkunde. 

$ 7. Die Aufnahmeurkunde wird jedem Angehörigen eines anderen Bundes- 
ſtaates ertheilt, welcher um dieſelbe nachſucht und nachweiſt, daß er in dem Bundes 
ftante, in welchem er die Aufnahme nachſucht, jid) niedergelaſſen habe, Totem fein 
Grund vorliegt, welcher nach den $$ 2 bis 5 des Geſetzes über die Freizügigkeit 
vom 1. November 1867 (B.⸗G.⸗B S. 55) bie Abweiſung eines Neuanziehenden 
oder bie Verſagung der Fortſetzung des Aufenthalts rechtfertigt. 

SS, Die Naturaliſationsurkunde darf Ausländern nur dann ertheilt werden, 
wenn ſie 

1) nach den Geſetzen ihrer bisherigen Heimath dispoſitionsfähig find, es fei 

denn, daß der Mangel der Dispoſitionsfähigkeit durch die Zuſtimmung 
des Vaters, des Vormundes oder Kurators des Aufzunehmenden ergänzt 
wird; 

einen unbeſcholtenen Lebenswandel geführt haben; 

an dem Orte, wo ſie ſich niederlaſſen wollen, eine eigene Wohnung oder 
ein Unterkommen finden; 

an dieſem Orte nach den daſelbſt beſtehenden Verhältuiſſen fich und ihre 
Angehörigen zu ernähren im Stande ſind. 

Vor Ertheilung der Naturaliſationsurkunde hat die höhere Verwaltungs 
behörde die Gemeinde, beziehungsweiſe den Armenverband desjenigen Orts, wo der 
Aufzunehmende ſich niederlaſſen will, in Beziehung auf die Erforderniſſe unter 
Nr. 2, 3 und 4 mit ihrer Erklärung zu hören. 

Von Angehörigen der Königreiche Bainn und Württemberg und des Groß 
herzogthums Baden foll, im Falle der Reziprozität, bevor fie naturaliſirt werden, 
der Nachweis, daß ſie die Militärpflicht gegen ihr bisheriges Vaterland erfüllt 
haben oder davon befreit worden find, gefordert werden. 9) 

§ 9. Eine von der Regierung oder von einer Centrale oder höheren Ver 
waltungsbehörde eines Bundesſtagtes vollzogene oder beſtätigte Beſtallung für einen 
in den unmittelbaren oder mittelbaren Staatsdienjt oder in den Kirchen, Schul 
oder Kommunaldienſt aufgenommenen Ausländer oder Angehörigen eines anderen 
Bundesſtaates vertritt die Stelle der Naturaliſationsurkunde, beziehungsweiſe Auf 
nahmeurkunde, jofern nicht ein entgegenſtehender Vorbehalt in der Beſtallung aus 
gedrückt wird. 

AME die Anſtellung eines Ausländers im Bundesdienſt erfolgt, jo erwirbt der 
Angeſtellte die Stagtsangehörigleit in demjenigen Bundesſtagte, in welchem er feinen 
dienſtlichen Wohnſitz hat. 

s 10. Die Naturaliſationsurkunde, beziehungsweiſe Aufnahmeurkunde, bee 
gründet mit dem Zeitpunkte der Aushändigung alle mit der Staatsgugehörigleit 
verbundenen Rechte und Pflichten. 


1) Auf Grund des Artitel SO der Reichsverſaſſung vom 30, September 1870, beziehungs 
weiſe der Verträge vom 23. und 25. November ISTO in Baden, Aarten und Würtemberg, 
durch Geſetz vom 22. April ISTI (N. G. Bl. S. 87) S 9 als Reichsgeſetz in Baiern, chenjo 
durch Geſetz vom S. Januar 1872. (R. (G. Bl. S. 51) in Elſaß Lothringen eingeführt. 

2) Dieſe Veſtimmung ijt für Baiern nicht in Kraft getreten. 

3) Dieſe Beſtimmung ijt für Baiern nicht in Kraft getreten. 


Gefepabbrüde, bitte Serie Nr. 12. Druck und Verlag von Irtedr. Yuofen, Gummersbach 


$ HL. Die Verleihung der Staatsangehörigkeit erſtreckt fich, inſofern nicht 
1 10 174 dabei eine Ausnahme gemacht wird, zugleich auf die Ehefrau und die noch unter 
väterlicher Gewalt ſtehenden minderjährigen Kinder. 
$ 12. Der Wohnſitz innerhalb eines Bundesſtaates begründet für ſich allein 
die Staatsangehörigkeit nicht. 
Ss 14. Die Staatsangehörigkeit geht fortan nur verloren: 
1) durch Eutlaſſung auf Antrag ($$ 14 ff.); 
2) durch Ausſpruch der Behörde ($$ 90 und 22); 
3) durch zehnjährigen Aufenthalt im Auslande ($ 21) 
4) bei unehelichen Kindern durch eine den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß 
erfolgte Legitimation, wenn der Vater einem anderen Staate angehört als 
die Mutter; 
5) bei einer Norddeutſchen durch Verheirathung mit dem Angehörigen eines 
anderen Bundesſtaates oder mit einem Ausländer- 


D 


S 14. Die Entlaſſung wird durch eine von der höheren Verwaltungsbehörde 
des Heimathsſtaates ausgefertigte Entlaſſungsurkunde ertheilt. 
15. Die Entlaſſung wird jedem Staatsangehörigen ertheilt, welcher nah- 
weiſt, daß er in einem anderen Bundesſtaate die Staatsangehörigkeit erworben hat. 

In Ermangelung dieſes Nachweiſes darf ſie nicht ertheilt werden: 

1) Wehrpflichtigen, welche ſich in dem Alter vom vollendeten ſiebenzehnten 

bis zum vollendeten fünfundzwanzigſten Lebensjahre befinden, bevor ſie 

ein Zeugniß der Kreis-Erſatzkommiſſion darüber beigebracht haben, daß 
ſie die Entlaſſung nicht blos in der Abſicht nachſuchen, um ſich der Dienſt— 
pflicht im ſtehenden Heere oder in der Flotte zu entziehen; 
Militärperſonen, welche zum ſtehenden Heere oder zur Flotte gehören, 
Offizieren des Beurlaubtenſtandes und Beamten, bevor ſie aus dem Dienſte e L 


t 


um 


bo 
— 


entlaſſen ſind; 
den zur Reſerve des ſtehenden Heeres und zur Landwehr, ſowie den zur 
Reſerve der Flotte und zur Seewehr gehörigen und nicht als Offiziere 
angeſtellten Perſonen, nachdem ſie zum aktiven Dienſte einberufen worden ſind. 
$ 16. Norddeutſchen, welche nach bem Königreich Baiern, dem Königreich 
Württemberg oder dem Großherzogthum Baden oder nach den nicht zum Bunde 
gehörigen Theilen des Großherzogthums Heſſen auswandern wollen, iſt im Falle 
der Reziprozität die Entlaſſung zu verweigern, ſo lange ſie nicht nachgewieſen haben, 
daß der betreffende Staat ſie aufzunehmen bereit ijt. 1) 


= 
— 


S 17. Aus anderen als aus den in den S8 15 und 16 bezeichneten 
Gründen darf in Friedenszeiten die Entlaſſung nicht verweigert werden. Für die 
Zeit eines Krieges oder einer Kriegsgefahr bleibt dem Bundespräſidium der Erlaß 
beſonderer Anordnung vorbehalten. 2) 

§ 18. Die Entlaſſungsurkunde bewirkt mit dem Zeitpunkte der Aushändigung 
den Verluſt der Staatsangehörigkeit. 

Die Entlaſſung wird unwirkſam, wenn der Entlaſſene nicht binnen ſechs 
Monaten, vom Tage der Aushändigung der Entlaſſungsurkunde an ſeinen Wohnſitz 
außerhalb des Bundesgebietes verlegt oder die Staatsangehörigkeit in einem anderen 
Bundesſtagte erwirbt. 

s 19. Die Entlaſſung erſtreckt fich, inſofern nicht dabei eine Ausnahme 
gemacht wird, zugleich auf die Ehefrau und die noch unter väterlicher Gewalt e L 
ſtehenden minderjährigen Kinder. 

$ 20. Norddeutſche, welche jid) im Auslande aufhalten, können ihrer 
Staatsangehörigkeit durch einen Beſchluß der Centralbehörde ihres Heimathsſtaates 
verluſtig erklärt werden, wenn ſie im Falle eines Krieges oder einer Kriegsgefahr 
einer durch das Bundespräſidium für das ganze Bundesgebiet anzuordnenden aus— 
drücklichen Aufforderung zur Rückkehr binnen der darin beſtimmten Friſt keine 
Folge leiſten. 

$ 21. Norddeutſche, welche das Bundesgebiet verlaſſen und ſich zehn Jahre 
lang ununterbrochen im Auslande aufhalten, verlieren dadurch ihre Staatsangehörigleit. 
Die vorbezeichnete Friſt wird von dem Zeitpunkte des Austritts aus dem Bundes- 
gebiete, oder, wenn der Austretende jid) im Beſitze eines Neiſepapiers oder Heimath— 
ſcheines befindet, von dem Zeitpunkte des Ablaufs dieſer Papiere an gerechnet. Sie 
wird unterbrochen durch die Eintragung in die Matrikel eines Bundeskonſulats. 
Ihr Lauf beginnt von Neuem mit dem auf die Löſchung in der Matrikel folgen- 
den Tage. 

Der hiernach eingetretene Verluſt der Staatsangehörigkeit erſtreckt ſich zugleich 
auf die Ehefrau und die unter väterlicher Gewalt ſtehenden minderjährigen 
Kinder, ſoweit ſie ſich bei dem Ehemanne, beziehungsweiſe Vater befinden. 

Für Norddeutſche, welche ſich in einem Staate des Auslandes mindeſtens 
fünf Jahre lang ununterbrochen aufhalten und in demſelben zugleich die Staats- 
angehörigleit erwerben, kann durch Staatsvertrag die zehnjährige Friſt bis auf eine 
fünfjährige vermindert werden, ohne Unterſchied, ob die Betheiligten ſich im Beſitze 
eines Reiſepapiers oder Heimathſcheines befinden oder nicht. 

Norddeutsche, welche ihre Stantsangehörigleit durch zehnjährigen Aufenthalt 
im Auslande verloren und keine andere Staatsangehörigkeit erworben haben, kann 
die Staatsangehörigkeit in dem früheren Heimathsſtaate wieder verliehen werden, 
auch ohne daß ſie ſich dort niederlaſſen. 

) S. jetzt Geſetz vom 22. April 1871, 88 9 und 12. 


N 
2) Die 88 17 und 20 waren ſchon am Tage der Verkündigung des Geſetzes vom 


21. Juli 1870 in Kraft getreten. 


III. 12/2. 


V 
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Norddeutſche, welche ihre Staatsangehörigkeit durch zehnjährigen Aufenthalt 
im Auslande verloren haben und demnächſt in das Gebiet des Norddeutſchen Bundes 
zurückkehren, erwerben die Staatsangehörigkeit in demjenigen Bundesſtaate, in 
welchem fie jid) niedergelaſſen haben, durch eine von der höheren Verwaltungs- 
behörde ausgefertigte Aufnahmeurkunde, welche auf Nachſuchen ihnen ertheilt 
werden muß. 

§ 22. Tritt ein Norddeutſcher ohne Erlaubniß ſeiner Regierung in fremde 
Staatsdienſte, ſo kann die Centralbehörde ſeines Heimathsſtaates denſelben durch 
Beſchluß ſeiner Staatsangehörigkeit verluſtig erklären, wenn er einer ausdrücklichen 
Aufforderung zum Austritte binnen der darin beſtimmten Friſt keine Folge leiſtet. 

$ 23. Wenn ein Norddeutſcher mit Erlaubniß ſeiner Regierung bei einer 
fremden Macht dient, ſo verbleibt ihm ſeine Staatsangehörigleit. 

§ 24. Die Ertheilung von Aufnahmeurkunden und in den Fällen des § 15, 
Abſ. 1 von Entlaſſungsurkunden erfolgt koſtenfrei. 

Für bie Ertheilung von Entlaſſungsurkunden in anderen als den im $ 15, 
Abſ. 1 bezeichneten Fällen darf an Stempelabgaben und Ausfertigungsgebühren 
zuſammen nicht mehr als höchſtens ein Thaler erhoben werden. 

$ 25, Für bie beim Erlaſſe dieſes Geſetzes im Auslande fid) aufhaltenden 
Angehörigen derjenigen Bundesſtaaten, nach deren Geſetzen die Staatsangehörigkeit 
durch einen zehnjährigen oder längeren Aufenthalt im Auslande verloren ging, 
wird der Lauf dieſer Friſt durch dieſes Geſetz nicht unterbrochen. 

Für die Angehörigen der übrigen Bundesſtaaten beginnt der Lauf der im 
$ 21 beſtimmten Friſt mit dem Tage der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes. 

§ 26. Alle dieſem Geſetze zuwiderlaufenden Vorſchriften werden aufgehoben. 
§ 27. Dieſes Geſetz tritt am 1. Januar 1871 in Kraft. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Bundes -Inſiegel. 


Gegeben Schloß Babelsberg, den 1. Juni 1870. 


(L. S.) Wilhelm. 


Graf v. Bismarck-Schönhauſen. 


III. 12/3. 
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die Bewohner der Provinz Hannover. 


Der commandirende General des X. Armee-Corps von Voigts-Rhetz hat an 
den Oberpräſidenten der Provinz telegraphirt: 

„Um geſund bei der Cernirung von Metz zu bleiben, 
ſind Rum, Chocolade, ſtarke Weine, bitterer Schnaps, Leib⸗ 
binden, Fußlappen, Sehinken wünſchenswerth. Läßt ficb die 
patriotiſche Provinz anregen, uns damit zu verſehen?“ 

Die Provinz wird die Antwort auf dieſe Frage nicht ſchuldig bleiben. 

Hannoveraner, bereitwillig habt Ihr beigetragen, den Kranken und Verwundeten der 
deutſchen Armee Linderung und Hülfe zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit zu verſchaffen, 
auch Sorge getragen für die Familien der im Felde ſtehenden Truppen. Mit Freude werdet 
Ihr jetzt die Gelegenheit ergreifen, den tapfern Truppen unſeres X. Armee-Corps, welche am 
16. und 18. die Franzoſen ſiegreich in die Feſtung Metz zurückgeworfen haben, in ihren 
Lagern und Bivouacs vor Metz Eure Liebe und Theilnahme zu beweiſen, indem Ihr ihnen 
beiſteht, ſich für die weiteren Kämpfe die volle Geſundheit und Rüſtigkeit, ſowie das Gefühl zu 
bewahren, daß die Heimath mit treuer Sorge und Dankbarkeit der tapfern Soͤhne im 
Felde gedenkt. 

Was von Vielen längſt gewünſcht ward, jetzt erſt in dem feſten Lager des X. Armee— 
Corps iſt es möglich: durch Nachſendungen aus der Heimath einige Erleichterungen unſern 
Truppen bei ihren fortdauernden Anſtrengungen und Aufopferungen zu verſchaffen. 

Wir, die Unterzeichneten, find zu einem Comité zuſammengetreten, welches getrennt 
von den beſtehenden Vereinen für die Pflege verwundeter oder für die Familien der im Felde 
ſtehenden Truppen lediglich für dieſen beſtimmten Zweck, die außerordentliche Pflege des 
X. (Hannoverſchen) Armee-Corps vor Metz, thätig fein wird. Sendet uns alſo raſch aus 
allen Theilen der Provinz Hannover folgende Gegenſtände: 

1) Portwein, Madeira, Sherry, Rothwein, Rum, Cognac, Arrac, bittere unb andere 
kräftige Spirituoſen (mit Ausſchluß ſüßer Liqueure); 
2) Chocolade, Schinken, geräucherte Fleiſchwaaren; 
3) Taback und Cigarren; 
4) wollene Strümpfe, 
ſowie Gelder, damit wir dieſe und andere erforderlichen Sachen kaufen. 

Bildet an den einzelnen Orten Comité's, welche die Sendung an uns vermitteln. 
Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. 

Es handelt ſich um Großes, um die Erquickungen eines Armee = Corps von etwa 
30,000 Mann. 


110177 


Eile thut Noth! Schon in den nádjten Tagen hoffen wir eine befondere 
größere Sendung, von zuverläſſigen Perſonen begleitet, nach dem Hauptquartiere des X. Armee⸗ 
Corps abgehen laſſen zu können. Wir werden dieſer erſten Sendung andere folgen laſſen, 
ſowie die Gaben aus der Provinz an uns eintreffen. 

Gelder bitten wir an unſern Schatzmeiſter Herrn Dr. Brands hieſelbſt, Stiftsſtraße 9, 
oder an einen der Unterzeichneten, die oben bezeichneten Gegenſtände aber an das unterzeichnete 
Comité, zu Händen des Senators Klein hieſelbſt, zu fenden. 

Die mit dieſer Adreſſe und im Frachtbriefe mit der Bezeichnung: „für ausgerückte 
deutſche Truppen“ verſehene Sendungen werden auf der Eiſenbahn frei befördert. 

Naturalgegenſtände aus hieſiger Stadt werden von 8 bis 12 und von 2 bis 6 Uhr 
in der ſtädtiſchen Packhofshalle in Empfang genommen. 

Hannover, den 25. Auguſt 1870. 


Das Comité für die außerordentliche Pflege des X. (Hannoverſchen) 
Armee⸗Corps. 


(gez.) Ollo Graf zu Stolberg, Oberpräſident. H. v. Bennigsen, Landesdirector. 

von Kolize, Generalmajor z. D. Dr. Brande, Brauereibeſitzer. August Siemering, 

Weinhändler. Hauschild, Regierungsrath. H. Rasch, Stadtdirector. C. A. Klein, 

Senator. Carl Schultz, Weinhändler. Commerzrath Carl Röhrs. Commerzienrath 
Eichwede. K. Starke, Regierungsrath. 


Druck von Gebr. Jänecke in Hannover. 
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Wi. Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen zc. ver- 
ordnen auf Grund des Artikels 68 der Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes im Namen des Bundes, was folgt: 

Die Bezirke des achten, eilften, zehnten, neunten, zweiten 
und erſten Armee-Corps werden hierdurch in Kriegszuſtand 
erklärt. 

Gegenwärtige Verordnung tritt am Tage ihrer Verkün— 
digung in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrücktem Bundes-Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 21. Juli 1870. 


(gez.) Wilhelm. 


(gegengez.) e. Bismarck. 


Vorſtehende Allerhöchſte Verordnung wird hierdurch zur Kenntniß der Bewohner 
der Provinz Hannover gebracht. 


Hannover, den 22. Juli 1870. 


Der Ober-Präſident der Provinz Hannover. 
(gez.) Otto Graf zu Stolberg. 
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Nienburg, den 16. Juli 1870. 
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Uachdem die Mobilmachung der Armee angeordnet iſt, fordere ich, unter Hinwei— 
jung auf das Reglement wegen Geſtellung rc. der Mobilmachungspferde vom 25. Septem- 
ber 1868 (Amtsblatt von 1869 Seite 17), Sie hierdurch auf, die ſämmtlichen in Ihrem 
Gemeindebezirke vorhandenen Pferde, ohne Unterſchied der Größe und des Alters (ſoweit 
fie nicht im erſten Abſatze des § 8 des Reglements ausgenommen find), | 


ef ( ; 
PPP 


auf dem Sammelplatze zu E om piinctlid) vor dem Bezirksvorſtande 
zur Muſterung und Auswahl zu ſtellen. 
Die Pferdebeſitzer haben, was denſelben bekannt zu machen iſt, bei Vermeidung einer f 
Geldſtrafe bis 50 %. und der geeigneten Zwangsmaßregeln für die Vorführung ihrer 
Pferde zu ſorgen. j 


Der Kreishauptmann, 


Geheime⸗Ober⸗Regierungsrath 
A. Mdeister. 
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Aufruf 


zu der Errichtung eines Kinderkrankenhauſes für die Proving Hannover. 
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Oeffentliche Blätter haben ſchon verkündet, daß zur Begründung einer Kinderheilanſtalt für unſere Provinz der 
Vorſtand dieſer Anſtalt und der unter dem Protektorate Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
ſtehende Vaterländiſche Frauen- Zweigverein jid) zu gemeinſamer Thätigkeit verbunden haben. 

Daß eine Heilſtätte für Kinder von allgemeinen Krankenhäuſern getrennt zu halten ſei, gilt in der ärztlichen 
Welt als ausgemacht; Städte ſelbſt von beſchränkter Größe haben deshalb allein für Kinder Krankenhäuſer errichtet. 

Für die hieſige Stadt beſteht eine ſolche Anſtalt noch nicht, und viele Städte und Landgemeinden, die gleich 
uns ſolchen Mangel tief empfinden, ſind zu klein, um Krankenhäuſer überhaupt, geſchweige denn allein für Kinder 
zu begründen. Unſere Aufgabe ſoll es deshalb fein, für Kinder aus der hieſigen Stadt und allen Theilen der Probinz 
in Fällen ernſter Erkrankung eine Heilſtätte zu errichten, worin der Frauenverein unter Leitung des dirigirenden Arztes 
für den inneren Haushalt und für Krankenpflege ſorgt. ‘ 

Der Größe und Schwierigkeit diefes Unternehmens find wir uns voll bewußt. 

Zur Zeit verfügen wir außer den ſchon geſammelten 6000 Thlr. nur noch über die von dem Frauenverein 
zugeſagten 5000 Thlr., und damit ließe ſich eine bleibende Stätte zur Aufnahme einer nur geringen Anzahl von 
Kranken ſchaffen, während wir die Errichtung eines dem Bedarfe entſprechenden Krankenhauſes von ungleich größerer 
Ausdehnung in das Auge faſſen, und dafür ſind jene Summen verſchwindend klein. 

Wir kennen jedoch, zumal wenn es ſich um das Wohl und Wehe von Kindern handelt, den hochherzigen und 
zum Geben freudig bereiten Sinn der Bewohner unſerer Provinz, und in zuverſichtlichem Vertrauen auf ihn gehen 
wir muthig an das Werk. Eine höhere Hand wird, ſo hoffen wir, es fördern und ſegnen. 

Nicht wollen wir erſt die Anſammlung der Mittel für das Unternehmen in ſeiner ganzen Ausdehnung abwarten; 
wir beginnen mit der Aufſtellung von zwölf Krankenbetten, wofür das Geld ſchon zugeſagt iſt, in einem zu miethenden 
oder käuflich zu erwerbenden Lokale und laſſen das fo Begonnene ſich weiter entwickeln. 

Der von der hohen Protektorin des Frauenvereins veranſtaltete, von Damen aus nah und fern, wie von 
ſonſtigen Förderern ausgeſtattete Bazar liefert dazu den erſten Beitrag. 

Daß die Mittel bald die erwünſchte Höhe erreichen, um uns in den Stand zu ſetzen, zum Bau des Hauſes 
zu ſchreiten, dazu wenden wir uns bittend an die Bewohner unſerer Provinz. 

Wer jährlich mindeſtens 5 Thlr. zahlt, wird Mitglied der Anſtalt und erhält das Recht, kranke Kinder zur 
Aufnahme vorzuſchlagen. , 

Wer 500 Thlr. ober 5 Jahre lang je 100 Thlr. beiſteuert, deffen Name wird in dem Gebäude als Stifter 
bleibend bezeichnet. 

Corporationen oder Einzelne mit einem Beitrage von 2500 Thlr. nehmen Theil an der Verwaltu ng. 
So beſtimmt das Statut. 

e Doch jede Gabe, auch die kleinſte, ijt uns willkommen; ſie bildet einen Stein, nothwendig zum Bau des 
Sangen. 

Mögen in den Städten, in Bezirken des Landes, Amtsbezirken, Gemeinden oder Parochien Vereine zuſammen— 
treten, oder patriotiſche Männer und Frauen ſich finden, um Gaben zum Bau des Kinderkrankenhauſes für Stadt 
und Provinz Hannover zu ſammeln und mit einem Verzeichniſſe der Geber an den Schatzmeiſter der Anſtalt, Herrn 
S. LiG (am Neuenhauſe 4) zu befördern. 

Auch ſind die Unterzeichneten bereit, Gaben in Empfang zu nehmen. 

Ueber das Empfangene wird öffentlich quittirt. 


Hannover, 7. Mai 1874. 


Der Vorſtand der Hannoverſchen Kinder - Heilanftalt. 


v. Linſingen, Kreishauptmann, Vorſitzender (Ricklingerſtr. 60). v. Boetticher, Landdroſt, ſtellvertr. Borfikender (Georgſtr. 15). 
Dr. Meyenberg, Sanitätsrath, Director (Friedrichſtr. 18). S. Coppel, Schatzmeiſter lam Neuenhauſe 4). 
Dr. fj. Müller, O.⸗G.⸗Anwalt, Ausſchußmitgl. (Stiftſtr. 15). Oldekop, Geh. Reg.⸗Rath a. D., Ausſchußmitgl. (Marienftr. 41a), 
Werner, Obergerichts⸗Anwalt, Schriftführer (Leinſtr. 23). Bödeker, Senior (am Markte 16). 
Hrande, Senator (Calenbergerſtr. 16). Dr. Hüpeden, Medic.-Rath (Weinſtr. 6). Hugenberg, Schaßrath (Warmbüchenſtr. 22), 
Laporte, Obergerichts⸗Anwalt (Ricklingerſtr. 61). Bertha Uaſch, geb. Wahnſchaffe (Burgſtr. 22). 
Dr, med, Rut (Schloßſtr. 6). Wecken, Paſtor (Kirchſtr. 18). 
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Unter dieſer Ueberſchrift brachten die Blätter im Mai b. J. einen Aufruf, worin mitgetheilt wurde, daß der 
1865 hier entſtandene Verein für die Hannoverſche Kinderheilanſtalt nach Erweiterung ſeines Statuts mit dem hieſigen 
Vaterländiſchen Frauen-Zweigvereine zu gemeinſamer Thätigkeit ſich verbunden habe, um für Stadt und 
Provinz Hannover ein Kranken haus für Kinder zu begründen. 

Was iſt in den mittlerweile verſtrichenen acht Monaten in dieſer Richtung geſchehen? 

Unter dem Protektorate J. K. H. der Frau Prinzeſſin Albrecht von Preußen, der hohen Beſchützerin unſeres 
Frauenvereins, iſt im April zum Beſten der Anſtalt ein Bazar abgehalten, woran Frauen und Jungfrauen in allen 
Theilen Ed zahlreich und lebhaft fid) beteiligten. Der reine Ertrag davon war die anſehnliche Summe 
von 6500 P. 

Eine erſte Sammlung für den Bau des Krankenhauſes wurde im Mai veranſtaltet und durch die gütige 
Vermittelung von Hülfs- und Pflegevereinen ꝛc. auf die ganze Provinz ausgedehnt. Sie hat 3035 „F eingetragen, 
iſt aber noch nicht abgeſchloſſen. e 

Aber nicht allein bei dem Publikum findet das Unternehmen volle Würdigung, auch die Provinzialſtände 
haben daran lebhaftes Intereſſe genommen, indem ſie in der Vorausſetzung des provinziellen Charakters der 
Anſtalt, den diefe beſtimmungsgemäß auch beſitzen foll, auf das eingereichte Geſuch vorläufig eine einmalige Beihülfe 
von 1000 A gewährten, zugleich aber bei beharrlich kräftigem Fortſchreiten auf dem eingeſchlagenen Wege zu ferneren 
Unterſtützungen Hoffnung gaben. i s 

Ebenſo it von der hieſigen Stadt auf den bei den ſtädtiſchen Behörden eingebrachten Antrag zum Bau 
des Krankenhauſes ein Platz von angemeſſener Größe (bis zu zwei Morgen) als Geſchenk in Ausſicht geſtellt. 

Abgeſehen von dieſem Bauplatze geſtaltet ſich die Vermögenslage der Anſtalt ſo: 
Das in Staatspapieren und baar vorhandene Vermögen mit Einſchluß des Ertrages der erſten Sammlung 
Tc TUBE eo alin ee EE 
Dazu fommen: bie von den Provinzialſtänden bewilligten 
die von dem Frauenvereine vertragsmäßig zugeſicherten . F PL e ic Ae ne 
für die Ausſtattung der Anſtalt mit ben erften zwölf Krankenbetten, die von dem Schatzmeiſter der Anſtalt, 


Herrn S. Coppel, übernommen iſt 1000 „ 


zuſammen 22000 $. 
; 10. Ma YE S ^ 
Als der Frauenverein durch Vereinbarung vom . Url d. J. ſich der Kinderheilanſtalt anſchloß, verfügte 


man nur über die von jener und dieſer Seite eingeſchoſſenen 5000 3$ unb 6000 «$, zuſammen 11,000 f. 

Nicht ift es bie Abſicht, bis dahin, daß die bedeutenden Mittel für den in entſprechender Größe zu unternehmenden 
Bau geſammelt ſein werden, untbátig zu ſein. Um die bon dem Herrn S. Coppel zugeſagten zwölf Krankenbetten 
möglichſt bald nutzbar zu machen, iſt zu einer vorübergehend herzurichtenden Krankenanſtalt ein paſſendes Haus 
mit Garten in günjtiger Lage für 15,000 «$ aus dem vorher angegebenen Beſtande der Mittel angekauft, welches 
Raum zur Aufſtellung von 24 bis 30 Krankenbetten bietet. 

Zur Beſchaffung der Frauenarbeit bei Ausſtattung der Krankenbetten hat unſer Frauenverein ſeine 
Werkſtätten wieder eröffnet. x 

Zur Gewinnung einer für die Pflege der Kleinen forgenden Hausmutter find Erfolg verheißende Schritte geſchehen. 

Somit ſtehet die Eröffnung des zeitweiligen Kinderkrankenhauſes bald nach Oſtern 
1875 in ſicherer Ausſicht. ) 

Schließlich fei noch erwähnt, daß der Herr Minifter des Innern den Antrag, der Anſtalt die Rechte einer 
juriſtiſchen Perſon zu verleihen, günſtig aufgenommen, die Gewährung der Bitte jedoch von der Beſeitigung ein 
zelner Anſtände, die als unbeſiegbar keineswegs erſcheinen, abhängig gemacht hat. 

So nimmt denn durch die mit großem Danke anzuerkennende Förderung und Unterſtützung von Seiten der 
offentlichen Verwaltungsorgane und von Privaten das Unternehmen einen erfreulichen Fortgang, wobei auch das 
ſelbſtloſe Verfahren unſerer Tagespreſſe bei der Aufnahme von Veröffentlichungen dankend hervorzuheben iſt; was noch 
vor acht Monaten ein zu einem beſtimmten Plane geformter Gedanke war, geht, freilich vorerſt in einer beſcheidenen 
Geſtalt, ſeiner nahen Verwirklichung entgegen. 

Zur Vollendung des Ganzen in ſeiner vollen Ausdehnung fehlt allerdings noch viel, recht viel. Mögen 
fid daher dem ſchoͤnen Werke noch mehr edele Herzen zuwenden, möge die ihm ſchon geſchenkte 
Theilnahme erhalten bleiben! à 

Auch bie kleinſte Gabe bildet einen Bauſtein zur Vollendung des Ganzen; ein Jahresbeitrag von 5 ich verleiht 
die Rechte eines Theilnehmers. Fänden ſich doch in den verſchiedenen Theilen der Provinz Einzelne, 
die im Intereſſe an dem Unternehmen zu deſſen Förderung Gaben ſammelten, um ſie dem Schatz⸗ 
meiſter der Anſtalt, Herrn S. Coppel in Hannover (am Neuenhauſe 4) zu überſenden. 

Hannover, den 1. Januar 1875. ç 
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Provinzielles. 


+ Stolzenau. (Einzeſandt.) Wie aus Ne. 15 dieſes 
Blattes erſichtlich, hat der Stolzenauer Männer⸗Geſangverein bee 
ſchloſſen, eine neue Fahne anzuſchaffen. Die Fahnenfabrik zu 
Hannover fol bereits mit Auftrag verſehen fein. Die Anſchaffung 
elner neuen Fahne bedeutet die Ueberführung der bisherigen, 
weng auch alten, fo doch ſchönen, ehrwüedigen Fahne in die 
Rumpelkammer. Dies wird vielfach bedauert. Die jegige Bere 
elnsfahne ift mit großer Mühe und vielen Moften beſchafft. Die 
in Gold ausgeführte Stickerei iff die Arfell mehrerer Stolzenauer 
Damen. Die Fahne hat noch heute einen, wenn auch nicht reels 
len, fo doch bedeutenden Ltebhaberwert und verdient es, dem 
Männer-Geſanzverein ferner als Banner voranzuflattern. An 
dieſe alte ehrwürdige Fahne knüpft ſich dle Geſchichte ber Ente 


ſſiehung und Entwickelung des Vereins. Mit Ablegung der alten 


ahne wird deshalb ein Stück aus dem Herzen des Berens ges 
vijfen. Den Verluſt werden vor allen diejenigen ſchmerzlich eme 
pinden, welche vor vielen Jahren unter der jetzigen Fahne dem 
Berein angehört haben. Deshalb wird wohl die Pracht der neuen 
Fahne demnächſt angeſtaunt und bewundert werden, die neue Fahne 
wird aber auch daran erinnern, daß fie ihre ehrwürdige Vorgän⸗ 
perin verdrängt hat und and, daß mit ihrem Daſein das Bere 
mögen des Vereins aufgehört, zu ſein. 

— * Wetter. Die Kälte dauert fort, und erneuter 
Schneefall hat ſich ihr zugeſellt. Geſtern hatte es den Anſchein, 
als ob ein Witterungswechſel eintreten würde; doch über Nacht 
ſetzte der Wind wieder nach Oſten um, und ſo waren heute Mor⸗ 
gen wieder — 12 Orad zu verzeichnen. Ausſicht auf eine Wet 
teränderung, die jetzt allmälig von den meiſten Menſchen Gere 
beigejegnt wird, ſcheint noch nicht vorhanden zu ſeln. 

— * Wie gemeldet wird, haben die Plonierbataillone 
der weſilichen Provinzen auf Allerhöchſten Befehl Marſchbe⸗ 
reitſchaft für Hochwaſſer⸗ und Eisgang gefahr 
er halten. 

„% Nienburg, 11. Febr. Sitzung der ſtäbtiſchen Kol- 
Laien om S. Februar. Dag det am 1. April d. J. zur 
Einführung gelangenden Rommunolifierung der Hiefigen Bolts- 
ſchulen wird nach einem Reſams des Vorfitzenden, Hrn. Bürger» 
meifter Stahn beſchloſſen, daß, wenn (id die Die. katholiſche 
Gemeinde in Anlaß der bie katholiſche Schule beſuchenden auss 
wärtigen Rinder weigern folte, in die Rommunalifternng einzu⸗ 
treten, die zu leiſtenden Beiträge an Gemeindeſteuern für Bolts: 
ſchulzwecke an die einzelnen Steuerzahler zurückzuzahlen und den 
jährlichen Beitrag von 100 Mk. einzuſtellen. Das aktive und paffloe 
Vermögen der (lutheriſchen) Schulgemeinde geht auf die Stadt über, 
Zur Leitung des Schulweſens fol eine Rommiſſion eingeſeßt were 
den, welche aus 5 Mitgliedern brëcht und aus 2 Magiſtrats⸗ 
mitgliedern, 2 Bürgervorflehern und einem ſtaatlichen Schulinſpek ⸗ 
tor zuſammengeſetzt wird; co. follen die Hauptlehrer zu den Dee 
ratungen hinzugezogen werden. Die Feſiſetzung des Gehalts bec 
Lehrer foll in einer der nächſten Sitzungen vorgenommen werden. 
— 2. Dem Gegenbuchführer der ſlädtiſchen Sparkaſſe, Fru. G. 
Lohſe, welder [eit 1888 ang ſtellt if, wird cine nicht penſtons⸗ 
fübige perſönliche Zulage von 300 Mk. pro Anno bewilligt. Die 
Zulage wird vom 1. Jauuar 1895 an gecechnet. — 8. Die Roften 
der profettierten Pflaſterung der Straße „Hinter den Höfen“ und 
der ſich von dleſer nach der neuen Bahnhoſſtraße abzweigenden 
Mittelſtraße find für erſtere Straße auf 22 800 Mt., für letztere 
auf 9800 Mk. feſtgeſetzt. Die Gefamtloften incl. Beleuchtung 
ſtellen fid auf 34 200 Mk. Die jetzt vorhandenen Walleger der 
genannten Straßen müſſen zu den Pflaſterungskoflen per qm 
8 Mk. beitragen; hierzu den Erlös aus dem Verkauf der 
ſtädtiſchen Fuhten gerechnet verbleibt ein Betrag von 20 000 Mk., 
welcher durch Aufnahme einer Anleihe beſchafft werden ſoll. Dle 
Frage, ob die Birgerfieige mit Aſche oder Klinkern hergerichtet 
werden follen, erfährt verſchtedene Beurteilung. B.⸗B. W. Lid- 
decke fpridt fid aus 11jätzriger Erfahrung zu Gunſten einer 
Aſchendecke aus, umſomehr, da der qm Klinker 2,75 Mk. 
koſte; als Vergleich führt Redner an, daß z. B. die vor dem 
@omnofium b:legene kurze Klinkerbahn über 300 Mi, gekoſtet 
habe. BB. Bettels und Müller fliegen fid) dleſen 
Ausführungen an. BB. Goſewiſch äußert, mau folle dafür 
lieber bie Weſerſtraße pflaſtern, das fei nötiger. B-B. Gucle 
und Ernſting erklären dagegen, wenn man die Straße einmal 
ordentlich herrichte, auch ein Klinkerſteig nötig fet. Bet ber Ab- 
flimmung hierüber wird mit allen gegen zwei Stimmen jie die 
Bürgerſteige der genannten Straßen eine Aſchendecke beflimmt. 
— 4, Die neue Straße von der Töchterſchule zum Bahnhofe 
(Rónipfrafe benannte der Borfigende dieſelbe) fol möglichſt 
bald regelrecht hergeſtellt und mit Bankett und Beleuchtung wer» 
ſehen werden. Bei Meier Gelegenheit entwickelte ſich eine lebhafte 
Unterhaltung Über die endgültige Benennung der jetzt mit „Hinter 
den Höfen“ benamſten Straße; keine der jetzt itdiidjen Bezeſch⸗ 
nungen (Blumen-, Michſtraße zc.) fand Billigung; es follen viste 
mehr [pater die neuen Straßennamen feftgefegt werden. — 5. 
Die Kaution des Kämmeters Hen. von Daat mice, da derſelbe 
vom 1. April b. J. ab außer den ſtädtiſchen auch ſtaatliche Steuern 
veteinnahmt, von 5000 auf 10 000 Mt. erhöht. — 6. Als Hüifss 
nachtwächter wird der Arbeiter Graue beſtellt. — 7. Der Vera 
kauf eines Streifen Land neben dem Korteſchen Garten, wofür 
Hr. Schloſſermeiſter Korte 1,70 Mk. per qm geboten Hat, wird 
abgelehnt. Nach längerer Debatte wird dagegen der Garten des 
Hen. Norte, welcher eine Größe ven 33 a 15 qm hat, für die 
Summe von 9000 Mk. angekauft, was einem Preiſe von 2,70 
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Kreisblatt für den Kreis Stalzenau. 


Anzeiger für die Aemter Schlüſſelburg, Windheim und Petershagen. 


Viet 
Dienstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 


Stelzenau, Dienstag, den 12. Februar. 


Mk. für den qm entípridt. Mou foff ev. als Bauplatz 
für das fpäter zu errichtende Nue Gymnaſialgebäude dienen. 
— 7. Dem Malermeiſter Dößppenſchmidt wird der bisherige 
Ecksbergſche Garten am Walle für den Betray von 15 We. 
(bisher 750 Mk.) mit der Bedin zung verpachtet, denſelben 
mit einem paſſenden Stackett, ſowſe gärtneriſchen Anlagen zu vere 
ſehen. — Beſchlußfaſſung über die von den Sand fuhrleuten 
zu erhebenden Beiträge zu den Straßenunterhaltungskoſten. Es 
wird vom Boel. mitgeteilt, daß Von Heine» Lemke käglich acht 
Fuhren jede 105 — 110 Zentner ſchwer, die Straßen paſſieren, die 
Fuhren von Müller Scheſſiuhhauſen Hätten 68 — 70 Zentner 
Gewicht. Später eln Magiftratsontrag angenommen, nach wet- 
chem die genannten Eigentümer zu einem freiwilligen Beitrag ver⸗ 
anlaßt werden ſollen. — Die für den Stadtwachtmeiſter Wegner 
zu zahlenden Beiträge zu der Prodlnzial⸗Witwen⸗ und Walſenkaſſe, 
70,96 Mk., werden auf die Stallaffe übernommen. — Namens 
des Bürgervorſteher⸗Rolleglumz Mt Hr. B-B-W. Dr. Lild- 
decke den Antrag, daß abgefehet von größeren Lieferungen im 
Submiſſlonswege, die Vergebung lleinerer Arbeiten nicht einem, fone 
dern allen biefigen Unternehmern der Reihe nach jährlich ¡bere 


tragen werden möchten. Herr Bürgermelſter Stahn fagt die 


Berückſichtigung diefes Antrages zu. 

— „ Qa be letzten Plenarſitzunz der Verdener 
Handelskammer wuerde ma. der bisherige ſtellvettretende 
Vorſitzende, Herr Fabrikant W. Dim L y in Nienburg, durch Mtla. 
mation wieder gewählt. Als Mitglieder des Bezirkseiſenbahnrats 
zu Hannover wurde Herr Ranfmanı Karl Meyer aus Hoya und 
zum Stellvertreter Herr Fabrikant W. Himly in Nienburg be⸗ 
Mimmi. Der Antrag der Handels kammer für die Kreiſe Lörrach 
und Waldshut zu Schopfheim, betreffend Unternügung einer Bette 
tion gegen Einführung eines Bolles auf Quebrachoholz und andere 
Gerbſtoffe, fol unterſtützt werden. — Mehrere andere Beſchlüſſe 
find nicht von Belang. 


— * In dem gantreife Mlenoucg find im verfloſſenen Jahre | 


ca, 26000 Dif. an Alters⸗ und Ynpaliderrenten 
ausgezahlt worden. d 

— W Bei der am 3. b. Mis. um Hotel „Stadt London“ 
ſtattgefundenen Ausſchußſitzung das Aller⸗Weſer ⸗Turn⸗ 
Berbandes fam u. q. das in dieſem Jahre absubaltende 
Verbandsturnfeſt zur Sprache. Es wurde der 28. 
April dazu feſtgeſetzt und zwar wird dasſelbe hier in Nienburg 
ftattfinden. Außerdem ift zum 19. Mal eine Berbandsturn⸗ 
fahrt nach Heiligenberg geplant, Zum Verſammlungsort iğ 
Hoya befrimmt, 

C] Steimbke, 9. Februar. Am Mittwoch und Donnerstag 
fand im Jürgens [der Wirtshauſe der diesjährige Faſtnachts⸗ 
ball Dat, Das war eine feucht⸗fröhliche Abwechſelung file die 
jungen Leute in unſerm ſonſt ziemlich ſtillen Orte zur Winters ⸗ 
zeit. (Ein Faſtnachts ball, der ſich über zwei Tage erſtreckt, 
dürfte nicht oft vorkommen.) ; 

* Dudenſen. Die Witwe des Doors Schlägel, Auguſte 
geb. Uhle zu Hannover, hat durch du Teſtament vom 14, Juni 
1894 den hieſigen Armen 6000 Mt. vermacht mit der 
Beſtimmung, das die Zinſen davon jügrlidy durch den Kirchenvor⸗ 
ftand verteilt werden follen. Sie Dark zu Pannever am 5. Ja: 
nuar 1895. Ehre Drem Angedenken! — Herr Paftor Schlägel 
war alhier Seelſorger von 1841 bis 1858; die Gemeinde hing 
mit großer Llebe an ihm. Von hier wurde er zur Zeit nach 
Rosdorf bet Göltingen verſetzt. (L. 3) 

A. Stedorf, 10. Februar. Ya blejem Winter find einem 
Biefigen Schafhalter ſämtliche 20 Schafe durch Qupi- 
neufütter ung krepler t. I den letzten 15 Jahren be- 
deutend zurückgegangen, haben es die Schafhalter in den letzten 
trocknen Jahren wieder mit der Lupfnenſütterung, wenn auch ſehr 
vorſichtig, verſucht. Darnah ſcheint die Lupinoſe ſowohl in trode 
nen als in naſſen Jahren unter den Schafen einzutreten. 

* Hannover. Provingtatlandtag. Die zue Prüfung 
der Vorlage wegen Errichtung einer Landwürtſchaftskam⸗ 
met in der Provinz Hannover nicbergefegte Kommiſſion hat wit 
allen gegen eine Stimme beſchloſſen, dem Provingtallandtage die 
Ablehnung zu empfehlen. — Auch die Rommiſſton, welcher 
dle vom Propluzlalausſchuſſe vorgelegten Satzungen einer zu grün⸗ 
denden Haftpflichtsverſtcherungsanſtalt füc die 
Mitglieder der hannoverſchen landwiriſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft zur Vorberatung überwleſen find, hat ihre Arbeit im We- 
sentlichen ſchen vollendet. Der Entwurf ijt von ber Sammijfton 
dahin abgeändert, daß die Verſichexung auch auf Haftpflichtsfälle 
welche außerhalb des landwittſchaftiſchen Betriebs in Angelegen⸗ 
heiten des gewöhnlichen Lebens vorkommen, ausgedehnt ift, wäh- 
tend fie für Fälle, welche fid) in fonfligen, mit der Landwirtſchaft 
nicht in Verbindung fleyenden Betiko des landwirtſchaftlichen 
Unternehmers ereignen, ausgeſchloſſen fein ſol. Die Haftpflicht 
begrfiadend: Unfälle auf dec Jagd unterliegen hlernach allgemein 
der Vetſicherung, mag der Verſicheit die Jagd auf eigenem bezw. 
etpadjtetem oder auf fremden Grund und Boren ausgeübt haben. 

* Winſen a. L. Verhandlung gegen den Wund erdoktor 
Wf. Das Hiefige Schöffengericht hatte fih wieder mit einer 
Straffahe gegen Anbanec Aft zu Radbruch zu beſchäfcigen. Aft 
war bekanntlich am 4. Dezember 1894 pom hieſtzen Schöffengericht 
wegen Ueberttetung des E 367,3 del Strafgeſetzbuchs zu 150 Mk. 
G:loftrafe verurteilt, welches Uctell vom Landgerichte zu Lüne⸗ 
burg b:füütigt wurde. Vom hieſigen Amtsgerichte wurde ferner 
eine Anzahl Strafbefehle über je 150 Mt. wegen desſelben Bere 
gehend gegen Aft erlaſſen. Drei derſelden (vom 28. Dezember, 
31. Dezemder und 3. Jaunar) hat WA bezahlt, während er gc 
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Inſerate aus den obigen Bezirken pro ſechsgeſpaltene 


burg vertreten. Derſelbe gab zu, daß die von Aft abgegebenen 
Mittel bis auf zwei ſolche Iden, die nur von den Apotheken 
fellgehalten werden dichten, daß alfo eine Uebertretung des Y 
367,8 des Strafgeſetzbuchs vorliege, behauptete dann aber, 
daß das ganz: Treiben Aſts elne fortgeſetzte Handlung wäre 
und daher nicht in fedem einzelnen Falle ſtrafbar fet. Da 
nun Aft beſtraft fel, indem er die erſten Strafbefehle bezahlt, 
fo mäſſe er jetzt ſtraffeei ausgehen, zumal ein neuer Geſichtspunkt, 
der elne Straferhö gung bewleke, nicht eingetreten fel. Was die 
praktiſche Site bei der Sache betreffe, fo wäre ſelnes Erachtens 
die Pollzel nicht ſcharf genuz vorgegangen, da fie einfach dem 
Uit die Mediziaalab gabe hätte verbieten ſolen. Ee ſelbſt hätte 
die Maiden Mittel mehrſach unterſuchen laſſen und dadurch erfah⸗ 
ren, daß es alle elnfache Hausmittel feln, den denen ber Menſch, 
wenn uicht beffer, fo doch auch nicht ſchlechter werden könne. Der 
als Zeuge vernommene Apotheker Dr. Meinecke von hier ſagte 
aus, daß Wit nicht jedesmal die Midiein bel ihm beſtellt habe, 
ſondern daß er (Dr. Meinecke) im Oktober, als der Zudrang 
groß wurde, den Auftrag erhalten habe: „Schaffen Sie fo viel, 
wie Sie können“; auf Grund dleſer Beſtellung habe er dann una 
unterbrochen geliefert. Es wurde hiernach auf die Vernehmung 
der weiteren Zeugen verzichtet. Der Amtsanwalt ſchloß (id) der 
Meinung des Rechtsanwalts Heinemann an, daß hier nur eine 
fortgeſetzte Handlung vorliege, unterbrochen durch dle Strafbefehle; 
da Aft die Strafbefehle bis einſchließilch 3. Januar durch Bezah⸗ 
lung erledigt habe, [o ſeien die Handlungen vor bicfer Zeit vere 
fallen, und an Stelle der späteren vier Strefbefehle habe eine ein ⸗ 
malige Strafe von 150 Mk, zu treten. Das Gericht beſchloß dem⸗ 
gemäß und verurteilte AÑ in eine Geldfirafe von 150 Mk. event. 
80 Tage Haft. 

Stendal, 6. Febr. Eine treue Dienerin. In dem 
Dorfe Windberge Harp biefer Tage die 93 Jahre alte Dienerin 
Eliſabet Bierferbe. Dieſelbe ſtand volle 79 Jahre ununterbrochen 
im Dienft bei der Familie Reuter zu Vollenſchler. Sie wurde 
ſelbſtverſtändlich als Familienglted angeieyen und wied auch in 
dem Erbbegräbnis der Familte beerdigt. 

* Brannſchweig. Der Landtag genehmigte die Regierungs 
verlage betreffend die einheitliche Regulierung und Erhöhung 
der Gehälter der Volksſchullehrer in den Land» 
gemeinden. 

* Wilhelmshaven. Die Witwe des auf der „Elbe“ verun⸗ 
glückten Schüll überwles deſſen Lebens verſicherungsſumme in 
Höhe von 100000 Mt. den Hinterbliebenen der Ver⸗ 
unglückten. Bravo! 


Oeffentlicher Sprechſaal. 

Nienburg. Der „Hannov. Cour.“ brachte jüngft fol- 
gende Mitteilung aus dem preubijden Etat: „Nachdem auch bei 
der Baugewerkſchule in Nienburg die Emrichtung gettof⸗ 
fen ijt, den Schüleen das erforderliche Schreib ⸗ und Beiden: 
material zu gewähren, erhöhten fid) die Einnahmen um 4670 
Mark. — Angefihts dis unleugbar vorhandenen Beſtreben, den 
Mittelſtand zu kräftigen, i es erlaubt zu fragen, ob dleſe 
Maßcegel, den hier in Betracht kommenden Nfenbur ger 
Gewer betreibenden die Einnahme von 4670 Mk. zu 
entziehen und damit den Etat der Baugewerkſchule — welche 
ſchon ſo der Stadt bedeutende, aber gern gebrachte Opfer auf⸗ 
erlezt hat — zu erhöhen, damit in Einklang zu bringen ift. Füe 
das Vorgehen der Königl. Baugewerkſchule ift ev. nur ein nid: 
haltiger Grund zu finden, die Lieferung der Schreib» 1c. Mate⸗ 
rialien felbft zu übernehmen, nämlich daß es nicht möglich geweſen 
fet, die betr. Artikel in genügender Qualtität hier käuflich zu 
erwerben. Das iſt aber durchaus nicht anzunehmen. Wir möch⸗ 
ten nun naſere verehrlichen Herren Bärgervorſteher höflichft ges 
beten haben, bei dem Magtſtrat dahin zu wicken, daß dieſer an 
maßgebeudee Stelle vorftellig wird, den bete. Nienburger 
Gewerbetreibenden den Verkauf der an den Schulen gebrauchten 
Materlalten wieder zu übertragen. Wie hades ſchon angedeutet, 
daß die bedeutenden pekumären Opfer ſeſtens der Stadt geen 
gebracht fiad; aber wir find ber Meſuung, daß das oben keſtiftete 
Vorgehen weder der Hufctedenhett der hiefigen Bürgerſchaft noch 
auch der Kräftigung der fog. Mittelmandsdewegung förderlich 
fein wird. 


Gerichts⸗Zeitung. 
Schöffengericht Neuſtadt a. R. 

1) Greßkztner $. O. zu Wulfelade wird zu einer Geldſtrafe von 10 
Mk. ev. 2 Tagen Haft verurteilt, weil er an den Schlachter K. in Hannover 
mehrere Schafe geliefert hat, welche am 5. Dezember 1894 auf dem Viehmarkte 
des Schlachthofes in Hannover für räudig befunden ſind; von dem Ausbruch 
der Räude unter den fraglichen Schafen hat O. die vorgeſchriebene Anzeige nicht 
erſtattet. — 2. Brinkſitzer H. Gl. und Dienſilnecht W. Y. zu Mardorf were 
den von der Anklage, a. St. am 8. Dezember 1894 zu Mardorf den Dienſt⸗ 
knecht W. G. vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, indem er denſelben mit 


der flachen Hand an den Kopf (ding, ihn an das linke Ohr faßte und mit dem 


G. ſich bei einem Angriff gegen ſeinen ge⸗ 


einen Ständer ſtieß, b. 
sk hr : bezw. eines gefährlichen 


nannten Dienſtherrn eines Beſens, alſo einer Waffe 
Werkzeuges, bedient zu haben, freigeſprochen. 
.. KT SE iae 


Brieſtaſten. 
„Seeſchlick“ ift für biefige Gegend zu teuer. 
X. Stolzenau. Der Brief kam erſt Freitag Abend zu un⸗ 


n Händen. Daher zu fpät. 
E E^ at B RA an Raum. Nächſte Ne. 


Die Frage der Verſtaatlichung 
der Getreideeinfuhr. 


OC; ,“ Das berechtigte Beſtreben, die rninterend 
( niedrigen Getreidepreife, welche nach Angabe ble: 
ler Landwirte hinter den Produktionskoſten des 
Getteldebaues zurückbleiben, einzudämmen, hat 
einen Führer der Konſervatlben, den Grafen 
Kanitz, unterſtützt von der ganzen fonfervativen 
Partei, veranlaßt, für den Reichstag einen Ans 
trag auf die Verſtaatlichung der Getreldeeinfuhr 
vorzubereſten, wonach der wirkliche Bedarf an 
ausländiſchem Getreide vom Staate jedes Jahr 
eingeführt und dann das Getreide zu einem Durch ⸗ 
ſchnüttspreiſe verkauft werden jol. Unter Bee 
rückfichtigung der Notlage der Landwirte ift es 
ſehr wünſchenswert, daß an dieſem Antrage alte 
feitig eine ruhige Brit geübt wird, um keinen 
unſeligen Zankapfel in die politiſche Arena zu 
werfen. Begründet wird dleſer Antrag des Gra⸗ 
fen Rang hauptſächlich, wie ſchon erwähnt, damit, 
daß die gegenwärtigen Getreidepreiſe um ein Bee 
trächtliches hinter den Rofen des Getreldebaues 
zurückbleiben und eine Erhöhung der Getteidezölle 
behufs Hebung dieſer Preife für die nächſten 9 
Jahre wegen der Handelsverträge nicht in Frage 
kommen kann, fo müſſen alſo zur Erhaltung der 
Landwirtſchaft andere Hilfsmittel ausfiadtg gee 
macht werden. Die angebliche Unverelnbarkelt 
des Antrages mit den in den Jahren 1892—94 
abgeſchloſſenen Handelsverträgen wird verneint, 
denn eine nähere Prüfung des Wortlauts der 
Handelsverträge führe zu dem Ergebnis, daß cin 
folder Widerſpruch nicht beftche, überdies lleßen 
fj Mittel und Wege finden, um von den in 
Betracht kommenden benachbarten Staaten, Oeſter⸗ 
reich- Ungarn und Rußland, jeden aus der vorge⸗ 
ſchlagenen Einrichtung etwa zu befürchtenden 
Nachteil abzuwenden. Befiritten wird ferner, 
daß die Verſtaatlichung der Getreldeeinfuhr bie 
Brotpreife dauernd verteuern werde, und alles 
zuſammen fol die Verſtaatlichung der Getreides 
einfuhr gegenwärtig das einzig mözliche Mittel 
ſein, um der bedrängten deutſchen Landwirtſchaft 
durchgreifend und ſchnell genug zu Helfen, fie ift 
ferner wünſchenswert, um die unberechtigte Bice 
fenfpelulation im Brotgetreide zu beſchränken, 
und fie wird auf die wenig giinfiige Finanzlage 
des Reiches bei Fortbeſtand der jetzigen niedrigen 
Auslandsprelſe einen wohlthätigen Einfluß üben. 
Die gegen den Antrag am 7. April v. J. erho⸗ 
benen Bedenken werden, ſo weit ihnen eine Be⸗ 
rechtigung üherhaupt zuerkannt werden konnte, 
durch die vorliegende veränderte Fuffung des Ane 
trages beſeltigt, oder erſcheinen mindeſtens den 
bezeichneten Vorteilen gegenüber bedeutungslos. 
Ausgeſprochen muß aber doch werden, daß die 
Berftaatlihung der Gelreldeeinſuhr mehrere bee 
deutende Mache mit dich bringen muß. Bus 
nächſt wird durch biefefbe doch ein ſcharfer Eine 
griff in die Freiheit von Handel und Gewerbe 
gemacht, denn wenn der Staat Getrelde elnkauft, 
jo muß er es auch verkaufen, und werden Ges 
trelde⸗ und Mehlhändler, ferner auch die Müller 
und Bäcker ſamt und ſonders ſtaatlich in ihrem 
Gewerde beeinflußt. Auch muß auf diefe Weijs 
das Brot entſchieden teurer werden, well durch 
die Maßregel doch der Staat den Getreideprels 
nach dem Durchſchnitt macht, alfo erhöhen fol. 


Politiſche Rundſchau. 


— Der „Vorwärts“ iſt in der Lage, eine 
dem Inhalte nach ſchon bekannte, im Wortlaut 
aber noch nicht mitgeteilte Kalſerliche Ordre vom 
6. Februar 1890 zu veröffentlichen. Sie lautet: 
„Aus den Mir von den kommandierenden Gene⸗ 


- J^ 


talen eingereichten Nachweiſungen über ble Bes | 


Am Herz und Hand. 


Roman von Jenny Piorkowska. 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 


Bald fand ſich auch ein Teilnehmer an Alex⸗ 
anders Streichen. Heinrich Gilmer war aus der 
Kreisſchule, wo er nichts lernte, weggenommen und 
in des neuen Direltors höhere Knabenſchule gebracht 
worden, um zu einem feinen Manne erzogen zu 
werden. Der Müller ſchüttelte mit dem Kopfe, wie 
fein Sohn in die Knabenſchule kommen follte. 

„Helene, das ift der erfte falſche Schritt,“ ſagte 
er zu feiner Frau, als Heinrich die höhere Schule 
beſuchen folte. Aber des Müllers Vorſtellungen 
nutzten nichts, ſeine Frau ſetzte es durch, daß Hein⸗ 
rich auf die Schule kam. 

Er wurde nur der beſondere Freund von Alex⸗ 
ander und ein Störenfried wie dieſer. 


Zwölftes Kapitel. 
Die Schlange. 


„Wie wit Du Dich denn leiden ?“ fragte 
Ella, als ſie ſpät am Nachmittag mit ihrer lieben 
Freundin Luiſe durch den Garten des Schulhauſes 
ſchlenderte. 

„Ich habe keine Idee,“ meinte dieſe und bückle 
ſich, um ein Heliotrop zu pflücken. „Zum Bazar 
meinſt Du?“ 


„Ja gewiß, was ſollte ich ſonſt meinen, nach⸗ 
dem ich in der letzten halben Stunde von nichts 
Anderem geſprochen habe? Alleedings ſcheint es mir, 
daß Du kein Wort davon gehört haſt.“ 

„Oh doch,“ ſagte Luife zögernd, denn in 
Wahrheit war ſie ſehr geiſtesabweſend geweſen, und 
ein leicher Schatten lag auf ihrem Geſicht. 


ſtrafungen 
Untergebener hade Ich entnommen, wle 
die Fälle von Mißhandlungen in Meiner Armee 
in der letzten Zeit fid erheblich geflelgert haben. 
Mit Mißfallen habe Ich auch von der vor(d;rijt- 
widrigen Behandlung einiger, zur Erfüllung ihrer 
Dienfipflidt einberufenen Volksſchullehrer Rennt: 
nis er jalten, an der fogar mehrere Offiziere bez 
teiligt waren und die zu einer öffentlichen Bes 
ſprechung den Anlaß gegeben hat. Ich verurteile 
dieſe Ausſchreitungen, welche das Intereſſe des 
Dienftes und das Anſehen der Aimee ſchädigen, 
auf das ſchäefſte und will ſolche Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die gegebenen Befehle auf das 
ſtrengſte beſtraft mifen. 
fortgejegte Belehrung und Erinnerung, (omie 
durch ſcharfe Ueberwachung derartigen Ausſchrel⸗ 
tungen vorgebeugt und denſelben, falls ſie dennoch 
ſtatif enden, durch energiſches und unnachſichtliches 
Eingreifen entgegengetreten wird. 
ift Mir aber aufgefallen, daß in mehrfachen 
Unterſuchungen 
einzelnen Vorgeſetzten durch lange Zeit fortge⸗ 
ſetzte 
Quälereien ausgeübt worden find, welche zum 
Teil ſchwere Nachteile für die Geſundheit der 
Belreffenden herbeigeführt haben. Die Erſchel⸗ 
nung weiſt darauf hin, daß es bei der Wahl des 
Ausbildungsperſonals für die Rekruten an der 
durch die Ordre vom 1. Februar 1843 zur be⸗ 
fonderen Pflicht gemachten Sorgfalt ſowie an der 
erſordetlichen Ueberwachung ſeltens der Vorgeſetz⸗ 
ten gefehlt hat. Ich mache in Meier Richtung 
zunächſt die Rompagnle⸗, Eskadrons⸗ und Batteries 
Chefs verantwortlich, weil es ihnen bei : 
Vertrauensſtellung, ihrem unmittelbaren Einwit: 
fungsieht und den ihnen zu Gebote ftehender 
reichen Erziehungs: und Strafmitteln unter ge 
wiſſenhafter Mitwirkung 
ſchwer werden kann, die Unteroffiziere in vichtie 
gem Geiſte heranzubilden und bie widerficebenden 
und nicht ferner zu dulden Elemente rechtzeilig 
zu erkennen. 
höheren Vorgeſetzten die Pflicht o5, darüber mit 
Ernft zu wachen, daß Mein ausgeſprochener Wille 
genau zur Ausführung gelaugt, und habe daher 
in Meiner weiteren Ordre vom heutigen Tage 
beſtimmt, daß Mir in Zukunft von den komman⸗ 
dierenden Generalen bet Einreichung der durch 
die Ordre vom 1. Februar 1843 befohlenen 
Nachweiſung berichtet wird, welchen Vorgeſetzten 
in Fällen gewohnheilsmäßiger und ſyflematiſcher 
Mißhandlung von Untergebenen die Verantwor⸗ 
tung mangelhafter Beauffichtigung trifft und was 
gegen benfelben veranlaßt worden ift.” 
* 


Februar eine flädtiſche Abordnung Berlins cme 


wegen Mißhandlunz 


Ich erwarte, daß durch 


Namentlich 


ſich herausgeſtellt hat, wie von 


Mißhandlungen und gemohnheitsmapige 


ihrer 
ihrer Offiziere nicht 


Nicht minder liegt aber auch den 


— Der Ratfer hatte bekanntlich am 3, 


pfangen, welche gekommen war, ihm für das Dr 
ſchenk der in der Stegesallee zur Auſſtellung 
kommenden Herrſcherſtatuen zu danken. Der 
Kaiſer fagte, es liege ihm fehe viel daran, daß 
die Erinnerung an die glorreichen, vor 25 Jah; 
ren durchlebten Zelten, namentlich auch in der 
Bürgerſchaft wach erhalten würde. Deshalb 
habe er den Plan gefaßt, die Standbilder der 
Fürſten des Landes in der Hauptſtadt Berlin 
auſſtellen zu laffen. Nachdem dann noch von 
verſchledenen Mädtifchen Angelegenheiten die Rede 
geweſen war, äußerte der Kalſer, er hoffe, daß 
die geſamte Bevölkerung ohne Unterſchied des 
Bekenntmiſſes und der politiſchen Parteien auch 
in ſchweten Zeiten einmütig und treu zu 
ihrem Fürſten halten und es ihm erleichtern 
werde, ſeine ſchwere lk zu erfüllen. 


— Ya Gemeinſchaft mit dem ,Bentralver- 
band deutſcher Kaufleute“ tagten am Diensteg in 


„Ich habe noch nie ein Mädchen geſehen, 


die ſich aus dergleichen Dinge ſo wenig macht, wie 
Du,“ fuhr Ella mit einiger Wärme fort. „Ich 
denke manchmal, wir haben doch wenig mit einan⸗ 
der gemein. Was macht Dich fo anders? pant 
Du es für Unrecht, an Deine Toilette zu denten?” 

„Nein, ich denke auch daran. Ich ſehe im⸗ 
mer, was Andere tragen und möchte eben ſo gut 
ausſehen; das weißt Du auch,“ ſagte Luiſe und 
bemühte ſich, Intereſſe an der Unterhaltung zu 
nehmen. „Nun ſage mir, was wirſt Du zum Ba⸗ 
zar anziehen?“ 

„Ich werde mein hellroles Organſinlleid fra- 
gen und den Granatſchmuck, den Raymund mir 
vorigen Monat ſchickte. — Dir will ich es im Ver⸗ 
trauen fagen, ich mache ein Ende mit dem Heinen 
neuen Schuldirellor. Ich will ihn aus feinem 
Jammer befreien; er wird vor Liebe vergehen, wenn 
er mich in dieſem Schmuck ſieht.“ 

„Du ſollteſt Dich ſchämen, Ella,“ ſagte Qtje 
entrüſtet und band ein Paar Stengel Heliotrop 
zuſammen. 

„Mich ſchämen? — Nein. — Doch efi, 
Luiſe, glaubſt Du nicht, daß Granaten mir gut 
ſtehen werden?“ 

„Nur über die Farbe meiner Handſchuhe habe 
ich mich noch nicht entſchieden,“ fuhr dann Ella 
fort, als fie von Luiſe keine Antwort erhielt, Es 
it fo ſchwer, zu dem hellroten Seide eine paſſende 
Farbe zu finden. Grau mit roten Nähten würde mir 
am beſten gefallen; ich werde ſie aber ſchwerlich 
bekommen. Ach, könnte ich meine Handſchuhe doch 
immer aus Paris beziehen!“ 

„Wenn Du den Schuldireklor heirateſt, wirſt 
Du das ſchwerlich können.“ 

„Den Direktor heiraten! Ach, Du bijt zu 
naiv. Stelle Dir mich als feine Frau vor, die 
den Wohlthätigkeitsvereinen in grauen Glacehand⸗ 


Braunſchweig Vertreter 
Braunſchweig, Hannover, Osnabrück, Göttingen 
und Minden, um über die Stellungnahmen der 
Handelskammern und der Kaufmannſchaft 
zum Hauſter⸗ und Detallhandel zu vere 
handeln. 
der Reichsregierung ergriffenen Maßregeln nicht 
weitgehend genug feten. 
ſchweiger Handelskammer hatte ſich zuvor mit 
dem Gegenfland beſchäftigt und ausgeſprochen, es 
fei notwendig, eine Trennung zwiſchen Hanflerern 
und Detallreiſenden einzuführen und für Dauftee 
rer die Altersgrenze mit 21 Jahren feſtzuſetzen, 
um die Gefahren, die für jugendliche Reisende 
durch Detailteiſen entſtehen, abzuwenden. 
* 


^ 
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der Handelskammern 


Die Konferenz erklärte, daß ble von 
Die Braun⸗ 


— Der Geſetzentwurf über bie Konſum⸗ 


Bereine (Abänderung des Geſetzes über die 
Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften vom 1. 
Mat 1889) welcher dem Bundesrat zur Beſchluß⸗ 
foffung vorliegt, beftimmt, daß Konſumvereine 
nur noch Waaren an ihre Mitglieder oder deren 
Vertreter verkaufen dürfen. 
mit einem offenen Laden müſſen vom Vorſtand 
Beſtimmungen getroffen werden, wie (id die 
Vereinsmitglieder oder deren Vertreter auszuweiſen 
haben. 
ihre Zuftimmung zu der Act blefer Beſtimmungen 
geben. 
beſtraft werden, wer an Nichtvereinsmitglieder 
Waren verkauft, wer einem Nichtvereinsmitglied 
fein Auswelspapler giebt und wer von dieſem 
Aus weispapier Gebrauch macht. 


Bel Konſumvereinen 


Die höhere Verwaltungsbehörde muß 
Mit Geldfirafe bis zu 150 Mk. kann 


Das Geſetz ſoll 
am 1. Juli 1895 in Kraft treten. 
* 


Deutſcher Reichstag. 


Interpellation der Abg. Hitze (Ctr.) und 
Genoſſen, betreffend die geſetzliche Anerkennung 
der Berufsvereine und die Errichtung von Mrs 
beiterkammern. Abg. Hitze (Crt): Wir 
dürfen ſtolz ſein auf unſere Sozialgeſetzgebung, 
müßten aber auf dem beſchrittenen Wege weiter⸗ 
gehen mit derſelben Energle und Weisheit, wle 
bisher. Die Verficherungsgeſetze entſprächen nicht 
allen Bedürfniſſen. Die Arbeiter ſollen nicht 
blos auf die Initiative des Staates und der Are 
beitgeber rechnen, fondern auch zur Selbſthülfe 
veranlaßt werden. Geſetzlich anerkannte Berufs- 
vereine forte Arbeiterkammern würden in diefer 
Hinſicht viel Nutzen bringen. Der Rei dss 
kanzler beantwortet die Interpellation dahin, 
daß dieſe Frage generell noch nicht im Bundes⸗ 
rate behandelt worden fel; indeſſen jet die prens 
ßiſche Regierung, üder deren Auffaſſung allein zur 
Zeit Auskunft gegeben werden könne, eniſchloſſen, 
die Ralferliden Erlaſſe vom 4. Februar 1890 
zur Durchführung zu bringen; eine baldige 
Vorlage über dle geſetzliche Anerkennung der 
Berufsvereine und die Errichtung von Arbeiter⸗ 
kammern ſei nicht möglich, weil die Vorarbeiten 
noch nicht weit genug vorgeſchritten ſeien. Abg. 
Möller (nallib.): Unſere ſozialpolltiſche Gee 
ſetzgebung und Organifation werde im Auslande 
fehe anerkannt. Das Programm des Abg. Die 
aber wür de einerſeits zur Herrichaft der Parteien 
führen, welche die Arbeiter beherrſchen, anderer» 
ſelts zur Beherrſchung der Arbeitgeber. Insbe⸗ 
ſondere fel in der geſetzlichen Bevorzugung der 
Gewerkvereine kein Segen zu finden. Die Are 
beiterverfiderung belafie die Induſtrie ſehr bee 
deutend; wir könnten auf dieſem Gebiete nicht 
ungemeſſen ins Weite gehen. Abg. Fiſcher 
(ſozd.): Die Katſerlichen Erlaſſe vom 4. Febr. 
1890 feien von der Regierung nicht verwirklicht 
worden, und auch in Zukunft fet keine Verwirk⸗ 
lichung zu erhoffen. Die Regierung habe nur 


J ſchuhen und Granatſchmuck vorſieht. Da schlägt es 


vier Uhr! Lauf' und hole mir meinen Hut, wir 
wollen gleich durch den Garten gehen. Die Schule 
iſt jetzt aus. Ich werde hier am Thore auf Dich 
warten.“ 

Und während Luiſe nach ihrem Hute ging, 
erwartete Ella fie an ber Thüre, die den Kirchhof 
von des Schuldireklors Garten ireunte. Der Gin- 
ſterbuſch, der darüber hing, ſtand jetzt in voller 
Blüte, und das Thor war ziemlich niedrig, fo daß 
der junge Direktor, als er langſam und gedanken⸗ 
voll über den Kirchhof auf den Garten zuſchritt, 
Jemanden faf, der ihm die böfen Schulknaben und 
die mühevollen Stunden vergeſſen machte. Und 
wer war der Jemand? Keine Andere als die folette 
Ella, welche dort an der Gartenthüre ſtand. 

Ella begegnete des Direktors Blick halb ſchüch⸗ 
tern, halb erfreut. Sie war fo ſchoͤn, daß fie jedem 
Mann den Kopf hätte verdrehen könuen und trotz 
ihrer ſchnippiſchen Spöttereien empfand fie doch eine 
gewiſſe Zuneigung, die ihr ihm gegenüber etwas 
Sanftes gab, was ihr im Verkehr mit anderen 
Perſonen fehlle. Raſch kam er auf (fie zu und 
erfaßte ihre Hand, die auf der Thür ruhte; die 
andere hielt den Sonnenſchirm, Ellas Geſicht vor 
dem Sonnenſtrahl zu ſchützen, der gerade durch den 
Ginſter auf fie fiel. 

„Sie tommen doch zur Konzertprobe?“ fragte 
er, ohne eigentlich recht zu wiſſen, was er that, als 
er ihre Hand berührte. 

„Ja,“ ſagte fie, ſehr gleichgültig, worüber er 
fpradj, wenn er nur an der Thür flehen blieb, bis 
Luiſe zurückkam. 

Das waren in der That die rechten Worte, 
die ihm nichts fagten und ihn zu weiteren Fragen 
aufforderte. 

„Am Sonnlage waren Sie 


nicht in der 
Kirche?“ frug der Direktor. 
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das Jutereſſe ber Arbeitgeber im Auge. Die 
Sozialdemokratie glaube weder au die ehrliche 
Abſicht noch an die Fähigkeit der herrſchenden 
Klaſſen, die Sozlalreform durchzuführen; die bid. 
herigen Maßnahmen feien für fle nur ein Mittel, 
die Arbeiter vom wahren Wege abzulenken. Prene 
ßiſcher HandelSminifter Frelherr v. Berlepſch 
hebt hervor, daß eine große Zahl von Streitig ⸗ 
feiten zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern auf 
Veranlaſſung ſozialdemokratiſcher Agitatoren ente 
ſtanden ſei. Die ſozialpolitiſchen Geſetze erſchie⸗ 
nen den Sozialdemokraten nützlich, nicht weil 
dieſe Geſetze den Arbeltern zum Wohle gereichten, 
ſondern weil die Sozloldemokratie bie geſchaffenen 
Inftitutionen zur Stärkung ihrer Agitation mif: 
brauche. Daß in der völligen Verwitklichung 
der Kalſerlichen Eclaſſe eine Verzögerung einge⸗ 
treten, ſei nicht, wie der Vorredner behauptet 
habe, dem Umſtande zuzuſchrelben, daß fiğ ble 
Regierung in den Dienft der Unternehmer ſtelle; 
die Verzögerung erkläre ſich vielmehr aus dem 
Gebot der Vorſicht, nicht ein Geſetz zu machen, 
ehe es nach der Richtung geprüft fei, ob dadurch 
nicht etwa die ſozlaldemokratiſche Agitation gee 
kräftigt werde. Abg. v. Rarborf f (Reichsp.) 
ſpricht ſich gegen die Interpellanten aus, weil 
dadurch der ſozlaldemokratiſchen Agitation Bore 
ſchub geleiſtet werden würde. 

Abg. Schneider (fri Volksp.) würde ti: 
Förderung der freien Berufsvereine durch geſetz⸗ 
liche Regelung lieber ſehen, als eine zwangs⸗ 
weife SOrganijation der Arbeiter. Abg. Rettich 
(fonj.) bezeichnet die Interpellation als den Aus: 
fluß eines bedenklichen Doltrinarismus. Seine 
Partei könne nur einer folden Oeganiſation zu ⸗ 
ftimmen, bei welcher Acbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer, deren Intereſſen gemeinſam ſeien, ver⸗ 
einigt würden. Abg. Röſicke (b. k. F.) ſpricht 
fig im Gegenſatz zu anderen Arbeitgebern für 
die Vorſchläge der Interpellauten aus. Die Sa. 
zlaldemokratie fei bereits organifiert und brauche 
daher die geſetzliche Regelung der Arbeiterver⸗ 
tretungen für ihre Parteizwecke nicht; dagegen 
bedürfe es einer geſetzlichen Grundlage für die 
Ocgan [ation jener Arbeiter, die nicht der Co» 
zlaldemokratie angehören. Abg. Lieber (Ste.) 
wendet fid insbeſondere gegen bie gefteigen Ang» 
führungen des ſozlaldem kratiſchen Abg. Fiſcher, 
der von einem Umfall des Zentrums in der Ume 
ſturzkommiſſton geſprochen habe. Das Zentrum 
nehme in der Umflurzkommiſſion denſelben Stands 
punkt ein, den der Abg. Gröber bei der erſten 
Leſung der Umſturzvorlage im Plenum gekenn⸗ 
zeichnet habe. Er, Redner, (et zu der Erklä⸗ 
rung ermächtigt, daß ſich ſeine Partei in allen 
grundlegenden Fragen von ihrem Gewiſſen, nicht 
aber von takilſchen, am allermentaften von partel- 
taktiſchen Rückſichten leiten laffe. Preußiſcher 
Handelsminifter Freiherr v. Berlepid tritt 
der Aufſaſſung entſchieden entgegen, daß zwichen 
der Etklärung des Reichskanzlers und feinen 
geſtrigen Ausführungen inſofern ein Widerſpruch 
beſtehe, als der Reichskanzler die Fortführung 
der Sozialreform in Ausficht geſtellt, er, der 
Diinifter, dagegen von einer Siftterung dieſer 
Reform geſprochen habe. Die Kalſerlichen Ere 
[offe vom 4. Februar 1890 feien noch niit 
durchgeführt, und die preußiſche Regierung bee 
halte ſich die Entſcheidung darüber vor, zu wel⸗ 
cher Zeit und wie fie die Frage der Arbeiter» 
vertretungen löſen wolle. Daraus dürfe man aber 
nicht ſchlteßen, daß dle preußſſche Regierung einen 
Ctifftanb in der Ausführung der Kaiſerlichen 
Erlaſſe plane. Die Ausführung müſſe jedoch 
vorfichtig erwogen werden, damit der Unfug, den 
die Sozialdemokratie jetzt ſchon in den durch die 
Sozialgeſetzgeſetzgebung geſchaffenen Inſtitutionen 
anrichte, nicht noch verfärkt werde. Eine Siflie⸗ 


„Nein. Es regnete ſo ſehr und Mama wollte 
mich nicht gehen laſſen, denn wir haben einen ſehr 
weiten Weg.“ 

„Fürchten Sie ſich bei Ihren Ausgängen im⸗ 
mer fo vor dem Regen,“ frug er mit leiſem Spott 
und wandte fich zum Gehen. Aber Ella hatte ſich 
vorgenommen, daß er bleiben müſſe, bis Luiſe gue 
rück fei; fie bot daher Alles auf, ihn zu feſſeln, 
und ſo nahm ſie einen glücklichen Zufall wahr und 
rief aus: 

„Oh, ſehen Sie meinen Sonnenſchirm, Herr 
Direktor — wie ſoll ich den wieder los bekommen!“ 
Sie hatte, als dieſer auf fie zurückkam, mit dem 
Schirme geſpielt und war mit deſſen Franſe in 
der Roſenhecke, die neben dem Ginſterbuſche ſtand, 
hängen geblieben. Der Direktor bog ſich über den 
Buſch, um den Schirm zu befreien und Ella ſtach 
ſich heftig mit einem Dorn in den Finger, daß er 
blutete; bei dieſem Anblick vergaß der Direktor 
Schirm und Franſe, wickelte ſein eigenes Taſchentuch 
um Ellas zarte Hand und beugte fid) aufgeregt 
auf diefelbe herab. 

Mit einem boshaften Gefühl des Triumphes 
plauderte Ella munter weiter über ihren Finger, 
gab zu, daß er ihr ſchmerze, obgleich es durchaus 
nicht der Fall war. 

„Aber mein Schirm,“ rief ſie dann ein wenig 
erſchreckt, als fie Quifen den Pfad herbeieilen jah 
und eine Dame, Frau van Ryper, gewahr wurde, 
die unbeweglich auf dem Wege ſtehen geblieben war 
und fie beobachtele. 

„Wie,“ ſagte Luiſe, „Du biſt noch da, Ella? 
Warum warteſt Du noch auf mich? Alexander 
hielt mich auf.“ | 

Der junge Direktor wurde von Luiſens Wor⸗ 
ten förmlich aufgeſchreckt; di: Farbe wich aus fei- 
nem Geſicht, er fah aus, wie Jemand, der plötzlich 
eine ſchlimme Nachricht empfängt Mit einem di, 


n EE 


rung der Sozlalteferm würde das Gegenteil 
ſeines, des Redners, Programm bedeuten, und 


und eine ſolche Politik würde er fidherlih am 


wenightan mitmachen. Abg. Freiherr v. Stumm 
(Meldap) : Kein Unbefaugener könne leugnen, daß 
das Wohlergehen der Lohnarbeiter erheblich gee 
fliegen fei. Der hauptſächlichſte Schaden der 
letzigen Berhaltniffe liege darin, daß durch 
verkehrte Organifationen die Arbeiter in die Fas 
briten getrieben worden feien, Die Inter pellan⸗ 
ten würden mit ihren Vorſchlägen das Gegen⸗ 
teil von dem erreichen, was fie beabſichligten; 
denn die ſozialdemokratiſchen Führer würden fid) 
der geplanten Inftiluttonen fer bald zu bemäch⸗ 
tigen wiſſen. Abg. Möller Waldenburg (ſoz.) 
beſtreitet, daß die Sozlalgeſetzgebung das Inter⸗ 
eff: der Arbelter wahrnehme, fie hätte vielmehr 
lediglich das Intereſſe der Arbeitgeber im Auge. 


Mus dem Heide. 


Leipzig. In einer neuerlich vom Lanbega 
konfiſtortum getroffenen Entſcheldung wird, in 
Gemüßzeit früherer Beſchläſſe, daran festgehalten, 
daß die Beiſetzung von Urnen mit der Aſche 
von Perſonen, die fid) durch Feuer Beftattem ließen, 
auf den hiefigen Friedtzöfen nicht zu geftatten ift, 
weil eine ſolche Beiſetzung mit dem kirchlichen 
Charakter der Friedhöfe nicht im Eintlange Bebe, 

Braunſchweig. Das Befte vom Tae 
bak. In unſerem Landtage trat Staatsminifier 
Otto für die Tabakſteuer ein und ſagte u. a.: 
Das Befte, was man vom Tabak fagen kann, ift 
doch das, daß er, in ſehr vernünftigem Maße 
genoſſen, einem kräftigen Manne nichts ſchadet. 
Der Minifter fol übrigens Nichtraucher fein. 

Breslau. Der Dr. med. Ebſtein wurde 
wegen Verbrechens nach 8 219 des St.⸗G.- B. 
zu 4 Jahren Zuchth zus und 4 Jahren Ehrverluſt 
verurteilt. ! 


Der Untergang des Lloyd: 
dampfers „Elbe“. 


Der Ober maſchiniſt der „Elbe“, Herr 
Neuſſel, der am Sonnabend in Bremerhaven att: 
kam, erzählt noch, daß er vor Beſteigen des 
Booles auf bie Rommandobrücke geftiegen fei, um 
fid beim Kapitän zu verabſchieden, der in voller 
Ruhe ſeines Amtes gewaltet hätte. Als das 
Rettungsboot abfließ, rief der emglijde Lootſe 
Greenham. dem Kapitän ein Lebewohl zu und 
fügte hinzu: „Ihr flerbt wie ein Held.“ 
Dankend legte Kapitän v. Göſſel die Hand an 
bie Mis. Den Rettungsgürtel, der ihm ger 
relcht wurde, hat er zurückgewieſen; er wollte 
nicht eher von Bord, als bis alle Paffagiere ges 
rettet wären. — Bei dem Schiffsuntergang Gat 
auch ein in Frautſurt a. M. veros Bere 
brechen feine Sühne gefunden. Ein gewiſſer 
Henne, in einer Malzfadrik an der Höchſter⸗ 
ſtroße beſchäftigt, der vor 14 Tagen den Bant- 
beamten, Herrn Hahn, einen Schwager des Wire 
tes vom Sachſenhäuſer Felſenkeller am Hainer- 
weg, durch einen Meſſerſiich in den Unterleib 
bedenklich verletzt hatte, wollte nach Amerika ent: 
fliehen, bevor Haftbefehl gegen ihn erlaſſen were. 
den konnte. Er ping an Bord der „Elbe“ und 
fand bel der Rataſttöphe den Tod. 


Man ſchreilbt der „Nat. Sta": 7 

s Baies Zeit ungen beſprechen im 
Allgemeinen das entſetzliche Unglück, welches die 
deulſche Handelsmarine betroffen hat, mit ders 
jenigen Teilnahme, welche man von einer aivilie 
fierten Nation erwarten darf. Im höchſten Grade 
auffallend muß bei einem Volke, welches in 
allen das Seeweſen betreffenden Augelegentelten 


die erfte Autorität für fid) in Anſpruch nimmt, 
die in vielen engliſchen Zeitungen ousge!prodene 
Verwunderung darüber erſcheinen, daß in dem 
einzigen von der „Elbe“ abgekommenen Rettungs⸗ 
boote fid muc 5 Paſſagiere, dagegen 13 Seto 
leule und 2 Lootſen befunden haben; auch in 
deutiſchen Zeitungen iff mehr oder weniger vere 
fedt aus dieſer Thatſache der Bemannung der 
„Elbe“ ein Vorwurf gemacht. Durchaus mit 
Unrecht! 

Die thatſächlichen Verhältniſſe liegen fole 
gendermaßen: Die geſamte Mannſchaft eines 


jeden Paffagterdampfers ift in verſchiedene „Nol 


len“ eingeteilt; insbeſondere, abgefrien von den 
„Wachen“, in die Feuerrolle und in die Boots⸗ 


tolle. Die Bootsrolle weiſt jedem Offizier, jeden 
Maſchlniſten, Matroſen und Heizer für den Fall 


der Gefahr ſeinen beſtimmten Platz bei elnem 
beſtimmten Boote an. Bei dem Kommando 
„Alle Mann an Deck“, ein Kommando, welches 
nur in Fällen äußerfter Gefahr gegeben wird, 
hit die geſamte Bemannung ſich nach den Vor⸗ 
ſchriften der Bootsrolle bei den betreffenden Boos 
ten zu verſammeln und dieſelben, ſobald das 
Kommando „Boote zu Waſſer“ ertönt, zu ke⸗ 
mannen. Die großen Rettungsboote der Schnelle 
dampfer foffen bis zu SO und mehr Perſonen, 
fie find beſonders bei ſtürmiſchem Wetter gat 
nicht zu regieren, wenn nicht die geſamte, ihnen 
nach der Bootsrolle zugewieſene Bemannung 
darin if. Die „Elbe brioù acht Rettungsboote 
und im Ganzen 149 Mann Bemannung. Nach 
der Bootsrolle würden demgemäß noch mehr 
Rente von der Beſatzung in das gerettete Boot 
gehört haben, als thatſächlich darin geweſen find. 
An eine Möglichkeit, erf Paſſagiere einzuſchiffen 
und dann die Bemannung folgen zu loſſen, wird 
wohl kein Sachkundiger denken. 

Daß nicht mehr Poffagtere in dem Boote 
gerettet worden find, liegt in keinem Falle an 
der Beſatzung, ſondern lediglich an der furcht⸗ 
baren Schnelligkeit, mit welcher die „Elbe“ ges 
ſunken iſt und welche für das gerettete Boot ein 
Abſtoßen vom Schiffe nötig machte. Die 
Schnelligkeit des Sinkens it auch die Urſache bas 
für, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach ein Teil 
der Paffaglere gar niht an Deck gelangt if, 
ſondern unter Deck davon ereilt wurde. Die 
„Elbe“ befand ſich erſt 18 Stunden unterwegs, 
und bie Toffagiere, insbeſondere die Zwiſchen⸗ 
deckspaſſaglere, find zweifellos mit den Räum⸗ 
lichkeiten des Schiffes zu wenig vertraut geweſen, 
als daß dieſelben nach ber Kolliſion die zahle 
reichen Ausgänge und Treppen gefunden hätten, 
bie erklärliche Kopflofigkeit ift auch bie Urſache 
dafür, daß nur gang vereinzelt von ben Rettungs: 
gürteln Gebrauch gemacht worden iff. 

In feder Rofe liegt am Fußende borſchriſts⸗ 
mäßig ein Rettungs gürtel, oder richtiger Nete 
tungs weſte, beſtehend aus einer Reihe in leichtes 
Segeltuch eingenähter, je ein Fuß langer und 
1,5 Zoll dicker Rorkſtücke; an denſelben befinden 
fih Achſelbänder und Bänder zum Zubinden der 
We fle über ber Bruft. Die Reſtunzsweſten find 
ſo ſtark, daß ſie auch den ſchwerſten Mann bis 
unter die Achſel über Waſſer halten. Im 
Zwiſchendeck liegen außerdem in jedem Abteil 
Rettungswesten in großen Stapeln in leichten 
Lattenverſchlägen. Das Vorhandenſein dieſer 
Rettungsgürtel an den genannten Stellen wird 
vor Abgang jeden Dampfers durch den Reichs 
fommiffar (für Bremen: Ropltän z. S. a. D. 
v. Levetzow) amtlich fonftatiert. Es ſcheinen fid 
aber, mie geſagt, in der ſchrecklichen Verwirrung 
des Augenblicks nur wenige der Paffagiere der 
Rettungsgürtel erinnert zu haben.“ 

Loweftoft. (England.) Bei Southwold 
wurde die Leiche einer Dame und vier Poftbentel 


on den Strand geworfen. Die Leiche if. noch 
nicht rekognosziert. Seit Montag find dort aus 
zuſammen acht Rettungsbojen „Elbe“ gezeichnet, 
eln großes Faß Oel und 26 hölzerne Poſtbeutel⸗ 
ſchilder gefunden worden. Ein ſtarker Nordoſt 
treibt zahlreiche Trümmer ans Land, und die 
geſamte Küftenbevölkerung widmet fid) den elfrige 
ſten Nachforſchungen. , : à 

Drei Rettungsboote mit der Sat, 
ſchriſt „Elbe“, cines mit der Aufſchriſt „Havre“, 
wurden bei Walton on the Naze aufgeſiſcht und 


lief im Schlamm fedenb, ebendaſelbſt gefunden. 

Lowestoft. Hier wurden zwei weitere 
Leichen von den mit der „Elbe“ Verunglück⸗ 
ten gelandet. Nach bel denfelben vorgefundenen 
Bifitenfarten nimmt mau au, daß es die Leichen 
des Dr. Julius Dittrich uus Newyork und des 
Ronis Kurt Kleinſchmidt aus Helena⸗Montana 
find. Auch das Rettungsboot Nr. 5 der „Elbe“ 
wurde heute eingebracht. 
tine Luftkammer war geplatzt. 

Brüffel. Zahlreiche halbverweſte Leichen 
bon Frauen und Kindern, wahrſcheinlich von der 
verunglückten „Elbe“ herrührend, wurden an der 
belgiſchen Rüfte angeſchwemmt; auch ein Paket 
mit 350 Geldbriefen wurde gefunden. 


Gemeinnütziges. 


Der ſtärkſte Zahnſchmerz ſoll bet 
Anwendung folgenden Mittels augenblickllch ver⸗ 
ſchwinden: Man gieße fid) etwas Rum in die 
flache Hand, nachdem man zuvor ein wenig ge⸗ 
ſchabte Kreide hineingethan. Von dleſer Löſung 


ziehe man — noch ehe zu viel Kohlenfäure aus 


der geſchabten Kreide entweichen kann — mög⸗ 
Hop viel in bie Nafe. Op letztere gefüllt, fo 
halte man die Nafe / — Minute lang zu, 
damit das Eingeſauzte nicht ſofort wieder Hers 
auslaufen kaun. Faſt in demſelben Augenblicke, 
in dem man die Flüſſigkeit einſaugt, verſchwin⸗ 
den die Zahnſchmerzen, gleichviel welcher Art 
dieſelben find. Es tft natüclid) keln Mittel, das 
den Zahnſchmerz für die Dauer beſeitigt — ein 
ſolches giebt es ja bekanntlich nicht — es hat 
aber vor allen andern den Vorzug, daß es ſehr 
pria Kip und babel ausnahmslos ganz fider 
wirkt. 

— Hammeltalg als Heilmittel. 
Unter den Hausmitteln iſt der Hammeltalg eines 
ver wirkſamſten. Er wird nur äußerlich ange⸗ 
wandt und erweift fid, auf Leinewand geſtrichen, 
ſowohl heilend als erweichend. Bei allen obers 
flächlichen, durch Druck oder kalte Luft entſtan⸗ 
denen Verwundungen der Haut wendet man 
Hammeltatg mit beſtem Erfolge an. Aufgeſprun⸗ 

ene Hände reibt man allabendlich damit ein, 
‘i Lieft erfrorene Glieder find durch ſortgeſetzte, 
konſ⸗quente Einreibungen mit Hammeltalg grün» 
lich geheilt worden. Ebenſo wohlthätig tft pag: 
ſelbe für wunde Füße. j 


Vermiſchtes. 


— Redakteurs Leiden. Die klei⸗ 
nen Leiden eines Redakteurs ſchildert ein preu⸗ 
ßiſches Provinzialblatt folgendermaßen: Eine 
Belting herausgeben ift felten ein Vergnügen. 
Falls das Blatt zu viele Annoncen enthält, bes 


ſtoff drin iff Hat es keine Annoncen, daun 
heißt es: „Die Zeitung ift undellebt und nichts 

th” Nimmt der Redakteur eine Einladung 
at, dann ijt er nur eingeladen, damit das eft 
in die Zeitung kommt.“ Nimmt er ſte nicht an, 
dann ift er „dochnaſig“. Kauft er keine Eintritts ⸗ 
karten zu irgend einem efte, fo IR er „ſchäbig“. 


gen Gruß verließ er die Damen und ſchritt in die 


Kirche, wo die Konzertprobe ſtatlfand. 

Auch Ella fühlte fid etwas unbehaglich und 
wünſchte, fie hätte ihn nicht zurückgehalten. Aber 
was war es denn im Grunde ſo Schlimmes? Kein 
Menſch würde es gewußk haben, wenn die Abſcheu⸗ 
liche ſie nicht an der Gartenthür geſehen hätte. 

„Oh, Luiſe,“ flüſterte Ella und erfaßte der Freun⸗ 
din Arm, als ſie in die Kirche eilten, „wie lange, 
denkſt Du, mag Frau von Ryper uns beobachtet 
haben? Ich geſtehe, ich bin zu Tode erſchrocken. 
Es ſollte mich nicht wundern, wenn dieſe giftige 
Schlange es durchſetzt, daß der Direktor wegen 
dieſer Sache mit mir ins Gerede kommt.“ 

Ella fühlte ſich wirklich unbehaglich, fie Wars 
tete nach dem Kirchenkonzerte mit Luiſe ein paar 
Minuten an der Kirchthüre in der Hoffnung, ein 
Wort mit dem Direltor wechſeln zu können — 
ein Wort, das ihm ſagen ſollte, wie nichtsſagend 
Frau von Rypers Zorn im Vergleich zu einem 
Lächeln von ihr ſei, aber ſie wurde enttäuſcht. 

Mit der ſteiſſten Verbeugung ging der junge 
Direllor raſch an ihnen vorüber; und während zehn 
Tagen ſuchte Ella vergebens nach Gelegenheit, einen 
Blick, geſchweige ein Wort mit ihm wechſeln zu lön 
nen. Nie kam er in die Nähe ihrer Wohnung 
und auf der „Höhe“ in den Geſellſchaften bei der 
Frau Kommerziencat Sherman vermied er fie mit 
großer Beharrlichkeit. 

Dreizehntes Kapitel. 
Der Bozar. 


Die eigentliche Veranlaſſung des Verkaufsbazars 
war die Anſchaffung einer Orgel, die momentane 
Abſicht, Belohnung für Frau Kommerzienrat Sher⸗ 
maus edeldenkende Thätigkeit und das Kmiifement 
der jungen Damen im Orte; ein Vergnügen in 
großer Toilette, das nur einen Sommernachmittag 


dauern und am Abend mit einer kleinen Geſell⸗ 
ſchaft oben auf der „Höhe“ für die jungen Damen 
beſchloſſen werden ſollte. 

Das Zelt war an einer ſchönen, wenn auch 
entlegenen Stelle auf den Sherman'ſchen Befigun= 
gen errichtet; während des ganzen Tages waren 
Wagen zur Bequemlichkeit der Teilnehmenden in 
der Stadt umhergefahren; die Sherman'ſche 
Küche lieferte den größten Teil der Erfriſchungen und 
die meiſten Gegenflände, die gearbeitet und verkauft 
wurden, waren von Sherman's Gelde angeſchafft; 
es war bei näherer Beſichtigung ziemlich klar, daß 
des Commerzienrats Taſchen weniger gelitten haben 
würden, wenn ſie die Orgel geſchenkt hätten — 
nur würde der Frau Commerzienrat die Beſchäf⸗ 
tigung gefehlt haben. 

Es iſt wohl Thatſache, daß die jungen Leute 
oft eine Abneigung gegen ſolche Verkaufsbazare 
haben und daß ſie oft zu unehrlichen Liſten ihre 
Zuflucht nehmen, fie zu vermeiden. Aber glüdli= 
cherweiſe hatte Frau Sherman eine Anzahl junger 
Herren um ſich, die nicht wagten, ihre Einladung 
abzuſchlagen, die ihr ſo ſehr für ihre Gaſtfreund⸗ 
(daft verpflichtet waren, daß fie, als der Tag ihres 
Bazars herankam, nicht mit guter Manier ander: 
warts gebunden fein konnten. So kam es, daß 
mit dem Drei⸗Uhr⸗Zug ein Dugend Herren in 
Uniform und drei oder vier vornehme Civlliſten 
angelangten, und daß um vier Uhr, nachdem ſie 
dinirt und ſich erfriſcht hatten und nach dem male⸗ 
riſchen, ſchön dekotirten Zelte wanderten, die Her⸗ 
zen der jungen Damen daſelbſt freudig klopften. 

Die Stadt zählte viele hübſche Geſichter; das 
Zelt glich einem Garten voll der herrlichſten Rofen- 
moſpen junger Mädchen, aber des alten Werners 
Töchterlein Luiſe war wieder die hübſcheſte von 
allen. Ella hatte in der That den Traum ihrer 
Toilette verwirklicht; fie war tadellos gekleidet und 


auffallend ſchön von Geſicht und Geſtalt. Aber 
Quife war mehr maleriſch als modern, mehr rei⸗ 
zend als elegant, ihre Wangen etwas tieſer gefärbt 
als gewöhnlich, aber fie röteten ſich mle fo ſtark, 
daß ſie ihre zarte Schönheit beeinträchtigt hätten. 


Frau Herrmann hatte recht gethan, dieſe jun⸗ 
gen Mädchen zuſammen ju Bellen ` diefe zwei neben⸗ 
einander zu ſehen, war allein ſchen das Eintritts⸗ 
geld und all' die darauf folgenden Erpreſſungen 
wert. 

Der Tiſch, den die beiden jungen Mädchen 
under Aufſicht hatten, war der am beſten gelegene 
des ganzen Zeltes. Luiſe hatte Blumen und Kon⸗ 
fell zu verkaufen, Ella ſagte für ſchweres Geld wahr 
und hielt eine Art Poftamt; Blumen und Bonbons 
wurden natürlich viel verlangt und das Poſtamt 
war von Herren belagert. Ellas Augen ſtrahlten 
vor Freude, fie fatte mehr Geld als irgend Jemand 
im Zelte eingenommen und die andern jungen Da⸗ 
men warfen von ihren weniger belagerten Tijden 
neidiſche Blicke herüber. 


Gegen fünf Uhr kam auch Doltor Lucius in 
den Bazar; Lulſe fah ihn hereinkommen und bee 
obachtete ihn, fo gut fie bei all' den Fragen, die 
ihre Aufmerkſamkeit forderten, vermochte. Nur 
langſam lam er auf fie zu; | 
andem Sij, und dann nahm ihn Frau Sherman 
in Anſpruch und wanderte gewiß eine halbe Stunde 
an fenem Arme einher. Endlich ließ fie ihn los, 
und da kam er auf den Tiſch zu, wo Blumen und 
Bonbons verkauft wurden. l 

In dem Augenblicke, als er hinzutrat, ſtand 
Kapitän Stoll an Luiſens Seite und war ihr beim 
Abrechnen mit einem jungen Offizier, der den gans 
zen Nachmittag Blumen und Bonbons gekauft hatte, 
behülflich, daneben ſtand ein anderer junger Herr 
und wählte zwiſchen zwei Bonbonnieren und nahm 


tin großes weißes Boot, mit dem Kiel nach oben, 


Dasjelbe war leer; 


klagen ſich die Abonnenten, „daß zu wenig Leſe⸗ 
A SEN, 1:50. Geburtstage zu feinen Sâften: 


etit trat er an jeden 


110224 


Läßt er fid viel auf ber Straße ſehen, daun 
heißt es: „Er bummelt herum“. Arbeitet er 
fleißig, dann macht man ihm den Vorwurf, daß 
er nicht ,felber nach Neuigkeiten ausgeht.“ 
Nimmt er ein langalmiges „Eingeſandt“ nicht 
auf, daun verliert er Abonnenten. Nimmt er 
es auf, dann heißt es: „Na, der bringt aber 
auch Alles.“ Unterdrückt er eine peinliche Neuig⸗ 
keit aus gutmütigem Herzen, dann heißt es: 
„Er ift feige und bevorzugt gewiſſe Klaſſen.“ 
Bringt er die Neuigkeit aber, dann [egi es Hras 
wall bon der betreffenden Familie und allen 
ihren Freunden. Macht er einen Witz, den jemand 
auf fid bezizhen könnte, dann ift er „biſſtg, at» 
rogant und gemein“. Bleibt er mit ſeiner Schrei⸗ 
betet flets „im Schatten kühler Denkungsart“, 
dann iſt er „ledern und langſtielig“. Bleibt er 
unverheiratet, dann heißt es: „Er thuts, weil 
er keine Frau ernähren kann“, oder auch „der 
ift wähleriſch“. Hat er fid) verheiratet, dann 
wäre er „ein ganz allerliebſter Menſch, wenn er 
nicht verheiratet wäre.“ Bahnt er hd durch 
die Dornen des Lebens, dann „hat er mehr 
Glück als Verſtand“. Geht er dabei unter, dann 
wäre es „beffer für ihn geweſen, er wäre fouft 
etwas geworden, nur kein Zeitungsſchreiber“. 
Doch der wahre Zeitungsmann vergißt nie den 
tiefſten aller Welsheitsſprüche, älter als die 
Meneide, älter als Homer und weijer denn alle 
Lehren des Korans: „Menſch, ärgere Dich 
nicht!“ 

* Folgende nette Geſchichte wird 
aus Rentudy, dem Lande des Whisky und des 
Revolvers, berichtet. William Cox, der, nachdem 
er fid) zweimal ſcheiden ließ, eine dritte Frau 
genommen hat, gab am Neufahrstage ein großes 
Feftipiel zu Ehren feiner . . . drei Weiber; die 
beiden etiem Frauen waren in Geſellſchaft ihrer 
Kinder und ihrer gegenwärtigen Gatten erjdienen. 
Cox lebt mit feinen Ex⸗Frauen ſtets im beften 
Einvernehmen und war der intimfte Freund ihrer 
jetzigen Männer; deshalb darf man es nicht 
ſonderbar finden, daß die freundliche Einladung 
auch freundlich aufgenommen wurde. Während 
des Effens herrſchte eine zwangloſe Fröhlichkeit, 
und es fehlte auch nicht an heiteren und rühren⸗ 
den Trinkſprüchen. Am Abend küßten Coy’ fri 
here Weiber ihre junge Nachfolgerin und den 
Ex Gatten und zogen glücklich und zufrieden von 
dannen, fo daß fle ſagen konuten: „Beſſer hätte 
das Jahr nicht anfangen können!“ Ja, die Ames 
rikaner find uns doch über. 

— Vorſichtig. „Ach, Minna, fegen 
Sie doch morgen das Zimmer Ihres Fräuleins 
recht fauber aus, ich möchte um ihre Hand ans 
halten und babet einen Rniefall riskieren!“ 

— Traurige Erfahrung. Kaufmann: 
„Sie haben ſich um die Stelle als Hausknecht 
beworben, wie Regt es denn mit Ihren Militär 
verhältnifien ?“ — Dausknecht (18 gernd): „Ja, 
von den janzen Wt mich blos die Rathi treu gee 
blieben!“ 

— Immobilien. Ein in Milwaukee 
erſcheinendes Blatt bringt folgende originelle 
Notiz: „Eine junge Dame von Oswego verlor, 
während fie in den Konzertſaal trat, eine Augen⸗ 
braue. Der junge Mann, ber fie begleitete, ers 
blickte letztere am Boden und fiel in Ohrmacht 
— er glaubte nämlich, das Ding, das auf dem 
Teppich lag, ſei ſein Schnurrbart!“ 
— Tafelredeblüte. Hausherr am 
„Meine 
Damen und Herren! Als ich heute vor 50 Jah⸗ 


ren — hm — das Licht der Welt erblickte — 


Gm, hm — da konnte ich nicht hoffen — hm 
— ene [o zahlreiche Geſellſchaft um mich bere 
ſammelt zu ſehen ...!“ 


dabei ganz beſonders Fräulein Wern ers Urteil und 
Rat in Anſpruch. 

„Oh, wie ſpät Sie kommen! Ich glaubte, Sie 
würden gar nicht kommen,“ ſagte dieſe, als Doktor 
Lucius zu ihr herantrat. Ihr Geſicht ſtrahlte bei 
dem Willkommen ſo, daß der Kapitän wahrhaft be⸗ 
troffen dreinſchaute. Sie ſchien erfreut und glück⸗ 
lich bei ſeinem Anblick, daß man hätte meinen können, 
fie bewillkommne einen Bruder oder Bater. Doch 
Doktor Lucius gehörte nicht zu der Art Männer, 
die ein junges Mädchen wie einen Vater oder Bru⸗ 
der begrüßt. Der Doltor ſah heute hüͤbſch, ſehr 
hübſch zwiſchen den jüngeren eleganten Herren aus; 
er hatte die ruhige, gleichmäßige Art, die, wie Kapi⸗ 
tän Stoll wohl wußte, die Damen am meiſten 
bewundern. Sein Herantreten erfreute Luiſe ſicht⸗ 
lich mehr, als die Galanterien der anderen Herren. 

„Hier iſt ein Bouquet, das ich den ganzen 
Nachmittag hindurch für Sie aufbewahrt habe“, 
ſetzte ſie hinzu und reichte es ihm hin. „So klein 
es iſt, hat es doch Jedermann haben wollen.“ 

„O, Fräulein! Ich habe Ihnen einen fo hohen 
Preis dafür geboten! Das nenne ich Begünſtigung. 
Doltor Lucius wird Ihnen nicht die Hälfte ge⸗ 
ben“, ſagte Kapitän Stoll. 

l (Fortſetzung folgt.) 


Wochenſpruch. 
Was auch die Zeiten bringen, 
Es nimmt's mit ſich die Zeit, 
Es währet ewig keine Wonne 
Und ewig auch kein Leid. 


Und Dir auch wird geſunden 
Das kranke, bange Herz — 
Die Zeit heilt alle Wunden, 
Sie heilt auch deinen Schmerz. 
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Mmtiiger EbetL 


Bekanntmachung, 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Kolleglen find für die Ent- 
nahme des Waſſers aus dem ſtädtiſchen Waſſerwerke die nadfol- 
genden Beſtimmungen feſtgeſetzt Ç 1 


Die Rübtijdje Wafſerleltung hat nach dem Gemeindebefchluffe 
vom 15. Oltober 1886 den Zweck, den Bewohnern Nehburgs gutes 
Trink- und Kochwaſſer zu Keck 


Die Benutzung des Waſſerwerkes ift von der Erlaubniß des 
Magiſtrats abhängig. Der betreffende Antrag ift von bem Hans- 
eigentümer oder deſſen mit Vollmacht verſehenem Vertreter zu 


hellen unter Benutzung eines vom Magiſtrate zu verabfolgenden 


Formulars. 


8 3. ; 

Durch unterſchriftliche Vollziehung des Antragbogens unter- 
wirft fid) der Antragſteller den Beſtimmungen dieſes Statuts, ſowie 
den von den ſtädtiſchen Kollegien zur Ergänzung oder Abänderung 
desſelben ertaffenen Vorſchriften. 

Insbeſondere erklärt fid) der Antragſteller durch unterſchrift⸗ 
liche Vollziehung des Antragbogens für alle Uedertretungen der 
Borfchriften diejes Statuts, welche durch die in feinem Haushalte 
gh aufgaltenden Familienmitglieder, Dienſtboten, Gehülfen pp. 
begangen werden, perſönlich i 5 


Die ertheilte Genehmigung kann bei einem Befitzwechſel des 
Grundfiiides auf den Nachfolger übertragen werden; jedoch ijt 
letzterer verpflichtet, das im $ 2 erwähnte Antragsformular feiner» 
ſeits neu zu vollziehen. 3 5 


Das Leitungswaſſer darf zu gewerblichen Zwecken überhaupt 
nicht, zum Tränten des Biches nur inſoweit benutzt werden, als 
der Waſſervorrath ſolches geſtattet. Gleicher Beſchränkung unter» 
liegt die Verwendung des Waſſers zu andern nicht dem Genuſſe 
der Bewohner dienenden häuslichen Zwecken. 

In außerordentlichen Fällen bleibt es jedoch dem Ermeſſen 
des Weagificate üderlaſſen, die Benutzung des Leitungs waſſers zu 
hefonderen Zwecken zu geſtatten. Jedenfalls ift die vorherige 
Genehmigung des Magiſtrats . 


Der Regel nach ift die Waſſerleitung täglich geöffnet. Bei 
Waſſermangel Debt dem Magiſtrate das Recht zu, die | 
nur zu beftimmten Stunden ganz oder theilweiſe zu öffnen, und 
die Benutzung des Waſſers zum Tränken des Biches und zu om 
deren, nicht dem Genufie der Bewohner dienenden häuslichen 
Zwecken zu untersagen. 


$ 7. 

Die Entnahme des Waſſers gläicht aus den öffentlichen 
Brunnen der Leitung, indem man mit der Hand den Hebel langſam 
binunterbrüdt und dadurch das Sulaufoentil im Brunnen öffnet. 
Nach der Entnahme muß der Hebel mit der Hand in die Ruhe ⸗ 
lage wieder hinaufgehoben Ka: 


Das unnütze Laufenlaſſen des Waſſers ift ftreng unterſagt. 
Es iſt darauf zu achten, daß bei richtiger des Hebels 
der Waſſerablauf nach der Leg völlig abgeſtellt wird. 


Mährend der Stunden, in welden die Brunnen geſchloſſen 
find, i das Hantieren an den TM der Brunnen verboten. 


Das Reinigen ber Eimer und Ausgießen des Waſſers beim 
Brunnen, wie das Auswaſchen und Spülen den Wäſche und 
jonfligen Gegenftänden bei € Tiam ift ebenfoll$ verboten. 


Wer durch unvorfichtige oder muthwillige Behandlung der 
Brunnen oder ſonftiger Theile der ſtädtiſchen Waſſerleitung SHar 
den antichtet, hat die Koften für die Beſeitigung ſolchen Schadens 
voll zu erſetzen. 


8 12. 

Zuwiderhandlungen gegen die Borfdriften dieſes Statuts 
unterliegen Konventionalſtrafen bis zu 30 Mk., welche in der vom 
Magiſtrate zu bezeichnenden Friſt in Biefige Kämmerei⸗Kaſſe ein- 
zuzahlen find. 

Die Strafen, binfichtlich deren Einziehung der Magiſtrat 
endg üliig entſcheidet, können im Falle verweigerter Zahlung im 
Ber waltungs⸗Zwangsverfahren beigetrieben werden. 

Auch Bett dem Magiſtrate das Recht zu, bei Zuwiderhand⸗ 
lungen der Anlieger den osa Pfoſten ganz zu fójlieñen. 


8 LI 
Dieſe Vorſchriften treten mit dem Tage der Beräffentlichung 
dieſer Beſtimmungen in EE T 


Abänderungen und Ergänzungen dieſes Statuts bleiben der 
übereinftimmenden Beſchlußfaſſung der beiden fäbtifchen Kollegien 
vorbeholten. 

Rehburg, den 30. Auguft 1894. 


Der Magiffral. 


Mess warb. 


Beftätigt: 
Stolzenau, den 10. September 1894. 
Namens des Areisausſchnſſes. 
Der Sorfigenbe: 
(L. 8.) Heye. 
Geſchehen Rehburg, den 30. Auguſt 1894. 


In heutiger Sitzung ber ſtdtiſchen Kollegien wurde von dem 
Vorſitzenden die geplante Waſſer⸗ Ordnung, bete. Benutzung des 


III. Grosse Lotterie 5OOO Gewinn 


Ziehung am 7., 8. und 9. Mär; 1896 
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Uchte, bem 10. Februar 1895, 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe ent- | 
ſchlief heute Vormittag 11!/, Uhr nach langer 
ſchwerer Krankheit mein lieber Mann und meines 
Kindes guter Vater, der } 


Rentier Curl Naum 


im Alter von 40 Jahren und 5 Monaten, tief betrauéri 5 
von mir und meiner Tochter, von zwei Schweſtern und 
deren Kindern, einem Schwager und einem Schwiegervater. 


Die Beerdigung findet ſtatt am Donnerſtag, den 14. 
b. Mts., nachmittags 3 Uhr. L 


Die trauernden Hinterbliebenen 


ſtädtiſchen Waſſerwerkes verleſen und die Beſtimmungen deefelben : i 
nach eingehender Beſprechung einſtimmig genehmigt, 


Der Manifiral. 
Messwarb. E. Brunsohün. W. Meyer. 
Die Bürgervorſteher. 

H. Busse. E. Schröder. H. Suer. 
A. Bertels. Ch. Suer. A. Mest. 


Geſchehen Rehburg, den 30. Auguſt 1894. 


Nachdem in hentiger Sitzung der Mädtifchen Kollegien die 
Waſſerordnung, betr. die Benutzung des ftädtiſchen Waſſerwerkes 
einſtimmig genehmigt worden war, beſchloſſen die beiden Kollegien, 
daß diejenigen, welche, ohne ſich durch Unterſchrift des Antrag ⸗ 
formulars den Beſtimmungen der Waſſerordnung unterworfen zu 
haben, dennoch der Leitung Waſſer entnähmen, ſtrafrechtlich mte l f 
den unbefugter Entnahme des Waſſers belangt werden follen. 


Der Magifiral 


TX 


ui 
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ear. E MA me Minna Rauch, geb. Dorgelo 
Die Siirgervorfieber. ahorn D à; i 
l d some. ZE dër? Elisabeth Ranch. | 
. Bartels. Ch. Suer, A. Mos zz E TERE [ee 
Rehburg (Bad), den 9. Februar 1896, S — 
Bekanntmachung. eige! 


Als abhandengekommen ift angemeldet: eine am 27. Septem- 


ierd ich zur Renninig, daß nén i 
ber 1894 hierſelbſt cingclicferte Poſtanweiſung über 4 Mark 5 Dierburd) bringe ich zur Snin, daß ich feft kurzem den 
Pf., Beſtimmungsort Hamburg. 


— we) ; D zu 
Der unbekannte Abſender dleſer Poſtanweiſung wird hierdurch W ölpinghäuser Steinbr uok 


aufgefordert, ſich innerha'b 4 Wochen zu melden, und mad) erfolg | — früher von den Herren Spörl unb Bod zu Berghol b. 
tem Nachweiſe feiner Berechtigung den Be rag der Poftanweijung Rebburg in Anpachtung — wieder in Betrieb geſetzt 
in Empfang zu nehmen, bezw. den Empfänger namhaft zu machen, Lieferung von Weger, Pflaſter⸗ und Bruchſteinen n 
widrigenfalls die Poſtauweiſung nach Wolanf der Frit an die allen ſonſtigen bearbeiteten Sandſtein⸗ Sortimenten 
Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion im Hannover zum weiteren Berfah: Das gute, dauethafte Material wird Jedem bekannt fein 
ren eingeſandt werden muß. Bitte bei Bedarf um geneigten Zuſpruch. 

Kalſerliches Poftamt. Wölpinghauſen b. Bad Rehburg, 


Walſen. 


Holz verkauf 


in der Königlichen Obrrſörſterei Binnen. Roggen- und Weizenbackme!: | 
Mittwoch, den 20. Februar 1895, vormittags 


10 Uhr, im Schäfer'ſchen Gaithanje zu Vähren. 
Schutzbezirk Binnen. Binnerholz, Jagen 3 Eichen: 
36 Sick. Rundholz 1/5. Fl. = DU fm, 2 rm Nuß ⸗Scheit 

1. Kl, 60 rm Scheit, 8 im Knüppel, 90 rm Reifig 3. 
Liebenauer Kiefern, Jagen 37 und 39. Kiefern: 60 


rm Scheit und Knuppel, 200 rm Relfig 4. zur Selb nwerbung. 
— — — — MA 


Tistamctii@er Theil 


Am Freitag, den 15. d. Mts., 
morgens 10 Uhr, 
Audet der zweite Termin zum Verkauf des 


Apotheker Behreſchen 


Gartens und der Wieſe 


im Riekemann chen Hotel ftatt. 
Verſammlung präziſe Der Zuſchlag kann ertheilt werden. 


Stolzenau, den 7. Februar 1895. 
Strassburg, 


Am à 
Freitag, den 15. L. Mig, 


morgens 10 Ubr 
läßt der Köthner Wilhelm 
Wehrſe oder Block hierſelb ft 


ta. 250 Nummera 


Fuhren, 


zu Dielen, Sparren, Schwapen, 
Latten, Schleten und Brennholz 


paſſend, 
öffentlich meiftbietend verkaufen. 
Verſammlung der Käufer bei 
Le Brofnteyer in der 


e. 
Nendorf, den 6. Februar 1895 


EED Ferd. Drever. 
MSW MH 
Abreifkalender 


＋＋ für 1895 + 


in ganz nenen, febr ſchönen Muftern 
(piad Gedenkſprüche 2c. 10. 


Borberfeite) enrvfiebl 
reden rt 


G. J. Georg Glenewintel, 
Bucht ruderei. ` 


Sauenverkauf, 
sutni den 


morgens 10 


aus Kirchdorf etwa 


Sauen 


öffentlich meiſtbietend bei Saft 


Fr. Schue lle, 
Auktionator. 


ſondern vern 
ſicher wir⸗ 
kenden 


à 1 Mk. und 60 Pfg. erhältlich bei 
C. Krüger, Steyerberg. 


Schöne friſche 


PAUL ROSENDORF, 
Stolzenau. 


08% 


Pianin 


= Reparaturen und Stimmen — 
= prompt und birrigfi. — 


Piano: 


darunter 


Werthe von 


giebt die Liebenauer Kapelle im 
Saale des Unterzeichneten ein 


laden wird. 
Konzert Tanzkränzchen. 


Anker-Cichorlen ist der beste“ 


16. Februar 
VMNMMETITILZULITI 


läßt ber Viehhändler Kolkmann 


10 bis 12 hochtragende 


wirth Ihlo in Uchte verkaufen 


Nendorf, den 10. Februar 1895. „Trowitzſch's Verbefferter und 


ez Muſtrirter Banie 

FangenSiekeineRattenn.Mänse (frot) „Oamonerider 2 50 
ichten Sie biefelben mit bent 

Heleolin g 

Menſchen und Hausthiere. In Dofen y 

„Weſtfäliſcher Haus⸗Kalender für 


„Hildesheimer Kalender“ 

Oelkuchen €. J. Georg Slenewinkel 
empfiehlt Buchdruckerei in Stolzenan. 

. 


. A A a ie 

ter Firmen, als: Jullus Blüthner, Ernst d 
sp teach, Th. Steinweg Nachf. tc, :c., wenig Wochen war das zee 
owie unsere elgenen 
rada liefert billigſt, unter günſtigen Bab» 
— !lungs bedingungen, bei lanojägriger Garantie 


Brinkmann & Bevenitz, 


her Franz Brinkmann), 
Minden (Heit), Kampftraßſe 20. 


,"55450,000 Mark Looseal Marx 


Glenewlnkel, Buchdruckerei. 


den 6. Februar 1895, 


L. Türnau. 


Futterkorn 
Futterkuchen, Futtermeh 


Roggen- und Weizenkleie 


Kunst-Dunger aller Art 
unter Kontrolle der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen. 


Kalk, Cement, Bollinger Steine 
Stein- Kohlen. 


Haul Rosendort, Blolzenau. 


—————— 6ä— — — EE MÀ 


Als ganz vorzügliches 
Wasca- und, Reinigungsmittel 
Salmiak⸗Terpeutin 
Seifenpulber. 


Inflrumental- : 
REL io B n 


dem hiermit freundl. einge | Anker-Clchorian ist der beate 
Nach dem Mey sche 


Stoll- Wäsche, 


als: 
opps und Stehkragen, 
Mauſchetten 
offerire zu billigen Preiſen. 


d L 
Empfehle zun Schlachte:! 


Hafergrütze, 
in beſter lität, 


Anfang 7 Uhr. 


Lebte. E, Comrades, 


aſtwirth. 


Kalender 


w b. , 
xx 1895 xxn iia iia one 


Salpeter, Wurftband. 

Meine boraital. gehende Fils: Ga 
hackmaſchine ſowie Gewürzm "e 
ſtelle ich bereitwillig ment: (te 
lich zur Verfügung. 


Ludwig Reinhard 
Danksagun⸗ 


Mein 4jähriges Mädchen 
ſehr an Bettnäſſen. Nicht ⸗ 
Stadt und Land“ . . 0,40 niger als 6 Aerzte ging ich in 
0,25 Rath an, aber die empfohl. + 

Hunger⸗, Hundepeitſche⸗ und 
wafſerwaſchkuren fruchteten nn 
Da wandte ich mich an 
Herrn Dr. med. Hape, bas =- 
Lathiſchen Arzt in Kölnn 
Rhein, Sachſenring 66. 


als: 


Alter Kalender“ . 0,50 
Kalendern“ 


Kalender“? er. Di 
Hausfrauen ⸗Kalen⸗ 
0,50 


Halt auf Lager und empfiehlt 


geſchwunden, und das Kind 
auch ſonſt jetzt viel geſünd . 
Mit Vertrauen wende fid) da 
leder liebende Vater an den vor⸗ 
genannten Herrn Hope. 
[aea] Wilh. Göddel, Lehre, 
Hachenbach a. Glan. 
Anker-Cichorlen ist der be 


vorzüglichen Fabrikate 


die 
rik und Handlung 


95 5 14 für die Kinderheilſtätte ini u haben in allen L eſchäften u. in 
Loose à 1 Mark Ve Be, as toor rac 25 ee Varmaltang dar Lottarla ©" EL RH ELS atate tet Been 
In Stolzenau zu baten bel: O. 1 Georg 
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Achiedamauns-Ordnung 


vom 29. März 1879. 


Belek, Motive und Ausführungsverfügungen 


mit 


einer Geſchäftsanweiſung und Muſtern zum Gebrauche 
für die Schiedsmänner verſehen 


von 


p. Slorſchütz 
Geh. Juſtizrath und vortragendem Rath im Juſtiz⸗Mintſter tum. 


Dritte unveränderte Auflage. 


Verlin. 
Carl Heymann's Verlag. 
1879. 


Inhalt. 


Einleitung ` 
Schiedsmannsordnung. 
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Einleitung. 


(Aus der dem Regierungs⸗Entwurfe der Schiedsmannsordnung 
beigefügten Begründung.) 


Das Inſtitut der Schiedsmänner beſteht ſeit dem Jahre 1827. 
Bereits im Jahre 1808 ſtellten die auf dem Oſtpreußiſchen 
Generallandtage verſammelten Stände der Provinz Preußen 
den Antrag: 
Friedensrichter aus der Klaſſe der Gutsbeſitzer für 
beſtimmte Bezirke zu ernennen, welche in allen Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten, bevor dieſelben an die Gerichte gebracht 
würden, den Vergleichsverſuch vorzunehmen hätten. 
Dieſer Antrag hatte jedoch nur den Erfolg, daß derſelbe 
durch die Kabinetsordre vom 16. Juni 1808 unter An⸗ 
erkennung der Nützlichkeit der in Vorſchlag gebrachten Ein⸗ 
richtung dem Kanzler Freiherrn von Schrötter zur Berück⸗ 
ſichtigung bei der ihm aufgetragenen Ausarbeitung eines 
Planes zur Vereinfachung der Juſtizverwaltung überwieſen 
wurde. Als aber dieſelben Stände auf dem erſten Provin⸗ 
ziallandtage des Königreichs Preußen im Jahre 1824 die Bitte um 
Einführung von Schiedsrichtern wiederholten und der damalige 
Oberpräſident der Provinz, von Schoen, unter warmer Be⸗ 
fürwortung derſelben einen motivirten „Entwurf zu einer 
Verordnung über die Anſtellung von Schiedsmännern zur 


Schlichtung ſtreitiger Angelegenheiten“ vorlegte, erging die 


Allerhöchſte Entſcheidung unterm 13. Dezember 1826 dahin, 
daß zwar die gründliche Prüfung der in Antrag 
gekommenen Maßregel an die allgemeine Reviſion 
der Geſetze und Gerichtsverfaſſung verwieſen werde, 
die vorgeſchlagene Einrichtung jedoch ſo einfach er⸗ 
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fheine, daß mit ihrer Einführung in Preußen ein 
Verſuch zu maden fei. 

In derſelben Kabinetsordre erhielt ſodann das Staats: 
miniſterium den Auftrag, den durch den Oberpräſidenten 
von Schoen eingereichten Entwurf näher zu prüfen und ſich 
über einen Plan zu einigen, welcher demnächſt durch die 
Miniſter des Innern und der Juſtiz in den vier Preußiſchen 
Regierungsdepartements verſuchsweiſe zur Ausführung zu 
bringen ſei. Auf dieſe Weiſe entſtand die erſte Verordnung 
über das Inſtitut der Schiedsmänner. Dieſelbe wurde der 
Allerhöchſten Anweiſung gemäß durch die Miniſter des Innern 
und der Juſtiz unterm 7. September 1827 erlaſſen und von 
dem Oberpräſidenten von Schoen unterm 13. Oktober deſſelben 
Jahres in den Regierungsamtsblättern der Provinz Preußen 
veröffentlicht. 

Wenige Monate nach dem Erſcheinen dieſer erſten Ver⸗ 
ordnung ſtellte der zweite Schleſiſche Provinziallandtag den 
Antrag, eine ähnliche Einrichtung auch für die Provinz 
Schleſien zu treffen. Unter dem Hinweis darauf, daß in der 
Provinz Preußen noch keine hinlänglichen Erfahrungen über 
die Zweckmäßigkeit der ganzen Maßregel geſammelt ſeien, er⸗ 
ging hierauf zunächſt noch ein ablehnender Beſcheid. Sobald 
aber der Oberpräſident von Schoen in einer Ueberſicht des 
Reſultats der ſchiedsmänniſchen Wirkſamkeit aus dem Jahre 
1829 den Nachweis eines günſtigen Erfolges erbracht hatte, 
erklärte eine Königliche Ordre vom 20. April 1830 es für 
räthlich, den angeſtellten Verſuch auf diejenigen Provinzen 
auszudehnen, in welchen die Stände darauf angetragen hätten. 
Der Bericht des Staatsminiſteriums verzögerte ſich in Folge 
der erforderlichen Vorarbeiten bis zum 28. Juli 1832, um⸗ 
faßte nunmehr aber, da inmittels auch die zum vierten Provin⸗ 
ziallandtage verſammelten Stände der Mark Brandenburg 
und des Markgrafenthums Niederlauſitz um Einführung der 
Schiedsmänner petitionirt hatten, die beiden Provinzen Schle⸗ 
ſien und Brandenburg und hatte die Kabinetsordre vom 
14. Auguſt 1832 zur Folge, durch welche das Staatsminiſte⸗ 
rium autoriſirt wurde, 

die bereits in der Provinz Preußen beſtehende Ein⸗ 
richtung zur gütlichen Schlichtung ſtreitiger Ange⸗ 
legenheſten auch in den Provinzen Schleſien und 
Brandenburg in ihrer provinzalſtändiſchen Begren⸗ 
zung, mithin auch in der Altmark und den Kreiſen 


— - — — 
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Dramburg und Schievelbein, durch eine von den 
- Miniſtern des Innern und der Juſtiz zu vollziehende 
| Verordnung einzuführen. 
| Die Verordnung ſelbſt erging darauf unterm 26. Septem- 
ber 1832. 

Auf Schleſien und Brandenburg folgten die Provinzen 
Sachſen und Pommern, deren Stände am 22. Februar 1833 
bezw. 24. Februar 1834 den Antrag auf Einführung der 
Schiedsmänner ſtellten. Die Kabinetsordres, durch welche 
dieſe Anträge genehmigt wurden, ergingen unterm 15. Fe⸗ 
bruar und 7. Juni 1834; die Verordnungen, mit denen für 
Schleſien und Brandenburg im Weſentlichen übereinſtimmend, 
wurden unterm 11. April und 13. Juni 1834 erlaſſen. 

In der Provinz Poſen begegnete die Einführung der 
Schiedsmänner größeren Schwierigkeiten. Hier hatte bereits 
früher in den durch die Verordnung vom 9. Februar 1817 
nach Franzöſiſchem Muſter gebildeten Friedensrichtern eine 
ähnliche Einrichtung beſtanden; dieſelbe hatte fid) jedoch nicht 
bewährt und war bereits im Jahre 1825 durch die Kabinets⸗ 
ordre vom 8. Mai wieder aufgehoben worden. Als daher 
im Jahre 1834 die Provinzialſtände die Einführung des 
Schiedsmannsinſtituts beantragten, wurde es anfänglich für 
bedenklich erachtet, mit einer ähnlichen, dem Anſcheine nach 
unvollkommeneren Einrichtung ſobald ſchon einen neuen Ver⸗ 
ſuch zu machen. Auch hier erfolgte daher, wie in Schleſien, 
anfänglich ein ausweichender Beſcheid in dem Landtags⸗ 
abſchiede vom 29. Juni 1835. Der im Jahre 1837 ein⸗ 
berufene vierte Provinziallandtag wiederholte jedoch den 
früheren Antrag, und da nunmehr auch der Oberpräſident der 
Provinz demſelben ſeine Unterſtützung lieh, ſo traten die bis⸗ 
herigen Bedenken zurück und es wurde in dem Landtags⸗ 
abſchiede vom 7. November 1837 die Einführung des In⸗ 
ſtituts mit dem Eröffnen zugeſagt, daß die betreffenden Mi⸗ 
niſterien angewieſen ſeien, nach Maßgabe der für die anderen 
Provinzen erlaſſenen Verordnungen eine den beſonderen Ver⸗ 
hältniſſen der Provinz Poſen angepaßte Verordnung zu er⸗ 
laſſen. Dieſe erſchien unterm 7. Juni 1841 und wurde 
durch die Amtsblätter der Regierungen zu Poſen und Brom⸗ 
berg veröffentlicht. 

Einen eigenthümlichen Verlauf nahm die Einführung 
des Inſtituts in der Provinz Weſtfalen. Nachdem im Jahre 
1843 der ſiebente Provinziallandtag abgelehnt hatte, ſich mit 
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einer Bitte um Verleihung bejjelben an den König zu wenden, 
unternahmen es die Stände des Kreiſes Tecklenburg, für 
ihren Kreis allein die Bemühungen zur Erlangung der 
Schiedsmänner fortzuſetzen. Sie arbeiteten den Entwurf 
einer Verordnung aus und legten denſelben der Regierung 
zu Münſter mit der Bitte vor, die Allerhöchſte Genehmigung 
dafür zu vermitteln. Hier zurückgewieſen, wendeten ſie ſich 
unterm 2. Mai 1845 direkt an den König und erwirkten die 
Kabinetsordre vom 28. Januar 1846, welche im Allgemeinen 
die Allerhöchſte Geneigtheit ausſprach, dem Wunſche des 
Kreiſes nachzukommen, bezüglich des vorgelegten Entwurfs 
indeſſen einzelne namhaft gemachte Abänderungen für er⸗ 
forderlich erklärte und die Miniſter des Innern und der Juſtiz 
anwies, hierüber mit den Ständen in Verbindung zu treten. 
Die Kreisſtände modifizirten ihren erſten Entwurf nach den 
Vorſchlägen, welche ihnen in Folge deſſen zugingen, und es 
erfolgte darauf die Allerhöchſte Genehmigung durch Kabinets⸗ 
ordre vom 12. Juli 1847, während die Verordnung ſelbſt 
unterm 31. Juli deſſelben Jahres erſchien. 

Dem Beiſpiele Tecklenburgs folgten im Jahre 1848 die 
Stände des Kreiſes Warendorf. Ihre erſte Bitte wurde 
indeſſen unter Hinweis auf die damals noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluſſe gekommene Aenderung der Staatsverfaſſung einſt⸗ 
weilen abgelehnt. Unterm 28. März 1854 wiederholten ſie 
den Antrag, und dieſer wurde darauf die Veranlaſſung zu 
dem Geſetz vom 4. März 1855, wonach das Inſtitut der 
Schiedsmänner in denjenigen Kreiſen der Provinz Weſtfalen, 
in welchen die Kreisſtände darauf antrugen, durch König⸗ 
liche Verordnung eingeführt werden konnte. Nunmehr er⸗ 
ging an ſämmtliche Kreisvertretungen unter Vorlegung eines 
Verordnungsentwurfs die Anfrage, ob ſie die Einführung des 
Inſtituts nach Maßgabe deſſelben wünſchten. 

Die Antworten fielen verſchieden aus. Einzelne ver⸗ 
langten Abänderungen, andere lehnten gänzlich ab unter Ver⸗ 
neinung des Bedürfniſſes; ein Kreis wollte die Verordnung 
zur Probe auf 3 Jahre einführen. Schließlich verblieben 
5 Kreiſe in ablehnender Haltung und für die übrigen er⸗ 
folgte die Einführung durch die Kabinetsordre vom 28. Fe⸗ 
bruar 1859, in welcher die von den Miniſtern des Innern 
und der Juſtiz dem Könige vorgelegte Verordnung mit der 
Maßgabe genehmigt wurde, daß dieſelbe auch im Kreiſe 
Tecklenburg zur Anwendung zu bringen fei, 
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Von den widerſtrebenden Kreiſen erhielten ſodann die 
Kreiſe Arnsberg, Iſerlohn, Beckum und Borken das Inſtitut 
durch den Allerhöchſten Erlaß vom 8. September 1865 und 
der Kreis Bochum endlich durch die Kabinetsordre vom 
11. Dezember 1872. 

Eine weitere Ausdehnung hat das Inſtitut ber Schieds— 
männer nicht erfahren. Zwar wurde in der Verordnung 
vom 26. Juni 1867, betreffend die Einführung der Gerichts: 
verfaſſung im vormaligen Kurfürſtenthum Heſſen, beſtimmt, 
daß daſſelbe im Wege der Juſtizverwaltung eingeführt werden 
könne, und eine ähnliche Beſtimmung iſt auch in die Juſtiz⸗ 
organiſationsgeſetze für die ehemals Bairiſchen Gebietstheile, 
für Naſſau und die vom Großherzogthum Heſſen abgetretenen 
Theile, ſowie für Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg über⸗ 
gegangen. Indeſſen iſt Seitens der Juſtizverwaltung von 
dieſer Ermächtigung kein Gebrauch gemacht worden, weil das 
Inſtitut in Folge ſeiner Entſtehung als eine provinzielle Ein⸗ 
richtung betrachtet worden iſt, welche nur nach Maßgabe des 
lokalen Bedürfniſſes auf beſonderen Antrag der Provinzial⸗ 
vertretung zu gewähren ſei. 

Gegenwärtig iſt die Frage nach der allgemeinen Ein⸗ 
führung der Schiedsmänner dadurch in den Vordergrund 
getreten, daß die Deutſche Straſprozeßordnung im $. 420 
die Beſtimmung getroffen hat, daß bei allen im Wege der 
Privatklage zu verfolgenden Beleidigungen die Erhebung der 
Klage zwiſchen Parteien, welche in demſelben Gemeindebezirke 
wohnen, exit zuläſſig fei, nachdem von einer Vergleichsbehörde 
die Sühne erfolglos verſucht worden. Bei ben Vorberathungen 
dieſes Geſetzes wurde in Erwägung gezogen, ob die Vornahme 
des Sühneverſuchs einer richterlichen Perſon, insbeſondere 
dem Amtsrichter allgemein zu übertragen ſei. Eine geſetzliche 
Beſtimmung hierüber wurde jedoch nicht für rathſam erachtet, 
weil damit eine allzu große Vermehrung der amtsrichterlichen 
Geſchäfte verbunden fein würde. Es ift daher der Landes⸗ 
juſtizverwaltung überlaſſen worden, die Behörden, welche als 
Vergleichsbehörden wirken ſollen, zu bezeichnen, beziehungs⸗ 
weiſe ſolche Behörden, wo ſie noch nicht beſtehen, ins Leben 
zu rufen, dabei aber vorausgeſetzt, daß die Wahl nicht auf 
richterliche Behörden fallen werde. Da nun in dem größeren 
Theile des Staatsgebiets die Vergleichsbehörde im Sinne der 
Strafprozeßordnung als Inſtitut der Schiedsmänner bereits be⸗ 
ſteht, ſo liegt die Ausdehnung des letzteren auf diejenigen Theile 
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der Monarchie, welde daſſelbe noch entbehren, nahe. Dieſe 
Ausdehnung wird aber nicht durch Miniſterialverordnung 
erfolgen können, ſobald den Schiedsmännern das bisherige 
Gebiet ihrer Thätigkeit unverkürzt erhalten und das bisherige 
Verfahren mit den Anforderungen des neuen Prozeßrechts 
in Einklang gebracht werden ſoll. 

Wenn nämlich durch die allgemeine Einführung der 
Schiedsmänner als Vergleichsbehörde bei Beleidigungen dem 
nächſten Bedürfniſſe abgeholfen werden kann, ſo wirft ſich 
die Frage auf, ob im Uebrigen die Beibehaltung oder Aus⸗ 
dehnung des Inſtituts, namentlich alſo als Vergleichsbehörde 
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten noch wünſchenswerth erſcheint. 
Bisher war in dem größeren Theile der Monarchie die Mög⸗ 
lichkeit einer gütlichen Einigung der Parteien vor dem Richter 
erſt nach Einlegung der Klage gegeben, damit aber ein nicht 
unbedeutender Koſtenaufwand unvermeidlich, in vielen Fällen 
auch der Vergleich durch die bereits erfolgte Annahme von 
Sachwaltern erſchwert und durch den der mündlichen Ver⸗ 
handlung nothwendig voraufgehenden Schriftwechſel in die 
Ferne gerückt. Nach Inkrafttreten der Deutſchen Civilprozeß⸗ 
ordnung werden dieſe Uebelſtände nicht mehr empfunden 
werden, da in allen, auch in den zur Kompetenz der Land⸗ 
gerichte gehörenden Sachen, ein Sühneverſuch vor dem Amts⸗ 
gerichte verlangt werden kann, bevor die Klage zur Einleitung 
kommt. Der Amtsrichter ſteht den Parteien hinlänglich nahe, 
um ohne große Beſchwerde angegangen werden zu können. 
Er wird auch naturgemäß zu den Gerichtseingeſeſſenen in 
eine größere Vertrauensſtellung treten als dies bei den Mit: 
gliedern der Kollegialgerichte bisher vielfach der Fall war. Iſt 
daher ſchon jetzt die ſchiedsmänniſche Thätigkeit auf dem 
Gebiete des bürgerlichen Rechtsſtreits eine beſchränkte geweſen, 
ſo liegt die Annahme nahe, daß die Bedeutung des Inſtituts, 
nachdem die Deutſche Prozeßordnung in Geltung getreten iſt, 
noch erheblich verlieren wird. 

Dieſe Bedenken genügen jedoch nicht, um eine Aufhebung 
des Inſtituts für bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten zu recht⸗ 
fertigen, da nicht mit Sicherheit zu überſehen iſt, daß der 
Erſatz durch den richterlichen Sühneverſuch ein vollſtändiger 
ſein wird. Die Erfahrungen, welche dafür bis jetzt haben 
geſammelt werden können, find unzureichend. Im $. 72 ber 
Verordnung vom 9. Februar 1817, betreffend die Juſtiz⸗ 
verwaltung im Großherzogthum Poſen, war jeder Partei zur 
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Pflicht gemacht, vor prozeſſualiſcher Einleitung eines Rechts⸗ 
ſtreits ihren Gegner zum Verſuch der Sühne vor den Friedens⸗ 
richter laden zu laſſen. Ausgenommen waren nur ſolche 
Sachen, welche ihrer beſonderen Beſchaffenheit oder der 
nothwendigen Beſchleunigung wegen zu einer dem Prozeſſe 
vorhergehenden Vergleichsverhandlung nicht geeignet ſchienen. 
Aber dieſe Einrichtung gewährte jo geringen Nutzen, daß ſie 
bereits nach achtjährigem Beſtehen durch die Kabinetsordre 
vom 8. Februar 1825 wieder aufgehoben wurde. In der 
Rheinprovinz gilt eine ähnliche Vorſchrift, indem nach Art. 
48 bis 58 des Code de procedure civile keine Klage bei den 
Civilgerichten anhängig gemacht werden kann, wenn nicht 
vorher die Sühne vor dem Friedensrichter verſucht, d. h. der 
Verklagte hierzu vorgeladen worden iſt. Von jeher ſind jedoch 
auch in dieſer Provinz die Stimmen über die Nützlichkeit der 
Einrichtung getheilt geweſen und noch bei den Berathungen 
der Juſtizkommiſſion des Deutſchen Reichstages über die 
Civilprozeßordnung ſprach ſich ein dem Juriſtenſtande ange: 
höriger Rheiniſcher Abgeordneter gegen dieſelbe aus. Abge⸗ 
ſehen nun davon, daß ein Theil des Widerſpruchs, welchen dieſe 
Vorſchriften hervorgerufen haben, auf Rechnung des Zwangs 
zum Vergleichsverſuche zu ſetzen, welcher in den neuen Be⸗ 
ſtimmungen der Civilprozeßordnung fortgefallen iſt, ſo hängt 
doch für die erfolgreiche Wirkſamkeit des Richters auf dem 
Gebiete der freiwilligen Einigung Alles davon ab, daß der⸗ 
ſelbe das volle Vertrauen der Parteien genießt. Iſt dies 
der Fall, ſo wird allerdings kein anderer Friedensſtifter ſo 
vollkommen in dem Beſitze aller Mittel zu einer ſegensreichen 
Einwirkung auf die ſtreitenden Parteien ſein als er. Fehlt 
ihm dagegen das Vertrauen ſeiner Gerichtseingeſeſſenen in 
dieſem Punkte oder mangelt die Fähigkeit und der gute Wille 
zur Streitvermittelung, ſo kann auch der Nutzen, welcher durch 
die Vorſchrift der Civilprozeßordnung herbeigeführt werden 
ſoll, nur ein geringer ſein. Darum iſt es nicht ohne Werth, 
wenn die Möglichkeit gegeben ijt, auch noch bei andern Perſonen 
außer dem Richter den Sühneverſuch anzuſtellen. Nicht min⸗ 
der kommt bei dieſer Frage das Intereſſe der Juſtizverwaltung 
an der möglichſten Entlaſtung des ohnehin ſchon der viel⸗ 
ſeitigſten amtlichen Thätigkeit anheimgegebenen Amtsrichters 
in Betracht. Wenn daher die Beibehaltung des Inſtituts 
der Schiedsmänner und die Ausdehnung deſſelben auf das 
ganze Staatsgebiet für den Sühneverſuch in Fällen der ſtraf⸗ 
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rechtlichen Verfolgung von Beleidigungen als eine Nothwendig⸗ 

| teit erfannt wird, fo fann es auch nicht bedenklich fein, dem⸗ 

ſelben im Uebrigen die bisherige Kompetenz zu belaſſen und 

| damit einer Einrichtung, welde fid) feit einem halben Sabre 

! hundert in einzelnen Provinzen genügend bewährt hat, all: 
| gemeinen Eingang zu verſchaffen. 

Soll aber das Inſtitut der Schiedsmänner in diejenigen 

Provinzen, welche es noch entbehren, eingeführt werden, ſo 

ſcheint der einfachſte Weg zur Erreichung dieſes Zieles in 


A einer unveränderten Uebertragung der jetzt geltenden Ver: 
l ordnungen ju beſtehen. Dieſer Weg kann jedoch nicht em⸗ 
N pfohlen werden. 


Wie ſchon Eingangs bemerkt, iſt das Inſtitut der 
Schiedsmänner bisher als eine provinzielle Einrichtung be⸗ 
trachtet worden, obwohl demſelben an ſich der lokale Charakter 
durchaus fehlt. Es haben in Folge davon, ſowie in Folge 
A der verſchiedenzeitlichen Einführung auf Grund der Bera⸗ 

| thungen und Anträge ber Provinzial und Kreisvertretungen 

| die einzelnen Verordnungen mancherlei Abweichungen von 

einander erfahren, welche theils auf provinziellen Eigenthüm⸗ 

lichkeiten, theils auf der fortſchreitenden Entwickelung des 

Inſtituts beruhen. Schon hieraus geht hervor, daß ſich 

keine der beſtehenden Verordnungen zu einer unveränderten 

Uebertragung auf das bis jetzt unbetheiligte Staatsgebiet 

eignet. Zu dieſen verſchiedenen Verordnungen ſind ſodann | 

"n im Laufe der Zeit mancherlei ergänzende und abändernde f 
| Kabinetsorbres, fowie Reſkripte und Inſtruktionen ber be: 
| theiligten Minifter ergangen, welche bie Handhabung des 
| Geſetzes für Laien, wie bie Schiedsmänner der Regel nach 
| find, febr erſchweren und dahin geführt haben, daß im Auf⸗ 
| trage des Juſtizminiſters ein Handbuch für Schiedsmänner 
ausgearbeitet worden iſt, welches, obgleich der geſetzlichen 
Grundlage entbehrend, doch allgemein als Richtſchnur für die 
| amtliche Thätigkeit der Schiedsmänner dient. Dieſer Zuſtand 
| erſchien bei einer Ausdehnung des Inſtituts unhaltbar und 
| eine anderweite Kodifizirung ber geltenden Vorſchriften un- 

| 


| vermeidlich. Dieſelbe wird insbeſondere auch den weſentlichen 
| Veränderungen Rechnung zu tragen haben, welche die Stellung 
und das Verfahren der Schiedsmänner durch die neue Orga⸗ 
niſation der Gerichtsbehörden und die neuen Prozeßordnungen 
| nothwendig erleiden müſſen. Die geeignetfte Form einer 
|, folden Kodifizirung ift die eines Geſetzes, welches nicht nur 
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für die bisher unbetheiligten Provinzen, ſondern für die 
ganze Monarchie unter Beſeitigung aller Provinzialverord⸗ 
nungen Gültigkeit erlangt. Dadurch wird die ſonſt erforder⸗ 
liche Ergänzung der älteren Verordnungen vermieden und 
die wünſchenswerthe Einheit der Landesgeſetzgebung hergeſtellt. 

Die Verordnung ſtellt ſich den möglichſten Anſchluß an 
die beſtehende Einrichtung zur Aufabe und will im Weſent⸗ 
lichen nur die provinziellen Eigenthümlichkeiten und veralteten 
Beſtimmungen beſeitigen. In letzterer Beziehung hat die 
Reform der inneren Verwaltung Gelegenheit geboten, die 
Vorſchriften für die Wahlen der Schiedsmänner ſo umzu⸗ 
geſtalten, daß mit größerer Sicherheit auf eine geeignete 
Beſetzung des Amtes zu rechnen iſt. Ebenſo hat die Reform 
des Prozeßrechts und die Aufnahme von Beſtimmungen, 
welche bisher in Inſtruktionen und Reſkripten zerſtreut waren, 
zu mannigfachen Aenderungen geführt. Ohne alſo die be⸗ 
währten Grundlagen des Inſtituts zu verlaſſen, iſt das Ver⸗ 
fahren durch möglichſte Vereinfachung deſſelben dahin geſtaltet, 
daß es allen berechtigten Anforderungen zu entſprechen vermag. 


110239 


16 Schiedsmannsordnung. 


verſuchen der Regel nach nicht an den Schiedsmann ihres Bezirks 
gebunden ſind, für die Stellvertretung deſſelben im Falle der Ver⸗ 
hinderung auch genügend geſorgt iſt, ſo liegt keine Veranlaſſung 
vor, hiervon abzuweichen. 


2. 

Das Amt des Schiedsmanns iſt ein Ehrenamt. Zu 

demſelben iſt nicht zu berufen: 

1. wer das dreißigſte Lebensjahr nicht vollendet hat; 

2. wer nicht in dem Schiedsmannsbezirke wohnt, für 
welchen die Berufung erfolgt; 

3. wer in Folge ſtrafgerichtlicher Verurtheilung die Be⸗ 
fähigung zur Bekleidung öffentlicher Aemter ver⸗ 
loren hat; 

4. wer in Folge gerichtlicher Anordnung in der Ver⸗ 
fügung über ſein Vermögen beſchränkt iſt. 

Staatsbeamte und beſoldete Beamte der Kommunal⸗ 

oder Kirchenverwaltung bedürfen zur Uebernahme des Amts 
der Genehmigung ihrer zunächſt vorgeſetzten Behörde.) 


Zu $. 2. 

Reg.⸗Motive: Wie das Amt der Schöffen, Geſchworenen 
und Handelsrichter (88. 31, 84 und 111 des Deutſchen Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetzes), ſo iſt anch das Amt der Schiedsmänner ein 
Ehrenamt, welches unentgeltlich geführt wird. Die nothwendigen 
Bedingungen für die Berufung zu demſelben find nach den be- 
ſtehenden Verordnungen Unbeſcholtenheit, Volljährigkeit und Selbſt⸗ 
ſtändigteit. Außerdem wird erfordert, daß der zu Berufende eim 
mit den Geſchäften des bürgerlichen Lebens und der Fertigkeit, 
einen Aufſatz deutlich ſchriftlich abzufaſſen, vertrauter Einwohner des 
Bezirks fei, für welchen er als Schiedsmann gewählt werden foll. 
An diefe Erforderniſſe war im Weſentlichen anzuſchließen, bei der 
Aufzählung derſelben jedoch von der näheren Bezeichnung der Vil- 
dungsſtufe, welche für das Amt nothwendig erſcheint, abzuſehen, 
da durch die Zuſammenſetzung des Wahlkörpers und durch das in 
die Hand einer höheren Gerichtsbehörde gelegte Beſtätigungsrecht 
eine ausreichende Sicherheit dafür gegeben iſt, daß es dem Schieds⸗ 


*) Lehrer an öffentlichen Schulen gehören zu den Staatsbeamten 
(Art. 23 der Verf. Urkunde vom 31. Januar 1850. — Aktive (und zur 
Diepofition geftellte) Militärperſonen bedürfen nach $. 47 des Reichs. 
Militärgeſetzes vom 2. Mai 1874 (Reichsgeſetzblatt S. 58) der Geneh— 
migung ihrer Dienftvorgejepten. — Reichsbeamte werden wie Staats 
beamte behandelt ($. 16 u. 19 des Geſ., betr. bie Rechtsverhältniſſe der 
Reichsbeamten, v. 31. März 1873 (Reichsgeſetzblatt Seite 64). 
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manne nicht an der für ſein Amt unerläßlichen Vorbildung fehlen 
wird. Die übrigen Abweichungen beruhen auf folgenden Erwä⸗ 
ungen: 

: 1 Nachdem das Alter der Volljährigkeit auf das einundzwan⸗ 
zigſte Lebensjahr herabgeſetzt worden iſt, bietet daſſelbe keinen ge⸗ 
nügenden Ausgangspunkt mehr für die Vorausſetzung des erfor⸗ 
derlichen Anſehens und der nöthigen Kenntniß aller in Frage kom⸗ 
menden Rechts- und Lebensverhaltniffe. Es ift daher nach dem 
Vorgange des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes bezüglich der 
Schöffen und Handelsrichter (SS. 33 und 113) das vollendete 
dreißigſte Jahr zur Bedingung der Amtsfähigkeit gemacht worden. 

2) Die Anforderung dieſes höheren Lebensalters hat den weiteren 
Vorzug, daß auf die fernere Bedingung der Selbſtſtändigkeit ver⸗ 
zichtet werden kann. 

3) Das Erforderniß der Unbeſcholtenheit iſt im Anſchluß an die 
Vormundſchaftsordnung (S. 21) und das Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
(8. 32) mit den Vorſchriften des Strafgeſetzbuches in nähere 
Uebereinſtimmung gebracht worden. 


8. 3. 

In denjenigen Gemeinden, welche für ſich Einen Schieds⸗ 
mannsbezirk oder mehrere Schiedsmannsbezirke bilden, erfolgt 
die Wahl der Schiedsmänner durch die Gemeindevertretung 
(Verſammlung der Stadtverordneten, der Repräſentanten, 
der Bürgervorſteher, der Gemeindeverordneten, der Birger 
ausſchußmitglieder, ber Gemeindeausſchußmitglieder), wo eine 
gewählte Gemeindevertretung nicht beſteht, durch die Ge⸗ 
meindeverſammlung, in ſelbſtſtändigen Gutsbezirken durch 
den Gutsvorſteher. 

Für die aus mehreren Gemeinden zuſammengeſetzten 
Schiedsmannsbezirke werden die Schiedsmänner durch die 
Kreisvertretungen, in der Provinz Hannover und in den 
Hohenzollernſchen Landen durch die Amtsvertretungen ge 
wählt.“) 

Die Wahl erfolgt auf drei Jahre. Bis zum Amts- 
antritte des Neugewählten bleibt der bisherige Schiedsmann 
in Thätigkeit. 


*) Die 5 über die Wahl der Schiedsmänner iſt durch 


den Landtag auf Beſchluß der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes in 
der vorſtehenden Weiſe geändert worden. Nach dem Regierungsentwurfe 
(elite die Wahl in allen Fällen durch die Kreis bezw. Amtsvertretungen 
erfolgen. 

Florſchütz, Schiedsmannbordnung. 2 
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u $. 3. 
RNeg.⸗Motive: 1) zi Wahl der Schiedsmänner hat bisher 
in den verſchiedenen Provinzen auf verſchiedene Weiſe ſtattgefunden. 
In der Provinz Preußen wurde von den Landräthen und ſtädtiſchen 
Polizeibehörden eine Wahlliſte angefertigt, in welche die geeigneten 
Perſonen Aufnahme fanden. In den Städten erfolgte alsdann 
die Wahl durch die Stadtverordneten⸗Verſammlung, auf dem Lande 
unmittelbar durch die ſtimmberechtigten Eingeſeſſenen. In den 
Provinzen Brandenburg, Schleſten, Sachſen, Pommern und Poſen 
wählten die ſtimmberechtigten Einwohner eines ſtädtiſchen Schieds⸗ 
mannsbezirks drei Kandidaten und aus dieſen die Stadtverordneten 
den Schiedsmann. Auf dem Lande dagegen geſchah die Wahl 
von ben Gutsbeſitzern und von Wahlmännern ans den zum Ber 
zirke gehörenden Gemeinden. In der Provinz Weſtfalen erfolgte 
die Wahl ſowohl in den Städten als auf dem Lande durch die 


Gemeindeverordneten und, wenn der Schiedsmannsbezirk mehrere 


Landgemeinden umfaßte, durch die Amtsverſammlung. 

Für ein allgemeines Geſetz empfiehlt ſich die Beibehaltung 
einer direkten Betheiligung der Eingeſeſſenen an der Wahl der 
Schiedsmänner nicht, da nach den gemachten Erfahrungen dieſe 
Wahlen das Intereſſe nur in geringem Maße erregen und eine 
ungenügende Betheiligung bei denſelben leicht zu verfehlten Be⸗ 
rufungen führen kann. 

2) Die Beſtimmung der Amtsdauer auf drei Jahre befindet ſich 
in Uebereinſtimmung mit den beſtehenden Verordnungen. Daß das 
Amt auch Über dieſen Zeitabſchnitt fortdauert, bis der Nachfolger 
in Thätigkeit tritt, ift eine für die Gültigkeit der in diefe Zwiſchen⸗ 
zeit fallenden Sühneverhandlungen wichtige Vorſchrift, deren Un- 
entbehrlichkeit aus der Erfahrung folgt. 


§. 4. 
Die zu Schiedsmännern Gewählten bedürfen der Be⸗ 
ſtätigung durch das Präſidium“) des Landgerichts, in deſſen 
Bezirk ſie ihren Wohnſitz haben. 


Zu $. 4. 

Reg.⸗Motive: Das Erforderniß bet Beſtätigung für die zu 
Schiedsmännern Gewählten ijt beſtehendes Recht. Da die Schieds⸗ 
männer ein öffentliches Amt bekleiden, welches dadurch, daß die 
von ihnen aufgenommenen Vergleiche vollſtreckbar find und die 
Vollſtreckungsklauſel der Regel nach von ihnen ſelbſt ertheilt wird 
(8.32), eine erhebliche Bedeutung gewinnt, fo ift die Beſtätigung 


*) Der Reglerungsentwurf wollte die Beftätigung dem Präſidenten 
des Landgerichts allein übertragen. 
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derſelben um fo unerläßlicher, als die hiernach für das Amt er⸗ 
forderlichen Eigenſchaften nicht füglich unter die Wahlvorſchriften 
in erſchöpfender Weiſe aufgenommen werden können. Das Be⸗ 
ſtätigungsrecht umfaßt zugleich das Recht der formellen Wahl⸗ 
prüfung und iſt einer Gerichtsbehörde beigelegt, weil die Geſchäfte 
des Schiedsmannsamts zu den gerichtlichen in naher Beziehung 
ſtehen (vergleiche auch die Motive zu 8. 7). 


g. 5. 

Die Schiedsmänner werden bei dem Amtsgerichte ihres 
Wohnſitzes auf die Erfüllung ihrer Obliegenheiten eidlich ver⸗ 
pflichtet. Der Eid wird dahin geleiſtet: 

„Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und All⸗ 
wiſſenden, die Pflichten eines Schiedsmanns getreu⸗ 
lich zu erfüllen, ſo wahr mir Gott helfe.“ 

Iſt ein Schiedsmann Mitglied einer Religionsgeſellſchaft, 
welcher das Geſetz den Gebrauch gewiſſer Betheuerungs⸗ 
formeln an Stelle des Eides geſtattet, ſo wird die Abgabe 
einer Erklärung unter der Betheuerungsformel dieſer Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft der Eidesleiſtung gleichgeachtet. 

Im Falle der Wiederwahl eines Schiedsmanns genügt 
die Verweiſung auf den von ihm bereits geleiſteten Eid.“ 


u $. 5. 

Reg.-Motive: Der AA des Amtes entſpricht es, 
daß die Schiedsmänner auf die Erfüllung ihrer Obliegenheiten 
eidlich verpflichtet werden. Die Eidesleiſtung erfolgt bei dem am 
nächſten zu erreichenden Amtsgerichte. Der Zuſatz bezüglich ſolcher 
Perſonen, welchen eine andere Betheuerungsformel an Stelle des 
Eides geſetzlich geſtattet ift, ſtützt fid) auf §. 446 der Deutſchen 
RSE und § 51 des Dentjchen Gerichtsverfafjungs- 
geſetzes. 


§. 6. 
Die Schiedsmänner haben bei Ausübung ihres Amts 
die Rechte der Beamten. 


$. 6. 


Zu $. 
Aus bem Berichte der Jufti; Kom miſſion des Herren⸗ 


hauſes: Die Diskuſſion wendete fid) der Frage zu, ob die Schieds⸗ 
männer als öffentliche Beamte zu betrachten ſeien oder nicht. Die 
Motive enthalten ſich einer Erörterung dieſes Punktes. In der 


*) Der Schlußſatz ift von der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 


hinzugefügt. 
2 LÀ 
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Kommiſſion machte ſich im Allgemeinen die Meinung geltend, daß 
bei den Sühneverhandlungen wegen Beleidigungen die Schieds⸗ 
männer zu den nothwendigen Organen der Juſtizverwaltung ge⸗ 
hörten und inſofern ihnen die Beamtenqualität auch zugeſprochen 
werden mütſſe. Dieſer Meinung ſchloß fic auch der Vertreter des 
Juſtizminiſteriums an, machte aber darauf aufmerkſam, daß es 
wohl nicht thunlich ſei, beſonders seal bind. daß die Schieds⸗ 
männer öffentliche Beamte ſeien, weil ſie dann unter das Diszi⸗ 
plinargeſetz für die nicht richterlichen Beamten fallen würden. 

Der Kommiſſion lag eine Petition mehrerer Schiedsmänner 
zu Berlin (Nr. 16) vor, welche ihre Bitte dahin gerichtet hatten, 
eine Beſtimmung: 

daß die Schiedsmänner in und bei Ausübung ihres Amts 
die Rechte der Beamten haben, 
in die Schiedsmannsordnung aufzunehmen, damit es vermieden 
werde, daß die Schiedsmänner bei Verfolgung der ihnen in Aus⸗ 
übung ihres Amts zugefügten Beleidigungen, wie bisher fo oft, 
auf den Weg ber Privat⸗Injurienklage verwieſen würden. 

„Auch innerhalb der Kommiſſion wurde geltend gemacht, daß 
es ſich vielmehr darum handle, dem in der Petition hervorgehobenen 
praktiſchen Bedürfniſſe Abhülfe zu verfdaffen, als um eine ang- 
drückliche Ausſprache im Geſetze, daß die Schiedsmänner Beamte 
ſeien und welcher beſonderen Kategorie von Beamten ſie beizuzählen 
ſeien. Dem entſprechend wurde der Antrag geſtellt: 

dem §. 5 der Vorlage einen Paragraphen folgenden In⸗ 
halts folgen zu laſſen: 
Die Schiedsmänner haben bei Ausübung ihres Amts 
die Rechte der Beamten. 

Die Anwendbarkeit des $. 196 des Deutſchen Strafgeſetzbuchs 
auf die den Schiedsmännern in Ausübung ihres Berufs zuge- 
fügten Beleidigungen werde hierdurch außer Zweifel geſtellt, den 
Schiedsmännern ein erhöhter geſetzlicher Schutz gewährt, ihre Autorität 
befeſtigt und doch nicht weiter gegangen, als das praktiſche Be⸗ 
dürfniß erheiſche. 


g. 7. 

Das Recht der Aufſicht über einen Schiedsmann ſteht zu: 

1, dem Juſtizminiſter hinſichtlich ſämmtlicher Schieds⸗ 
männer; i 

2. bem Oberlandesgerichts⸗Präſidenten hinſichtlich der 
in dem Oberlandesgerichtsbezirk wohnenden Schieds⸗ 
männer; 

3. dem Präſidenten des Landgerichts hinſichtlich der 
in dem Landgerichtsbezirk wohnenden Schiedsmänner. 

In dem Rechte der Auſſicht liegt die Befugniß, die 
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ordnungswidrige Ausführung eines Schiedsmannsgeſchäftes 
zu rügen. 

Beſchwerden, welche den Geſchäftsbetrieb oder Verzöge⸗ 
rungen betreffen, werden im Auſſichtswege erledigt.) 


us. 7. 

Reg.⸗Motive: Der Gnu überträgt das Recht der Auf⸗ 
ſicht über die Schiedsmänner zunächſt dem Landgerichtspräſidenten 
ihres Wohnſitzes, während beide Rechte nach den beſtehenden Ver⸗ 
ordnungen von dem Landesjuſtizkollegium bezw. Appellations⸗ 
gerichte ausgeübt wurden. Da dieſelben Gründe, welche für die 
Uebertragung des Beſtätigungsrechts an eine Gerichtsbehörde an⸗ 
zuführen ſind, auch für die Zweckmäßigkeit der Uebertragung des 
Aufſichtsrechts an eine ſolche Behörde ſprechen, ſo kann es zu⸗ 
nächſt keinem Bedenken unterliegen, im Allgemeinen auch hier an 
das geltende Recht ſich anzuſchließen. Dagegen läßt ſich weder 
aus der perſönlichen noch der amtlichen Stellung der Schieds⸗ 
männer ein Grund entnehmen, welcher es rechtfertigen könnte, die⸗ 
ſelben direkt unter bie Aufſicht einer Provinzialbehörde zu ſtellen. 
Die Würdigung aller in Betracht kommenden Verhältniſſe führt 
vielmehr zu einer Gleichſtellung der Schiedsmänner mit den bei 
einem Landgerichte beſchäftigten Beamten. Im Zuſammenhange 
damit ſteht die Regelung des Inſtanzenzuges für die im Auf. 
ſichtswege zu erledigenden Beſchwerden und die Beſtimmung der 
für die Aufrechterhaltung eines ordnungsmäßigen Geſchäftsgangs 
nothwendigen ek ek der Aufſichtsbehörde nach Maßgabe der 
Vorſchriften über die Juſtizverwaltung. 


§. 8. 

Zur Ablehnung ober Nicberlegung des Amts cines 
Schiedsmanns vor Ablauf ber Wahlperiode berechtigen fol 
gende Entſchuldigungsgründe: 

1. das Alter von ſechszig Jahren; 

2. die Verwaltung des Schiedsmannsamts während der 

voraufgegangenen drei Jahre; 

3. anhaltende Krankheit; 


) Der Regierungsentwurf hatte lediglich auf die $9. 78 Nr. 1—3, 
80 Abſ. 1 und 85 des Ausführungsgeſetzes zum Deutſchen Gerichtsver⸗ 
iosie: e Bezug genommen und damit auch bie Verhängung von 
Seelen gegen Schiedsmänner für zuläſſig erklärt. In ber Suftige 
kommiſſion des Herrenhauſes wurde eingewendet, daß die Anwendbarkeit 
ſolcher Strafen dem Ehrenamte und dem Ehrgefühle, welches bei den 
Schiedsmännern vorausgeſetzt werden müſſe, nicht entſpreche. Deshalb 
ijt der Aufſichtsbehörde nur bie Befugniß einer Rüge ertheilt. 
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4. Geſchäfte, die eine lange oder häufige Abweſenheit 
vom Wohnorte mit ſich bringen; 
5. die Verwaltung eines unmittelbaren Staatsamts; 
6. ſonſtige beſondere Verhältniſſe, die nach billigem Er⸗ 
meſſen eine gültige Entſchuldigung begründen. 
Ueber die Befugniß zur Ablehnung wird von der Körper⸗ 
ſchaft, welche die Wahl des Schiedsmanns bewirkt, und über 
die Befugniß zur Niederlegung vom Präſidium des Land⸗ 
gerichts endgültig entſchieden.“) 


8. 9. 

Ein Schiedsmann ijt feines Amtes zu entheben, wenn 
Umſtände eintreten oder bekannt werden, bei deren Vorhan⸗ 
denſein die Berufung nicht erfolgen ſoll. Er kann auch aus 
anderen erheblichen Gründen ſeines Amtes enthoben werden. 

Die Enthebung vom Amte erfolgt durch den Erſten 
Civilſenat des Oberlandesgerichts, in deſſen Bezirk der Schieds⸗ 
mann ſeinen Wohnſitz hat, nach Anhörung des Betheiligten. 


Zu $. 9. 

Reg.⸗Motive: Der erheblichen Gefahr, welche aus einer 
pflichtwidrigen Amtsverwaltung der Schiedsmänner entſpringen 
kann, wird, abgeſehen von der Sorgfalt bei der Auswahl derſelben, 
am ſicherſten durch ein einfaches und raſches Verfahren zum Zwecke 
det Enthebung vom Amte begegnet. Es bedarf keiner Rechtferti⸗ 
gung, daß die Gründe, welche der Berufung zu dem Amte eines 
Schiedsmanns entgegenſtehen, auch zu einer Enthebung von dem⸗ 
jelben führen müſſen, wenn fie während der Amksdauer eintreten 
oder bekannt werden und der Schiedsmann ſelbſt von dem Rechte 
der Niederlegung ſeines Amtes keinen Gebrauch macht. Dieſe 
Gründe reichen aber nicht aus und ſind insbeſondere unanwendbar 
in allen den Fällen, in welchen die Amtsführung ſelbſt Veran⸗ 
laſſung bietet, gegen den Schiedsmann einzuſchreiten. Die Auf⸗ 
zählung der hiernach nothwendigen Entlaſſungsgründe ſtößt auf 
Schwierigkeiten und würde kaum in erſchöpfender Weiſe möglich 
ſein. Auch der Anſchluß an die Vorſchriften des Disziplinar⸗ 
geſetzes vom 21. Juli 1852 würde dem hier vorliegenden Bedürf⸗ 
niſſe nicht genügen, da daſſelbe ein Einſchreiten nur gegen die Be⸗ 
amten ermöglicht, welche Amtspflichten verletzt, oder durch ein un⸗ 
würdiges Verhalten das erforderliche Anſehen und Vertrauen vere 


) Die Faſſung des $. 8 beruht auf den Beſchlüͤſſen des Landtages, 
während ber Regierungsentwurf auf die bei der Ablehnung oder Nieder⸗ 
legung unbeſoldeter Aemter in der Wahlkörperſchaft zuläſſigen Gründe 
verwies. Die Gründe ſelbſt find aus $. 8 der Kreisor nung vom 
13. Dezember 1872 entnommen. 
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loren haben, während die Möglichkeit der Entlaſſung eines Schieds⸗ 
manns nicht auf die Fälle des eigenen ſchuldvollen Verhaltens 
beſchränkt werden kann, vielmehr beiſpielsweiſe auch dann gegeben 
ſein muß, wenn die Amtsführung eine unzureichende Bildungsſtufe 
erkennen läßt. Es empfiehlt ſich daher, nur diejenigen Gründe 
anzugeben, welche mit Nothwendigkeit zu einer Amtsenthebung 

hren müſſen, im Uebrigen aber es dem freien Ermeſſen der zu⸗ 
ſtändigen Behörde anheimzugeben, ob die für die Entlaſſung eines 
Schiedsmanns ſprechenden Umſtände erheblich genug ſind, um eine 
ſolche Maßregel zu rechtfertigen. Die volle Gewähr gegen den 
Mißbrauch einer ſo weit gehenden Befugniß muß in der richtigen 
Wahl des Gerichtshofes gefunden werden, weshalb, analog der 
Vorſchrift über die Amtsenthebung der Handelsrichter (S, 117 des 
Deutſchen Gerichtsverſaſſungsgeſetzes), bie Entſcheidung in die Hand 
des erſten Civilſenats der Oberlandesgerichte gelegt worden iſt. 
Auf dieſe Weiſe wird es möglich, die Schiedsmänner dem für nicht⸗ 
richterliche Beamte anderweit vorgeſchriebenen Disziplinarverfahren 
ganz zu entziehen, ohne die Anforderungen, welche der Beruf ihnen 
auferlegt, zu beeinträchtigen. Die Beſtimmung weicht zwar von 
den bisherigen Verordnungen ab, welche in den 88. 36 bis 38 
für die Entfernung eines Schiedsmanns vom Amte die Ueberein- 
ſtimmung der Kreisverfammlung und des Oberlandesgerichts vete 
langen. Allein dieſe Abweichung wird dadurch gerechtfertigt, daß 
das letztere Verfahren weder dem Intereſſe der Schiedsmänner, 
noch dem der Öffentlichen Ordnung entspricht und fon wegen feiner 
Umſtändlichkeit nicht beizubehalten iſt. 


8. 10. 

Wer gä ohne einen ber im $. 8 enthaltenen Entſchul⸗ 
digungsgründe weigert, das Amt des Schiedsmanns zu über: 
nehmen oder das übernommene Amt während ber vorgefdries 
benen regelmäßigen Amtsdauer zu verſehen, kann für einen 
Zeitraum von drei bis ſechs Jahren der Ausübung ſeines 
Rechtes auf Theilnahme an der Vertretung und Verwaltung 
feiner Gemeinde für verluſtig erklärt und um ½ bis / 
ſtärker als die übrigen Gemeindeangehörigen zu den Gemeinde⸗ 
abgaben herangezogen werden. Die Beſchlußfaſſung hierüber 
ſteht der Gemeindevertretung ($. 3) zu; der Beſchluß bedarf 
der Genehmigung der der Gemeinde vorgeſetzten Behörde. 

Beſitzern ſelbſtſtändiger Gutsbezirke kann in dem vor⸗ 
gedachten Falle durch den Kreisausſchuß eine Erhöhung der 
Kreisabgabe um ¼ bis !/, auf drei bis ſechs Jahre auf⸗ 
erlegt werden.“ 


) Der ganze Paragraph ift aus den Beſchlüſſen des Landtages 
hervorgegangen; der Regierungsentwurf enthielt eine ſolche Strafbeſtim⸗ 
mung nicht. 
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§. 11. 

Jeder Schiedsmann erhält einen Stellvertreter. Die 
Stellvertretung kann dahin geordnet werden, daß beſtimmte 
Schiedsmänner ſich wechſelſeitig vertreten. 

Bei vorübergehender Behinderung oder gleichzeitiger Cr- 
ledigung des Amtes des Schiedsmanns und des Stellvertre⸗ 
ters iſt die Aufſichtsbehörde ermächtigt, die einſtweilige Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte einem benachbarten Schiedsmanne 
oder Stellvertreter zu übertragen. 

Auf die Stellvertreter finden die $$. 2 bis 10 ent 
ſprechende Anwendung. 


Zu F. 11. 

Reg.⸗Motive: Für die ununterbrochene Beſetzung des 
Schiedsmannsamtes hat bereits der $. 3 die nächſte Fürſorge gee 
troffen, indem daſelbſt angeordnet worden iſt, daß der Schiedsmann 
ſo lange in Thätigkeit bleibt, bis ſein Nachfolger eintritt. Dieſe 
Vorſchrift reicht aber nicht aus, da ſie die Fälle der Behinderung 
und der unvorhergeſehenen Erledigung des Amtes nicht umfaßt. 
Es iſt deshalb die Anordnung einer Stellvertretung erforderlich. 
In ausgedehnten und geſchäftsreichen Bezirken wird es dem Bedürf⸗ 
niſſe am meiſten entſprechen, wenn der Stellvertreter aus den dazu 
geeigneten Bewohnern des Schiedsmannsbezirks beſonders gewählt 
wird. In dichtbevölkerten Bezirken und bei geringer Inanſpruch⸗ 
nahme des Schiedsmanns genügt es dagegen, wenn die zunächſt 
wohnenden Schiedsmänner ſich wechfelfeitig vertreten. Letzteres kann 
iusbeſondere auch in folden Bezirken zum Bedürfniß werden, in 
welchen es an geeigneten Perſonen zur Uebernahme des Amtes 
mangelt. Es iſt dabei vorausgeſetzt, daß die Anordnung einer 
wechſelſeitigen Vertretung durch die Aufſichtsbehörde nach Anhörung 
der in Betracht kommenden Organe der Selbſtverwaltung erfolgt. 


Zweiter Abſchnitt. 


Die Sühneverhandlung über bürgerliche Rechts: 
ſtreitigkeiten. 


8. 12. 

In bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten findet eine Sühne⸗ 
verhandlung nur über vermögensrechtliche Anſprüche ſtatt. 
Der Schiedsmann hat ſich der Sühneverhandlung auf Antrag 
einer oder beider Parteien zu unterziehen. Zur Stellung 
dieſes Antrags iſt keine Partei verpflichtet. 
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In Rechtsſtreitigkeiten, deren Entſcheidung den Aus⸗ 
einanderſetzungsbehörden zuſteht, findet eine Sühneverhand⸗ 
lung durch Schiedsmänner nicht ſtatt. 


Zu $. 12. 

Reg.⸗Motive: Nicht alle bürgerlichen Nechtsſtreitigkeiten 
eignen ſich zu einer ſchiedsmänniſchen Vermittelung; vielmehr 
ſprechen Gründe ſowohl öffentlicher als privater Natur dafür, 
die Auseinanderſetzungsangelegenheiten ſowie Streitigkeiten aus dem 
Perſonenrechte — z. B. Ehe- und Statusſachen — von der Kom⸗ 
petenz der Schiedsmänner auszuſchließen. Wenn in einzelnen 
älteren Verordnungen der Sühneverſuch behufs Fortſetzung einer 
Ehe den Schiedsmännern überwieſen worden iſt, ſo kann derſelbe 
weder nach dem bisherigen Rechte, noch nach der Deutſchen Civil- 
prozeßordnung (Verordn. vom 8. Juni 1844 $$. 10 bis 15 — 
Gei, v. 1. März 1869 88. 10 bis 18 — Deutſche Civilprozeß⸗ 
ordnung 88. 570 bis 573) die Kraft und Bedeutung des bei 
Klagen auf Trennung der Ehe oder Herſtellung des ehelichen 
Lebens vorgeſchriebenen geiſtlichen oder gerichtlichen Sühneverſuchs 
haben. Dieſe Ausdehnung auf das Perſonenrecht iſt daher nicht 
beibehalten. Andererſeits iſt es nicht erforderlich, nach dem Vor⸗ 
ange des $. 14 der Verordnungen die Konkurs-, Liquidations⸗, 

ehandlungs⸗, Subhaſtations⸗, Wechſel⸗, Mere, Vormundſchafts⸗, 
Prodigalitäts⸗ und Blödſinnigkeitserklärungsſachen von der amt- 
lichen Thätigkeit des Schiedsmanns ausdrücklich auszuschließen. 
Denn ein Theil dieſer Streitſachen iſt ſchon durch die allgemeine 
Beſchränkung auf vermögensrechtliche Anſprüche der Sühneverhand⸗ 
lung entzogen und bei dem anderen Theile ſtößt die Zulaſſung 
eines außergerichtlichen Vergleichsverfahrens, ſoweit die Parteien 
überhaupt verfügungsberechtigt bleiben, auf kein Bedenken. Da⸗ 
gegen war an dem allen Verordnungen gemeinſamen Grundſatze 
feſtzuhalten, daß der Schiedsmann niemals von Amtswegen, ſon⸗ 
dern nur uM Antrag in Thätigkeit tritt, und daß die Zurtung 
dieſer Thätigkeit lediglich auf dem freien Entſchluſſe der Parteien 
beruht. Mit einer einzigen ſpäter n erörternden Ausnahme ift 
jeder Zwang zum Verſuche einer gätlichen Einigung vor Beſchrei⸗ 
tung des Rechtswegs unſtatthaft. 


8. 13. 

Für die Sühneverhandlung ift ber Schiedsmann zu⸗ 
ſtändig, in deſſen Bezirk der Gegner des Antragſtellers ſeinen 
Wohnſitz hat. 

Ein an ſich unzuſtändiger Schiedsmann wird jedoch durch 
ausdrückliche oder ſtillſchweigende Vereinbarung der Parteien 
zuſtändig. 
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Zu S. 13. 
Reg.⸗Motive: Im Anſchluß daran, daß für Klagen der 
allgemeine Gerichtsſtand durch den Wohnſitz des Verklagten bez 
ſtimmt wird ($$. 12 und 13 der Deutſchen Civilprozeßordnung), 
iſt auch der Schiedsmann, in deſſen Bezirk der Gegner des Antrag⸗ 
ſtellers ſeinen Wohnſitz hat, für den an ſich zuſtändigen erklärt. k 
Da diefe Vorſchrift die Parteien nicht bindet, vielmehr nur dazu 
dient, denjenigen Schiedsmann zu bezeichnen, welcher ſich der Sühne⸗ 
verhandlung unterziehen muß, wenn ihm keine Ablehnungsgründe 
zur Seite ſtehen, ſo iſt es für entbehrlich zu erachten, auf die Fälle 
des doppelten und des durch Beruf oder Amt beſtimmten Wohn⸗ 
ſitzes, des Wohnſitzes abhängiger oder juriſtiſcher Perſonen u. ſ. w. 
näher einzugehen. Greift der Schiedsmann in dieſer Beziehung 
fehl, indem er ſich irrthümlich für zuſtändig hält, ſo kann daraus 
nur der Nachtheil erwachſen, daß er die Strafe für unentſchuldigtes 
Ausbleiben im Termine zu Unrecht angedroht oder feſtgeſetzt hat 
(88. 21 und 22). Für die Gültigkeit des abgeſchloſſenen Ver⸗ 
gleichs iſt es von keiner Bedeutung, weil durch die nachfolgende 
Beſtimmung der Prorogation ein weiter Spielraum eröffnet und 
darnach anzunehmen iſt, daß die ſachliche Einigung der Parteien 
zugleich auch die ſtillſchweigende über die Buftändigteit des Schieds⸗ 
/ manns enthält, Die Zuläſſigkeit einer folden Einigung, ſei ſie | 
nun eine ausdrückliche oder aus der beiderſeitigen Einlaſſung von 
ſelbſt ſich ergebende, enthebt aber nicht nur den Schiedsmann einer 
näheren Prilfung ſeiner örtlichen Zuſtändigkeit, ſondern ſie bietet 
auch den Parteien den Vortheil, daß ſie ihren Streit vor denjenigen 
Schiedsmann bringen können, zu dem ſie das größte Vertrauen 
haben. 


8. 14. 


3u einer amtlichen Thätigkeit außerhalb feines Amts⸗ 
bezirks iſt der Schiedsmann nur im Falle der Stellvertretung | 
(§. 11) befugt. 


Zu $. 14. 

Reg.⸗Motive: Wenn auch in Anſehung ber Parteien feine 
Einſchränkung beſteht, fo foll eine ſolche doch in Anſehung des 
Ortes, wo der Schiedsmann ſeine Geſchäfte vornimmt, Platz greifen. 
Dieſe Beſtimmung entſpricht den Vorſchriften, welche für andere 
öffentliche Urkundsperſonen, namentlich auch für Notare beſtehen 
($. 7 Theil III. Titel 7 Allg. Ger.⸗Ordn.). Sie begegnet bet Ge- 
fahr einer mißbräuchlichen Ausdehnung des Amtes und ſichert die 
Beaufſichtigung. Daß die Regel eine Ausnahme erleiden muß, 
wenn dem Schiedsmanne im Wege der GE bie Wahr- 
nehmung ber Geſchäfte eines anderen Amtsbezirks übertragen ift, 
bedarf keiner Rechtfertigung. 


— M — — s-r 


1 110250 


Schiedsmannsordnung. 27 


8. 15. 

Der Schiedsmann ijt von Der Ausübung feines Amtes 

kraft Geſetzes ausgeſchloſſen: 

1. in Sachen, in welchen er ſelbſt Partei iſt oder in 
Anſehung welcher er zu einer Partei in dem Ver⸗ 
hältniß eines Mitberechtigten, Mitverpflichteten oder 
Regreßpflichtigen ſteht; 

2. in Sachen ſeiner Ehefrau, auch wenn die Ehe nicht 
mehr beſteht; 

3. in Sachen einer Perſon, mit welcher er in gerader 
Linie verwandt, verſchwägert oder durch Adoption 
verbunden, in der Seitenlinie bis zum dritten Grade 
verwandt oder bis zum zweiten Grade verſchwägert 
iſt, auch wenn die Ehe, durch welche die Schwäger⸗ 
ſchaft begründet ijt, nicht mehr beſteht; 

4. in Sachen, in welchen er als Prozeßbevollmächtigter 
oder Beiſtand einer Partei beſtellt oder als geſetz⸗ 
licher Vertreter einer Partei aufzutreten berechtigt 
iſt oder geweſen iſt. 


Zu F. 15. 

Reg.⸗Motive: In den bisherigen Verordnungen fehlt es 
an einer Vorſchrift über die Ausſchließung des Schiedsmanns von 
der Beurkundung ſolcher Vergleiche, welche entweder ſein eigenes 
Intereſſe berühren, oder bei welchen das Intereſſe naher Anver- 
wandten und Klienten in Frage kommt. Dieſer Mangel hat eine 
Unſicherheit über die Gültigkeit derartiger Vergleiche zur Folge 
gehabt, welche um ſo mehr beſeitigt werden muß, als eine gericht 
liche Nachprüfung vor ihrer Vollſtreckung, wie ſie früher ſtattfand, 
mit dem neuen Zwangsvollſtreckungsverfahren nicht mehr in Cine 
klang zu bringen iſt. Soll aber der ſchiedsmänniſche Vergleich 
fernerhin vollſtreckbar bleiben, ſo muß er auch allen Erforderniſſen 
einer öffentlichen Urkunde genügen, und zu dieſen gehört in erſter 
Linie die durch Abweſenheit jedes eigenen Intereſſes bedingte Glaub⸗ 
würdigkeit des Ausſtellers derſelben. Der Schiedsmann befindet 
ſich hierbei in gleicher Lage wie der Notar, und die Fälle, in 
welchen dieſer eine Verhandlung nicht aufnehmen darf, müſſen auch 
für jenen maßgebend ſein. Die Faſſung entſpricht dem §. 41 der 
Deutſchen Civilprozeßordnung. 


8. 16. 
Der Schiedsmann ſoll die Ausübung ſeines Amtes ab⸗ 


lehnen: ca 
1. wenn er ber Sprache der Parteien nicht mächtig ijt; 
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2. wenn zur Gültigkeit der Willenserklärung der Par⸗ 
teien dem Gegenſtande nach die gerichtliche oder 
notarielle Form ausſchließlich erfordert wird; 

3. wenn die Parteien dem Schiedsmanne nicht bekannt 
ſind und auch nicht nachweiſen können, daß ſie die⸗ 
jenigen ſind, wofür ſie ſich ausgeben; 

4. wenn Bedenken gegen die Geſchäfts⸗ oder Ver⸗ 
fügungsfähigkeit der Parteien oder gegen die Legi⸗ 
timation der geſetzlichen Vertreter derſelben beſtehen; 

5. wenn eine Partei blind oder taubſtumm iſt; 

6. wenn eine Partei taub oder ſtumm iſt und mit der⸗ 
eich eine ſchriftliche Verſtändigung nicht erfolgen 
ann. 


Zu F. 16. 

Reg. Motive: An die nach $. 15 in der Perſon des Schieds⸗ 
manns liegenden Hinderniſſe ſchließen fid) im $. 16 die Hinder⸗ 
niſſe an, welche in Anſehung der Parteien und des Gegenſtandes 
der Verhandlung erwachſen können. Auch dieſe ſtimmen zum 
größeren Theile mit den Vorſchriften überein, welche für Notare 
und Gerichte bei Ausübung der freiwilligen Gerichtsbarkeit gegeben 
ſind; zum kleineren Theile ſtehen ſie in Zuſammenhang mit der 
Eigenthümlichkeit des Schiedsmannsinſtituts. Zu den Vorſchriften 
dieſer letzteren Art gehört insbeſondere die unter 

1. aufgeführte, wonach der Schiedsmann nur mit ſolchen 
Parteien verhandeln ſoll, deren Sprache er mächtig iſt. 
Die Zuziehung von Dolmetſchern eignet ſich für die 
Sühneverhandlung nicht, weil vereidete Dolmetſcher in 
den von der Gerichtsſtelle entfernten Amtsſitzen der 
Schiedsmänner ſelten zur Hand ſind und die Zulaſſung 
unbeeideter ſelbſt dann bedenklich erſcheint, wenn ſie 
mit ausdrücklicher Zuſtimmung der Parteien erfolgt. 
Ueberdies erfordert das Verfahren mit Dolmetſchern eine 
größere Gewandtheit, wie ſie bei den Schiedsmännern 
in der Regel angetroffen wird und verfehlt den Zweck 
der direkten Einwirkung auf die Parteien, 

2. (5. 6.) Das bürgerliche Recht kennt Fälle, in welchen 
nicht allein der öffentliche Glaube, ſondern ausdrücklich 
auch die Gültigkeit des Rechtsgeſchäfts von der gerichte 
lichen oder notariellen Form abhängt. Soweit der Grund 
hierfür in der eingreifenden Bedeutung des Geſchäfts 
oder in der Fürſorge zu finden iſt, den Betheiligten die 
Mitwirkung und den Rath eines Rechtsverſtändigen zu 
ſichern, bedarf die Ausſchließung des Schiedsmanns von 
der Aufnahme ſolcher Vergleiche um ſo weniger einer 

Rechtfertigung, als derartige Sachen auf dem an ſich 
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beſchränkten Felde ſeiner Thätigkeit nur ſelten vorkommen 
werden. Soweit dagegen dieſe Form nur vorgeſchrieben 
iſt, um Perſonen, welche des Schreibens und Leſens un⸗ 
kundig oder durch einen Zufall am Schreiben verhindert 
ſind, die Abſchließung eines ſchriftlichen Vertrags zu er⸗ 
möglichen (S. 172 THL I. Tit. 5 des Allg. Landrechts), 
unterliegt die Erweiterung jener geſetzlichen Vorſchrift zu 
Gunſten der Schiedsmänner nicht nur keinem Bedenken, 
ſondern ergiebt ſich als ein Bedürfniß, nachdem die 
Schiedsmänner unter die Urkundsperſonen, wenn auch 
nur für beſtimmte Rechtsgeſchäfte, aufgenommen wor 
den ſind. 

Wie jede andere Urkundsperſon muß auch der Schieds⸗ 
mann die Ueberzeugung haben, daß die vor ihm ot 
tretenden Perſonen diejenigen find, wofür fie fid) aud 
geben Wenn ihm dieſelben alſo nicht perſönlich bekannt 
ſind, ſo hat er die Ausübung ſeines Amtes abzulehnen, 
es ſei denn, daß ihm ein überzeugender Beweis für die 
Perſonenidentität erbracht werde. Es iſt davon Abſtand 
genommen, die Art der Beweisführung in ſolchem Falle 
vorzuſchreiben, insbeſondere, wie dies in der Notariats⸗ 
ordnung vom 11. Juli 1845 geſchehen, dieſelbe auf den 
Zeugenbeweis zu beſchränken, weil angenommen werden 
muß, daß dem mit den Verhältniſſen ſeines Amtsbezirks 
vertrauten Schiedsmanne mancherlei Mittel außerdem zu 
Gebote ſtehen, um ſich die erforderliche Ueberzeugung zu 
verſchaffen. Daſſelbe gilt 


bezüglich des Erforderniſſes der Geſchäfts⸗ und Berfits 


gungsfähigkeit der Parteien, ſowie der Legitimation etwaiger 
geſetzlicher Vertreter handlungsunfähiger Perſonen. Es 
liegt in der Natur der Sache, daß meiſtentheils hierfür 
ein poſitiver Beweis nicht geführt werden kann und die 
Prüfung des Schiedsmanns ſich nur auf das Vorhanden⸗ 
ſein derjenigen geſetzlichen Bedingungen zu richten hat, 
aus welchen der Regel nach die perſönliche Fähigkeit der 
Parteien ſowohl im Allgemeinen als auch rückſichtlich der 
vorzunehmenden Handlung folgt. Es konnte daher auch 
hier in der Vorausſetzung, daß dem Schiedsmanne die 
gelebliden Vorſchriften bekannt find, dabei bewenden, int 

gemeinen die Beſeitigung der Bedenken oder die Ab» 
lehnung der Thätigkeit vorzuſchreiben. 


8. 17. 


Der Schiedsmann kann die Ausübung feines Amtes 
ablehnen: 
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1. wenn ſeine Zuſtändigkeit lediglich auf der Verein⸗ 
barung der Parteien beruht; 

2. wenn ihm die ſtreitige Angelegenheit zu weitläufig 
oder zu ſchwierig erſcheint. 

Beſchwerde gegen die Ablehnung findet nicht ſtatt. 


Zu $. 17. 

Reg.⸗Motive: So wichtig auch die freie Wahl der Par- 
teien bezüglich der Perſon des Schiedsmanns für die Beförderung 
der gütlichen Einigung erſcheint, jo liegt es doch im Intereſſe des 
Inſtituts, das Amt des Einzelnen nicht in unbilliger Weiſe zu 
beſchweren und die ordnungsmäßige Erledigung derjenigen Geſchäfte, 
welchen er ſich nicht entziehen darf, dadurch zu beeinträchtigen. Der 
Schiedsmann iſt daher von der Pflicht entbunden, ſich mit Sühne⸗ 
verhandlungen, für welche er an ſich nicht zuſtändig iſt, zu befaſſen. 
Ebenſo iſt es dem freien und gewiſſenhaften Ermeſſen des Schieds⸗ 
manns überlaſſen, bei Streitigkeiten, welche in thatſächlicher oder recht⸗ 
licher Beziehung erhebliche Schwierigkeiten bieten, alſo entweder 
einen zu großen Theil der ihm für ſeine amtliche Thätigkeit zu 
Gebote ſtehenden Zeit in Anſpruch nehmen oder ſeine Kenntniß und 
Faſſungsgabe überſchreiten, ſeine Vermittelung abzulehnen. 

Unverkennbar liegt in einer fo weitgehenden und der Recht- 
fertigung nicht bedürfenden Befugniß die Gefahr einer mißbräuch⸗ 
lichen Anwendung derſelben. Trotzdem aber iſt der Beſchwerdeweg 
nicht eröffnet, weil die maßgebenden Gründe individueller Natur 
ſind. Tritt eine beharrliche und grundloſe Verweigerung der amt⸗ 
lichen Thätigkeit zu Tage, ſo iſt in der Enthebung des Schieds⸗ 
manns von ſeinem Amte das Mittel der Abhülfe gegeben. 


8. 18. 
Die Vertretung der Parteien durch Bevollmächtigte ift 
unzuläſſig. Gemeinden und Korporationen dürfen ſich jedoch 
durch Bevollmächtigte aus ihrer Mitte vertreten laſſen. 


Zu $. 18. 

Reg.-Motive: Die Schiedsmänner ſollen durch ſachgemäße 
Vorſchläge und vertrauengewinnende Erörterung der Streitſache 
eine unmittelbare Einwirkung auf die Parteien ausüben. In 
Uebereinſtimmung hiermit ijt daher die Verhandlung mit Bevoll⸗ 
mächtigten unterſagt, da dieſe der Regel nach an Inſtruktionen ge⸗ 
bunden ſind und dadurch eine gütliche Vereinigung erſchweren. Die 
älteren Verordnungen geſtatten hiervon keine Ausnahme. Auf den 
Antrag der Schleſiſchen Stände, denen ſich ſpäter noch Sachſen 
und Brandenburg anſchloſſen, wurde jedoch durch die Landtags⸗ 
abſchiede vom 16. Dezember 1843 und 27. Dezember 1845 die 
Vertretung von Gemeinden und Korporationen durch bevollmäch⸗ 
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tigte Mitglieder derſelben zugelaſſen und dieſe Ausnahme auch bei 
Einführung des Inſtituts in Weſtfalen beibehalten. Das Ableh⸗ 
nungsrecht des Schiedsmanns gewährt genügenden Schutz in Fällen, 
in denen der Legitimationspunkt zu große Schwierigkeiten bereitet. 


$. 19. 

Beiſtände der Parteien, mit Ausnahme der Beiſtände 
von Perſonen, welche des Leſens oder Schreibens nicht mächtig 
ſind, können vom Schiedsmanne in jeder Lage der Verhand⸗ 
lung zurückgewieſen werden. 


Zu F. 19. 

Reg.⸗Motive: Für die Ausſchließung von Beiſtänden der 
Parteien ſprechen nicht gleich gewichtige Gründe, wie für bie Aug- 
ſchließung von Bevollmächtigten, weil jene den unmittelbaren Ver: 
tehr des Schiedsmanns mit den Parteien nicht verhindern. Immer⸗ 
hin können ſie denſelben aber beeinträchtigen und es iſt daher ge⸗ 
rechtfertigt, dem Schiedsmanne in ihrer Zulaſſung freie Hand zu 
geben. Daß dieſes Recht nicht auf Fälle ausgedehnt werden kann, 
welche zu ihrer Gültigkeit die Zuziehung von Beiſtänden erfordern, 
liegt in der Natur der Sache. 


gs. 20. 

Der Antrag auf Sühneverhandlung kann bei dem 
Schiedsmanne ſchriftlich eingereicht oder mündlich zu Protokoll 
gegeben werden. Derſelbe muß den Namen, Stand und 
Wohnort der Parteien, eine allgemeine Angabe des Gegen⸗ 
ſtandes der Verhandlung und die Unterſchrift des Antrag⸗ 
ſtellers enthalten. 


Zu $. 20. 

Reg.⸗Motive: Suchen die ſtreitenden Parteien gemein ⸗ 
ſchaftlich und in Perſon die Vermittelung des Schiedsmanns nach, 
ſo wird in der Regel gleich zur Verhandlung geſchritten oder doch 
der Verhandlungstermin mündlich verabredet werden können, ohne 
daß es einer besonderen Vorbereitung bedarf. Mangelt es dagegen 
an einem folden Einverſtändniſſe, jo ift von dem einſeitigen An- 
trage auf Sühneverhandlung nur dann ein Erfolg zu erwarten, 
wenn dem Gegner zugleich mit der Ladung zum Termin eine Be⸗ 
nachrichtigung über die Perſon des Antragſtellers und den Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung zugeht. Deshalb verlangt der $. 20 einen 
schriftlichen Antrag, fet es nun, daß derſelbe ſofort eingereicht oder 
nach dem mündlichen Vortrage des Antragſtellers vom Schieds⸗ 
manne zu Protokoll genommen wird. Dieſer Antrag erfüllt außer⸗ 
dem den Zweck, dem Schiedsmanne die nöthige Kenntniß der Sach 
lage im Allgemeinen zu verſchaffen. 
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21. 

Der Schiedsmann vermerkt auf dem Antrage oder einer 
Anlage deſſelben Zeit und Ort des Termins zur Verhandlung 
unter Androhung der Strafe für unentſchuldigtes Ausbleiben 
($. 22) und übergiebt das Schriftſtück dem Antragſteller zur 
Behändigung an den Gegner oder läßt dieſem das Schrift⸗ 
ſtück — unter entſprechender Benachrichtigung des Antrag⸗ 
ſtellers — in zuverläſſiger Weiſe zuftellen,*) 


Zu F. 21. 

Reg.⸗Motive: Der Steep dient nicht allein zur Benachrich⸗ 
tigung des Gegners bezüglich des erhobenen Anſpruchs, ſondern auch be⸗ 
züglich des anberaumten Verhandlungstermins. Im Intereſſe der 
möglichſten Einfachheit des Verfahrens iſt jede aktenmäßige An⸗ 
ſammlung vorbereitender Schriftſtücke fern zu halten. Der Schieds⸗ 
mann hat daher auf dem Antrage ſelbſt oder einer Anlage des⸗ 
jelben Zeit und Ort des Termins zu vermerken und die Ladung 
des Gegners in der Regel dem Autragſteller zu überlaſſen. Spe⸗ 
zielle Vorſchriften darüber, wie dieſe Ladung zu bewirken ſei, ſind 
entbehrlich, da es eines Beweiſes derſelben der Regel nach nicht 
bedarf. 

8. 22. 

Eine Partei, welche vor dem zuſtändigen Schiedsmanne 
in dem anberaumten Termine nicht erſcheinen will oder kann, 
muß ſolches ſpäteſtens an dem dem Terminstage vorhergehen⸗ 
den Tage bei dem Schiedsmanne anzeigen. 

Iſt eine ſolche Anzeige nicht erſtattet, ſo kann der 
Schiedsmann gegen die im Termine ausgebliebene Partei 
eine Geldſtrafe von funfzig Pfennigen bis zu einer Mark 
feſtſetzen. 

Beſchwerden gegen bie Feſtſetzung werden im Auffichts- 
wege erledigt. 

Zu $, 22. 

Reg.⸗Motive: Wenn der Schiedsmann eine Partei wegen 

unterlaſſener Abmeldung in Strafe nehmen will, muß er ſich vor⸗ 


) Der Regierungsentwurf überließ die Behändigung des Antrags 
und der Ladung ausſchließlich dem Antragſteller. Dagegen wurde in der 
Kommiſſion des Herrenhauſes eingewendet, daß der Antragſteller viel- 
fad) Anſtand nehmen werde, ſeinen Gegner aufzuſuchen, um ihm die 
Ladung zu behändigen und lieber auf die Thätigkeit des Schiedsmanns 
Verzicht leiſten würde, als ſich dieſer Unannehmlichkeit ausſeßen. Dem 
Schiedsmann ſei daher bei der Art der Behändigung der Ladung mög. 
lichſt freie Hand zu laſſen. Auf dieſer Erwägung beruht die jetzige 
Faſſung. 


— — — 
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her darüber Gewißheit verſchaffen, daß dieſelbe von der Terming- 
beſtimmung und der Strafandrohung rechtzeitig Kenntniß erlangt 
hat. In dieſem Strafverfahren wird aber der Beweis auf jede 
zuläſſige Weiſe geführt werden können. : 2 

Die Beſtrafung einer Partei wegen Nichtwahrnehmung cines 
vom Schiedsmanne anberaumten Termins ſteht anſcheinend in 
Widerſpruch mit dem Grundſatze der unbedingten Freiwilligkeit der 
Einlaſſung. Eine darauf bezügliche Vorſchrift findet ſich daher auch 
in den älteren Verordnungen nicht und iſt erſt in Folge lebhafter 
Klagen der Schiedsmänner über den Zeitaufwand und die Be⸗ 
läſtigung, welche ihnen aus der ergebnißloſen Terminsanberaumung 
erwuchs, durch die Inſtruktion vom 14. Juni 1844 (Juft. Min. 
Bl. S. 153) mit der Beſchränkung auf die Perſon des Verklagten 
eingeführt. Da fie in der That nicht den Zweck verfolgt, den 
Sühneverſuch durch Zwangsmittel zu begünſtigen, ſondern dazu 
dienen ſoll, das Ehrenamt des Schiedsmanns zu erleichtern und 
in der allgemeinen Achtung zu befeſtigen, ſo unterliegt nicht nur 
die Beibehaltung derſelben keinem Bedenken, ſondern es rechtfertigt 
ſich auch die Ausdehnung auf die Perſon des Antragſtellers, wenn 
dieſer auch vermöge des Intereſſes, welches er durch die Erhebung 
des Antrags bekundet hat, ſeltener als die Gegenpartei zur An⸗ 
wendung der Strafvorſchrift Veranlaſſung bieten mag. 


8. 23. 

Die Verhandlung der Parteien vor dem Schiedsmanne 
iſt eine mündliche. Der Schiedsmann hat Sorge zu tragen, 
daß dieſelbe ohne Unterbrechung zu Ende geführt werde; er⸗ 
forderlichenfalls hat er den Termin zur Fortſetzung der Ver⸗ 
handlung ſofort zu beſtimmen. 


8. 24. 

Der Schiedsmann kann im Einverſtändniſſe mit den 
Parteien Zeugen und Sachverſtändige, welche freiwillig vor 
ihm erſchienen ſind, hören. 

Zur Beeidigung eines Zeugen oder Sachverſtändigen 
und zur Abnahme eines Parteieides iſt der Schiedsmann 
nicht befugt. 


Zu 8. 24. 

Reg.⸗Motive: Da der Schiedsmann über die Streitige 
keiten der Parteien nicht entſcheidet, fo ift eine förmliche Beweis: 
aufnahme bei dem Sühneverfahren ſelbſtredend ausgeſchloſſen. Mit 
Rückſicht hierauf geſtatteten die früheren Verordnungen nur die 
Vorlegung von Urkunden und ſchriftlichen Zengniſſen, unterſagten 
aber die Vernehmung von Zeugen und Sachverſtändigen. Info: 

Florſchütz, Schledsmannsordnung. 3 
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fern hierunter eine eidliche Vernehmung zu verſtehen iſt, leuchtet 
der Grund des Verbots ein. Dagegen liegt keine Veranlaſſung 
vor, unbeeidete mündliche Ausſagen von Zeugen und Sachver⸗ 
ſtändigen anders zu behandeln, als ſchriftliche. Wenn alſo die 
Parteien darüber einverſtanden ſind und Zeugen oder Sachverſtän⸗ 
dige freiwillig erſcheinen, ſo ſteht der Vernehmung derſelben Nichts 
im Wege. Die Vorſchrift ift dem $. 861 der Deutſchen Civil- 
prozeßordnung nachgebildet. 


$. 25. 

Kommt ein Vergleich zu Stande, fo ijt derſelbe zu Pro: 
tokoll feſtzuſtellen. 

Das Protokoll wird in der Sprache der Parteien, und 
wenn nur eine Partei der deutſchen Sprache mächtig iſt, in 
dieſer und der fremden Sprache aufgenommen. 

Das Protokoll enthält: 

1. den Ort und die Zeit der Verhandlung; 

2. die Namen der erſchienenen Parteien, geſetzlichen 

Vertreter, Bevollmächtigten und Beiſtände, ſowie 
di Angabe, wie dieſelben ihre Legitimation geführt 
aben; 

3. den Gegenſtand des Streits; 

4. die Verabredung der Parteien. 

Kommt ein Vergleich nicht zu Stande, ſo hat der 
Schiedsmann hierüber einen kurzen Vermerk aufzunehmen. 


u F. 25. 

Reg.⸗Motive: Das Protokoll iſt in der Sprache der Par⸗ 
teien aufzunehmen. Dieſe Beſtimmung ſchließt ſich an die Verord⸗ 
nung vom 7. Juni 1841 für die Provinz Poſen, §. 19, an und 
dehnt im Hinblick darauf, daß auch noch in anderen Provinzen 
neben der deutſchen eine fremde Sprache als Volksſprache vorkommt, 
die ſinguläre Vorſchrift auf das ganze Staatsgebiet aus. Es 
fann keine Frage fein, daß in allen Fällen, in welchen die Parteien 
der deutſchen Sprache fo weit mächtig find, um fid) von der Nid- 
tigkeit des in derſelben aufgenommenen Protokolls ſelbſt überzeugen 
zu können, die Aufnahme des letzteren in der deutſchen Sprache 
erfolgen muß. Denn die allgemeine Landesſprache iſt die Sprache 
der Parteien auch dann, wenn die letzteren eine andere Sprache 
geläufiger ſprechen und ſich ihrer im gewöhnlichen Leben zumeiſt 
bedienen. Sobald aber beide Parteien der deutſchen Sprache in 
dem vorbemerkten Umfange nicht mächtig ſind, kann der erforderliche 
Schutz gegen Irrthum und Mißverſtändniß, ja ſelbſt gegen ab⸗ 
ſichtliche Fälſchung der Willensäußerung von dem auf die einfachſten 
Formen beſchränkten Schiedsmannsinſtitute nur dadurch gewährt 
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werden, daß bei der Protokollirung der abgegebenen Erklärungen 
die den Parteien verſtändliche Sprache zur Anwendung kommt. 
In dieſer Erkenntniß hat bereits das Geſetz vom 28. Auguſt 1876 
im $. 11 die Vorſchriften über das Verfahren vor den Schieds⸗ 
männern unberüht gelaſſen und es bedurfte ſomit nur noch einer 
näheren Erwägung, ob nach Maßgabe des $. 7 dieſes Geſetzes, 
des $. 187 des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der $$. 24 
und 25 des Geſetzes vom 11. Juli 1845 neben der fremden Sprache 
auch noch ein Protokoll in deutſcher Sprache verlangt werden ſollte. 
Daß dieſe doppelte Protokollirung alsdann nothwendig wird, wenn 
die eine Partei in der deutſchen, die andere in einer fremden Sprache 
verhandelt, folgt aus dem oben aufgeſtellten Grundſatze von ſelbſt. 
In den Fällen aber, wo beide nur der fremden Sprache mächtig 
ſind, kann nach demſelben Grundſatze das in deutſcher Sprache 
aufgenommene Nebenprotokoll nicht als die eigentliche Erklärung 
der Parteien gelten, ſondern als eine Ueberſetzung derſelben nur 
ſoweit Werth und Gültigkeit haben, als es mit dem Hauptprotokolle 
übereinſtimmt. Der Nutzen des Nebenprotokolls iſt daher gering 
und wiegt abgeſehen von der dem Schiedsmanne dadurch erwach⸗ 
ſenden Mehrarbeit den Nachtheil nicht auf, welcher aus einer un⸗ 
richtigen Ueberſetzung erwachſen kann. 

Unter 1 bis 4 ſind die weſentlichen Beſtandtheile jedes Ver⸗ 
gleichsprotokolls aufgeführt. Sie ſind in ſich verſtändlich und durch 
den Zweck, welchen die Protokollirung verfolgt, geboten, ſtimmen 
daher nicht nur mit den Vorſchriften über gerichtliche Protokolle 
($. 145 der Deutſchen Civilprozeßordnung — $. 43 TOL II. Tit. 2 
der Allg. Gerichtsordnung), ſondern auch mit den bisherigen An- 
forderungen an die ſchiedsmänniſchen Protokolle überein. 


8. 26. 
Das Protokoll iſt den Parteien vorzuleſen oder zur 


Durchſicht vorzulegen. In dem Protokolle iſt zu bemerken, 
daß dies geſchehen und die Genehmigung erfolgt ſei. 


8. 27. 

Das Protokoll iſt von den Parteien und dem Schieds⸗ 
manne durch Namensunterſchrift zu vollziehen. 

Jede Partei, welche nicht unterſchreiben kann, muß 
einen Beiſtand wählen, welcher für ſie die Verhandlung mit 
ſeiner Namensunterſchrift vollzieht oder die von ihr bei⸗ 
gefügten Handzeichen beglaubigt. Der Schiedsmann hat 
dabei zu vermerken, von welcher Partei und aus welchem 
Grunde die eigenhändige Unterſchrift unterblieben iſt. 


8 * 


H 
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Zu $. 27. 

Reg.⸗Motive: Die Unterſchrift der Parteien, durch welche 
ſpäteren Angriffen auf die Echtheit der Protokolle vorgebeugt wer⸗ 
den ſoll, erfolgt auf die ſicherſte und den Parteien geläufigſte Weiſe 
durch die Beifügung ihres Namens. Iſt dieſe direkte Vetheiligung 
an der Herſtellung eines Protokolls nicht zu erreichen, ſo muß die 
fehlende eigene Unterſchrift durch diejenige eines ſelbſtgewählten 
Beiſtandes ergänzt werden. Hiervon abſehen, hieße den Schieds⸗ 
männern eine größere Gläubwürdigkeit als deu richterlichen Beamten 
einräumen (Anhangs⸗Paragraph 68 zu 8. 19 Thl. I. Tit. 10 der 
Allgem. Ger. Ordn.). 


$. 28. 

Die Protokolle werden der Zeitfolge nach in ein aus⸗ 
ſchließlich dazu beſtimmtes Buch (Protokollbuch) eingeſchrieben 
und mit einer fortlaufenden Nummer verſehen. 

Vollgeſchriebene Protokollbücher ſind an das Amtsgericht, 
in deſſen Bezirk der Schiedsmann wohnt, zur Aufbewahrung 
abzugeben. 


Zu $. 28. 

Reg.⸗Motive: In dieſem Paragraphen wird eine Einrich⸗ 
tung aufrecht erhalten, welche ſich ſeit dem Beſtehen des Inſtituts 
bewährt hat und in daſſelbe aus der Verordnung vom 9. Februar 
1817 über die Juſtizverwaltung im Großherzogthum Poſen (Geſ.⸗ 
Samml. S. 45) übergegangen iſt. 

Ein dem Schiedsmanne amtlich überliefertes und gegen miß⸗ 
bräuchliche Benutzung geſchütztes Protokollbuch bietet für die un⸗ 
veränderte Erhaltung und Aufbewahrung der urſchriftlichen Ver⸗ 
handlungen größere Sicherheit als deren aktenmäßige Sammlung. 
Ueberdies wird dadurch eine umfaſſende Ueberſicht und eingehende 
Prüfung der ſchiedsmänniſchen Thätigkeit auf die einfachſte Weiſe 
ermöglicht. Die Numerirung der Protokolle dient zur Feſtſtellung 
der Entſtehungszeit der Verhandlungen und erleichtert die Kontrole 
der Ausfertigungen. 

Bei der Wichtigkeit, welche hiernach die Protokollbücher haben, 
iſt für eine ſichere Aufbewahrung und dauernde Zugänglichkeit der⸗ 
ſelben Sorge zu tragen Mit Rückſicht auf den Wechſel in der 
Perſon und den Verhältniſſen der Schiedsmänner empfiehlt es ſich 
daher, in der Hand der letzteren nur das noch in Benutzung be⸗ 
ſindliche Buch zu belaſſen, die älteren Bücher dagegen in die Ob⸗ 
hut einer durch ihre Organiſation allen Anforderungen der Dauer 
und Zuverläſſigkeit entſprechenden Behörde zu geben. Demgemäß 
haben bereits die Juſtiz⸗Miniſterialreſtripte vom 14. Januar 1839 
Juſtiz⸗Miniſt.⸗Bl. S. 43) und 22. September 1844 (Juſtiz⸗ 
Miniſt.⸗Bl. S. 222) beſtimmt, daß vollgeſchriebene Protokollblücher 
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beim Abgange des Schiedsmanns der Polizeibehörde und von 
dieſer an die Gerichte abzugeben ſeien. Dieſe Vorſchrift iſt aus 
Gründen der Zweckmäßigkeit dahin geändert, daß nicht der Zeit⸗ 
punkt der Amtsniederlegung, ſondern derjenige der Inangriffnahme 
eines neuen Protokollbuchs für die Abgabe des alten entſcheidet. 
Auch iſt im Anſchluſſe an die neue Organisation der Gerichte an 
Stelle des Kreisgerichts das Amtsgericht für die Aufbewahrung 
beſtimmt, weil dieſes dem Schiedsmanne und den Betheiligten am 
nächſten ſteht. 


. 99. 
Die Parteien ober deren Rechtsnachfolger erhalten auf 
Verlangen Abſchrift oder Ausfertigung des Protokolls. 


§. 30. 

Die Ausfertigung beſteht aus der mit dem Ausfertigungs⸗ 
vermerke verſehenen Abſchrift des Protokolls. 

Der Ausfertigungsvermerk muß die Angabe des Orts 
und der Zeit der Ausfertigung und die Bezeichnung Des⸗ 
jenigen, für welchen die Ausfertigung ertheilt wird, enthalten 
und mit der Unterſchrift und dem Amtsſiegel des Schieds⸗ 
manns verſehen ſein. 


€ 


Die Ausfertigung wird von dem Schiedsmanne ertheilt, 
welcher die Urſchrift des Protokolls verwahrt. Derſelbe hat 
vor der Aushändigung auf der Urſchrift des Protokolls zu 
vermerken, wann und für wen die Ausfertigung ertheilt 
worden iſt. 

Befindet ſich das Protokollbuch in der Verwahrung des 
Amtsgerichts ($. 28), fo wird die Ausfertigung von dem 
Gerichtsſchreiber deſſelben ertheilt. 


Zu F. 31. 

Reg.⸗Motive: Der Schiedsmann, welcher zur Zeit der Er⸗ 
theilung der Ausfertigung das Amt verwaltet, iſt für dieſelbe zu⸗ 
ſtändig, einetlei, ob die Urſchrift von ihm ſelbſt oder von ſeinem 
Amtsvorgänger herrührt. Hieran ijt jedoch nur feſtzuhalten, fo 
lange ſich das Protokollbuch in ſeiner Verwahrung befindet. Iſt 
daſſelbe an das Amtsgericht abgegeben, ſo würde es eine unnöthige 
Weitläufigleit enthalten, wenn es blos zum Zwecke der Ausferti⸗ 


gung jedesmal herausgegeben werden müßte. In analoger An⸗ 


wendung der $$. 662 und 705 der Deutſchen Civilprozeßordnung 
ſoll daher in ſolchen Fällen an die Stelle des Schiedsmanns der 
Gerichtsſchreiber treten. 
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8. 32. 

Aus den vor einem Schiedsmanne geſchloſſenen Bere 
gleichen findet die gerichtliche Zwangsvollſtreckung ſtatt. 7 

Die Vorſchriften ber Deutſchen Civilprozeßordnung über 
die Zwangsvollſtreckung aus notariellen Urkunden finden 
hierbei entſprechende Anwendung. 

In den Fällen der 88. 664, 665 der Deutſchen Civil⸗ 
prozeßordnung iſt die vollſtreckbare Ausfertigung nur auf 
Anordnung des Amtsgerichts zu ertheilen, in deſſen Bezirke 
der Schiedsmann den Wohnſitz hat. 


Zu $. 32. 
Reg.-Motive: Die Zuläſſigkeit der Zwangsvollſtreckung 


Bedingung für die Lebensfähigkeit des Inſtituts. Es iſt daher 
daran feſtgehalten, nachdem der §. 706 der Deutſchen Civilprozeß⸗ 
orduung die Möglichkeit dazu eröffnet hat. Auf den erſten Blick 
kann es zwar beftemden, daß die Zwangsvollſtreckung aus ſchieds⸗ 
männiſchen Urkunden allgemein ſtattfinden ſoll, während den gericht⸗ 
lich oder notariell aufgenommenen nach $. 702 Nr. 5 der Deut: 
ſchen Civilprozeßordnung dieſe Wirkung nur dann beigelegt iſt, 
wenn ſie die Zahlung einer beſtimmten Geldſumme oder die Leiſtung 
einer beſtimmten Quantität vertretbarer Sachen oder Werthpapiere 
zum Gegenſtande haben und der Schuldner ſich in der Urkunde 
der ſofortigen Zwangsvollſtreckung unterworfen hat. Allein bei 
näherer Beleuchtung tritt die größere Verwandtſchaft mit den unter 
Nr. 1 und 2 deſſelben Paragraphen aufgeführten gerichtlichen Ver⸗ 
Grund der Ausſtattung der Letse 
teren mit dem Rechte ber Vollſtreckbarkeit vorzugsweiſe in der Be⸗ 
günſtigung einer gütlichen Beilegung der Rechtsſtreitigkeiten geſucht 
werden muß (Motive zu $. 651 des Entwurfs zur Deutſchen 


gungen der Vollſtreckbarkeit vorhanden ſind, nur dann überlaſſen 
werden, wenn ſich dieſelbe unbedingt aus der Urkunde ſelbſt ergiebt. 
Eine Prüfung anderer Beweismittel wurde die nothwendige Sicher⸗ 
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heit der Entſcheidung gefährden. In den Fällen der 88. 664 und 
665 der Deutſchen Civilprozeßordnung wird daher die Mitwirkung 
des Amtsgerichts, in deſſen Bezirk der Schiedsmann wohnt, ge⸗ 
fordert. 


Dritter Abſchnitt. 


Die Sühneverhandlung über Beleidigungen und 
Körperverletzungen. 


§. 33. 
Bei den nur auf Antrag zu verfolgenden Beleidigungen 
und Körperverletzungen iſt der Schiedsmann die zum Zwecke 
der Sühneverhandlung zuſtändige Vergleichsbehörde. 


o 


u $. 33. 

Reg.⸗Motive: Abgeſehen von dem aus ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen hervorgehenden Anſpruche auf Schadenserſatz, welcher, ſoweit 
er auf Widerſpruch ſtößt, unter den Geſichtspunkt eines vermögens- 
rechtlichen Streits und ſomit unter die Beſtimmungen des zweiten 
Abſchnittes des Entwurfs fällt, iſt das Gebiet des Strafrechts der 
ſchiedsmänniſchen Thätigkeit im Allgemeinen entzogen. Eine Aus 
nahme davon machen nur diejenigen ſtrafbaren Handlungen, deren 
Verfolgung im Wege der Privatklage ftattfinden kann, weil hierbei 
in der Regel die Ausſöhnung der Parteien von größerer Erheblich 
keit iſt, als die Beſtrafung des Schuldigen und dieſer Erfolg durch 
Ausſchließung der Privatklage im Wege des Vergleichs fic) errei⸗ 
chen läßt, ohne das Recht der öffentlichen Strafverfolgung angit: 
taſten. Es iſt daher, obwohl die Deutſche Strafprozeßordnung 
nur in Anſehung der Beleidigungen die Errichtung einer Vergleichs- 
behörde fordert, auch die auf Beet zu verfolgende Körperverletzung 
in den Bereich der ſchiedsmänniſchen Thätigkeit gezogen und hin⸗ 
ſichtlich beider der Schiedsmann fir die zuſtändige Vergleichs behörde 
erklärt. 


8. 34. 

Auf die Sühneverhandlung über Beleidigungen und 
Körperverletzungen finden die Vorſchriften des zweiten Ab⸗ 
ſchnitts mit den in den nachfolgenden Paragraphen enthal- 
tenen Abweichungen entſprechende Anwendung. 

8. 35. 
Soweit nach der Vorſchrift des $. 420 der Deutſchen 
Strafprozeßordnung vor Erhebung der Privatklage wegen 
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Beleidigungen nachgewieſen werden muß, daß die Sühne 
erfolglos verſucht worden, iſt für dieſen Vergleichsverſuch der 
Schiedsmann, in deſſen Bezirk der Beſchuldigte wohnt, aus⸗ 
ſchließlich zuftändig. 


Zu F. 35. a 
Reg.⸗Motive: Aus demſelben Grunde, aus welchem die - 
Anwendbarkeit des $. 490 darauf beſchränkt ijt, daß die Parteien 
in demſelben Gemeindebezirke wohnen, muß auch verlangt werden, 
daß nur ein Schiedsmann, und zwar der dem Beſchuldigten nächſt⸗ 
ſtehende, das Vermittleramt ausübe. Auch der Artikel XVIII. des 
| Einführungsgeſetzes i i 
! 1851, welcher der ganzen Beſtimmung als Grundlage gedient hat, 
enthält dieſe Beſchränkung, und da ſich die Vorſchrift in lang⸗ 
jähriger Uebung bewährt hat, jo liegt kein Grund vor, dieſelbe 
| fallen zu laffen. 


$. 36. 

Bei ber nach $. 420 der Deutſchen Strafprozeßordnung 
erforderlichen Sühneverhandlung darf der zuſtändige Schieds⸗ 
mann die Ausübung feines Amtes aus den in $. 16 
Nr. 3 bis 6 und $. 17 Nr. 2 angegebenen Gründen nicht 
ablehnen. 

Er hat, wenn bei einer Partei einer der im $. 16 
Nr. 3 bis 6 angegebenen Umſtände vorliegt, dies in dem 
Protokolle zu vermerken. Gegen eine ſolche Partei findet die 


Zwangsvollſtreckung aus einem aufgenommenen Vergleiche 
nicht Gott. 


u $. 36. 

Reg.⸗Motive: Die ee des Sühneverſuchs bes 
dingt Einſchränkungen des Ablehnungsrechts. Dieſelben rechtfertigen 
ſich dadurch, daß der Privatkläger, welchem die Einreichung einer 
Beſcheinigung über die Erfolglosigkeit des Sühneverſuchs zur Pflicht 
gemacht ift, in die Lage geſetzt werden muß, ſich dieſe Beſcheinigung 
ohne erhebliche Schwierigkeit zu verſchaffen. Dabei kommt in Be⸗ 
tracht, daß die Beſcheinigung vermöge des negativen Inhalts ihrer 
Feſtſtellung den Rechtsſtreit ſelbſt unberührt läßt und mithin von 
einzelnen für die Aufnahme eines gültigen Vergleichs unerläßlichen 
1 Vorbedindungen füglich abgeſehen werden kann. Die Wirkungen 
I| der Erleichterung dürfen indeſſen über den beabſichtigten Zweck nicht 
h hinausgreifen. Wenn daher Parteien zugelaſſen worden ſind, bei 

welchen einer der im 8. 16 Nr. 3 bis 6 angegebenen Umſtände 
vorliegt, ſo kann ein von denſelben geſchloſſener Vergleich nicht die 
volle Kraft haben, welche ſonſt den ſchiedsmänniſchen Vergleichen 
beigelegt iſt. 
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§. 37. 

Die Ladung zu der nach $. 420 der Deutſchen Straf⸗ 
prozeßordnung erforderlichen Sühneverhandlung iſt den Par⸗ 
teien durch den Schiedsmann oder in anderer zuläſſiger Weiſe 
zuzuſtellen. i 

Erſcheint der Antragſteller in dem Termine nicht, jo 
findet eine Sühneverhandlung nicht ſtatt. Erſcheint der Be⸗ 
ſchuldigte nicht, ſo wird angenommen, daß er ſich auf die 
Sühneverhandlung nicht einlaſſen wolle. 


Zu $. 37. 

Reg.⸗Motive: Der Antragſteller, welcher die Thätigkeit des 
Schiedsmanns in Anſpruch nimmt und ſich dadurch die Möglichkeit 
einer gerichtlichen Verfolgung ſichern will, darf durch fein Nicht- 
erſcheinen den Verſuch der Sühne nicht vereiteln. Ein einſeitiger 
Sühneverſuch mit dem etwa erſchienenen Beſchuldigten findet daher 
nicht ſtatt. Für den Beſchuldigten liegt ein zwingender Grund 
zur Wahrnehmung des Termins dagegen nicht vor; vielmehr genügt 
ſein Nichterſcheinen, um bei gehöriger Ladung und unterlaſſener 
Entſchuldigung die Ueberzeugung zu "Seen daß er dem Bers 
gleiche widerſtrebe und die gerichtliche Verfolgung erwarte. 


8 38. 

Eine Beſcheinigung über die Erfolgloſigkeit des Sühne⸗ 
verſuchs kann nur ertheilt werden, wenn der Antragſteller im 
Termine erſchienen iſt. 

Die Beſcheinigung muß mit der Unterſchrift und dem 
Amtsſiegel des Schiedsmanns verſehen ſein. Sie ſoll die 
Angabe der Zeit der Beleidigung und der Anbringung des 
Ga fowie des Orts und ber Zeit der Ausſtellung ent: 
halten. 

Ueber die Verhandlung und die Ausſtellung der Beſchei⸗ 
nigung hat der Schiedsmann im Protokollbuche einen Vermerk 


aufzunehmen. 
Zu $. 38. 
Reg.⸗Motive: Die Erforderniſſe der Beſcheinigung werden 
durch den amtlichen Charakter und den Zweck derſelben genügend 
erechtfertigt. Die Angabe der Zeit der Beleidigung und ber An- 
ringung des Sühnegeſuchs ijt erforderlich, um darnach feſtzuſtellen, 
ob die für den Strafantrag bemeſſene Friſt ($. 61 des Straf: 


geſetzbuchs) gewahrt iſt. 
39. 


8 
Für Privatklagen gegen Studirende kann der Juſtiz⸗ 
miniſter im Einverſtändniſſe mit dem Miniſter der geiſtlichen, 
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Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten beſtimmen, daß 
der nach §. 420 der Deutſchen Strafprozeßordnung erforderliche 
Sühneverſuch nicht von dem Schiedsmanne, ſondern von einer 
anderen Vergleichsbehörde vorzunehmen fei.”) 


Zu S. 39. 

Reg.⸗Motive: Nach Aufhebung der akademiſchen Gerichts- 
barkeit, welche mit dem Inkrafttreten des Deutſchen Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetzes erfolgt, werden auch die Beleidigungen der Stu⸗ 
direnden mit der Privatklage vor den bürgerlichen Gerichten verfolgt 
werden können. Dieſe Beleidigungen find vielfach fo eigenthäm⸗ 
licher Art, daß es im Intereſſe der Studirenden liegt, den Sühne⸗ 
verſuch durch eine andere Vergleichsbehörde vornehmen zu laſſen. 
Zudem läßt ſich die bei Studentenbeleidigungen in mehrfacher 
Hinſicht beſonders erwünſchte Ausſöhnung leichter erreichen, wenn 
der Verſuch dazu von Perſonen ausgeht, welche den Verhältniſſen 
näher ſtehen und ein erhöhtes Anſehen genießen. Es ijt daher für 
dieſe Fälle die im §. 420 der Landesjuſtizverwaltung eingeräumte 
Befugniß, die Vergleichsbehörde zu bezeichnen, aufrecht erhalten. 


Vierter Abſchnitt. 
Koſten und Stempel. 


8. 40. 
Die Verfügungen, Verhandlungen und Ausfertigungen 
des Schiedsmanns find koſten⸗ und ſtempelfrei. 

" Die Stempelfreiheit ber Verhandlungen erjtredt ſich 

nicht: 

1. auf Rechtsgeſchäfte, welche an ſich ſtempelpflichtig find 
und als ein Beſtandtheil des Vergleichs in den letzteren 
aufgenommen werden; 

2. auf Vergleiche, durch welche ein unter den Parteien 
bisher nicht in ſtempelpflichtiger Form zu Stande ge⸗ 
kommenes Rechtsgeſchäft anerkannt oder im Weſent⸗ 
lichen aufrecht erhalten wird. 


Zu $. 40, 
Reg. Motive: An bem Grundſatze, daß bie Verfitgungen 
und Verhandlungen der Schiedsmänner often» und ftempelfrei ſein 
follen, ijt in allen Stadien der Entwickelung des Schiedsmanns⸗ 


) Dieje Beſtimmung ift getroffen durch die Verfügung des Juſtiz⸗ 
miniſters vom 22. Auguſt 1879 Seite 47 Nr. 1. 


e E 
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inftituts feſtgehalten. Nur in Betreff der Beſteuerung des Reſultats 
dieſer Verhandlungen, des geſchloſſenen Vergleichs, ſind im Laufe 
der Zeit bemerkenswerthe Veränderungen eingetreten. In der erſten 
Verordnung für Preußen war der Stempel auf die Hälfte des bei 
Prozeſſen vorgeſchriebenen Werthſtempels beſtimmt. Dies wurde 
durch den Landtagsabſchied vom 9. Januar 1830 dahin abgeändert, 
daß, im Falle das Objekt des Vergleichs den ſtempelpflichtigen 
Betrag erreiche und eine Ausfertigung von den Parteien verlangt 
werde, nicht der halbe Erkenntnißſtempel, ſondern nur der Mus- 
fertigungsſtempel von 15 Silbergroſchen genommen werden ſolle; 
außer dieſem Falle aber und wenn die Sache mit der Eintragung 
des Vergleichs ins Protokollbuch abgethan fei, gänzliche Stempel- 
freiheit ſtattfinde. Zwei Jahre ſpäter wurde auch dieſer geringe 
Stempel aufgehoben. Die Tragweite der Aufhebung begegnete 
indeſſen fehe bald einer verſchieden Auffaſſung und führte zu Miß⸗ 
bräuchen. Die Vorausſetzung, daß das Intereſſe der Stempel⸗ 
verwaltung durch das ertheilte Privilegium nicht erheblich geſchmälert 
werde, ergab ſich bei ſchrankenloſer Anwendung deſſelben als irrig, 
und es erging die Kabinetsordre vom 16. Jannar 1840 (Gef. 
Gamml. S. 18), welde bie Stempelfreiheit ber Vergleichsakte 
wiederum auf die nach dem dritten Abſatze der Stempeltarifpoſition 
„Prozeſſe“ zu entrichtenden Stempel beſchränkte und die Fälle näher 
bezeichnete, auf welche ſie keine Anwendung finden folle, So noth 
wendig auch dieſe Ordre war, um einer Ausartung des Inſtituts 
vorzubeugen, ſo hatte ſie doch andererſeits den Uebelſtand im Ge⸗ 
folge, daß die Thätigkeit der Schiedsmänner in bedenklicher Weiſe 
erſchwert wurde. Es mußte von ihnen die Bekanntſchaft nicht nur 
mit der rechtlichen Klaſſifikation des aufgenommenen Geſchäfts und 
der anzuwendenden Tarifpofition, ſondern auch mit den Vorſchriften 
über die Art und Weiſe der Kaſſation des Stempels verlangt wer⸗ 
den und es lag nahe, daß ein Theil der Schiedsmänner vermöge 
ihrer unzureichenden Kenntniß einer ſolchen Anforderung ſich nicht 
gewachſen zeigte. Dieſem Uebelſtande ſuchte die Inſtrultion vom 
28. April 1840 (Juſt.⸗Min.⸗Bl. S. 266) durch die Anordnung 
zu begegnen, daß Schiedsmänner, welche ſich der Mühe und Ver⸗ 
antwortlichkeit eigener Stempelverwendung nicht unterziehen wollten, 
den von ihnen aufgenommenen Vergleich in Ausfertigung oder Ab. 
ſchrift den Gerichten zur Beſtimmung, Einziehung und Verwendung 
des Stempels bereichen durften. Dennoch konnten fid) bie Schieds⸗ 
männer mit dieſen Vorſchriften zu keiner Zeit befreunden. Schon 
in dem auf Erlaß des Geſetzes folgenden Jahre beantragten die 
Schleſiſchen Stände die Aufhebung jeder Strafandrohung und den 
Wegfall der Verhaftung für den geſetzlich verfallenen Stempel und 
erwirkten die Zuſicherung, daß von der in der Kab.⸗Ordre vom 
28. Oktober 1836 dem Miniſterium ertheilten Befugniß zur ie 
mäßigung ober Niederſchlagung der feſtgeſetzten Stempelſtrafen ein 
umfaſſender Gebrauch gemacht werden folle, wenn fic) die begange⸗ 
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nen Verſtöße als entſchuldbare Verſehen herausſtellten. In der 
That kann man ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß die 
Pflicht der Stempelverwendung ſowohl in Rückſicht auf die Schwierig⸗ 
keit der Handhabung als auch in Rückſicht auf die damit verbun⸗ 
dene Mühe und Verantwortlichkeit das Ehrenamt der Schieds⸗ 
männer zu ſehr belaſtet und dadurch einer gedeihlichen Entwickelung 
deſſelben entgegenſteht. Daher der folgende Paragraph. 


F. 41. 
l Die Schiedsmänner find nicht verpflichtet, dafür zu ſorgen, 
| daß bie von ihnen aufgenommenen Verhandlungen rechtzeitig 
mit dem tarifmäßigen Stempel verſehen werden. Die Parteien 
haften für die rechtzeitige Verwendung deſſelben nach Maßgabe 
der Stempelgeſetze. Der Stempel iſt binnen zwei Wochen, 
vom Tage der Aufnahme der Verhandlung an, zu der Urſchrift 
derſelben beizubringen. Die Ertheilung von Ausfertigungen 
| der Verhandlung ijt von ber vorgängigen Verwendung des 
| Stempels nicht abhängig. 
f Die Schiedsmänner haben auf jeder von ihnen ertheilten 
| Ausfertigung der Verhandlung zu vermerken, ob und welder 
j Stempel zu der Urſchrift verwendet iſt. 


Zu § 41. 

Reg.⸗Motive: Die Beſchränkung der Stempelfreiheit nach 
21 Maßgabe der Kab.⸗Ordre vom 16, Januar 1840 beibehaltend, ift 
LÍ bie angeſtrebte Entlaſtung der Schiedsmänner herbeigeführt, zus 
| | gleich aber davon Abſtand genommen, an ihre Stelle die Gerichte 
41 treten zu laffen, weil biefelben nicht überall, namentlich nicht in 
der Rheinprovinz, mit der Einziehung und Verwendung ber Stempel 
befaßt werden können. Naturgemäß ſind die Parteien ſelbſt nicht 
nur für die Stempelabgabe, ſondern auch für die rechtzeitige Sab. 
lung derſelben verantwortlich, und da durch die Einrichtung der 
Protokollbücher die Möglichkeit einer fortwährenden Kontrole gegeben 
i it, fo kann ihnen auch die ungetheilte Verantwortlichkeit nach 
Maßgabe der Stempelgeſetze verbleiben, ohne andere zu berückſich⸗ 

tigende Intereſſen zu verletzen. 


8. 42. 
Schreibgebühren und baare Auslagen ſind dem Schieds⸗ 
| manne fofort zu entrichten. Derſelbe fann feine Thätigkeit 
von ber vorherigen Entrichtung abhängig machen. 


| 
I 
| 
I 
| 
| 


8. 43. 
Die Schreibgebühren find für bie Aufnahme der Anträge, 
fowie für bie Ausfertigungen und Abſchriften ber Verhand- 


i 
| 
| 


Schiedsmannsordnung. 45 


lungen und Beſcheinigungen zu entrichten. Sie betragen 
mindeſtens fünfundzwanzig Pfennige und bei Schriftſtücken 
von mehr als zwei Seiten für jede folgende Seite zehn 
Pfennige. Jede angefangene Seite wird voll berechnet. 


Zu $. 44. 

Reg.⸗Motive: Obwohl der Schiedsmann ſein Amt un⸗ 
entgeltlich verſieht, ſoll er doch bei Ausübung deſſelben keinen 
direkten Vermögensnachtheil erleiden. Schreibgebühren ſind ihm 
daher für alle ſchriftlichen Arbeiten, welche nicht mit der Sühne⸗ 
verhandlung ſelbſt in unmittelbarem Zuſammenhange ſtehen, zu 
vergüten, und ebenſo baare Auslagen, welche etwa durch Einnahme 
des Augenſcheins oder aus ſonſtiger Veranlaſſung erwachſen. Die 
letzteren follen in allen Fällen der gemachten Aufwendung ento 
ſprechen und bedürfen daher keiner näheren Beſtimmung. Die 
Höhe der Schreibgebühren war dagegen geſetzlich zu ordnen. 


$. 44, 


Die Schreibgebühren und baaren Auslagen fallen ber 
Partei zur Laſt, welche dieſelbe veranlaßt hat. Iſt jedoch 
ein Vergleich zu Stande gekommen oder die Vermittelung des 
Schiedsmanns von beiden Parteien nachgeſucht, ſo haftet für 
die Schreibgebühren und baaren Auslagen, welche bis zum 
Schluſſe der Verhandlung entſtanden ſind, jede Partei. 

Erforderlichenfalls werden dieſe Gebühren und Aus⸗ 
lagen auf Antrag des Schiedsmanns von den Betheiligten 
ebenſo beigetrieben, wie die Gemeindeabgaben. 


8. 45. 


Die ſächlichen Koſten Des Schiedsmannsamts fallen der 


Gemeinde zur Laſt. 

In Bezirken, welche aus mehreren Gemeinden beſtehen, 
werden die ſächlichen Koſten auf die betheiligten Gemeinden 
nach dem Maßſtabe der Seelenzahl vertheilt. Den Gemeinden 


7 


werden die ſelbſtſtändigen Gutsbezirke gleichgeachtet. 


8. 46. 
Die Geldſtrafen, welche in Gemäßheit dieſes Geſetzes zur 
Erhebung gelangen, fließen den Gemeinden zu, welche die 
ſächlichen often zu tragen haben. 


| 
| 
| 
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Fünfter Abſchnitt. 
Schlußbeſtimmungen. 


§. 47. 

Die Vorſchriften dieſes Geſetzes, welche ſich auf die Aus⸗ 
fertigung und Vollſtreckung der abgeſchloſſenen Vergleiche 
beziehen, finden auch auf ſolche Vergleiche Anwendung, welche 
vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes von einem Schieds⸗ 
manne zu Protokoll genommen worden ſind. 


8. 48. 

Die auf Grund der bisherigen Vorſchriften berufenen 
Schiedsmänner haben bis zum Ablaufe ihrer Amtsperiode ihre 
Thätigkeit in Gemäßheit des gegenwärtigen Geſetzes fortzu⸗ 
ſetzen. 

In denjenigen Landestheilen, in welchen das Inſtitut 
der Schiedsmänner bisher nicht eingeführt worden iſt, haben 
bis zum Amtsantritte der in Folge dieſes Geſetzes zu be⸗ 
rufenden Schiedsmänner die Amtsgerichte die Geſchäfte der 
Vergleichsbehörde bei Beleidigungen (F. 420 der Strafprozeß⸗ 
ordnung) wahrzunehmen. 


8. 49. 

Dieſes Gejeb tritt gleichzeitig mit dem Deutſchen Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetze in Kraft. Mit ber Ausführung werden ber 
Juſtizminiſter und der Miniſter des Innern beauftragt. 

3 9. 

Reg.⸗Motive: Da das Inſtitut der Schiedsmänner in allen 
Beziehungen neu geordnet wird, ſo folgt daraus die Aufhebung 
der in den einzelnen Provinzen bisher in Kraft beſtehenden Ver⸗ 
ordnungen von ſelbſt. 


| 
| 


Ausführungsverfügungen. 


1. Allgemeine Verfügung vom 22, Anguit 1879, — betreſſend 
die Vornahme des Sühneverſuchs vor Privatklagen gegen 
Studirende wegen Beleidigungen. 


Im Einverſtändniſſe mit dem Herrn Miniſter der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten beſtimme ich 
auf Grund des §. 39 der Schiedsmannsordnung vom 29. März 
1879 (Geſ.⸗Samml. S. 321), daß für Privatklagen gegen 
Studirende wegen Beleidigungen der nach §. 420 der deut⸗ 
ſchen Strafprozeßordnung erforderliche Sühneverſuch von dem 
Rektor (Prorektor) und in deſſen Vertretung von dem Uni⸗ 
verſitätsrichter (Syndikus) der betreffenden Hochſchule vorzu⸗ 
nehmen iſt. 

Die Landgerichtspräſidenten haben hiervon die Schieds⸗ 
männer der betreffenden Bezirke in Kenntniß zu ſetzen. 

Berlin, den 22. Auguſt 1879. 

Der Juſtiz⸗Miniſter. 


2. Allgemeine Verfügung der Miniſter der Infliz und des 
Innern vom 27. Auguſt 1979, — betreffend die Ausführung 
der Schiedsmannsordnung vom 29. März 1979. 


$ 1. 

Sobald die Wahlen der Schiedsmänner und Stellver⸗ 
treter vollzogen und die etwa geltend gemachten Ablehnungs⸗ 
gründe erledigt ſind, hat der Wahlvorſteher die Wahlver⸗ 
handlungen dem Präſidium des Landgerichts, in deſſen Be⸗ 
zirke die Gewählten ihren Wohnſitz haben, zu überſenden und 
alle auf deren Perſon bezüglichen, für die Beſtätigung er⸗ 
heblichen Mittheilungen beizufügen. 
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Im laufenden Jahre findet dieſe Ueberſendung am 
1. Oktober ſtatt. d 


TP 
Verſagt das Landgerichtspräſidium die Beſtätigung, ſo 
iſt der Gewählte und der Vorſteher des Wahlkörpers, letzterer 
behufs Vornahme einer Neuwahl, zu benachrichtigen. Erfolgt 
die Beſtätigung, ſo veranlaßt der Landgerichtspräfident bie 


Vereidigung der Neugewählten durch das Amtsgericht ihres 
Wohnſitzes. 


$. 8. 

Die erfolgte Vereidigung der in den Stadtbezirken ge⸗ 
wählten Schiedsmänner wird dem betreffenden Magiſtrate 
bezw. Bürgermeiſter, der in den ländlichen Bezirken gewählten 
dem Landrathe bezw. Amtshauptmann oder Oberamtmann 
behufs Ausantwortung der Dienſtſiegel und Protokollbücher 
an die Schiedsmänner angezeigt. Vor der Ausantwortung 
ſind die Protokollbücher auf der erſten Seite mit folgendem 
Vermerke zu verſehen: 

Protokollbuch des Schiedsmanns, welches aus 
. . Seiten beſteht. 
Dem Schiedsmanne — — zu — zum ant: 
lichen Gebrauche übergeben. 
(Ort und Datum.) 
(Siegel und Unterſchrift des Bürgermeiſters, Landraths ꝛc.) 

Der zweite Satz des Vermerks iſt hinter der letzten Ein⸗ 

tragung eines im Gebrauche befindlichen Protokollbuchs zu 


wiederholen, fo oft daſſelbe auf einen neuen Schiedsmann 
übergeht. 


8. 4. 

Der Landgerichtspräſident hat von Zeit zu Zeit entweder 
in Perſon oder durch einen beauftragten Richter die geſammte 
Amtsverwaltung der Schiedsmänner ſeines Bezirks einer Re⸗ 
viſion zu unterziehen. 

Das Amtsgericht hat dagegen alljährlich in den erſten 
drei Monaten des Kalenderjahres die Protokollbücher der 
Schiedsmänner und die beſonderen Verzeichniſſe der nicht 
verglichenen Sachen behufs Ermittelung ihrer ordnungsmäßigen 
Führung einzuſehen. Ueber das Ergebniß ift eine Verhand⸗ 
lung aufzunehmen, welche von dem Schiedsmanne mit unter⸗ 


| 
i 
i 
l 
| 
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ſchrieben und dem Landgerichtspräſidenten eingereicht wird. 
In dem Protokolle iſt zu bemerken, wie viele Sachen im 
Laufe des verfloſſenen Kalenderjahres an bürgerlichen Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten, an Beleidigungen und an Körperverletzungen 114 
anhängig geweſen und wie viele davon durch Vergleich erlez l 
digt worden find. 


Eine Zuſammenſtellung des Ergebniſſes dieſer Ermitte⸗ 


| 
T 
lungen wird nach Eingang ſämmtlicher Protokolle dem Prä- V 
fidenten des Oberlandesgerichts eingereicht. | 
Berlin, den 27. Auguft 1879. 4 
Der Juſtiz⸗Miniſter. Der Miniſter des Innern. 


Florſchütz, Schiedsmannsordnung. 4 


— 


110273 
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| Mit bem 1. Oktober 1879 tritt die Schiedsmannsordnung 

| vom 29. März 1879 an die Stelle der Verordnungen für die 

| Schiedsmänner vom 7. September 1827 für die Provinz Preußen, 

A vom 26. September 1832 für bie Provinzen Schlefien und Bran⸗ 
denburg, vom 11. April 1834 für die Provinz Sachſen, vom 
13. Sunt 1834 für die Proving Pommern, vom 7. Juni 1841 
für die Provinz Poſen, ſowie an die Stelle der auf Grund des 
Geſetzes vom 4. März 1855 für die Provinz Weſtfalen erlaſſenen 
Verordnungen. 

Mit demſelben Zeitpunkte treten die zu dieſen Verordnungen 
erſchienenen Miniſterialinſtruktionen, insbeſondere die vom 28. April 
1840, 1. Mai 1841, 14. Juni und 22. September 1844 außer 
Wirkſamkeit. Dieſe Inſtruktionen können fortan für die Thätigkeit 
der Schiedsmänner nur noch inſofern zur Richtſchnur dienen, als 
die früheren Vorſchriften, auf welche ſie ſich beziehen, durch die 
neue Schiedsmannsordnung und die gleichzeitig mit derſelben in 
Kraft tretenden, die Gerichtsverfaſſung und das Prozeßverfahren 
neu regelnden Geſetze und Ausführungsbeſtimmungen keine Aen⸗ 
derung erlitten haben. 

Außer der im vorhergehenden Abſchnitte dieſes Handbuchs 
mitgetheilten Verfügung der Miniſter der Juſtiz und des Innern 
vom 27. Auguſt 1879, welche das Verhältniß der eingreifenden 
Organe der allgemeinen und der Juſtizverwaltung zu dem Schieds- 
mannsinſtitute betreffen, ſind bis jetzt amtliche Anweiſungen zur 
Regelung des neuen Verfahrens nicht erſchienen“) und es läßt 


) Die Anweisung an bie Oberpräſidenten vom 9. Juli 1879 ift 
nicht aufgenommen, weil fie nur Anordnungen in Betreff ber Wahlen, 
fowie der Beſchaffung ber Protokollbücher und Siegel enthält. 
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ſich nicht erwarten, daß der Erlaß einer umfaſſenden Ausführungs⸗ 
vorſchrift zur Nachachtung für die Schiedsmänner in der Abſicht 
der maßgebenden Centralinſtanzen liegt. 

Der Mehrzahl der Schiedsmänner wird es deshalb will⸗ 
kommen ſein, in der nachfolgenden Zuſammenſtellung eine An⸗ 
leitung zum richtigen Verſtändniſſe der Verordnung und eine 
Ueberſicht über den Gang des Verfahrens, ſoweit ihn die Verord- 
nung ſelbſt nicht klar vorzeichnet, zu erhalten. Dieſe Zuſammen⸗ 
ſtellung ſchließt ſich den früheren Inſtruktionen möglichſt genau an 
und ſoll dadurch einestheils eine größere Gewähr für ihre prak⸗ 
tiſche Brauchbarkeit liefern, anderntheils denjenigen Schiedsmännern, 
welche nach den alten Vorſchriften ihr Amt bis jetzt verwaltet 
haben, die Einſicht in die Abweichungen des neuen Verfahrens 
erleichtern. 


$. 1. 

Der Schiedsmann hat ſein Protokollbuch mit Sorgfalt 
und Ordnung zu führen. In demſelben dürfen nach Abſchluß der 
Protokolle keine Veränderungen mit dem Inhalte der letzteren vor⸗ 
genommen und keine Blätter daraus entfernt werden. Ebenſo muß 
der Schiedsmann ſein Amtsſiegel ſorgfältig aufbewahren und 
daſſelbe nur zu amtlichen Angelegenheiten gebrauchen. 

Sobald ſein Amt aufhört, muß er Siegel und Protokollbuch 
derjenigen Behörde, von welcher er beides empfangen hat, zurück- 
geben. An dieſelbe Behörde hat er ein vollgeſchriebenes oder 
auf andere Weiſe unbrauchbar gewordenes Protokollbuch abzuliefern 
und dafür ein neues in Empfang zu nehmen. 


8. 2. 

In das Protokollbuch werden die von dem Schiedsmanne 
aufgenommenen Verhandlungen nach ihrer Zeitfolge unter fort⸗ 
laufender Nummer eingeſchrieben. Es gehören dahin nicht blos 
die geſchloſſenen Vergleiche, ſondern auch die Vermerke über 
erfolglos gebliebene Sühneverſuche in Fällen der Beleidigung. 
Zu andern Eintragungen darf das Protokollbuch nicht benutzt 
werden. 

8. 3. 

Außer dem Protokollbuche muß der Schiedsmann noch einen 

Terminskalender führen, in welchen er Tag und Stunde 
4 * 
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| des von ihm anberaumten Termins, die Namen der Parteien 

| und ben Gegenſtand des Streits mit kurzen Worten einträgt. 

A Der Kalender kann zugleich zur Aufnahme des im $. 25 ber 

T Schiedsmannsordnung vorgeſchriebenen Vermerks über einen nicht 
zu Stande gekommenen Vergleich dienen. 


À 8. A 
Die Schiedsmänner find zur gütlichen Schlichtung Drei, 
tiger Rechtsangelegenheiten beſtimmt. Unter letzteren werden 
| diejenigen Privatſtreitigkeiten verftanden, welche beim Mangel einer 
a! gätlichen Vereinigung im Wege des Prozeſſes durch richterlichen 

' Ausspruch entſchieden werden müßten. 

Wo kein Streit unter den Parteien obwaltet, ſind bie 
| Schiedsmänner amtlich einzuſchreiten nicht befugt. | 


$. 5, 
| Von ihrem Wirkungskreiſe find daher ausgeſchloſſen: 
y Alle Handlungen ber freiwilligen Gerichtsbarkeit, | 
N namentlich bie Aufnahme von Schuldverſchreibungen, Bürgſchaften, 
| | Hypotheken⸗ und Grundſchuldbeſtellungen, Abtretungserklärungen, | 
| Vollmachten, Quittungen, Kauf, Tauſch⸗, Pacht⸗ und Mieth⸗ | 
| verträgen. 
| | | Eine Ausnahme davon findet nur ſtatt, wenn dergleichen ^ 
Erklärungen oder Verträge den Gegenſtand des Streits dergeſtalt 
betreffen, daß fie einen weſentlichen Beſtandth eil des von 
1 dem Schiedsmanne aufzunehmenden Vergleichs ausmachen, oder | 
| wenn fie zur Aufnahme des Vergleichs nothwendig find. 
Allein auch in dieſen Fällen müſſen ſich die Schiedsmänner 
der Aufnahme ſolcher Verträge enthalten, zu deren Rechtsbeſtändig⸗ l 
keit eine bloße Beglaubigung nicht genügt, zu deren Gültig- | 
keit mit Rückſicht auf den Gegenſtand der Willenserklärung viel- 
mehr die gerichtliche oder notarielle Form auschließlich 
erforderlich iſt. Welche Rechtsgeſchäfte hierhin gehören, iſt nach 
den im Bezirke des Schiedsmanns zur Anwendung kommenden 
Beſtimmungen des bürgerlichen Rechts zu beurtheilen. Bei der 
Verſchiedenheit derſelben können gemeinſame Vorſchriften hierüber 
nicht gegeben, vielmehr muß es den Schiedsmännern überlaſſen \ 
werden, bei dem Amtsgerichte ihres Bezirks oder auch bei der 
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nächſtvorgeſetzten Aufſichtsbehörde ſich über die betreffenden Rechts⸗ 
geſchäfte zu unterrichten. 
8. 6. 


Die Schiedsmänner follen ferner die Ausübung ihres Amtes 
ablehnen, wenn es ſich um Streitigkeiten handelt, welche an= 
dere als vermögensrechtliche Anſprüche betreſſen, oder 
wenn die Entſcheidung derſelben beim Mangel einer gütlichen Eini⸗ 
gung durch die Auseinanderſetzungsbehörden erfolgen müßte. 
In erfterer Beziehung find namentlich hierhin zu rechnen die 
Streitigkeiten über Eingehung oder Fortſetzung der Ehe und die 
perſönlichen Rechtsverhältniſſe unter Eheleuten, über die elterlichen 
Rechte, die Pflichten der Kinder und die Erbfolge. die Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Herrſchaft und Geſinde, zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern über Antritt und Beendigung des Dienſt⸗ oder 
Arbeitsverhältniſſes und dergleichen mehr. In letzterer Beziehung 
gehören hierher die Regulirung der gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhilt» 
niſſe, die Ablöſung von Grundgerechtigleiten und Reallaſten, Ger 


meinheits⸗Theilungen und Zuſammenlegungen. 

| 8. 7. 

| Von der ſchiedsamtlichen Vereinigung find endlich ausge⸗ 
Vergehen oder Verbrechen mit Strafe bedroht ſind, 


ſofern es ſich um die Unterſuchung und Beſtrafung derſelben und 
nicht lediglich um den Anſpruch auf Schadenserſatz handelt. 
Werden dergleichen ſtrafbare Handlungen zur Kenntniß der 
Schiedsmänner gebracht, ſo müſſen die Ankläger an den Amts- 
| oder Staatsanwalt vertiefen werden. In wiefern bei Be⸗ 
| leidigungen und Körperverletzungen eine Ausnahme ſtatt- 
findet, geht aus $$. 24 und 25 näher hervor. 


i ſchloſſen: alle Handlungen, welche als Uebertretungen, 
| 


l 8. 8. 
Die Schiedsmänner müſſen fif nicht mit der Schlichtung 
ſolcher Streitigkeiten befaſſen, zu deren Beurtheilung eine genauere 
Kenntniß der Geſetze erforderlich iſt, oder deren Unterſuchung ihnen 
zu ſchwierig und zu weitläufig wird. Sie dürfen ſich nicht durch 
falſches Ehrgefühl oder Ueberſchätzung ihrer Kräfte verleiten laſſen, 
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a] ihre amtliche Wirkſamleit auch auf foldje Rechtsfälle auszudehnen, 

| | | die ihre Sachkenntniß und Faſſungsgabe überſchreiten, indem fie 

3 ſonſt den Zweck ihres Berufs verfehlen und durch unbeſtimmte und 

1 mangelhafte Vergleiche zu um fo verwickelteren Rechtsſtreitigkeiten 
Anlaß geben. 


8. 9. 


Dem Schiedsmanne fteht kein Recht der Entſcheidung zu; 
L et ſoll die Parteien, welche fih mit ihren ftreitigen Angelegenheiten 
| an ihn wenden, in Güte zu vereinigen ſuchen und hat fid) daher 
d' aller Zwangsmaßregeln gegen dieſelben zu enthalten. Iſt er aber 
der zuſtändige Schiedsmann, d. h. wohnen beide Parteien oder doch 
A > der Gegner des Antragſtellers in feinem Bezirke, oder wird er von 
auswärtigen Parteien gemeinſam um ſeine Vermittelung angegan⸗ 
gen, ſo kann er verlangen, daß diejenige Perſon, welche ſeiner Vor⸗ 
ladung nicht Folge leiſten will oder farm, ihm davon ſpäteſtens 
am Tage vor dem Termine Anzeige macht. Unterläßt dieſelbe 
eine ſolche Anzeige, ſo iſt der Schiedsmann befugt, auf Grund 
eines überzeugenden Nachweiſes von der richtig erfolgten Zuſtellung 
der Ladung gegen den Ausgebliebenen eine Geldſtrafe feſtzuſetzen, 
welche er je nach der Lage des Falles und der Verhältniſſe des 
Betreffenden zwiſchen 50 Pfennigen und einer Mark zu ermeſſen hat. 
Dieſe Geldſtrafe fließt in die Kaffe der zu dem Schieds- 
mannsbezirke gehörenden Gemeinden, weshalb dem Vorſtande dere 
ſelben die mit dem Siegel und der Unterſchrift des Schiedsmanns 
verſehene Feſtſetzungs verfügung zur Behändigung an den 
Schuldigen und zur weiteren Veranlaſſung zu überweiſen iſt. 


8. 10. 


Wer vor dem Schiedsmanne einen Vergleich abſchließen will, 
muß fic) bei demſelben in Perſon einfinden. Mit Bevoll⸗ 
mächtigten darf der Schiedsmann keinen Vergleich aufnehmen. 
Davon machen nur die Stadt, und Landgemeinden, ſowie 
diejenigen Geſellſchaften, welchen vom Staate ausdrück— 
lich Korporation grete beigelegt worden find, eine Ang» 
nahme. 

Wenn Gemeinden oder Korporationen ſich durch Bevollmäch⸗ 
tigte vertreten laffen wollen, fo muß der Schiedsmann forgfdltig 


| 
| 
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prüfen, ob der Bevollmächtigte zum Abſchluſſe des Vergleichs gehörig Ý 
legitimirt ig Er muß ſich zu dieſem Behufe die Vollmacht ! 
vorlegen laſſen und dabei Folgendes beachten: i 
1. die Vollmacht muß im Original vorgelegt werden. i 


Bloße Abſchriften derſelben find nicht genügend; 

2. die Vollmacht muß die ausdrückliche Beſtimmung ent- 
halten, daß der Bevollmächtigte befugt ſein ſoll, für die 
Gemeinde oder Korporation einen Vergleich abzu⸗ 
ſchließen. E 

Bon wem und in welcher Form die Vollmacht ausgeftellt fein f 
muß, ift nach ben in Frage kommenden Städte- oder Landgemeinde⸗ 
ordnungen und bei Korporationen nach den vom Staate geneh⸗ | | 
migten Statuten zu beurtheilen. 


$. 11. 

Der Schiedsmann muß fic) in allen Fällen davon übers 
zeugen, daß die Parteien, mit denen er verhandelt, auch wirklich 
diejenigen Perſonen ſind, wofür fie fid) ausgeben. Er muß fie 
daher entweder perſönlich kennen oder fic) auf andere überzeugende 
Art den Nachweis ihrer Perſon führen laſſen. Am Sicherſten ges 
ſchieht dies durch bekannte Zeugen; der Nachweis kann aber auch 
auf andere Weiſe, namentlich durch Legitimationspapiere und | 


ZZ 


4 Urtunden*) erbracht werden. Bei ungenügendem Beweiſe muß | 
der Schiedsmann den Eintritt in die Verhandlung unbedingt abe | 
lehnen. 

$. 12. 


Ebenſo muß er ſich die Ueberzeugung davon verſchaffen, daß 
die Parteien hinſichtlich ihrer Perſon in der Verfügungsbefugniß 
nicht beſchränkt find. Wer handlungs- und verfügungsfähig iſt, 


mationsführung vor dem Standesamte find: 

Patente, Konzeſſionen, Bürger- und Meiſterbriefe, polizeiliche 

Meldungen, behördliche Verfügungen, Taufſcheine, Ehekon⸗ 

trakte, Trauſcheine und alle ſtandesamtlichen Beſcheinigungen 
als gültige; dagegen: 

Steuerzettel, Ceſſionen (jofern fie nicht gerichtlich find), Atteſte 

und Beſcheinigungen jeder Art, Mieths- und Dienſtkontrakte | 
als ungenügende Legitimationen bezeichnet. | 


| „) In der Verordnung eines Oberprajidenten bezüglich der Legiti- | 
| 


56 Geſchäftsanweiſung für die Schiedsmänner. 


beſtimmt das bürgerliche Recht. Die zur Anwendung kommenden 
Vorſchriften deſſelben ſind aber ſo mannigfach und je nach den in 
den einzelnen Landestheilen geltenden Beſtimmungen ſo abweichend 
von einander, daß dem Schiedsmanne eine genaue Kenntniß der⸗ 
ſelben nicht zugemuthet werden kann. Er wird ſich daher an ein⸗ 
zelne allgemeine Regeln halten müſſen und wo dieſe nicht zutreffen 
beſſer die Ausübung ſeines Amtes ablehnen, als die Parteien der 
Gefahr ausſetzen, einen ungültigen Vergleich abzuſchließen. 

In dieſer Beziehung kann ihm nur empfohlen werden mit 
Minderjährigen, d. h. mit Perſonen, welche das 21. Lebens⸗ 
jahr noch nicht zurückgelegt haben, ſofern ſie nicht durch einen Be⸗ 
ſchluß des Vormundſchaftsgerichts für großjährig erklärt worden 
ſind, ferner mit Geiſteskranken, Verſchwendern, Blinden 
oder Taubſtummen, überhaupt mit allen Perſonen, welche aus 
irgend einem Grunde unter Vormundſchaft geſtellt ſind, nicht zu 
verhandeln. Erſcheinen ſie aber in Begleitung ihrer Vormünder 
oder treten letztere allein für ſie auf, ſo muß der Schiedsmann 
fif die Beſtallung derſelben vorlegen laffen und darnach et: 
mitteln, ob ein Gegenvormund oder Mitvormünder vorhanden, 
oder ein Familienrath eingeſetzt iſt. Mitvormünder müſſen zu⸗ 
gezogen werden, wenn ſie gemeinſchaftlich mit dem Vormunde das 
Vermögen des Pflegebefohlenen verwalten; Gegenvormünder, 
wenn es fif in dem Vergleiche um Verfügungen über Werth: 
papiere und Kapitalien des Mündels oder um die Aufgabe oder 
Minderung einer beſtellten Sicherheit handelt. Der Genehmigung 
des Familienraths oder in Ermangelung deſſelben des Vor⸗ 
mundſchaftsgerichts bedarf es zur Abſchließung von Ver⸗ 
gleichen, wenn deren Gegenſtand unſchätzbar iſt oder die Summe 
von dreihundert Mark überſteigt. Eine ſolche Genehmigung muß 
in gerichtlicher Ausfertigung vorgelegt werden, bevor der Schieds⸗ 
mann den Vergleich zu Protokoll nehmen kann. 

Minderjährige eheliche Kinder, welche ſich in väter⸗ 
licher Gewalt befinden, werden in der Regel durch den Vater, 
minderjährige uneheliche Kinder durch den mütterlichen Grof» 
vater vertreten. 

Großjährige Söhne, deren Vater noch am Leben ift, 
können ohne Beitritt des letzteren hauptſächlich dann einen gültigen 
Vergleich ſchließen, wenn fie entweder durch Erklärung des Vaters, 


= — —— 9 —— a 


Geſchäftsanweiſung für bie Schiedsmänner. 57 


durch Errichtung einer von den Eltern geſonderten Wirthſchaft, 
durch Uebernahme eines Gewerbes für eigene Rechnung oder durch | 
Bekleidung eines Öffentlichen Amtes aus der väterlichen Gewalt d 
geſchieden find. Í 
Grofjüfrige Töchter dagegen treten nur durch ausdrück⸗ 
liche Erklärung des Vaters oder durch Heirath, welche mit Ein⸗ , 
willigung des Vaters oder des Prozeßgerichts erfolgt iſt, aus der L 
väterlichen Gewalt, i! 
Ehefrauen, welde unter den Augen ihrer Ehemänner 
Handel treiben, können ohne Zuziehung derſelben in Betreff ihrer 
Handelsgeſchäfte Vergleiche abſchließen. 


a 


$. 13, 
Außerdem muß der Schiedsmann fih überzeugen, daß in 
feiner eigenen Perſon keines der Hinderniſſe beſteht, welche ihn | 
nad) $. 15 der Schiedsmannsordnung von der Ausübung feines | 
Amtes kraft Geſetzes ausſchließen, und endlich prüfen, ob der 
Gegenſtand des Streits der Verfügung der Parteien unter. 
liegt. Iſt der Gegenſtand eine Sache, ſo darf dieſelbe dem 
Privatverkehr nicht entzogen, betriſſt er eine Handlung, ſo muß 
dieſelbe erlaubt ſein, d. h. weder gegen das öffentliche Intereſſe, 
noch gegen die guten Sitten verſtoßen; ſie muß ferner fo bes 
ſtimmt ſein, daß ihre Ausführung nicht der Willkür der Parteien | 
überlaſſen ift. 
8. 14. 
Der Schiedsmann hat mit den Parteien mündlich zu vers 
handeln. Eine Ausnahme davon findet nur dann ſtatt, wenn N 
taube oder ftumme Perfonen, welche ſchreiben und Gefdjriee | 
benes leſen können, feine Vermittelung nachſuchen Iſt dies der } 
Fall, fo muß der Schiedsmann bei einer Verhandlung mit Par⸗ 
teien, welche taub ſind, die Vorſchläge und Erklärungen des Geg— 
ners, ſowie die Fragen und Bedeutungen, die er ſelbſt zu thun 
nöthig findet, wörtlich aufſchreiben und zum Leſen geben; bei einer 
Verhandlung mit ſtummen Perſonen dagegen müſſen die letzteren 
ſelbſt ihre Erklärungen, Vorſchläge und Aeußerungen auf die An- 
träge des Gegners, ſowie die Antworten auf die Fragen des Schieds⸗ 
manns eigenhändig niederſchreiben. Das Protokoll muß ergeben, 
daß dieſe Vorſchrift von dem Schiedsmanne befolgt worden ift. 
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§. 15. 

Der Schiedsmann hat ferner mit den Parteien unmittelbar 
zu verhandeln. Sind dieſelben der deutſchen Sprache nicht 
mächtig, ſo ſoll er die Ausübung ſeines Amtes ablehnen, wenn er 
ſelbſt der fremden Sprache, deren ſich eine oder beide Parteien 
bedienen, nicht ſo weit kundig iſt, daß er dieſelbe reden und ſchreiben 
kann. Dolmetſcher, auch wenn dieſelben ein für allemal gericht⸗ 
lich vereidigt ſind, dürfen von ihm nicht zugezogen werden. 


§. 16. 

Die Vorſchläge des Schiedsmanns müſſen durch Sachkenntniß 
geleitet ſein. Der Schiedsmann muß ſich dabei übereilter Ein⸗ 
miſchung in die Angelegenheiten der Parteien enthalten und ſich 
bemühen, durch unparteiiſche Theilnahme das Vertrauen derſelben 
zu gewinnen. Bei ſeinen Vorhaltungen und Rathſchlägen muß er 
ſelbſt den Schein eines Zwanges vermeiden. 


§. 17. 

Iſt die vor den Schiedsmann gebrachte Streitſache von der 
Art, daß es zu ihrer Aufklärung einer Beweisaufnahme durch 
Einſicht von Urkunden, Einnahme des Augenſcheins, Ab- 
hörung von Zeugen oder Sachverſtändigen u. ſ. w. bedarf, 
ſo kann der Schiedsmann dieſelbe vornehmen, wenn beide Par. 
teien damit einverftanden find. Er hat jedoch nicht das Recht, 
Zeugen oder Sachverſtändige vorzuladen, fondern muß die Geſtell ung 
derſelben den Parteien überlaſſen. Auch darf er weder von den 
Zeugen oder Sachverſtändigen, noch von den Parteien ſelbſt einen 
Eid erheben. : 


$. 18. 


Bei Abfaſſung des Protokolls ift auf Folgendes zu 
achten: 

1. Die Sprache der Parteien iſt maßgebend für die Ab⸗ 
faſſung des Protokolls. Eine Verſtändigung der Parteien dahin, 
daß das Protokoll, obwohl ſie der deutſchen Sprache nicht mächtig 
ſind, dennoch in dieſer Sprache abgefaßt werde, iſt unzuläſſig. 
Sprechen die Parteien verſchiedene Sprachen, ſo muß auch das 
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Protokoll vollſtändig in jeder derſelben aufgenommen werden. Die 
Abfaſſung des Protokolls erfolgt alsdann in der Weiſe, daß das 
Blatt des Protokollbuchs gebrochen und die ganze Verhandlung in 
beiden Sprachen neben einander niedergeſchrieben wird. 

2. Der Ort der Verhandlung und der Aufnahme 
des Protokolls iſt nicht nothwendig die Wohnung des Schieds⸗ 
manns oder deſſen Amtslokal, jedoch iſt der Schiedsmann dabei 
an die Grenzen ſeines Amtsbezirks dergeſtalt gebunden, daß er an 
einem Orte außerhalb deſſelben nur dann eine Verhandlung ant: 
nehmen darf, wenn er in ſeiner Eigenſchaft als Stellvertreter 
des zuſtändigen Schiedsmanns in Anſpruch genommen wird. 


3. Sind dis bei der Verhandlung betheiligten Perſonen dem 
Schiedsmanne nicht perſönlich bekannt, fo muß in dem Pro» 
tokolle erſichtlich gemacht werden, auf welche Weiſe ſie ſich bekannt 
gemacht haben. Wird dieſer Nachweis durch Zeugen geführt, jo 
haben letztere entweder blos den Anerkennungsvermerk oder das 
ganze Protokoll mit zu unterſchreiben. 

4. Im Falle die Betheiligten nicht für ſich, ſondern als ges 
ſetzliche Vertreter oder Bevollmächtigte der Parteien ont: 
treten, muß das Protokoll die Angabe enthalten, auf welche Weiſe 
ſie ſich als ſolche fegitumitt haben. Von Urtunden, welche zu 
dieſem Behufe vorgelegt werden, ift eine Abſchrift gleich Hinter bem 
Protokolle in das Protokollbuch einzutragen und die Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Originale durch den Schiedsmann unter der 
Abſchrift zu bezeugen. 

5. Der Gegenſtand des Streits, welcher aus dem Pror 
tokolle hervorgehen muß, umfaßt die Angabe, worin die ftreitige 
Forderung beſteht, aus welchem Rechtsgeſchäfte dieſelbe entſprungen 
iſt und welche Einwendungen dagegen vorgebracht worden ſind. 
In letzterer Beziehung genügt es, wenn erſichtlich gemacht wird, 
daß der erhobene Anſpruch ganz oder zum Theil beſtritten wird. 

6. Die Verabredung der Parteien enthält die Einigung 
darüber, was der eine Theil dem andern zu geben, zu leiſten oder 
zu geſtatten hat. Dabei iſt die genaue Feſtſtellung des Beit 
punktes, wann die Erfüllung geſchehen ſoll, nicht außer Acht zu 
laſſen. 
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8. 19. 
= Der Regel nach ift das Protokoll von dem Schiedsmanne 
N ſelbſt den Parteien vorzuleſen. Die eigene Durchſicht fei 


H tens der letzteren kann nur dann an die Stelle des Vorleſens 
treten, wenn der Schiedsmann ſich davon überzeugt hat, daß die 
Parteien Geſchriebenes zu leſen im Stande ſind. 


&. 20. 
| Ergiebt fid) beim Abſchluſſe des Protokolls, daß eine Partei 
wegen Schreibensunkunde oder aus einer andern Ver— 
anlaſſung nicht unterſchreiben kann, ſo iſt eine dem 
Schiedsmanne als glaubhaft bekannte Perſon zuzuziehen und in 
aM | deren Gegenwart das Protokoll langſam und deutlich vorzu leſen 
Ob dieſer Beiſtand mit der Partei verwandt iſt oder nicht, iſt. 
gleichgültig und nur zu beachten, daß die eine Partei nicht zur Bee ' 
glaubigung der Unterſchrift ber andern zugelaſſen werden kann. 
Wenn beide Parteien nicht ſchreiben können, ſo muß jede einen 
beſonderen Beiſtand wählen. 

Nach der Vorleſung und Genehmigung des Protokolls 
legt der Schiedsmann daſſelbe allen Betheiligten zur Unter: 
ſchrift vor. Wer feinen Namen nicht ſchreiben kann, hat wo 
möglich ein Handzeichen (drei Kreuze oder drei Nullen) eigen- 
händig hinzuzufügen. 


8. 21. 

Abſchriften und Ausfertigungen des Protokolls werden 
auf Verlangen der Partei oder deren Rechtsnachfolger von dem 
Schiedsmanne zu jeder Zeit ertheilt. Die Ausfertigung unter— 
ſcheidet fid) von der Abſchrift dadurch, daß der letzteren nach ge- 
nauer Vergleichung mit der Urſchrift des Protokolls der Vermerk 
hinzugefügt wird: 

„Vorſtehende, in dem Protokollbuche unter Nr.... 
eingetragene Verhandlung wird hiermit für u. ſ. w. (Be⸗ 
zeichnung der Partei) ausgefertigt.“ 

(Ort und Datum.) 

(Siegel und Unterſchrift des Schiedsmanns.) 

Umfaßt die Ausfertigung mehrere Bogen, ſo muß das Siegel 
zugleich die Schnur halten, wodurch die Bogen mit einander ver— 
bunden ſind. 
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8. 22. 

Außer den vorbeſchriebenen Ausfertigungen erhalten die Par⸗ 
teien auf Verlangen auch vollſtreckbare Ausfertigungen 
von den im Protokollbuche befindlichen Vergleichen. Wird eine 
ſolche zum Zwecke der Zwangsvollſtreckung verlangt, ſo kann der 
Schiedsmann dieſelbe nur dann ertheilen, wenn derjenige, für 
welchen die Ausfertigung erſolgt, ſowie derjenige, gegen welchen 
die Zwangsvollſtreckung gerichtet werden ſoll — oder mit anderen 
Worten: der Gläubiger und Schuldner noch dieſelben Pers 
ſonen ſind, welche den auszufertigenden Vergleich ge— 
ſchloſſen haben, und wenn außerdem die Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung nach dem Inhalte des Vergleichs entweder 
ſofort oder doch nach Ablauf einer beſtimmten Zeit 
erfolgen kann. 

Soll dagegen die Zwangsvollſtreckung für oder gegen eine 
Perſon ftattfinden, welche den Vergleich nicht felbft ge- 
ſchloſſen hat, oder hängt die Vollſtreckung von einer That: 
ſache ab, deren Eintritt vorerſt durch den Gläubiger 
bewieſen werden muß, fo iſt die vollſtreckbare Ausfertigung 
zu verſagen, es ſei denn, daß die zu beweiſende Thatſache lediglich 
in einer dem Gläubiger obliegenden Sicherheits leiſtung bes 
ſteht, in welchem Falle der Schiedsmann die Ausfertigung ertheilen 
kann, ohne daß er fih um die Leiſtung der Sicherheit zu betim- 
mern braucht. 


Die vollſtreckbare Ausfertigung iſt ferner zu verſagen, wenn 
der Vergleich eine Beleidigung betrifft und aus dem Protokolle 
hervorgeht, daß einer der im §. 16 Nr. 3 bis 6 der Schieds⸗ 
mannsordnung angegebenen Umſtände vorgelegen hat. 


&. 23. 


Die vollſtreckbare Ausfertigung eines ſchiedsmänniſchen Vers 
gleichs beſteht in der mit der Vollſtreckungsklauſel verſehenen 
Ausfertigung des Protokolls. Die Vollſtreckungsklauſel lautet: 

Vorſtehende Ausfertigung wird dem u. ſ. w. (Bezeich⸗ 
nung der Partei) zum Zwecke der Zwangsvollſtreckung 
ertheilt. 
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Sie iſt der Ausfertigung des Protokolls am Schluſſe beizu⸗ 
fügen, von dem Schiedsmanne zu unterſchreiben und mit ſeinem 
Amtsſiegel zu verſehen. 
jl Bevor der Schiedsmann bie vollftredbare Ausfertigung an bie 
N Partei anshändigt, hat er auf der Urſchrift des Protokolls zu 
| bemerken, für wen und zu welcher Zeit dieſelbe erfolgt ijt. 
| Iſt bereits eine vollſtreckbare Ausfertigung vorhanden, fo darf 
der Schiedsmann eine weitere vollſtreckbare Ausfertigung 
N nur dann ertheilen, wenn die früher ertheilte Ausfertigung zurück⸗ 
d gegeben wird. Daß dies geſchehen und daß, für wen und zu 
a welcher Zeit bie weitere Ausfertigung ertheilt worden, ift ſodann 
| in derſelben Weiſe wie bei der erſten vollſtreckbaren Ausfertigung 
| auf der Urſchrift des Protokolls zu bemerken. 


d } Kann der Schiedsmann aus einem der vorbezeichneten Hinde- 
N | rungsgründe bie volljtred bare Ausfertigung nicht ertheilen, fo hat 
| er den Antragfteller an das Amtsgericht feines Wohnſitzes zu 
verweiſen, damit dieſes die Ertheilung anordnet. Der Anordnung 

l des Amtsgerichts hat er demnächſt Folge zu leiften und in der Voll 


| ſtreckungsklauſel zu erwähnen, daß bie Ausfertigung auf Anord- 
(H nung des Amtsgerichts ertheilt worden fei.*) 
| 
| 
| 


Der Ausfertigungsvermerk und die Vollſtreckungsklauſel find 
ſtets in deutſcher Sprache beizufügen, auch wenn das Protokoll 
ansſchließlich in einer fremden Sprache abgefaßt iſt. 


d 
| 
| 
| N 8. 24. 
| Beſonders wirkſam zeigt fid) die Thätigkeit des Schiedsmanns 
| bei Streitigkeiten, welche aus Beleidigungen und Körpers 
| verletzungen entſtehen. Sie bilden eine Ausnahme von ber 
| d Regel, wonach ftra bare Handlungen einer Sühneverhandlung nicht 
unterliegen, und fie können auch nur infofern in den Bereich ber 
| ſchiedsmänniſchen Thätigkeit gezogen werden, als dadurch das Recht 
| N der Verfolgung derſelben vermittels der öffentlichen Klage nicht bee 
N rührt wird. Von den Beleidigungen find daher diejenigen 


H ) Soll nach ber Anordnung des Amtsgerichts die Zmwangsvoll« 
A tredung für oder gegen andere, als die im Vergleiche genannten Pers 
| e ſtattfinden, fo find dieje anderen Perſonen in der Vollſtreckungs⸗ 
f klauſel namentlich zu bezeichnen. 
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ausgenommen, welche gegen eine Behörde, einen Beamten, 
einen Religionsdiener oder ein Mitglied der bewaff⸗ 
neten Macht begangen ſind; von den vorſätzlichen Körpers 
verletzungen diejenigen, welche von erſchwerenden Umſtän⸗ 
den begleitet, und von den fahrläſſigen Körperverletzungen 
diejenigen, welche mit Uebertretung einer Amts-, Berufs- 
oder Gewerbspflicht begangen worden ſind. 

Der Sühneverſuch bezweckt auf Seiten des Beleidigten oder 
Verletzten die Ausſchließung der Strafverfolgung im 
Wege der Privatklage, auf Seiten des Gegners eine Ge⸗ 
nugthuung für die erlittene Kränkung. Wenn die Sühne ge⸗ 
lingt, ſo iſt der Vergleich in der gewöhnlichen Weiſe aufzunehmen. 
Es kann in demſelben eine Entſchädigung an den Beleidigten 
oder Verletzten, ſowie die Zahlung einer Gel dſumme oder eine 
ſonſtige Leiſtung zu Gunſten Dritter, namentlich milder Stif⸗ 
tungen, Armen- und Krankenanſtalten, nicht aber eine Strafe 


feſtgeſetzt werden. 


— —— a a 


8. 25. 

Hat der Streit eine Beleidigung der vorbezeichneten Art 
zum Gegenſtande, wohnen beide Parteien in ein und demſelben 
Gemeindebezirke und iſt die Sache bei demjenigen Schieds- 
manne anhängig gemacht, in deſſen Bezirk der Gegner des Ano 
tragſtellers wohnt, fo treten Abweichungen von dem gewöhnlichen 

| Verfahren cin, wenn der Antragſtellet im Falle ber Er folgloſig⸗ 
| teit des Sühneverſuchs bie weitere Verfolgung der Beleidi⸗ 
gung im Wege der gerichtlichen Privatklage beabſichtigt. Dieſe 
Abweichungen ſind folgende: 
| 1. Der Schiedsmann darf die Ausübung ſeines Amtes 
nicht ablehnen, auch wenn ihm die Sache zu weitläufig 
oder zu ſchwierig erſcheint. 
2. Er muß mit beſonderer Sorgfalt darauf achten, daß die 
Ladung zu dem Sühnetermine rechtzeitig und ſicher in 
die Hand der vorzuladenden Partei gelangt. 
3. Er muß mit den Parteien verhandeln, auch wenn fie ihm 
unbekannt bleiben und ihre Geſchäfts⸗ und Verfügungs⸗ 
fähigkeit gegründeten Bedenken unterliegt. 
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4. Er muß ſelbſt dann ſo gut es ihm möglich iſt die Sühne 
verſuchen, wenn eine Partei blind, taub oder ſtumm 
iſt und eine ſchriftliche Verſtändigung nicht erfolgen kann. 

Kommt ein Vergleich zu Stande, ſo muß er denſelben zwar 
zu Protokoll nehmen, in den unter Nr. 3 und 4 bemerkten Fällen 
aber in demſelben bemerken, welcher Umſtand der Aufnahme eines 
vollgültigen Vergleichs entgegenſteht. Von einem ſolchen 
Vergleiche darf er eine vollſtreckbare Ausfertigung 
nicht ertheilen. 

Kommt ein Vergleich nicht zu Stande, ſo hat et darüber 
einen nur von ihm ſelbſt zu unterzeichnenden Vermerk im Pro⸗ 
tokollbuche aufzunehmen, woraus der Name der Parteien, der 
Gegenſtand der Beſchuldigung, die Zeit der Beleidigung und 
der Anbringung des Antrags auf Sühneverhandlung, ſowie der 
Grund, weshalb der Sühneverſuch erfolglos geblieben iſt, her⸗ 
vorgeht. Ein ähnlicher Vermerk iſt aufzunehmen, wenn der Be⸗ 
ſchuldigte in dem anberaumten Termine nicht erſcheint und ange⸗ 
nommen wird, er wolle ſich auf die Sühneverhandlung nicht ein⸗ 
laſſen. 

Die Abſchrift dieſes Vermerks, verſehen mit der Unterſchrift 
und dem Siegel des Schiedsmanns, ſowie mit der Angabe des 
Orts und der Zeit der Ausſtellung dient als Beſcheinigung 
über die Erfolgloſigkeit des Sühneverſuchs. 


8. 26. 

Liegt einer der Fälle vor, in welchen der Schiedsmann nach 
8. 15 der Schiedsmannsordnung von der Ausübung ſeines Amtes 
kraft Geſetzes ausgeſchloſſen iſt, oder kann er mit den Parteien 
nicht verhandeln, weil er deren Sprache nicht verſteht, ſo iſt er 
auch nicht in der Lage, einen Sühneverſuch anzuſtellen und eine 
Beſcheinigung über die Erfolgloſigkeit deſſelben zu ertheilen. Er 
muß vielmehr den Antragſteller an ſeinen Stellvertreter ver⸗ 
weiſen und wenn auch dieſer verhindert ſein ſollte, das Amt wahr⸗ 
zunehmen, dem Antragſteller überlaſſen, bei dem Landgerichts. 
präſidenten des Bezirks die Uebertragung der Sühneverhandlung 
an einen geeigneten Stellvertreter nachzuſuchen. 

Oft der Antrag auf Suͤhneverſuch wegen Beleidigung gegen 
einen Studirenden gerichtet, ſo iſt der Schiedsmann zur Ertheilung 
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der Beſcheinigung über die Erfolgloſigkeit deſſelben nicht befugt. 
An ſeine Stelle tritt der Rektor (Prorektor) der betreffenden Uni⸗ 
verſität. 


8. 27. 


Abgeſehen von den Schreibgebühren und baaren Auslagen, 
welche dem Schiedsmanne erſtattet werden müſſen, find für die ge⸗ 
ſammte Thätigkeit des Schiedsmanns weder Koſten noch 
Stempel zu berechnen, ſelbſt wenn der aufgenommene Vergleich 
einen Gegenſtand von mehr als 150 Mark betrifft. Eine Aus⸗ 
nahme von dieſer Regel machen diejenigen Vergleiche, welche im 
Weſentlichen nur ein bereits unter den Parteien beſtehendes, wegen 
Formmangels aber bisher nicht ſtempelpflichtiges Geſchäft aufrecht 
erhalten und ferner diejenigen, welche zugleich ein anderes, an ſich 
ſtempelpflichtiges Rechtsgeſchäft begründen, wie es z. B. der Fall 
iſt, wenn zur Sicherſtellung der Vergleichsſumme eine Hypothek 
beftellt, eine Bürgſchaft übernommen oder wenn als Gegenleiſtung 
für die Aufgabe ſtreitiger Anſprüche eine Sache abgetreten, 
ein Pacht- oder Miethsrecht eingeräumt oder eine leib- 
rente verſprochen wird. 

Iſt hiernach der Vergleich ausnahmsweiſe ſtempelpflichtig, fo 
iſt zwar der Schiedsmann ſelbſt nicht verantwortlich dafür, daß 
der tarifmäßige Stempel rechtzeitig beigebracht werde; er hat 
jedoch im Intereſſe der Parteien nach aufgenommenem Protokolle 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie binnen 2 Wochen nach der 
Aufnahme den etwa erforderlichen Stempel ihm überbringen müſſen, 
widrigenfalls ſie in die geſetzliche Stempelſtrafe verfallen. Sind 
die Parteien im Zweifel Über die Höhe der Stempelgebühr oder 
darüber, ob der Vergleich überhaupt ſtempelpflichtig iſt, ſo kann 
der Schiedsmann ihnen eine Abſchrift des Vergleichs ertheilen, um 
auf Grund derſelben bei dem Stempelvertheiler den tarifmäßigen 
Stempel anzuſchaffen. Er hat die Parteien zugleich anzuweiſen, 
daß ſie den Stempel bis zu dem geſetzlich zuläſſigen Betrage von 
150 Mart in Stempelmarken beibringen. 


§. 28. 


Die Kaſſation der Stempelmarken liegt dem Schiedsmanne 
ob. Da dieſer zu den öffentlichen Beamten zu rechnen iſt, ſo gelten 
Florſchütz, Schiedsmannsordnung. 5 
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| für ihn auch die auf Grund des Geſetzes vom 2. September 1862 

1 erlaſſenen Reftripte des Finanzminiſters vom 30. September 

H deſſelben Jahres und 14. Februar 1865, welche für die Kaſſation 
l der Marken folgendes Verfahren vorſchreiben: 

Die Marken ſind auf der erſten Seite des Protokolls oben 

| links aufzukleben. Auf dem unteren Theile derſelben iſt ſodann 

das Datum der Aufklebung in Zahlen und der Ort, an welchem 

die Verwendung erfolgt, ferner der ausgeſchriebene Name des 

Schieds manns dergeſtalt zu vermerken, daß die Aufſchrift, ſoweit 

ſie nicht auf der Marke ſelbſt Platz findet, auf dem die Marke 

umgebenden Papiere zu ſtehen kommt. Der obere Theil der Marke 

iſt dagegen mit einem ſchwarzen oder farbigen Abdrucke des 

Amts ſiegels fo zu verſehen, daß dieſer Abdruck zur Hälfte auf der 

Marke und zur andern Hälfte auf dem umgebenden Papiere haftet. 

Wird ausnahmsweiſe der Stempel in Form eines oder mehrerer 
Stempelbogen beigebracht, ſo iſt jeder Bogen durch die Bezeich⸗ 
nung ſeiner Beſtimmung zu einem anderen Gebrauche untauglich 
zu machen. Der Vermerk muß ungefähr wie folgt lauten: 

Kaſſirter Stempel zu dem am (Datum) zwiſchen A 
N. N. und N. N. Seite . . Nummer . des Protokoll⸗ 
buchs geſchloſſenen Vergleiche. 

N. N. den (Datum und Jahreszahl) 

(Siegel und Unterſchrift des Schiedsmanns.) 

Dieſe Vorſchriften ſind von dem Schiedsmanne genau zu be⸗ 
achten, weil Stempel, welche nicht in der vorgeſchriebenen 
Weiſe verwendet ſind, als nicht verwendet angeſehen 
| werden. 

Die Kaſſation des Stempels erfolgt gleich nach der Ueber⸗ 
1 bringung deſſelben womöglich in Gegenwart der Parteien und zwar 
auch dann, wenn nach der Anſicht des Schiedsmanns der Betrag 
die tarifmäßige Höhe nicht erreicht und die geſetzlich zuläffige Zeit 
| der Beibringung überſchritten ift. 
Eine Mitwirkung des Gerichts bei bet Stempelverwendung 
1 tann der Schiedsmann nicht in Anſpruch nehmen. 
| Stempelbeamten, welche zum Zwecke bet Stempelkontrole 
Einſicht des Protokollbuchs verlangen, it daſſelbe unweigerlich 
vorzulegen. 
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$. 29. 
| Der Schiedsmann kann von den Parteien die Entrichtung 
von Schreibgebühren und die Erſtattung feiner baaren 
Auslagen fordern. 

Erſtere erwachſen nur für die A ufnahme der Anträge, die 
Abſchriften und Ausfertigungen der Protokolle und die er⸗ ` 
theilten Beſcheinigungen. 

Für die Protokolle ſelbſt, die Ladung der Parteien und etwaige 
Korteſpondenz im Intereſſe derſelben kommen Gebühren nicht zum 
Anſatz. 


Zu den baaren Auslagen gehören: 
1. die Beſtellungskoſten für die Ladung der Parteien, 
wenn diefe nicht dem Antragſteller überlaſſen wird; 
2. das Briefporto für bie Korreſpondenz mit den Pare 
teien oder in deren Intereſſe; 


3. die Reiſekoſten, wenn Verhandlungen auf Antrag der 
Parteien außerhalb des Amtslokales vorgenommen worden 
ſind und ihm die eigene Beförderung von den Parteien 
überlaſſen iſt. 
Bei jeder gebührenpflichtigen oder Auslagen verurſachenden 
Amtshandlung kann der Schiedsmann die Entrichtung der daraus 
erwachſenden Gebühren und Auslagen von der Partei, welche die⸗ 
ſelben veranlaßt, im Voraus forden. Er iſt jedoch nicht befugt, 
die Ausübung ſeines Amtes von der vorherigen Entrichtung eines 
allgemeinen Koſtenvorſchuſſes abhängig zu machen. 
Die Gebühren und Auslagen, welche er hiernach zu erheben 
berechtigt iſt, muß der Schiedsmann im Protokollbuche gleich unter 
der aufgenommenen Verhandlung liquidiren. l 
Verweigert eine Partei die Zahlung, jo braucht fif der TT 
Schiedsmann mit bet eigenen Beitreibung nicht zu befaſſen, ſon⸗ d 3 
dern kann zu dem Zwecke feine Ortsbehörde in Anſpruch nehmen. 
Dieſe iſt verpflichtet, auf Grund einer von dem Schiedsmanne mit 
ſeinem Amtsſiegel und ſeiner Unterſchrift verſehenen ſpezifizirten 
Rech nung die liquidirten Beträge von den in der Rechnung bes 
zeichneten Perſonen in derſelben Weiſe wie Gemeindeabgaben beiz 


zutreiben. 


p* 
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§. 30. 


Zu den ſächlichen Koſten des Schiedsmannsamtes gehören 
außer den Soften für das Siegel und Protokollbuch haupt⸗ 
ſächlich noch diejenigen, welche durch bie Beſchaffung eines Amts⸗ 
lokales erforderlich werden, wenn dem Schiedsmanne in ſeiner 
eigenen Wohnung ein zur Beſorgung ſeiner Amtsgeſchäfte dien⸗ 
licher Raum nicht zu Gebote ſteht. Diejenigen Gemeinden, welche 
zu dem betreffenden Schiedsmannsbezirke gehören, müſſen ein 
ſolches Lokal beſchaffen und für deſſen Ausſtattung ſorgen. 


$. 31. 


Ueber ihre amtlichen Verhandlungen und die bei Gelegenheit 
derſelben zu ihrer Kenntniß kommenden Verhältniſſe der Parteien 
müſſen die Schiedsmänner ein unverbrüchliches Stillſchweig en 
beobachten. 

Sie können daher wider ihren Willen über Thatſachen, auf 
welche ſich die Verpflichtung zur Verſchwiegenheit bezieht, zur Ab⸗ 
legung eines Zeugniſſes in Civilprozeſſen überhaupt nicht und in 
Strafprozeſſen nur mit Genehmigung ihrer vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde angehalten werden. 


cm UG ^ E 
— — "—"—À "—— u— À — — 


M u ft e c. 


—— 


I. 
Ein mündlich zu Protokoll gegebener Antrag auf Sühne⸗ 
verhandlung mit Ladung zum Termine. 
88. 20 bis 22 der Schiedsm.⸗O. 
Berlin, den 1. November 1879. 


Es erſchien der Schuhmachermeiſter Werner Kalb von hier 
und erklärte: 
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Der Lohndiener Gottlieb Mund, wohnhaft Nr. 16 der . 


Hedemannſtraße hierſel bſt, verſchuldet mir für Schuhmacherarbeiten 
10 Mark 50 Pfennige. Er erhebt Einwendungen gegen dieſe For- 
derung. Ich will verſuchen, mich mit ihm gütlich zu einigen und 
bitte um einen Termin zur Sühneverhandlung. 
Vorgeleſen, genehmigt, unterſchrieben. 
Werner Kalb. 


Termin 
am 15. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 

in der Wohnung des Unterzeichneten, Friedrichſtraße Nr. 11, 
wozu die Parteien mit der Eröffnung geladen werden, daß der⸗ 
jenige, welcher in dieſem Termine nicht erſcheinen will oder tann, 
bei Strafe von 50 Pfennigen bis zu einer Mark ſpäteſtens am 
14. November d. J. dem Unterzeichneten davon Anzeige 
machen muß. 

Freund, 
Schiedsmann. 


An 
1. den Schuhmachermeiſter Werner Kalb Ze, 
2. ben Lohndiener Gottlieb Mund hierſelbſt. 
Die Schreibgebühr iſt mit 
25 Pfennigen bezahlt. 
Freund. 


Mufter. 


II. 
| Straffeſtſezung wegen Terminsverſäumung. 
" 88. 22 und 46 bet Schiedsm.⸗O. 


Gegen ben Lohndiener Gottlieb Mund in Berlin, Hedes 

mannſtraße Nr. 16, wird hiermit auf Grund des $. 22 der Schieds⸗ 

| mannsordnung eine Strafe von fünfzig Pfennigen feſtgeſetzt, 
if | weil er es unterlaſſen hat, dem Unterzeichneten davon Nachricht zu 


geben, daß er in dem auf den 15. November d. J., Morgens 
10 Uhr, anberaumten und ihm gehörig bekannt gemachten Termine 
zur Sühneverhandlung mit dem Schuhmachermeiſter Werner 
Kalb von hier nicht erſcheinen wolle oder könne. 


Berlin, den 16. November 1879. 


(Siegel.) Der kg 


| An 
i! den Magiſtrat hierſelbſt zur gefälligen 
! weiteren Veranlaſſung. 

Freund, Schiedsmann. 


| III. 
Vergleichsprotokoll, eine bürgerliche Rechtsſtreitigkeit 
betreffend. 
| | 88. 25 bis 27 der Schiedsm.⸗O. 
A 


Nr, 12. 
Berlin, den 18, November 1879. 


Vor dem unterzeichneten Schiedsmanne erſchienen: 

L 1. ber Schuhmachermeiſter Werner Kalb, 

K 2. ber Lohndiener Gottlieb Mund, 

u beide von hier, perſönlich und als dispoſttionsfähig bekannt. 

I Der Erſtere legte eine ſpezifizirte Rechnung Aber Schuhmacher⸗ 

lU , arbeiten vor, welche er nach feiner Angabe im Laufe des Jahres 
| dem Letzteren auf Beſtellung geliefert hat. Er verlangte Zahlung 

T im Betrage von 10 Mart 50 Pfennigen. 

| Mund beſtritt den Empfang des zweiten und dritten Rech⸗ 

nungspoſtens, ſowie die Angemeſſenheit der berechneten Preiſe und 

bemerkte, daß er nicht in der Lage ſei, den ſchuldigen Betrag ſofort 

1 zu entrichten, 
I Die Parteien einigten Ee el daß Kalb feine Forderung 
» 

| 

| 

| 


auf 10 Mark ermäßigte und Mund dieſelbe mit der Verpflichtung 


l——— — 


110294 


Mufter. 11 


anerkannte, bis zum erſten Dezember dieſes Jahres Zahlung zu Í 


leiſten. 
Kalb bat um Ausfertigung. 
Vorgeleſen, genehmigt, unterſchrieben. 
Werner Kalb. 
Gottlieb Mund. 


Geſchehen wie oben. 
Freund, 

Schiedsmann. E 

H 


Die Ausfertigung für den Eine vollſtreckbare Ausfertigung 
Schuhmachermeiſter Kalb it iſt dem Schuhmachermeiſter Kalb 
ſofort ertheilt. ertheilt am 4. Dezember d. J. 

25 Pfennige Schreibgebühren 25 Pfennige Schreibgebühren 


ſind bezahlt. erhalten. 
Fr., 18./11. 79. Fr., 4./12. 79. 


IV. 
Eingang tines Protokolles mit Leqitimationsfiihrung. 


88. 16 und 25 bet Schiedsm.⸗O. 


Nr. 20. 
Berlin, den 20. November 1879. 


Vor dem unterzeichneten Schiedsmanne erſchienen: 
1. der Kaufmann Friedrich Haaſe von hier als geſetz⸗ 
licher Vertreter ſeines 18 Jahre alten Sohnes, des A 
Handlungsdieners Karl Haaſe, 
2. der Steuerempfänger Wilhelm Kern von Köpenick, 
als Vormund der Nätherin Franziska Licht zu | 
Friedrichshagen, 
3, der Landwirth Johann Velten von Frie drichs⸗ 
agen, als Bevollmächtigter ſeiner Ortsgemeinde. L 
Erſterer ift dem Unterzeichneten perſönlich betannt; der Steuer- ) 
empfänger Kern fegitimirte jid) durch M RGN der an ihn er 
gangenen Terminsladung und einer Verfügung der Königlichen 
Regierung in Steuerſachen; der Landwirth Velten wurde durch 
den bekannten Barbier Schaum für denjenigen anerkannt, wofür 


er fid) ausgab. "SE 
Schaum unterſchrieb wie folgt und entfernte fih: 
Schaum. 
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19 Mujter. 


Darauf überreichte Kern feine Beſtallung als Vormund und 
die Genehmigungserklärung des Vormundſchaftsgerichts zu dem 
beabſichtigten Vergleiche, Welten dagegen die auf ihn ausgeſtellte 
Vollmacht ſeiner Ortsgemeinde, wodurch er zur Abſchließung eines 
Vergleichs mit den andern Erſchienenen ermächtigt wird. 

Der Kaufmann Haaſe dra ſodann: 

u. ſ. w. 


y 


Schluß eines Protokolls, wenn einer der Betheiligten nicht 
unterſchreiben kann. 
$. 27 der Schiedsm.⸗Ordn. 
ꝛc. ꝛc. 

Vor der Vorleſung des Protokolls erklärte der Landwirth 
Velten, daß er ſchreibensunkundig ſei. Er wählte den Barbier 
Schaum zu ſeinem Beiſtande, worauf das Protokoll in deſſen 
Gegenwart den Betheiligten vorgeleſen und nach der Genehmigung 
wie folgt unterſchrieben wurde: 

Friedrich Haaſe. Wilhelm Kern. 
Handzeichen X X X des Landwirths Velten, 
beſcheinigt durch | 
Schaum. 3 
Geſchehen wie oben. 
Freund, 
Schiedsmann. 


VI. 
Ausfertigung eines Protokolls. 
8. 30 der Schiedsm.⸗Ordn. 


Vorſtehende in das Protokollbuch unter Nr. 12 eingetragene 
Verhandlung wird hiermit für den Schuhmachermeiſter Werner 
Kalb hierſelbſt ausgefertigt. 


Berlin, den 18. November 1879. 


. Freund, 
(Siegel.) Schiedsmann. 


Mujter. 78 


VII. 


Vollfireckbare Ausfertigung. 
8. 32 der Schiedsm.⸗Ordn. 
j. Om en Falle: 
orſtehende Ausfertigung wird dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Werner Kalb hierſelbſt zum Zwecke der Zwangs 
vollſtreckung ertheilt. 
Berlin, den 4. Dezember 1879. 


> Freund 
(Siegel.) Schiedsmann. 


2. In den Fällen der $8. 664 und 665 der Deutſchen 
Civilprozeßordnung: 

Vorſtehende Ausfertigung wird auf Anordnung des 
Amtsgerichts dem Schuhmachermeiſter Werner Kalb 
hierſelbſt zum Zwecke der Zwangsvollſtreckung gegen die 
Wittwe des Lohndieners Gottlieb Mund, Karoline 
geborene Bödecker hierſelbſt ertheilt. 

Berlin, den 8. Dezember 1879. 


i Freund, 
(Siegel.) Schiedsmann. 


VIII. 


Vergleihsprotokoll eine geleidigung betreffend, bei mangel- 
hafter vertragsſfähigkeit. 
8. 36 bet Schiedsm.⸗Ordn. 


Nr. 13. 
Berlin, den 19. November 1879. 


Vor dem unterzeichneten Schieds manne erſchienen: 

1. die Köchin Karoline Braun, 

2. der Bäckergeſelle Wilhelm Hund, 19 Jahre alt, 
beide von hier; Letzterer dem Unterzeichneten perſönlich bekannt, 
Erſtere von ihrer miterſchienenen, dem Schiedsmanne bekannten 
Dienſtherrin, Frau Klempnermeiſter Stindt, für diejenige anet- 
kannt, wofür fie fid) ausgab. 

Aus dem Vortrage der Parteien ergab ſich, daß dieſelben am 

6. dieſes Monats Nachmittags 4 Uhr im Hofe des gemeinſam 
bewohnten Hauſes mit einander in Streit gerathen find, wobei 
Hund die Karoline Braun eine freche Perſon genannt und 

mit der Hand ins Geſicht geſchlagen haben foll. Letztere behaup⸗ 

^ tet, baf ifr im Folge des Schlages der Haarkamm entfallen und 


zerbrochen ſei, was rſterer beſtreitet. 


— — mn 


74 Muſter. 


Der Sühneverſuch war von Erfolg und es kam nachſtehender 
Vergleich zu Stande: 

Wilhelm Hund bittet hiermit die Karoline Braun 
wegen der vorſtehenden Beleidigung und Mißhandlung um Ver⸗ 
6 und zahlt derſelben 3 Mark für einen neuen Haarkamm. 
Karoline Braun verzichtet dagegen auf das Recht der gericht⸗ 
lichen Verfolgung der ihr zugefügten Beleidigung und Mißhand⸗ 
Fus und erhält eine Ausfertigung des Protokolls auf Koſten des 

und. 

Den Parteien iſt eröffnet, daß die Zwangsvollſtreckung aus 
dem aufgenommenen Vergleiche nur dann ftattfinden könne, wenn 
der Vater des Hund demſelben beitrete. 

Vorgeleſen, genehmigt, unterſchrieben. 

Karoline Braun. Wilhelm Hund. Frau Stindt. 

g. w. D, 


Freund, 
Schiedsmann. 
Ausfertigung fofort ertheilt. 
25 Pfennige Schreibgebühr erhalten. 
Fr., 19./11. 79. 


IX. 


Ein Vermerk im Protokollbuche, wenn der Sühneverſuch 
wegen einer Belcidigung erfolglos geweſen. 
§. 38 der Schiedsm.⸗O. 


Nr. 21. 

Der Tiſchlermeiſter Gottfried Lange von hier hat am 
10. dieſes Monats den Antrag geſtellt, zum Zwecke des Sühne⸗ 
verſuchs mit dem Schneider Heinrich Nadel hierſelbſt, welcher 
ihn am 8. dieſes Monats in dem Küper'ſchen Wirthshauſe einen 
Betrüger geſchimpft habe, einen Termin anzuberaumen. 

Der Termin ijt auf den heutigen Tag beſtimmt; bie Parteien 
ſind in demſelben auch erſchienen, der Sühneverſuch blieb indeſſen 
erfolglos; 

(oder: Der Termin iſt auf den heutigen Tag beſtimmt, in 
demſelben ift jedoch nur der Antragſteller erſchienen.) 

Berlin, den 20. Dezember 1879. 

Freund, 
Schiedsmann. 
Beſcheinigung dem G. Lange ertheilt 
am 3. Januar 1880. 


Fr. 


110297 


110298 


Muſter. 75 


X. 
Veſcheinigung über die Erfolglosigkeit eines Sühneverſuchs. 
$, 38 der Schiedsm.- O. 
(Der wörtlichen Abſchrift des Vermerks IX. wird hinzugefügt:) 


Vorſtehender, in dem Protokollbuche unter Nr. 21 eingetragene 
Vermerk wird hiermit für den Tiſchlermeiſter Gottfried Lange 
hierſelbſt als Beſcheinigung über die Erfolgloſigkeit des Sühne⸗ 


verſuchs ausgefertigt. 
Berlin, den 3. Januar 1880. 
d Freund, 
(Siegel.) Schiedsmann. 


XI. 

Schema zum Terminskalender des Schiedsmanns. 
g. 3 der Geſch.⸗Anw. 

Terminskalender für das Jahr 1880. 


Name Gegenſtand Ergebniß 


e» 
2 2 
2 des der Sühne⸗ 
EE des Antrags i Phi 
\ Gm ftellers. des Gegners. Streits. verhandlung. 
2. Januar. 
9. [Werner Kalb Gottlieb Mund | Forderung, Vergleich. Pr.⸗B. 
von hier, von hier, Nr. 12. 
10. | Karl Lange Theodor Wille | Grenzſtreit, neuer Termin: 
von Cöpenick, von hier, 10. Februar. 
11. [Georg Friede Heinrich Krug Beleidigung, ohne Erfolg. 
hier, hier, Pr.⸗B. Nr. 13. 
1 
12, Karoline Raſche Wilhelm Kind Alimente, [ohne Erfolg. 
von Branden⸗ hier, 
burg, 


10. Februar. 


Theodor Wille Wu | 


von hier, 


10. Karl Lange 
von Cöpenick, 


— — 


M, 


Abfaſſung des Protokolls 58. 

Ablófung von Grundgerechtigkeiten 
und Reallaſten 53. 

Abſchrift des Protokolls 37, 60. 

Amt des Schiedsmanns ijt Ehren- 
amt 16. — Berufung zu demſelben 
16. — Wahl; Dauer 17. — Beſtäti⸗ 
gung 18. — Vereidigung 19. — Ab- 
ehnung und Niederlegung 21. — 
Enthebung 22. — Weigerung der 
Uebernahme 23. — Ausſchließun 
von der Ausübung des Amtes fra 
Geſetzes 27; Ablehnungsgründe 28 
bis 30, 40. 

Amtsbezirk, Abgrenzung 14. Ver» 
handlung außerhalb deſſelben 26. 

Amtsgericht, Vereidigung der Schieds- 
männer durch daſſelbe 19. — Ver⸗ 
wahrung des Protokollbuchs 37. 
— Zwangsvollſtreckung auf Anord- 
nung des Amtsgerichts 38, 62. — 
Das Amtsgericht als Vergleichs- 
behörde bei Beleidigungen 46. — 
SEH der Protokollbücher durch 
daſſelbe 48. 

Amtslokal 68. 

Amtsſiegel 37, 41, 54, 60, 62, 64, 
66, 67. 

Amtsberwaltung 48. 

Amtsverſchwiegenheit 68. 

Androhung der Strafe für unent⸗ 
ſchuldigte Terminsverſäumung 32. 

Anerkenntniſſe 15. 
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Sachregiſter. 


(Die Zahlen beziehen ſich auf die Seiten.) 


Anerkennung unbekannter Parteien 
28, 59 


Anlage des Antrags 32. 
Anſprüche, vermögendrechtliche 24, 53. 
Antrag, Form und Erforderniſſe def- 
ſelben 31. — Vermerk auf dem⸗ 
ſelben 32. — Zuſtellung 32. 
Anzeige der Terminsverſäumung 32. 
Augenſchein 58. 
Aufgabe des Schiedsmanns 15. 
Aufnahme des Protokolls 59. 
Aufſicht über die Schiedsmänner 20. 
Außeinanderſetzungsſachen 25, 53. 
Ausfertigung 37, 46, 60; vollitred« 
bare 38, 61; weitere vollſtreckbare 62. 
Ausfertigungsvermerk 37, 60. 
Auslagen der Schiedsmänner 44, 45, 
67. — Beitreibung derſelben 45. 
Ausſchließung der Strafverfolgung 63. 


B. 


Beamte, Staats- und beſoldete der 
Kommunal- oder Kirchenverwal⸗ 
tung, Reichsbeamte 16. — Schieds- 
männer haben die Rechte der Be 
amten 19. 

Beglaubigung 52. — der Handzeichen 
35, 60. 

Behändigung der Ladung 32. — der 

trafverfigung 54. 

Behinderung des Schiedsmanns 24. 

1 63. 

Beifland 31. — wenn die Partei nicht 
ſelbſt unterſchreiben kann 35, 60. 


Sachregiſter. 77 


Beitreibung der Gebühren und Aus. 
lagen 45, 67. 

Beleidigungen 39, 62. 

Berufung zum Schiedsmannsamte 16. 

Beſcheinigung über die Erfolgloſigkeit 
des Sühneverſuchs 41. — Bedin- 
gung, Form und Inhalt derſelben 
41. — Vermerk im Protokoll 
buche 41. 

Beſchwerde, den Geſchäftsbetrieb und 
Verzögerungen betreffend 21. — 
gegen Auferlegung einer Geldſtrafe 
29 


Beſtätigung des Schiedsmanns 18. 

Beſtellungskoſten 67. 

Betheuerungsformel an Stelle des 
Eides 19. 

Bevollmächtigte 30. — der Gemein 
den unb Korporationen 30, 59. 

Beweisaufnahme 33, 58. 

Blinde 28, 56, 64. 

Briefporto 67. 

Bürgermeiſter 14, 48. 

Bürgſchaft 65. 


G, 


GCivilprozeforduung, deutſche, Bore 
ſchriften für die Zwangsvollſtreckung 
38. 


D. 


Dauer des Amts 17. 
Disziplinarverfahren 23. 
Dolmetſcher 28, 58. 

Durchſicht der Protokolle 35, 60. 


E. 


Ehefrauen 57. 

Eheſachen 25. 

Ehrenamt 16. 

Eid der Schiedsmänner 19. — der 
Parteien, Zeugen, Sachverſtändi⸗ 
gen 33, 58. 

Enthebung vom Amte 22. 

Entſchädigung an den Beleidigten 
oder Verletzten 63. 

Entſcheidung über die Befugniß zur 


Ablehnung und Niederlegung des 
Amts 22. 


Shot des Sühneverſuchs 


1, 63. 
Erfüllung der Vergleiche 59. 


F. 


Familienrath 56. 
Feſiſetzungsverfügung der Geldſtrafe 
54 


ot. 
Finanzminiſter 66. 
Form der Verträge 52. 
Fremde Sprache 28, 34, 58, 62. 


G. 


Gebühren der Schiedsmänner 44, 67. 

Gegenſtand des Streits 34, 59. 

Genenbormund 56. 

Geiſteskranke Parteien 56. 

Geldſtrafen 45, 54 

Gemeinde 14. — Gemeindevorftand 
14; Vertretung, «Berjamalung, 
Ausſchuß 17; Beste 63. 

Gemeinheitstheilungen und Zuſam⸗ 
menlegungen 53. 

Genehmigung des Protokolls 35, 60. 

Gerichtsſchrelber 37. 

Gläubiger im Zwangsvollſtreckungs⸗ 
verfahren 61. 

Großjährige 56. 

Grundgerechtigkeiten 53. 

Grund hube ellungen 52. 

Gutsbezirke, ſelbſtſtändige 14, 45. 

Gutsvorfieher 17. 


H. 


Been als Gegenſtand des Streits 

57. 

Handlungen der freiwilligen Gerichts- 
barkeit 52. — ſtrafbare 62. 

Handzeichen 35, 60. 

Hannover, Provinz 14, 17. 

Hohenzollernſche Lande 14, 17. 

Sppothefbeftellung 52, 65. 


J. 
Inſtruktion für die Schiedsmänner, 
frühere 50 
Juſlizberwaltung, Organ derſelben 
21 


21. 
Juflizminiſter 20. 
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Sachregiſter. 


K. 


Kaufverträge 52. 

Kaflation der Stempel 65. 

ſtörperverletzungen 39, 62. — mit 
erſchwerenden Umſtänden 63. — 
fahrläſſige 63. 

Korporationen 30, 54. 

Roften, jüchliche 45, 68 

Koſtenfreiheit 40, 65. 

Koſtenvorſchuß 67. 

Kreisvertretung 14, 17. 


L. 

Ladung in bürgerlichen Rechtsſtreitig⸗ 
keiten 32 — in Fällen der Be⸗ 
leidigung 41, 63. 

Landgemeinden 14. 

Landgerichtsprüſident 20, 48, 64. 

Landgerichtspräſidium 18, 22, 48. 

Landrath 48. 

Legaliſation der Protokollbücher 48. 
Legitimation der Parteien 34, 55. 
— der Bevollmächtigten 34, 55. 

Leibrente 65. 

Leiſtung bei Beleidigungen und 
Körperverletzungen 63. 

Lehrer als Schiedsmänner 16. 
quidation der Gebühren und Aug- 
lagen 67. 


M. 


giſtrat 48 

iethberträge 52. 

ilitärperſonen als Schiedsmänner 
16. 

nderjührige 56. 

itglied der bewaffneten Macht 63. 
ündlichkeit des Verfahrens 33, 57. 
tvormund 56. 


N. 
ederlegung des Amts 21. 
O. 


berlandesgericht, erſter Civilſenat 
pag für die Amtsenthebung 
2. 


Oberlandesgerichtspräſident 20, 49. 
Ordnungsſtrafen, unzuläſſig 21. 
Original der Vollmacht 55. 

Ort der Verhandlung 59. 
Ortsbehörde 67. 


P. 


Pachtverträge 52. 

Perſonen, des Leſens und Schreibens 
unkundige 31, 35, 60. 

Pflegebefohlene 56. 

Privatklage 39, 63. — gegen Stu⸗ 
dirende 41, 47. 

Protokoll, Sprache deſſelben 34. — 
Inhalt 34. — Vorleſung 35. — 
Unterſchrift 35. — Abſchriften und 
Ausfertigungen 37. — Vermerk 
auf demſelben 37. 

Protokollbuch, Eintragung 36, 41, 
51. — Aufbewahrung 36. 


a. 

Quittungen 52. 
| 9t. 
Reallaſten 53. 
Rechte des Schiedsmanns 19. 
Recht der Aufſicht über die Schieds⸗ 

männer 20. 
Rechts angelegenheiten, jtreitige 14, 52. 
Rechtsſtreitigkeiten, bürgerliche 24, 53. 
Reiſekoſten 67. 
Rektor ber Univerſität 47, 65. 
Religionsdiener 63. 
Revifion der Protokollbücher 48. 
Rüge gegen Schiedsmänner 21. 


S. 


Sache als Gegenſtand des Streits 57. 

Sachen, ſchwierige und weitläufige 
30, 53. 

Sachberſtändige 33, 58 

Schreibgebühren 44, 45, 67. 

Schuldverſchreibungen 15. 

Sprache der Parteien 27, 58. 

Staatsbeamte als Schiedsmänner 16. 

Stadtverordnete 17. 

| ER des Schiedsmanns 24, 

59, 64. 


Sachregiſter. 


Stempel 42 bis 44, 65. 

Stempelbogen 66. 

Stempelfreiheit 42, 65. 

Stempelkontrole 66. 

Stempelmarken 65. 

Stempelftrafe 65. 

Stempelbertheiler 65. 

Strafen gegen Schiedsmänner 23. 

gegen Parteien 32, 54. 

. (S. 420), 39 bis 
42, 


Came Parteien 28, 57, 64. 

Studirende 41, 47, 64. 

Sühneverhandlung über bürgerliche 
Rechtsſtreitigkeiten 24 ff. — über 
Beleidigungen und Körperverletzun⸗ 
gen 39 ff. 

Syndikus 47. 


T. 


Taube Parteien 28, 

Taubſtumme E 58, 

Taufdberträge 5 

Termin, Ladung 32 41. — Folgen 
der Verſäumung 32, 41. | 

see a 51. — Schema dazu 
5. 


57, 64, 


u. 


Uebertretungen 53. 

Univerſitätsrichter 47. 

Unterſchrift des Antrags 31. — des 
Protokolls 35, 60. — des Aus⸗ 
fertigungsvermerks 37, 60. — der 
Vollſtreckungsklauſel 62. der 
Beſcheinigung über die Erfolgloſig⸗ 
keit des Sühneverſuchs 41, 64. 


der Strafverfügung 54; der Koſten⸗ 
rechnung 67. 
Urkunden 38, 55, 58, | 
Urſchrift ber déch, $, 44, 60, | 
62. 


V. 


Bäterliche Gewalt 56. 
Verabredung der Parteien 59. 


79 


Verbrechen, kein Gegenſtand des 
Vergleichs 53 

Vereidigung der Schiedsmänner 19, 
48. e 

Vereinigung mehrerer Gemeinden zu 
einem Schiedsmannsbezirk 14. 

Verfügungsbefugniß der Parteien 55. 

Vergehen, kein Gegenſtand des Ver⸗ 
gleichs 53. 

Vergleich, Aufnahme 34, 58. — Aus- 
fertigung 37, 60. — Vollſtreckung 
38, 40, 61, 64. 

Vermerk im Protokollbuche 34, 64. 

Verordnungen, frühere 50. 

Verſchwender 56. 

Verſchwiegenheit 68. 

Vertretung der Parteien 30; geſetz⸗ 
liche 56. 

Verfländigung, ſchriftliche 28, 64. 

Verweisung auf den fritheren Gid 19. 

Vollmacht 52, 55. 

Vollſtreckungsklauſel 61. 

Vorleſung der Protokolle 35, 60. 

Vormund 56. 

Vormundſchaftsgericht 56. 


W. 


Wahl der Schiedsmänner 17. 
Wahlverhandlungen 47. 
Wahlvorficher 47. 

Weigerung der Amtsführung 23. 
Wiederwahl 19. 

Wirkungskreis der Schiedsmänner 52. 


3. 

Zahlung bei Beleidigungen und Kür 
perverletzungen 63. 

Zeit der Erfüllung 59. 

Zeugen 33, 58, 59. 

Zuſammenſtellung Geſchäfts⸗ 
ergebniſſes 49. 

Sufianbigteit des Schiedsmanns 25, 
39. — Vereinbarung über dieſelbe 
25. — ausſchließliche in Fällen der 
Beleidigung 40. 

Zuſtellung 32, 41. 

Zwangsvollſtreckung 38, 61. 


des 
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Carl Heymann’s Verlag in Berlin W. 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaftlicher Verlag. 


„ 


Ferner halte ich auf Lager: 


Formulare und Formularbücher 


für 


Schiedsmänner. 


—1— — 
S 3 


Nr. I. Termins-Vorladung an die Parteien bei ſchriftlichen 


Klageanträgen (Kanzleipapier 4 Seiten). 
25 Stück = Mark 0,80. 


100 — de 
500 „ e Me 
Nr. 2. Termins-Vorladung an die parteien bei mündlich zu 


Protokoll gegebenen Klageanträgen (Kanzleipapier 4 Seiten). 
25 Stück — Mark 0,80. 
100 2^ Tem T. 3.—. 
500 i 
Nr. 3. Zuſtellungs-Auſforderung an den Kläger (Kanzleipapier 
4 Seiten). 
25 Stück 
100 „ 
500 „ ME 


Nr. 4. Straffeſtſezung wegen Terminsverfäumung (Kanzleipapier 
4 Seiten). 
25 Stück — Mark 0,80. 


100 „„ „ 9,—. 
N Aie eee Ss 


Mart 0,80. 


I 
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Nr. 5. Termin-Kalender für Schiedsmänner; Schemas zum Ein: 
tragen der Termine. In loſen Bogen (Kanzleipapier 


4 Seiten). 
25 Stück — Mark 0,80. 
100 „ = „ 3,—. 
500 m =. „% IM 


— Derſelbe nebft einer Anleitung zur Zenutzung des Kalenders. 
50 Seiten Kanzleipapier. In Pappdeckel⸗Umſchlag mit 
Leinwandrücken gebunden. 

Preis Mark 1,50. 
Nr. 6. Protokollbücher für Schiedsmänner. 100 Seiten beſtes 
Kanzleipapier, gebunden mit Lederrücken und Leinewand. 
Folio. 
Preis Mark 3. 


Dieſe Formulare ſind Eigenthum der Verlagshandlung und 
wird Nachdruck ſtrafrechtlich verfolgt. — Dieſelben ſind von der 
berufenſten Seite ausgearbeitet worden und ijt zur Herſtellung ber: 
ſelben ein ganz gutes und furrogatfreies, zu den Protokollbüchern 
Patent⸗Kanzleipapier verwendet worden. Bei Beſtellungen genügt 
Angabe der Nummer und Quantität; die Ausführung der Beſtellung 


erfolgt umgehend. Aenderungen und neue Formulare werden ſofort 
angefertigt. 


Zu Beſtellungen bitte ich das umſtehende Schema benutzen zu 
wollen. ' 


Hochachtungsvoll 


Carl Heymann's Verlag in Berlin W. 


Rechts- und Staatswiſſenſchaftlicher Verlag. 


Gedruckt bei Julius Gitrenfelo in Berlin W. 


e, 


` 


D. — A 
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Didier - Beftellkatte. cdi 
An Carl Heymann's Verlag 


Berlin W. 


Mauerſtraße 63. 64. 65. 


Gefl. auszuſchneiden. 


In pns beitellt: 


Formulare und Formularhücher für Schiedsmänner. 


| Nr. 5 
d Nr. 9. 1 
| Nr Nr. 2 Nr. 3. Nr. 4. | Nr. 5. Nr. 6. 
Wr. 1. | Nr. 2, | Hr. tr. 4 tr. 5 | (qebb.) tr 
` 
Exempl | | | 


| 
] 
| 
| 


| | 
| | 
Der Betrag folgt anbei per Poſtanweiſung. 


Der Betrag erfolgt nach Empfang; ift nachzunehmen. 


Ort: Name: 
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Ablosung des Pfarrzehnten im Jahre 1879 
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1888 


Jahre 1888 hoffte man von 

auf Sonne. Als sie dann nach 

. August 1888 ununterbrochen 
in di Zeitung le- 

t man den 


men will, und wahrlich thut es not wegen 

der Ernte. 
Fast täglich berichtete „Die Harke“ 
von großen „Wassernöten“. Im mere 
c E 


Rehburg hatte natúrlich auch sei- 
ne gen, denn die Kurgáste blieben 
weg oder reisten nach ein paar Tagen ab. 
Fúr die Hotellisten in diesem damals be- 
rühmten Badeort ein schwerer Schlag. 
„Der Druck des schlechten Wetters 
noch für fernere Jahre 
empfunden werden", heiB es in einem 
Bericht. Ult Val e. 

In fast jeder Ausgabe dieser Zeitung 
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Bevólkerungszahlen 


1880-1888 


Aus einer Ubersicht des Kreises Stolzenau sind folgende 


statistischen Angaben zu entnehmen: 


Größe des Kreises Stolzenau im Jahre 1858 626 qkm 


Binwohnerzahl des Kreises im Jahre 1888 „ e 36.909 
im Jahre 1880 S er 27.009 


das erzibt einen Verlust von 100 
das sind 0,75 % 


(Dieser Bevölkerungsverlust scheint auf die damalige Abwanderung 


in die Industriestädte zurückzuführen zu sein.) 


Die Gemeinden des Kreises sind wie folgt aufgeführt: 


Gemeinde: Bevölkerungszahl Zunahme oder in % 
1338 Abnahme 


—— 


Stolzenau 1483 


+ 31 218 
Uchte 1266 SE - 68 -5,10 
Rehburg 223 -57 — 4,45 
iteyerberg 948 c - 4 - 0,42 
Diepenau 454 ` - 37 = 7,54 
Ohne Zahlenansaben sind noch die folgenden größeren Gemeinden 
genannt: 

Loceun, Leese, Viedensahi, Münchehagen, Nenndorf, 


Lavelsloh, Bramkamp, Essern, Osterloh, Warmsen. 


Quelle: Johannes Meyer: Die Provinz Hannover 
1888, Hannover, Verlag von Carl Meyer. 
Seite, d.h. Spalte 933. 
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1888 - 1889 


Hier gelebt habende Healbirger und 


Häuslinge mit ihren Samenszúgen. 
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Auszug 


aus der Gewerbeordnung in der Faſſung vom 1. Juli 1893, 
betreffend die Sonntagsruhe. 


(R.⸗G.⸗Bl. S. 177.) 


§ 41a. Soweit nach den Beſtimmungen der SS 105 b bis 105 h Gee 
hilfen, Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe an Sonn- und Feſttagen nicht 
beſchäftigt werden dürfen, darf in offenen Verkaufsſtellen ein Gewerbebetrieb 
an dieſen Tagen nicht ſtattfinden. Dieſe Beſtimmung findet auf den Geſchäftsbetrieb 
von Konſum⸗ und anderen Vereinen entſprechende Anwendung.“) 

Weitergehenden landesgeſetzlichen Beſchränkungen des Gewerbebetriebs an 
Sonne und Feſttagen ſteht diefe Beſtimmung nicht entgegen. 


$ 55a. An Sonn- und Feſttagen ($ 105a Abſatz 2) ijt ber Gewerbes 
betrieb im Umherziehen, ſoweit er unter $ 55 Abſaß 1 Ziffer 1 bis 3 
fällt, ſowie der Gewerbebetrieb der in $ 42 b bezeichneten Perſonen, verboten. 

Ausnahmen können von der unteren Verwaltungsbehörde zugelaſſen werden. 
Der Bundesrath ijt ermächtigt, über die Vorausſetzungen und Bedingungen, unter 
denen Ausnahmen zugelaſſen werden dürfen, Beſtimmungen zu erlaſſen. 


$ 55 Abſ. 1 Ziffer 1—3. Wer außerhalb des Gemeindebezirks ſeines Wohnortes 
oder der durch beſondere Anordnung der höheren Verwaltungsbehörde dem Gemeinde— 
bezirkte des Wohnortes gleichgeſtellten nächſten Umgebung deſſelben ohne Begründung 
einer gewerblichen Niederlaffung und ohne vorgängige Beſtellung in eigener Perſon 

1. Waaren feilbieten, 

2. Waarenbeſtellungen aufſuchen oder Waaren bei anderen Perſonen, als bei 
Kaufleuten, oder an anderen Orten, als in oſſenen Verkaufsſtellen zum 
Wiederverkauf anlaufen, 
gewerbliche Leiſtungen anbieten. 


$42 b. Durch die höhere Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Gemeinde- 
behörde oder durch Beſchluß der Gemeindebehörde mit Genehmigung der höheren Vere 
waltungsbehörde kann für einzelne Gemeinden beſtimmt werden, daß Perſonen, welche in 
dem Gemeindebezirke einen Wohnſitz oder eine gewerbliche Niederlaſſung beſitzen und 
welche innerhalb des Gemeindebezirks auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder an 
anderen öffentlichen Orten, oder ohne vorgängige Beſtellung von Haus zu Haus 

1. Waaren feilbieten, oder 
2. Waaren bei anderen Perſonen, als bei Kaufleuten, oder ſolchen Perſonen, 
welche bie Waaren produzieren, oder an anderen Orten, als in offenen 
Verkaufsſtellen zum Wiederverkauf ankaufen, ober Waarenbeſtellungen bei 
Perſonen, in deren Gewerbebetriebe Waaren der angebotenen Art leine Vere 
wendung finden, auſſuchen, oder 
3. gewerbliche Leiſtungen, hinſichtlich deren dies nicht Landesgebrauch iſt, an⸗ 
bieten wollen, 
der Erlaubniß bedürfen. Dieſe Beſtimmung kann auf einzelne Theile des Gemeindebezirks 
ſowie auf gewiſſe Gattungen von Waaren und Leiſtungen beſchränkt werden. 

Auf bie Ertheilung, Verſagung und Zurücknahme der Exlaubniß finden die Vor- 
ſchriften der $8 57, 57 a, 57 b, 58 und 63 Abſatz 1, und auf die Ausübung des Ge 
werbebetriebes die Vorſchriſten der $$ 60 b, (Oe, 60d Abſatz 1 und 2 und 63 Abfak 
2 entſprechende Anwendung. 

In Betreff der im § 59 Ziffer 1 und 2 bezeichneten Erzeugniſſe und Waaren, auch 
wenn dieſelben nicht zu den ſelbſtgenommenen oder ſelbſtverfertigten gehören, ferner in Dee 
treff der Druckſchriſten, anderen Schriften und Bildwerke, injoweit der Gewerbebetrieb 
hiermit von Haus zu Haus ſtattfindet, forie in Betreff der vom Bundesrath in Gemäß 
heit des 8 44 Abſatz 2 geſtatteten Ausnahmen darf der betreffende Gewerbebetrieb in 
dem Gemeindebezirke des Wohnſitzes oder der gewerblichen Niederlaſſung von einer Ere 
laubniß nicht abhängig gemacht werden. In Betreff der im $ 59 Ziffer 1 und 2 bee 
zeichneten Erzeugniſſe und Waaren lann jedoch der Gewerbebetrieb unter den in 8 57 
Ziffer 1 bis 4 erwähnten Vorausſetzungen unterſagt, ſowie nach Viafigabe des $ 60 b 
Abſatz 2 und $ 60 e Abſatz 2 beſchränkk und gemäß 8 60 b Abſatz 3 verboten werden. 
Auf die Unterſagung dieſes Gewerbebetriebes finden die Vorſchriften des 8 63 Abſaß 1, 
auf die Beſchränlung deſſelben die Vorſchriften des S 63 Abſatz 2 entſprechende Anwendung— 
Die höhere Verwaltungsbehörde ijt befugt, die vom Bundesrath gemäß 8 56 d 
getroffenen Beſtimmungen auf diejenigen Ausländer entſprechend anzuwenden, welche 
innerhalb des Gemeindebezirks ihres Wohnortes oder ihrer gewerblichen Niederlaſſung 
auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder au anderen öffentlichen Orten oder ohne 
vorgängige Beſtellung von Haus zu Haus eines der unter Ziffer 1 bis 3 bezeichneten 
Gewerbe betreiben wollen. 

Kinder unter 14 Jahren dürfen, auch wenn eine Beſtimmung nach Abſatz 1 nicht 
getroffen ijt, auf öffentlichen Wegen, Straen, Plätzen oder an öffentlichen Orten oder 
ohne vorgänge Beſtellung von Haus zu Haus Gegenſtände nicht ſeilbieien. In Orten, 
wo ein derartiges Feilhieten durch Kinder herkömmlich ijt, darf die Ortspolizeibehörde ein 
ſolches für beſtimmte Zeitabſchnitte, welche in einem Kalenderjahr zuſammen vier Wochen 
nicht überſchreiten dürfen, geſtatten. 


$ 105 a. Zum Arbeiten an Sonn- und Feſttagen können die Gewerbe— 
treibenden bie Arbeiter nicht verpflichten. Arbeiten, welche nach den Beſtimmungen 
dieſes Geſezes auch an Sonn- und Feſttagen vorgenommen werden dürfen, fallen 
unter die vorſtehende Beſtimmung nicht. 


Welche Tage als Feſttage gelten, beſtimmen unter Berückſichtigung der ört⸗ 
lichen und konfeſſionellen Verhältniſſe die Landesregierungen. 


*) Vergl. Geſetz von 1896. Art. 6. 
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S 105b. Im Betriebe von Bergwerken, Salinen, Aufbereitungsanſtalten, 
Brüchen und Gruben, von Hüttenwerken, Fabriken und Werkſtätten, von Zimmer⸗ 
plätzen und anderen Bauhöfen, von Werften und Ziegeleien, ſowie bei Bauten aller 
Art dürfen Arbeiter an Sonn- und Feſttagen nicht beſchäftigt werden. Die den 
Arbeitern zu gewährende Ruhe hat mindeſtens für jeden Sonn- und Feſttag vier⸗ 
undzwanzig, für zwei aufeinander folgende Sonn- und Feſttage ſechsunddreißig, 
für das Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſtfeſt achtundvierzig Stunden zu dauern. 
Die Ruhezeit ijt von zwölf Uhr Nachts zu rechnen und muß bei zwei aufeinander 
folgenden Sonn- und Feſttagen bis ſechs Uhr abends des zweiten Tages dauern. 
In Betrieben mit regelmäßiger Tag⸗ und Nachtſchicht kann die Ruhezeit früheſtens 
um ſechs Uhr Abends des vorhergehenden Werktages, ſpäteſtens um ſechs Uhr 
Morgens des Sonn- oder Feſttages beginnen, wenn für die auf den Beginn der 
Ruhezeit folgenden vierundzwanzig Stunden der Betrieb ruht. 

Im Handelsgewerbe dürfen Gehülfen, Lehrlinge und Arbeiter am erſten 
Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſttage überhaupt nicht, im Uebrigen an Sonne 
und Feſttagen nicht länger als fünf Stunden beſchäftigt werden. Durch ſtatutariſche 
Beſtimmung einer Gemeinde oder eines weiteren Kommunalverbandes (S 142) kann 
dieſe Beſchäftigung für alle oder einzelne Zweige des Handelsgewerbes auf kürzere 
Zeit eingeſchränkt oder ganz unterſagt werden. Für die letzten vier Wochen vor 
Weihnachten, ſowie für einzelne Sonn- und Feſttage, an welchen örtliche Verhält⸗ 
niſſe einen erweiterten Geſchäftsverkehr erforderlich machen, kann di Polizeibehörde 
eine Vermehrung der Stunden, während welcher die Beſchäftigung ſtattfinden darf, 
bis auf zehn Stunden zulaſſen. Die Stunden, während welcher die Beſchäftigung 
jtattfinden darf, werden unter Berückſichtigung der für den öffentlichen Gottesdienſt 
beſtimmten Zeit, ſofern die Beſchäftigungszeit durch ſtatutariſche Beſtimmungen ein⸗ 
geſchränkt worden iſt, durch letztere, im Uebrigen von der Polizeibehörde feſtgeſtellt. 
Die Feſtſtellung kann für verſchiedene Zweige des Handelsgewerbes verſchieden ere 
folgen. 

Die Beſtimmungen des Abſatzes 2 finden auf die Beſchäftigung von Ge⸗ 
hülfen, Lehrlingen und Arbeitern im Geſchäftsbetriebe von Konſum- und anderen 
Vereinen entſprechende Anwendung. 


8 105. Die Beſtimmungen des $ 105b finden keine Anwendung: 
1. auf Arbeiten, welche in Nothfällen oder im öffentlichen Intereſſe un— 

verzüglich vorgenommen werden müſſen; 

2. für einen Sonntag auf Arbeiten zur Durchführung einer geſetzlich vor- 
geſchriebenen Inventur; 

3. auf die Bewachung der Betriebsanlagen, auf Arbeiten zur Reinigung 
und Juſtandhaltung, durch welche der regelmäßige Fortgang des 
eigenen oder eines fremden Betriebes bedingt iſt, ſowie auf Arbeiten, 
von welchen die Wiederaufnahme des vollen werktägigen Betriebes 
abhängig ijt, ſofern nicht diefe Arbeiten an Werktagen vorgenommen 
werden können: 

4. auf Arbeiten, welche zur Verhütung des Verderbens von Rohſtoſſen 
oder des Mißlingens von Arbeitserzeugniſſen erforderlich ſind, ſofern 
nicht dieſe Arbeiten an Werktagen vorgenommen werden können; 

5. auf die Beauſſichtigung des Betriebes, ſoweit er nach Ziffer 1 bis 4 
an Sonne und Feſttagen ſtattfindet. 

Gewerbetreibende, welche Arbeiter an Sonn: und Feſttagen mit Arbeiten 
der unter Ziffer 1 bis 5 erwähnten Art beſchäftigen, find verpflichtet, ein Ber- 
zeichniß anzulegen, in welches für jeden einzelnen Sonn- und Feſttag die Zahl 
der beſchäftigten Arbeiter, die Dauer ihrer Beſchäfligung ſowie die Art der vor- 
genommenen Arbeiten einzutragen ſind. Das Verzeichniß iſt auf Erfordern der 
Ortspolizeibehörde ſowie dem im $ 139 b bezeichneten Beamten jederzeit zur Sin- 
ſicht vorzulegen. 

Bei den unter Ziffer 3 und 4 bezeichneten Arbeiten, ſofern dieſelben länger 
als drei Stunden dauern, oder die Arbeiter am Beſuch des Gottesdienſtes hindern, 
find die Gewerbetreihenden verpflichtet, jeden Arbeiter entweder an jedem dritten 
Sonntage bolle ſechsunddreißig Stunden, oder an jedem zweiten Sonntage mindeſtens 
in der Zeit von ſechs Uhr Morgens bis ſechs Uhr Abends von der Arbeit frei 
zu laſſen. 

Ausnahmen von den Vorſchriften des vorſtehenden Abſatzes darf die untere 
Verwaltungs behörde geſtatten, wenn die Arbeiter am Beſuche des ſonntäglichen 
Goltesdienſtes nicht gehindert werden und ihnen an Stelle des Sonntages eine 
vierundzwanzigſtündige Ruhezeit an einem Wochentage gewährt wird. 


§ 105 d. Für beſtimmte Gewerbe, iusbeſondere für Betriebe, in denen 
Arbeiten vorkommen, welche ihrer Natur nach eine Unterbrechung oder einen Aufſchub 
nicht geſtatten, ſowie für Betriebe, welche ihrer Natur nach auf beſtimmte Jahres- 
zeiten bejchränft find, oder welche in gewiſſen Zeiten des Jahres zu einer aufer- 
gewöhnlich verſtärkten Theilnahme genöthigt find, können durch Beſchluß des Bundes⸗ 
vaths Ausnahmen von der Beſtimmung des $ 105 b Abſ. 1 zugelaſſen werden. 

Die Regelung der an Sonn- und Feſttagen in dieſen Betrieben geſtatteten 
Arbeiten und der Bedingungen, unter welchen ſie geſtattet ſind, erfolgt für alle 
Betriebe derſelben Art gleichmäßig und unter Berückſichtigung der Beſtimmung 
des $ 105 e ant, 3. 

Die vom Bundesrath getroffenen Beſtimmungen find durch das Reichs-⸗Geſetz⸗ 
blatt zu veröffentlichen und dem Reichstag bei feinem nächſten Zuſammentritt zur 
Kenntnißnahme vorzulegen. 


XVII. 8. 2. 
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s 105e. Für Gewerbe, deren vollſtändige oder theilweiſe Ausübung an 
Sonn- und Feſttagen zur Befriedigung täglicher oder an dieſen Tagen beſonders 
hervortretender Bedürfniſſe der Bevölkerung erforderlich ift, ſowie für Betriebe, 
welche ausſchließlich oder vorwiegend mit durch Wind oder unregelmäßige Waſſer⸗ 
kraft bewegten Triebwerken arbeiten, lönnen durch Verfügung der höheren Ver⸗ 
waltungsbehörde Ausnahmen von den im § 105 b getroffenen Beſtimmungen zu⸗ 
gelaſſen werden. Die Regelung dieſer Ausnahmen hat unter Berückſicht igung ber 
Beſtimmungen des $ 1050 Abf. 3 zu erfolgen. 

Das Verfahren auf Anträge wegen Zulaſſung von Ausnahmen für Betriebe, 
welche ausſchließlich oder vorwiegend mit durch Wind oder unregelmäßige Waſſer⸗ 
kraft bewegten Triebwerken arbeiten, unterliegt den Vorſchriften der $$ 20 und 21. 


$ 105 f. Wenn zur Verhütung eines unverhältnißmäßigen Schadens ein 
nicht vorherzuſehendes Bedürfniß der Beſchäftigung von Arbeitern an Sonn- und 
Feſttagen eintritt, ſo können durch die untere Verwaltungsbehörde Ausnahmen 
von der Beſtimmung des § 105 b Abſ. 1 für beſtimmte Zeit zugelaſſen werden. 

Die Verfügung der unteren Verwaltungsbehörde iſt ſchriftlich zu erlaſſen und 
muß von dem Unternehmer auf Grjorbern dem für bie Reviſion zuſtändigen Be- 
amten an der Betriebsſtelle zur Einſicht vorgelegt werden. Eine Abſchrift der 
Verfügung iſt innerhalb der Betriebsſtätte au einer den Arbeitern leicht zugäng— 
lichen Stelle auszuhängen. 

Die untere Verwaltungsbehörde hat über die von ihr geſtatteten Ausnahmen 
ein Verzeichniß zu führen, in welchem die Betriebsſtätte, die geſtatteten Arbeiten, 
die Zahl der in dem Betriebe beſchäftigten und der an den betreffenden Sonn— 
und Feſttagen thätig geweſenen Arbeiter, die Dauer ihrer Beſchäftigung, ſowie die 
Dauer und die Gründe der Erlaubniß einzutragen find. 


$ 105g. Das Verbot ber Beſchäftigung von Arbeitern an Sonne und 
Feſttagen kann durch Kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths 
auf andere Gewerbe ausgedehnt werden. Dieſe Verordnungen ſind dem Reichstag 
bei ſeinem nächſten Zuſammtritt zur Kenntnißnahme vorzulegen. Auf die von 
dem Verbote zuzulaſſenden Ausnahmen finden die Beſtimmungen der $$ 105e bis 
105 f entſprechende Anwendung. 

g 105h. Die Beſtimmungen der $$ 105a bis 105g fiehen weitere 
gehenden landesgeſetzlichen Beſchränkungen der Arbeit an Sonn- und Feſttagen 
nicht entgegen. 

Den Landes⸗Centralbehörden bleibt vorbehalten, für einzelne Feſttage, welche 
nicht auf einen Sonntag fallen, Abweichungen von der Vorſchriſt des 8 105 b 
Abf. 1 zu geſtatten. Auf das Weihnachts- Neujahr- Diterz Himmelfahrts- und 
Pfingſtfeſt findet dieje Beſtimmung leine Anwendung. 


g 105i. Die $$ 105a Abſ. 1, 105 b bis 105g finden auf Gaſt- und 
Schankwirthſchaftsgewerbe, Muſikaufführungen, Schauſtell— 
ungen, theatraliſche Vorſtellungen oder ſonſtige Luſtbarleiten, 
ſowie auf Verlehrsgewerbe leine Anwendung. 

Die Gewerbetreibenden können die Arbeiter in dieſen Gewerben nur zu 
ſolchen Arbeiten an Sonn- und Feſttagen verpflichten, welche nach der Natur des 
Gewerbebetriebes einen Auſſchub oder eine Unterbrechung nicht geſtatten. 


.—. — 


g 136 Abſ. 3. An Sonne und Feſttagen, jowie während der von dem 
ordentlichen Seelſorger für den Katechumenen— und Konfirmanden, Beichte und 
Kommunionunterricht beſtimmten Stunden dürfen jugendliche Arbeiter nicht 
beſchäftigt werden. 


a 
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Steuerzettel für das Rechnungsjahr 187. 
Steuerkaſſenbezirk Set ol zen au. 


Nach⸗ 

2-3 

12) 12-1 
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Zur Nachricht des Steuerpflichtigen: 

1. Die monatlich mit dem zwölften Teile des Jahresbetrages fällige Grund⸗ 
und Gebändefteuer, jowie bie Domänen⸗Amortiſations⸗ und Rentenbankrenten — bei dieſen 
die Zuſtimmung der Rentenzahlungspflichtigen vorausgeſetzt — find in Bierteljahrsbeträgen 
gleichzeitig mit der Einkommen, Gewerbe: und Betriebsſteuer in der erſten Hälfte 
des zweiten Monats eines jeden Bierteljahres, ſpäteſtens aljo am 16. Mai, 16. Auguft, 
15. November, 14. (im Schaltjahre 15.) Februar an die Steuerkaſſe abzuführen. 

Der Zahlungspflichtige ift befugt, feine Steuern und Renten auf mehrere Viertel» 
jahre bis zum ganzen Jahresbetrage im Voraus zu zahlen. 

2. Steuer⸗ und Rentenzahlungspflichtige, die es unterlaſſen, bis zu dem Fälligkeits⸗ 
termine ober in dem örtlichen Hebungstermine, ſofern der letztere ſpäter anſteht, ihren 
Vierteljahresbeitrag zu entrichten, find von dem Nentmeifter mit dreitägiger Zahlungsſfriſt 
zu mahnen (8. 6 der Verordnung vom 7. September 1879, betreffend das Berwaltungs⸗ 
zwangs verfahren). Abweichend von der Einkommen-, Gewerbe- und Betriebsſteuer darf 
jedoch mit der Mahnung der übrigen direkten Steuern und der Renten erſt nach Ablauf 
der erſten acht Tage des dritten Monats — falls bis dahin die Zahlung nicht erfolgt 
iſt — vorgegangen werden. 

Die Abhaltung der örtlichen Hebetermine oder die Steuereinſammlung durch 
Wander⸗Erheber kann bereits vor der Fälligkeit beginnen. 

3. Nach fruchtloſem Ablauf der Mahnfrift ift zur Zwangsvollſtreckung nach den 
Beſtimmungen der angeführten Verordnung vom 7. September 1879 und der dazu 
ergangenen Ausführungsvorſchriften zu ſchreiten. 

Der Pfändungsbefehl muß von der Vollſtreckungsbehörde ausgefertigt ſein und ſtets 
eine Angabe darüber enthalten, daß der Vollziehungsbeamte bei Ausführung der Pfändung 
zur Annahme von Zahlungen ermächtigt iſt. 

Im übrigen iſt dem Vollziehungsbeamten die Annahme von Zahlungen unterſagt; 
insbeſondere darf derſelbe weder bei der Behändigung von Mahnzetteln, noch bei der Zu⸗ 
ſtellung von Schriftſtücken Geldbeträge entgegennehmen; dieſes Verbot erſtreckt fid) auch auf 
die Gebühren. 

4. Die Zahlung der veranlagten Steuer und der Renten wird durch die Einlegung 
von Rechtsmitteln nicht aufgehalten, muß vielmehr, mit Vorbehalt ſpäterer Erſtattung, in 
den vorgeſchriebenen Friſten erfolgen. 

5. Die an die Steuerkaſſe zu leiſtenden Zahlungen können entweder in den auf der 
vierten Seite dieſes Zettels verzeichneten örtlichen Hebeterminen oder im Geſchäftslokale der 
Kaſſe bewirkt werden. Dieſe iſt mit Ausſchluß der zu auswärtigen Hebungen beſtimmten, 
ſowie der auf der letzten Seite dieſes Zettels angegebenen Tage, werktäglich von morgens 
8 bis nachmittags 1 Uhr geöffnet. Eine etwaige notwendige Abänderung der örtlichen 
Hebetermine im Laufe des Rechnungsjahres wird den betreffenden Gemeinden zeitig bekannt 
gemacht werden. 

6. Dieſer Steuerzettel iſt bei jeder Zahlung vorzulegen und auch nach Ablauf des 
Rechnungsjahres ſorgfältig aufzubewahren. Für einen neuen Steuerzettel ſind zehn Pfennig 
zu zahlen. 
In den Steuerzetteln darf über Zahlungen an die Steuerkaſſe nur von dem Rent⸗ 
meiſter oder in deſſen . feinem gemäß $. 12 der Geſchäftsanweiſung für 
die Königlichen Rentmeiſter vom 28. Auguft 1877 bevollmächtigten Kaſſengehülſen guittirt 
werden. Die Genehmigung der Vollmacht durch die Königliche Regierung wird bekannt gemacht. 

7. Steuerpflichtige, die im Laufe des Steuerjahres ihren Wohnſitz ändern, haben 
fid) zur Vermeidung der im 8.68 Abf. 2 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
vorgeſehenen Strafe bei dem Gemeinde- (Suts-)vorftande des Abzugsortes ab- und bei 
dem des Anzugsortes binnen 14 Tagen nach erfolgtem Anzuge anzumelden, auch gleichzeitig 
über so erfolgte ud zur Copaan auszuweiſen. 5 

: 4 PA PET: n o die polizeiliche Mb- und Anmeldung bei einer anderen Behörde ſtattfindet, be- 
Stolzenau, im April 1893. Königliche Steuerkaſſe darf es Kord en Ab- und ke es = Gemeinde- (Guts-)vorftande nicht. 
r d "y; ie Einftellung eines ſteuerpflichtigen Gewerbes ift, auch wenn daſſelbe in andere 

Kaſſenlokal 7 Schútte. Hände übergeht, fofort bei ber Hebeſtelle (Steuerkaſſe), an welde die Steuer entrichtet 

Allee AZ 251. wird, jdjrijtlid) abzumelden. 
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Geſetz, 110401 ` 


betreffend die Gewährung von Unterſtützungen an Invalide aus den 
Kriegen vor 1870 und an deren Hinterbliebene. 


(Vom 14. Januar 1894. — R.⸗G.⸗Bl. S. 107) 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaifer, König von Preußen ac. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths und 
des Reichstags, was folgt: 


$ 1. Denjenigen Perſonen des Soldatenſtandes und Beamten des Heeres 
und der Marine, welche in Folge ihrer Theilnahme an den von deutſchen Staaten 
vor 1870 geführten Kriegen invalide und zur Fortſetzung des aktiven Militär⸗ 
dienſtes beziehungsweiſe zur Erfüllung ihrer Amtspflichten unfähig geworden, ſind 
zu den zuſtändigen Gebührniſſen fortlaufende Zuſchüſſe behufs Erreichung derjenigen 
Beträge zu gewähren, welche ihnen nach dem Geſetze vom 27. Juni 1871 (Reichs— 
Geſetzbl. S. 275) beziehungsweiſe nach dem Geſetze vom 31. März 1873 (Reichs⸗ 


Geſetzbl. S. 61) nebſt Abänderungen und Ergänzungen zuſtehen würden. 
2 


$ Die Zuſchüſſe (S 1) ſtehen den Penſionen gleich, welche das Geſetz 
vom 27. Juni 1871 beziehungsweiſe das Geſetz vom 31. März 1873 nebſt 
Abänderungen und Ergänzungen gewährt, und unterliegen denſelben geſetzlichen 
Beſtimmungen. 


& 3. Den Hinterbliebenen von Theilnehmern an den im § 1 gedachten 
Kriegen find, ſofern diefe letzteren Perſonen im Kriege oder in Folge von Kriegs— 
verwundungen verſtorben ſind, fortlaufende Unterſtützungen oder Zuſchüſſe zu den 
geſetzlichen Bewilligungen — in Grenzen der Sätze, welche die im $ 1 angeführten 
geſetzlichen Beſtimmungen vorſehen zu gewähren. Den Hinterbliebenen von 
Theilnehmern an den im § 1 gedachten Kriegen, welche an den ihre Invalidität 
bedingenden Leiden verſtorben ſind, können ſolche Unterſtützungen zugewendet werden. 


s 4. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auch auf die früheren An— 
gehörigen der ſchleswig-holſteiniſchen Armee, jowie auf deren Hinterbliebene 
Auwendung. 

s 5. Eine Nachzahlung für die vor dem Eintritt der verbindlichen Kraft 
dieſes Geſetzes liegende Zeit iſt ausgeſchloſſen. 

$ 6. Die Prüfung und Entſcheidung aller auf Grund dieſes Geſetzes ge- 
ſtellten Anträge erfolgt durch die Militärbehörden. 

Ueber die Rechtsanſprüche auf Bewilligungen, welche dieſes Geſetz gewährt, 
findet der Rechtsweg unter den im dritten Theil des Militär-Penſionsgeſetzes vom 
27. Juni 1871 (Reichs-Geſetzbl. S. 275 ff.) vorgeſehenen Maßgaben ſtatt. 

§ 7. Die Bewilligungen nach Maßgabe dieſes Geſetzes jmd aus dem 
Reichs-Invalidenfonds zu beſtreiten. Die für die Jahre 1893/94 und 1894/95 
erforderlichen Deckungsmittel dürfen aus deſſen Kapitalbeſtänden bis zum Höchſt— 
betrage von je 1250000 M. flüſſig gemacht werden. 

S S, Dem Königreich Bayern wird zur Beſtreitung der gleichartigen Aus— 
gaben alljährlich eine Summe überwieſen, welche ſich nach der Höhe des that— 
ſächlichen Aufwandes für Angehörige des Reichsheeres und deren Hinterbliebene, 
im Verhältnis der Kopfſtärke des königlich bayerischen Militärkontingents zu jener 
der übrigen Theile des Reichsheeres, bemißt. 

8 9, Der Eintritt der verbindlichen Kraft dieſes Geſetzes wird auf den 
1. April 1893 feſtgeſetzt. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
faijerlichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin im Schloß, den 14. Januar 1894. 


Wilhelm. 
Graf v. Caprivi. 


Gefepabbrüde, fünfte Serie Nr. 2, — Druck und Verlag von Friedr. Luvlen, Gummersbach. 
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Rus dem Reiche. 


Berlin. Die Spalierbildung und 
Huldigung der Jugend bei der Rück⸗ 
kehr des Kalſers vom Paradefelde am Sehantage 
ſchildert die „Nat.⸗Ztg“ wie folgt: Aus bem 
Bereiche des Stadtſchulrats, Geheimen Rats 
Bertram, waren 24000 Gemeindeſchüler und 
Schülerinnen angetreten. Abordnungen ong allen 
füoffen der Schulen. Stadiſchulrat Dr. Fürs 
Renaot hatte aus den böberen Schulen etwa 
7000 Zöglinge geſtellt. Daß die Kinder — 
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An unjere Söhne zum Sedan 
1895. 


Ihr habt die Tage nicht erlebt 

Voll flammender Begeiſterung, 

Als frevelnd mit des Tigers Sprung 
Nach unſ'rem Heerd der Feind geſtrebt; 
Saht nicht die Sonne blutigrot 

Im heißen Kampfgewühl ſich neigen, 
Nicht über tauſendfachen Tod 

Die dunkle Nacht herniederſteigen. 


Erlebt habt Ihr die Tage nicht 
Des Jubels, wenn dem Vaterland 
Der greiſe Feldherr heimgeſandt 
Die Siegesbotſchaft kurz und ſchlicht; 
Ihr fühlte nicht den bitt'ren Schmerz 
Und nicht die unheilbare Wunde, 

Die manches treue Mutterherz 
Empfangen mit der Siegeskunde. 


Nun ift fie wieder rings erwacht 
In deutſchen Gauen weit und breit 
Die herrliche, die ſchwere Zeit, 
Die Deutſchland eins und groß gemacht! 
Und durch Palaſt und Hütte rauſcht 
Die Woge der Erinnerung, — 
Nun, deutſche Söhne, kommt und lauſcht, 
Was Euch die Väter einſt errungen. 


Und wo ein Denkmal Kunde giebt 
Von jener Tage Heldenmut, 
Und wo in ſtillem Grabe ruht 
Ein edler Streiter, heiß zeliebt: 
Laßt zur geweihten Stätte hin 
Euch, unſ're Söhne, heute führen, 
Euch tief und müchtig Herz und Sinn 
Zum Heil des Vaterlands zu rühren. 


Euch fällt das Erbe in den Shoop, 
Mit teurem Blute einſt erſiegt, — 
In Euren Händen aber liegt 
Des Vaterlandes Zukunftloos! 
Mit heiliger Begeiſterung 
Sollt um dies Erbe Ihr Euch ſchaaren, 
Mit Euren Armen, ſtark und jung, 
Euch das Errungene bewahren! 


Denn vom Zenith des Lebens fteigt 
Hinab die Schaar der großen Zeit: 
Nun, deutſche Jugend, fei bereit, 
Wenn ſich der Tag den Vätern neigt! 
Dein höchſtes Gut das Vaterland, 
Das treue Herz dem Edlen offen, 
Fromm das Gemüt, bewehrt die Hand, — 
So baut auf Dich der Vater Hoffen. 


—— —— ái ————— | 


1 
Runderlaß Wer: 


an bie Regierungspräſidenten und am den Polizeipräſidenten in Berlin vom 
15. November 1896, betr. die Stempelpflichtigkeit der Genehmigungen ber 
Ortspolizeibehörden zur Veranſtaltung von Luſtbarkeiten. 


(M.⸗Bl. S. 239.) 


Hinſichtlich der Anwendung der Tarifſtelle 39 (Genehmigungen der Ortspolizei⸗ 
behörden zur Veranſtaltung von Luſtbarkeiten) des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 
1895 ſind ſeit dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes in der Verwaltungspraxis mannigfache 
Zweifel und Meinungsverſchiedenheiten zu Tage getreten, durch welche die Handhabung 
der Tarifjtelle eine unſichere und ungleichmäßige geworden ijt. 

Zur Herbeiführung eines tunlichſt gleichmäßigen Verfahrens in der Auslegung 
und Anwendung der Tarifſtelle iſt deshalb in Zukunft Folgendes zu beachten: 


I. Begriff der Luſtbarkeiten. 

Luſtbarkeiten im Sinne der Tarifſtelle 39 ſind alle der Ergötzung und 
Unterhaltung dienenden Veranſtaltungen und Vorführungen, bei denen ein 
höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft nicht obwaltet. Unerheblich für 
den Begriff der Luſtbarkeiten ijt der Zweck ihrer Veranſtaltung, insbeſondere 
ob ſie zu patriotiſchen, kirchlichen, gemeinnützigen, wohltätigen oder mildtätigen, 
Zwecken ſtattfinden oder nicht, ferner, ob die Luſtbarkeiten von einzelnen Per⸗ 
ſonen oder ganzen Geſellſchaften dargeboten werden, ob die Veranſtaltung eine 
gewerbsmäßige iſt oder nicht. 

Als Luſtbarleiten im Sinne ber Tarifitelle find hiernach insbeſondere zu erachten 
ſofern ein höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft dabei nicht obwaltet: 

Die Veranſtaltung von Tanzbeluſtigungen, Konzerten, Theatervorſtellungen, 
Geſangs⸗ oder deklamatoriſchen Vorträgen, Vorträgen auf dem Klavier, einem 
mechaniſchen oder anderen Muſikinſtrumente, Vorſtellungen von Kunſtreitern, 
Gymnaſtikern, Equilibriſten, Ballets und Seiltänzern, Taſchenſpielern, Sauber: 
künſtlern, Bauchrednern, Kraftmenſchen, das Halten von Karuſſels, Schaukeln, 
Würfel⸗ oder Schießbuden, Marionettentheatern, das Schauſtellen von Menſchen 
und Tieren, das Vorzeigen von Panoramen, Wachsfigurenkabinetts. Muſeen, das 
Abbrennen von Feuerwerken, die Veranſtaltung öffentlicher Aufzüge, (Vereins⸗ 
und Schüleraufzüge, Fackelzüge u. ſ. w.), Muſikaufführungen auf öffentlichen 
Straßen, Plätzen und Wegen und dergl. 

Dagegen ſind die Darbietungen der Drehorgelſpieler und anderer umherziehender 
Straßenmuſikanten als unter den Begriff der Tarifitelle 39 fallende Luſtbarkeiten nur 
inſoweit anzuſehen, als diefe Perſonen Muſikaufführungen in geſchloſſenen Räumen geg en 
Eintrittsgeld veranſtalten. 


IL Notwendigkeit der Genehmigungen der Ortspolizeibehörden. 

1) Inſoweit gewerbsmäßig veranſtaltete Luſtbarkeiten in Frage kommen, ri tet 
ſich die Genehmigungspflicht nach den Beſtimmungen der Reichsgewerbeordnung 
vom 1. Juli 1883 (R. G. Bl. S. 177). Danach bedarf derjenige einer orts⸗ 
polizeilichen Genehmigung, der gewerbsmüßig Muſikaufführungen, Sau- 
ſtellungen, theatraliſche Vorſtellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten, ohne daß ein 
höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft dabei obwaltet, 

a. im Gemeindebezirke ſeines Wohn- oder Niederlaſſungsortes von Haus zu 
Haus oder auf Öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen ($ 33 b R. G. O. 
b. im Umherziehen außerhalb ſeines Wohn⸗ oder Niederlaſſungsorts an eine m 
Orte von Haus zu Haus oder auf öffentlichen Wegen, Straßen, qf en 
oder an anderen öffentlichen Orten — 5. B. in Gaſt⸗ oder Schanklokalen — 
($$ 55 Nr. 4 und 60 a R. G. O.) 
veranſtalten will. 

Im Übrigen entſcheiden über die Genehmigungspflicht die landesrechtlichen Be⸗ 
Him mungen. 

2) Die Frage, inwieweit nicht gewerbsmäßig veranſtaltete öffentliche oder private 
Luſtbarkeiten einer polizeilichen Genehmigungspflicht unterliegen, richtet ſich nach 
den beſtehenden Geſetzen und Polizeiverordnungen. 

3) Zur Abhaltung von öffentlichen Tanzluſtbarkeiten, auch für die gewerbsmäßig 
veranſtalteten ($ 33 e. N. G. O.) bedarf es ſtets der Erlaubnis der Orts⸗ 
polizeibehörde. 

Das Gleiche gilt durchweg von Luſtbarkeiten, welche von Private oder geſch loſſenen 
Geſellſchaften veranjtaltet werden, wenn zu ihnen auch andere Perſonen als die Mite 
glieder ober die von dieſen eingeführten Gäſte Zutritt haben oder wenn die Geſellſchaft 
ausſchließlich oder hauptſächlich zu dem Zwecke, ſolche Luſtbarkeiten zu veranſtalten, zus 
ſammengetreten iſt. 

Unterliegt nicht die Veranſtaltung der Luſtbarkeit, ſondern nur der Text der auf⸗ 
zuführenden Singſpiele, Geſanges- oder deklamatoriſchen Vorträge, theatraliſchen Vor⸗ 
ſtellungen u. ſ. w. der ortspolizeilichen Genehmigung, ſo findet die Tarifſtelle 39 keine 
Anwendung. 


III. Form der Genehmigungen. 


In allen Fällen, in denen es nach bem zu [I Geſagten zur Veranſtaltung einer 
Luſtbarkeit der ortspolizeilichen Genehmigung bedarf, ijt diefe ausſchließlich auf den 
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durch bie Ziffer 14 C. Nr. 1 Abſ. 2 unb 3 der Bekanntmachung vom 13. Februar 
1896, betreffend die Ausführung des Stempelſteuergeſetzes (S. 78 der amtl. Ausgabe) 
und die Ziffer 45 Abſ. 1 der Dienſtvorſchriften vom 14. Februar 1896 (S. 157 
a. a. O.), vorgeſchriebenen und mit dem Vordruck „Genehmigung zur Veranſtaltung 
einer Luſtbarkeit“ verſehenen Stempeldruckbogen zu erteilen. 

Zur Verminderung des Schreibwerks ijt es jtatthaft, die Stempeldruckbogen durch 
Benutzung eines entſprechenden Kautſchuckſtempels, unter Anwendung eines metallo⸗ 
graphiſchen Vervielfältigungsverfahrens oder auf irgend eine andere Art durch Aufdruck 
zu Formularen herzurichten. Die Herſtellung von Formularen dadurch, daß Formulare 
auf die Stempeldruckbogen aufgeklebt werden, iſt unzuläſſig. 

Die Erteilung der Genehmigung in irgend einer anderen Form, namentlich in 
nicht ſchriftlicher Form, durch Eintragung in ſog. Kontrolbücher, durch Genehmigungen 
auf Schriftſtücken, zu denen Stempelmarken entwertet ſind u. ſ. w. iſt nicht geſtattet. 

Der Verwendung von Stempeldruckbogen bedarf es aber in denjenigen Fällen 
nicht, in denen es ſich um ſtempelfreie Genehmigungen für Perſonen handelt, die nach 
$ 5 des Stempelſteuergeſetzes Stempelſreiheit genießen z. B. bei Genehmigungen für 
öffentliche Schulen (vergl. auch S 12 a des Geſetzes.) 


IV. Umfang der Genehmigungen. 


Als Regel iſt feſtzuhalten, daß jede einzelne Luſtbarkeit auch einer beſonderen Ges 
nehmigung bedarf. Es iſt deshalb nicht zuläſig, für gewiſſe Luſtbarkeiten, vornehmlich 
für Tanzbeluſtigungen, die Genehmigung für einen längeren Zeitraum im Voraus z. B. 
für ein ganzes Kalenderjahr zu erteilen. Nur wenn von demſelben Unternehmer an 
demſelben Ort an auf einander folgenden Tagen Luſtbarkeiten während längerer Zeit⸗ 
räume dargeboten werden, z. B. mehrwöchige theatraliſche Vorſtellungen einer Schauſpieler⸗ 
geſellſchaft in einer Stadt, das Halten von Karuſſels während mehrtägiger Jahrmärkte 
und Kirmeſſen u. ſ. w., iſt zu ſolchen ſich als einheitliche Luſtbarkeiten darſtellenden 
Veranſtaltungen nur eine Genehmigung zu erteilen, und zwar auch dann, wenn während 
des Zeitraums, für welchen die Genehmigung gewährt iſt, an dem einen oder dem an— 
deren Tage zeitweiſe Unterbrechungen eintreten. 


V. Anwendung des Steuerſatzes von 1,50 Mt. und 0,50 Mk. 


Der Steuerſatz von 1,50 M. hat als Regel zur Anwendung zu kommen und iſt 
ausnahmslos ſtets dann zu entrichten, wenn die Luſtbarkeit nicht von einen Einzel⸗ 
unternehmer, ſondern von einer Perſonenmehrheit (Geſellſchaften Vereinen u. ſ. w.) 
veranſtaltet oder in den unter IV. erörterten Fällen für einen längeren Zeitraum nach⸗ 
geſucht wird. 

In allen anderen Fällen iſt die Erhebung des geringeren Satzes von 0,50 M. 
nur ausnahmsweiſe und wenn beſondere Gründe zu einer Ermäßigung vorliegen, gez 
jtattet, beiſpielsweiſe alſo dann, wenn der zu erwartende Geſchäftsgewinn für den Unter⸗ 
nehmer vorausſichtlich nur ein geringfügiger ſein wird. Bei Tanzluſtbarkeiten iſt außer⸗ 
dem die Zubilligung des geringeren Steuerſatzes nur zuläſſig, wenn angenommen wer⸗ 
den kann, daß an der zu genehmigenden Luſtbarkeit nur eine beſchränkte Perſonenzahl 
Teil nehmen wird und die Teilnehmer den ärmeren Volksklaſſen angehören. Andere 
Umſtände, z. B. der Zweck der Veranſtaltung, ob die Luſtbarkeit in der Stadt oder 
auf dem platten Lande ſtattfindet, bei Tanzluſtbarkeiten die Größe des Tanzlokals, bie 
Anzahl der zum Tanz aufipiclenden Wenfiter, die Dauer der Tanzbeluſtigung (ob bis 
12 Uhr Nachts oder darüber) kommen für die Frage der Ermäßigung des Steuerſatzes 
nicht in Betracht. 

Die Gründe, welche für die Zulaſſung des niedrigeren Steuerſatzes von 0,50 M 
beſtimmend geweſen find, müſſen in Gemäßheit der Ziffer 7 Abſ. 3 der Dienſtvorſchriften 
vom 14. Februar 1896 (S. 131 und 132 der amtlichen Ausg abe) ſowohl an gehöriger 
Stelle in den Akten, als auf den erteilten Genehmigungen ſelbſt vermerkt werden. 


VI. Erſtattung gezahlter Stempel. 


Wenn die Ausführung einer genehmigten Luſtbarkeit ohne Verſchulden desjenigen, 
dem die Genehmigung erteilt iſt, unterbleibt, z. B. ein Konzert wegen ungünſtiger 
Witterung ausfällt, ſind die Provinzialſteuerdirektoren ermächtigt, auf Grund des 8 25 
Ubj. 3 des Stempelſteuergeſetzes den für die Genehmigung gezahlten Stempel erſtatten 
u laſſen. 

t Dieſe Verfügung ijt von den Landräten in ben Kreisblättern zu veröffentlichen. 
Auch iſt allen Ortspolizeibehörden eine Abſchrift derſelben mitzuteilen und ihnen die 
ſorgfältigſte Beachtung der vorſtehenden Anordnungen mit dem Hinweiſe darauf zur 
Pflicht zu machen, daß die Behörden der Steuerverwaltung und insbeſondere die Vor⸗ 
ſtände der Stempelſteuerämter angewieſen ſind, auf die ordnungsmüßige Verſteuerung 
der Genehmigungen zur Veranſtaltung der Luſtbarkeiten ihr beſonderes Augenmerk zu 
richten und Beamte, welche nach wie vor dieſe Schriftſtücke unverſteuert laſſen, auf 
Grund des $ 13 a des Stempelſteuergeſetzes wegen der nicht verwendeten Stempel in 


Anſpruch zu nehmen, gegen ſie auch die Einleitung des Strafverfahrens auf Grund des 
§ 19 des Geſetzes in Antrag zu bringen. 


Der Finanzminiſter. à Der Minifter des Innern. 
Miquel. Frhr. von der Recke. 
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(Durch die Kreisblätter veröffentlicht.) 


Hinſichtlich der Auslegung der Nummer II unſerer gemeinſchaftlichen allgemeinen 
Verfügung vom 15. November 1896 F. M. III 15634, M. D. J. I A 9079, bee 
treffend die Verſteuerung der Genehmigungen der Ortspolizeibehörden 
zur Veranſtaltung von Luſtbarkeiten (Zentral. Bl. der Abgaben pp. Geſetz⸗ 
gebung S. 649 Min. Bl. d. i. V. S. 239) ſind in der Verwaltungspraxis mehrfach 
Zweifel zu Tage getreten. Insbeſondere hat die Faſſung des zweiten Abſatzes der 
Ziffer 3 dieſer Nummer zu der Annahme Anlaß gegeben, daß zu den dort erwähnten 
Luſtbarkeiten die polizeiliche Erlaubnis unterſchiedslos überall einzuholen ſei. Dieſe 
Auffaſſung trifft nicht zu, denn die durch den erwähnten allgemeinen Erlaß neues, nicht 
auf Geſetzen oder Polizeiverordnungen beruhendes Recht nicht begründet werden konnte, 
ſo kann auch die Vorſchrift des zweiten Abſatzes nur inſoweit Anwendung finden, als 
die Abhaltung der bezeichneten Luſtbarkeiten durch beſtehende beſondere Geſetze oder 
Polizeiverordnungen von polizeilicher Genehmigung abhängig gemacht iſt. 

Zur Beſeitigung der hervorgetretenen Zweifel beſtimmen wir in Abänderung der 
Nummer II Folgendes: 

a. unter Ziffer 1 daſelbſt Buchſt. b fallen die Worte „oder an anderen öffent- 
lichen Wegen, Straßen, Plätzen“ fort; 
b. an Stelle der Ziffern 2 und 3 daſelbſt treten folgende Vorſchriften: 

„Die Frage, inwieweit nicht gewerbsmäßig veranſtaltete öffentliche oder private 
Luſtbarkeiten einer polizeilichen Genehmigungspflicht unterliegen, richtet ſich 
nach den beſtehenden Geſetzen und Polizeiverordnungen. Es gilt dies ins- 
beſondere von allen Luſtbarkeiten, die von Private oder geſchloſſenen Gejell« 
ſchaften veranſtaltet werden, wenn zu ihnen auch andere Perſonen als Die Mit- 
glieder oder die von dieſen eingeführten Gäſte Zutritt haben oder wenn die 
Geſellſchaft ausſchließlich oder hauptſächlich zu dem Zwecke zuſammengetreten 
iſt, Luſtbarkeiten der vorbezeichneten Art zu veranſtalten. 

3. Die Abhaltung von öffentlichen Tanzluſtbarkeiten, auch den gewerbsmäßig ver= 
anſtalteten ($ 33 c R. G. ©.) ijt durch bie darüber erlaſſenen Polizeiverord⸗ 
nungen überall von der Erlaubnis der Ortspolizeibehörde abhängig ge— 
macht worden. 

4. Unterliegt nicht die Veranſtaltung der Luſtbarkeit ſondern nur der Text der 
aufzuführenden Singſpiele, Geſanges- oder deklamatoriſchen Vorträge, theatra- 
lijden Vorſtellungen u. L w. der ortspolizeilichen Genehmigung, jo findet die 
Tavifitelle 39 keine Anwendung. 

Je eine Abſchrift dieſes Erlaſſes iſt den Ortspolizeibehörden mitzuteilen, auch 

haben die Landräte ſeine Veröffentlichung in den Kreisblättern zu veranlaſſen. 


to 


Der Finanzminiſter. Der Miniſter des Innern. 
gez. Miquel. gez. von der Recke. 
III 1490 


Finanz⸗Miniſterialerlaff vom 6. Mai 1899. 11 1029 M. d. J. I B 3202. 


Auszug. 


A. Hinſichtlich der Landesſtempelabgabe: 
I. Als Luſtbarkeiten im Sinne der Tariſſtelle 39 find nicht anzuſehen: 
1. gemeinſame Kirchgänge in geſchloſſenem Zuge; 
2. Feldgottesdienſte im Freien, auf öffentlichen Plätzen und an öffentlichen 
Denkmälern; 
3. Teilnahme an Paraden der Garniſonen durch Paradeaufſtellung und Vor⸗ 
beimarſch im Anſchluß an die Truppenteile der Garniſon; 
4. eigene Paraden der Vereine nach Art der militäriſchen Paraden; 
5. öffentliche Feſtzüge; 
6. Muſikaufführungen auf öffentlichen Straßen und Plätzen nach Art des mili⸗ 
täriſchen Zapfenſtreiches; 
Rückmarſch im geſchloſſenen Zuge von Leichenbegängniſſen; 
II. Dagegen gelten als Luſtbarkeit in der Bedeutung der vorerwähnten Tarif⸗ 
nelle und No. 1 der allgemeinen Verfügung vom 75. November 1896 (M.⸗Bl. d. i. V. S. 239). 
8. Kommerſe; 
9. Theatervorſtellungen; 
10. Konzerte; 
11. Abbrennen von Feuerwerk; 
12. Tanzbeluſtigungen. 
Dieſe Veranſtaltungen ftellen fid) als Luſtbarkeiten auch alsdann dar, wenn fie 
ſich an Feſtzügen und Feiern ernſterer Art (Kirchgänge, Paraden uſw.) nur anſch ließen. 
Die Veranſtaltungen unter 1—6 fallen unter den Begriff der öffentlichen Verz 
ſammlungen unter freiem Himmel“ oder der „öffentlichen Aufzüge“ im Sinne des 
Vereinsgeſetzes vom 11. 3, 1850 $$ 9 und 10 und bedürfen daher der polizeilichen 
Genehmigung die in ſtempelfreier Form zu erteilen iſt. 


-1 


XXVI. 13. 3. 


110413 


ober Polizeiverordnungen vorſchreiben. 

vereine in der Faſſung vom 20. 7 1898 (M. Bl. d. i. V. S. 148) die Luſtbarkeiten 
dieſer Vereine nur für Mitglieder und eingeführte Gäſte zugänglich ſein ſollen, ſo wer⸗ 
den derartige Vereinsvergnügungen (Luſtbarkeiten innerhalb geſchloſſener Geſe llſchaften) 
von polizeilicher Genehmigung nur ſelten abhängig gemacht ſein. Die Genehmigungs⸗ 
pflicht für Kriegervereinsfeſte beſteht daher im allgemeinen nur in Ausnahmefällen z. B. 
wenn die Satzungen, entgegen dem Normalſtatute, den Zutritt von Fremden nicht ver⸗ 
bieten und ſolche im Einzelfalle zugelaſſen werden, oder wenn das in den Satzungen 
enthaltene Verbot in einem einzelnen Falle nicht beachtet werden ſollte uſw. 

In ſolchen Föllen, in denen es nach dem Vorangeführten polizeilicher Genehmi⸗ 
gungen nicht bedarf und ihre Ausſtellung von den Beteiligten nur verſehentlich bean⸗ 
tragt wird, ſind die Genehmigungen trotz der geſtellten Anträge nicht zu erteilen, die 
Antragſteller vielmehr über ih ren Irrtum zu belehren. 


B. Hinſichtlich der kommunalen Luſtbarkeitsſteuern: 

Die unter A No. 1, 2 und 7 aufgeführten Veranſtaltungen ſind auch im Sinne 
des Kommunalabgabengeſetzes als Luſtbarkeit nicht zu erachten, jo daß ihre Heranziehung 
zu kommunalen Luſtbarkeitsſteuern nicht zuläſſig iſt. 

In Betreff der übrigen Veranſtaltungen (unter A No. 3— 6 und 8—12) kommen 
die Grundſätze unter II Abſ. 3 unſeres gemeinſchaftlichen Erlaſſes vom 22. 12. 1894 
(F. M. II 17795, III 16951; M. d. J. B. 9604 P:) zur Anwendung, wonach eine 
Befreiung der Kriegervereine in Luſtbarkeitsſteuerverordnungen nicht vorgeſehen iſt. Da⸗ 
gegen ſteht nichts im Wege, Befreiungen oder Ermäßigungen allgemein oder in bez 
ſchränktem Umfang bei vatriotiſchen Feiern ſtattfindenden Luſtbarkeiten zuzulaſſen. Der 
vorſtehende Erlaß iſt den nachgeordneten Behörden zur Nachachtung mitzuteilen. 


Der Finanzminiſter. Der Miniſter des Innern. 
gez. Miquel. gez. v. d. Recke. 
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Mit Gott für Kónig und Vaterland ! 


Das Jahr 1897 sollte für die Stadt Rehburg sehr auf- 
regend werden. Der Deutsche Kriegerbund Mittelweser- 
bezirk hatte beschlossen sein Bezirksfest nach hier 
zu verlegen. 


OH Stadt Rehburg, 8. uni Bezirkskrlegerfeſt 
Unfere Stadt vüflet fi RI am nächſten Sonntage und 
weed Der WI SE E Ais JE Die SN 


t Beſte leiſten 
Unter futu eglicher Art if 
E 95 Schieß⸗ und Spielbuden zc. 
SE SE = C " bie Mindener tec und die 
qure paced <e aer 
no 1 euchtet werden. Seitens der geladenen Vereine We 
eine d WA zu erwarten, und wenn das Welter 


er günſtig i 
ſo werden aus den umliegenden Orten viele Saal zu dem 
ër Eet Feſplaze iut denn ein Bezielsfeſt Ca ihnen hier 
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S ' Mittelwefer-Beziehs des Dentfhen Brienerbundes i 
JD Stadt Rebburg 


‚Sonntag, 13. u. Montag, 14. Juni ali 


2 EK KA 


. Mr 


Sonntag, den 13. Suni 1897. 


— . —ů— 


Von 11 Uhr an Empfang der auswärtigen Vereine. 
Beginn der Delegirtenverſammlung um 12'/, Uhr auf dem 


Ratskeller. 


Um 2 Uhr Auſſtellung des Feſtzuges auf dem Marktplatze 
und Abmarſch durch die Stadt zum Schützenplatze. Feſtrede 
daſelbſt. 
Um 3½ Uhr Beginn des Feſteſſens beim Vereinswirt. 
Preis des trockenen Gedeckes: Mark 1,50 (ohne Weinzwang). 
Taſelmuſil durch die Mindener Artillerielapelle. 
Nach Beendigung des Eſſens Ball auf dem Feſtplatze und 
Volksbeluſtigungen verſchiedener Art. 
Bei eintretender Dunkelheit Illumination des Feſtplatzes. 


Mitglieder der geladenen Vereine ſind von der Zahlung des Entrées 


befreit, ſoſern fie fid) durch Vereinsabzeichen kenntlich machen. 


Nichtmitglieder zahlen 30 Pfennig Entrée. 
Für Teilnahme am Ball iſt 1 Mk. zu entrichten. 


Kinder haben nur in Begleitung Erwachſener Zutritt zum Feſtplatze. 


— —— 


Montag, den 14. Juni 1897. 


—À A Gam 


Um 2'/2 Uhr Abmarſch vom Bercinslofale nach dem Heit 
plage. 

Von 3—4 Uhr Konzert durch die Reumke'ſche Kapelle. 

Von 4 Uhr ab Ball in den Zelten. 

Nichtmitglieder zahlen 20 Pf. Entrée. 


Der Vorſtand des Krieger-Vereins 
Stadt Rehburg. 


G. Köſtermann. F. Dralle. F. Hauning. F. Behre. 


H. Buſſe. H. Stöxen. 


Ka 


Druck von C. J. Georg Glonewinkel, Stolzenau a. W 
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ch das Lied geſungen, „Brüder, reicht die 
Der Liedervater des Geſangvereins Wilhelms” 
n den gaſtgebenden Verein eine kurze kernige 
Namen des Geſangvereins der Wilhelms⸗ 
te ſeinen Dank ab. 
Lieder zu wirkungsvollem Vortra 
8 Tanzes wurden von den einzelnen Vereinen 
orgetragen, ſodaß die Zeit im Fluge verſtrich. 
Feſte, das einen ſo gemütlichen Verlauf genommen, 


21. d. M. beginnenden Schwurgerichts⸗ 
auch die Walsroder Mordſache 
Die der Ermordung des Koop bere 
b Meyhoefer aus Walsrode befinden jid) 
eit in Unterſuchungshaſt. 

at eines ſcherzhaften Ereig⸗ 
n junger Vollmeier aus dem weſer⸗ 
Rad angeſchafft und 
nicht ganz ver⸗ 


Vereinen gemeinſchaf 
Hannover. Das Befinden des Prinzen Geor il⸗ 
helm war, wie ein der „D. V.⸗Z.“ telegeapp ich fi keg 
vom Sonnabend⸗Mittag datiertes Bulletin bejagt, auch in den letzt⸗ 
vorgegangenen 24 Stunden ein befriedigendes. 

Daunover, 14. Juni. Bet dem geſtrigen großen Radfahrer⸗ 
Rennen m Hannover gewann den 1. P 
Paris, 2. Preis Barden ⸗ Birmingham, 3. Preis Willy Arend: 

Preis Lehr⸗Frankſurt, 5. Preis 
ver, 7. Juni, Verbrannt. Das „Tageblatt“ ſchreibt: 
u des in der Gerberſtraße wohnenden Maurerpoliers 
Brunke war gegen 7 Uhr morgens damit beſchäftigt geweſen, ſich 
aus Wachs, Terpentin ꝛc. auf offenem Feuer Bohnwachs zu kochen. 
Die leicht entzündliche Maſſe fing beim Kochen Feuer; die Frau 
riß dann den Topf mit dem brennenden Inhalte vom Herde, wobei 
ihre Kleider in Brand gerieten. Als auf die gelenden Hülferufe 
einige Tiſchler aus der Quidde ſchen Möbelfabrik herbeieilten, fanden 
ſie die unglückliche Frau von oben bis unten lichterloh brennend. 
Die Leute verſuchten durch Umſchlagen von Schürzen und dergl. 
das Feuer zu erſticken, was ihnen ſchließlich auch gelang, doch hatte 
die Frau jo ſtarke Brandwunden am ganzen Körper davongetragen, 
daß fie abends im ſtädtiſchen Krankenhauſe verſtarb. 

Haunover. Die ſtädtiſche Bierſteuer hat im Rechnungs⸗ 
jahr 1. April 1896/97 206 450,20 „4 aufgebracht. 
Haushaltsetat waren 200000 4 

(2) Nienburg, 14. Juni. Vom herrlichſten Wetter begünftigt, 
unternahm am geſtrigen Tage der hieſige Geſangverein „Ge⸗ 
miſchter Chor“ ſeinen diesjährigen Sommerausflug, welcher 
als Ziel das Kaiſer Wilhelm Denkmal auf dem Wittekindsberge 
hatte. Um 10 Uhr auf der Station Porta angelangt, wurde ſogleich 


hütte hielt ſodann a 
Anſprache und ſtattete im 
hütte für die freundliche Ct 
Später gelangten 
reis Bourrillon⸗ wechſelnd Lieder v 
A Von bem ſchönen 
Huber⸗ München.] wird man hier noch lange 
pertode wird, wie verlautet, 
zur Verhandlung 
dächtigen Clauſing un 
lich ſchon ſeit längerer 8 
Von der Weſer. Der Sdaupl 
niſſes war jüngſt unſre Gegend. 
aufwärts gelegenen Dorſe H. hatte ſich ein 
der richtigen Gangart ſeiner Maſchine noch 
en Herde zu. Unglücklicherweiſe will es der 
Ziegenhirt des Dorfes feine Penſionäre über 
Unter Landmann ſtutzt, als ihm die gehörnten 
Fahrbahn kommen und naſerümpfend auf dem 
. Bas thun? Ein Ausweichen ijt. nicht möglich. 
d anhaltend. Aber die Macht der Töne bewährt 
ſtändnislos ſchnuppernd blicken die Grasfreſſer das 
Em Ruck! — Und F 
ch dreht und windet. 


trauend, dem heimatlich 
Zufall, daß gerade d 
die Chauſſee treibt. 
Vierbeiner in ſeine 
Wege ſtehen bleiben 


daherklingelnde Ungetüm an. 
und Rad bilder plötzlich ein Kneuel, das fi 
Indes kamen die Karambolierten mit dem Schrecken davon. Noch 
vom Pferd auf den Eſel kommen, aber 


gilt das alte Sprichwort: 
das Rad hat das 


e wird es währen und es iſt abgethan; 
könnte es von dem ſtolzen Fahrer heißen: 


und fern überha 
ſie in mitten im Wal 
rſtverwaltung gehören; 


tag gegen 

Lebensmitt. lvorrat geholt. 
beträgt täglich 1 Mark; 
dortigen Verhältniſſen. 
bei ihrem Leben auch. 
einſame Bergwelt, un 
Heimat zurück. 


Das Bezirks feſt des Mittel-Wefer-Bezirks in 
Stadt Rehburg. 


Vom herrlichſten Wetter begünſtigt, wurde geſtern in Rehburg 
das diesjährige Bezirksfeſt des Mittelweſerbezirks abgehalten. 
Die Stadt prangte im herrlichſten Feſtesſchmuck. An den Thoren 
und vielen andern Punkten der Stadt erhoben ſich zahlreiche Ehren⸗ 
pforten, deren Inſchriſten die erſchienenen auswärtigen Vereine herz · 
lich willkommen hießen. Die Hauptſtraße, an deren beiden Seiten 
zahlreiche Birken und Tannen eingepflanzt waren, war eine prächtige 
Allee, über welche von allen Häuſern Gulrlanden gezogen waren. 
Jedes einzelne Haus war feſtlich geſchmückt, die Bürgerſch t hatte übers 
haupt alles gethan, dem Feſte einen guten Verlauf und volles Gelungen 
zu ſichern. Die ankommenden Vereine wurden au den Eingängen der 
Stadt von Mitgliedern des feſtgebenden Vereins in Empfang ge⸗ 
nommen und unter den flotten Klängen der Muſik, die von der 
Rehburger Stadtkapelle und Verdener Artilleriefapelle ausgeführt 
wurde, ging es nach bem Ratskeller, wo ein gemeinſamer Ftüh⸗ 
ſchoppen ftattfand. Um Y,1 Uhr begann alsdann die Delegierten⸗ 
Verſammlung. 

Nachdem die verſchiedenen Vereine von den Empfangsorten 
eingeholt waren, verſammelten fid) gegen / 1 Uhr mittags die Ver⸗ 
treter der erfchienenen 26 Vereine, welche ebenfoviel Delegierte mit 
32 Stimmen entſandt hatten, im Ratskellet zur Delegiertenverſamm⸗ 
lung. Nach Eröffnung der Sitzung begrüßte als ſtellvertretender 
Vorſitzender des Mittelweser ezirks, Herr Rechtsanwalt Buddenberg, 
die erſchlenenen Vertreter und im Beſonderen die anweſeaden Vertreter 
der Behörden, Herrn Landrat von Buſchmann⸗Nienburg, Herrn 
Laudrat Heye Stolzenau und die Herren Hauptmann Eller- 
Horst und Premierleutnant Stolz vom Bezirkskommando Niens 
burg. Vorſitzender bittet die Anwejenden, ihn bet der Leitung der 
Geſchäfte zu unterſtützen und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß Die 
vertretenen Behörden im gegebenen Falle dem Mittelweſerbezirk ihre 
Unterſtützung angedeihen ließen. An die Kalſerrede bei der Eus 
weihung des Kyffhäuſerdenkmals anknüpfend, fordert der Vorfibende 
die Anweſenden auf, das Gelübde der Treue zu Saijer und Reich 
zu erneuern und mit einzuſtimmen in ein dreimaliges Hoch auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer Wilhelm Il. 

In das Bureau wurden außer den derzeitigen Vorſtands⸗ 
mitgliedern (die Herren Rechtsanwalt Buddenberg, Harms 
(ſtellvertretender Schriftführer) und Kaufmann Bohn) noch die 
derren Goldammer-Hoya und Meyer-Mahlen als Kafjenreviforen, 
Göbel⸗Nienburg und Mattyias⸗Eyſtrup als Stimmzähler 
gewählt. Die Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte ergiebt, daß 26 
Vereine mit insgeſamt 32 Stimmen vertreten find. Von elner 
Vorleſung des Protokolls vom Vorjahre wird Abſtand genommen, 
da ſämtlichen Vereinen das Protokoll gedruckt zugeſandt wurde. 
Vorſitzender kommt ſodann auf die Rüge zurück, welche im Vorjahre 
dem Vereine Bruchhauſen deshalb erteilt war, daß er 50 Mark 
angeblich ohne Vermittelung des Mittelweſerbezirks direkt an das 
Walſenhaus Römhild geſandt hatte. Wie ſich nachher heraus⸗ 
ſtellte, lag aber ein Irrtum vor, da doch vom Verein Bruchhauſen 
diesbezügliche Verhandlungen mit dem Mittelweſerbezirk gepflogen 
waren. Der Mittelweſerbezirk drückte deshalb in einem Schreiben 
dem Verein fein Bedauern über den Jertum aus, wies jedoch 
einen Antrag auf Veröffentlichung im dortigen Kreisblatt als 
unſtatthaft zurück. i 

Der Geſchäftsbericht wird vom Vorſitzenden nur auszugsweiſe 
mitgeteilt, und geht daraus hervor, daß der Mittelweſerbezirk jetzt 
41 Vereine mit 52 Ehrenmitgliedern und 2901 zahlenden Mitgliedern 
aufweift. Der Kaſſenbericht wurde nach vorangegangener Prüfung 
durch die beiden Reviſoren für richtig befunden und dem Kameraden 
Bohn Decharge erteilt. Der diesjährige Ueberſchuß beträgt bei 
einer Ausgabe von 689,28 Mark, darunter 300 Mark für das 
Walſenhaus Römhild, 211,63 Mark gegen 337,92 Mark im Vor⸗ 
jahre. Herr Golbammer-Hoya, jowie der Vorſitzende danken 
dem Kameraden Bohn für die vorzügliche Kaſſenſührung. Zu 
Kapitel 3 des Berichtes weiſt der Vorſitzende darauf hin, daß die 
litterariſchen Veröffentlichungen des deutſchen Kriegerbundes mehr 
Intereſſe verdienten und fordert zum Abonnement auf „Die Parole“ 


jowie „Jahrbuch“ auf, da ein Anteil des Reingewinnes all» 


jährlich der Vereinskaſſe wieder zufalle, Im vorigen Jahre habe 
man für die Parole 867 Mark, für das Jahrbuch 78 Mark 
Gewinnanteil erhalten. Der Beitrag für das Kyffhäuſer⸗Denkmal 
wird wieder auf 10 Pfg. pro Mitglied fefigejegt und bittet der 
Vorſitzende um Einſendung der noch rüditünbigen Beiträge. Die 
Wohlthätigkeitseinrichtungen des deutſchen Kriegerbundes haben ſich 
wiederum als außerordentlich jegensreich bewieſen, verausgabt wurden 
im Jahre 1896 vom Bunde 150000 Mark und fordert Herr Rechts⸗ 
anwalt Buddenberg auf, der Unterſtützungskaſſe, ſowie der 
Sterbekaſſe beizutreten. Der Verein Nienburg hat in letzterer 
Kaſſe 40 Kameraden mit 21000 Mark verſichert. Zum Schluſſe 
lehren die Anweſenden den wegen Verſetzung ausgeſchledenen früheren 
Schriftführer Herrn Statafterfontrolleur Kreis durch ein dreis 
maliges vod). Bei der Vorſtandswahl wird der bisherige Vorſtand 
durch Atklamation einſtimmig wiedergewählt, und die Wahl von 
demſelben auch dankend angenommen. Oinſichtlich der Wahl eines 
Delegierten zum Bundes⸗Abgeordneten für 1898 nach Kottbus ſchlägt 
der Borfigende vor, es dem Vorftande zu überlafjen, ben Abgeo: dnetentag 
zu beſuchen, womit ſich die Anweſenden einverſtanden erklären. Als 
Feſtort für das nächſtjährige Bezirksfeſt wird Liebenau feſtgeſetzt, 
und findet daſelbſt auch der Delegiertentag ftatt. Bezüglich ber Beiträge 
teilt Kamerad Bohn mit, daß dieſelben für den Mittelweſerbezirk 
10 Big, für den deutſchen Kriegerbund 2 Pig, für das NR 
elea 10 Pig. für bie Unterſtützungskaſſe für Mitglieder 18 Pfg. 


etragen. 

po Vorſitzende, Kamerad Buddenberg, teilt darauf noch 
mit, daß auf dem letzten e QE SE in Cottbus der 
Antrag geſtellt fei, als Glied des deutſchen Kriegerbundes einen 
fcc P Landeskriegerverband zu gründen. Man beſchließt, die 
Grſindung dieſes Verbandes n unterſtützen, andre Zwiſchenorgani⸗ 
ſationen zwiſchen den Bezirksverbänden jedoch abzulehnen. Als 
Ausdruck des Vertrauens und des Dankes bringt die Verſammlung 
auf den Vorſtand ein dreimaliges Hoch aus, für welches Herr Rechts anw. 
Buddenberg im Namen des Vorſtandes ſeinen Dank ausſpricht, 
mit der e auch fernerhin das Vertrauen zu rechtfertigen; 
zum Schluſſe der Delegiertenverſammlung bringt der Vorſitzende 
ein Hoch auf den Mittelweſerbezirk und den deutſchen Kriegerbund 


aus, in das bie Verſammlung begeiftert einſtimmt. Nunmehr bes 


gann die Aufitellung der Vereine zum Feſtzug, welcher fid /,3 Uhr 
in Bewegung ſetzte. Vertreten waren die Vereine Aſendorf, Bol⸗ 
ſehle, Brokeloh, Bücken, Erichshagen⸗Wölpe, Eitorf, 
Eyſtrup. Holtorf, Hoya, Hujum, Landesbergen, Leeſe, 
Lemke Ohle, Liebenau, Linsburg, Loccum, Mardorf, 
Münchehagen, Nienburg (60 Mitglieda), Stadt Reh- 
burg, Schwarme, Steyerberg, Stolzenau, Uchte, 
Warmſen, Wenden und Biegen. Voran ritt ein Herold in 
farbenprächtiger Kleidung, welcher von vier untformierten Reitern 
begleitet war. Es folgte darauf ein Wagen mit der Germania, dem 
ſich dann die Vereine anſchloſſen. Im Feſtzuge war die Rehburger 
Stadtkapelle, Verdener Artilleriekapelle, jowie das Trommlere und 
Pfeiſerkorps bes Nienburger Striegerveretns. Auf bem Feſtplatze 
angekommen, wurden die Gäſte vom Herrn Bürgermeifter Meß⸗ 
warp im Namen der Stadt herzlich willkommen geheißen, und 
ſchloß Redner feine Anſprache mit einem dreimaligen Hoch auf Seine 
Majeſtät Kaiſer Wilhelm II., das brauſenden Widerhall fand. An⸗ 


ſchließend wurde der erſte Vers der Nationalbymne geſunger. Da⸗ 


rauf ergriff Herr Garvens⸗ Hannover das Wort und wies zu⸗ 
nächſt auf die Bedeutung des Tages hin. Im weiteren Verlauf 
ſeiner Worte knüpfte Redner ebenfalls an die Kaiſerrede bel der Ein⸗ 
weihung des Kyffhäuſerdenkmals an, brachte dieſelbe zur Verleſung 
und ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf das deutſche Vaterland, 
worauf der erſte Vers des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles“ geſungen wurde. 

Unmittelbar hieran ſchloß fih das Feſteſſen, welches 3 / Uhr 
begann, und mag ſich bie Zahl der Teilnehmer wohl auf etwa 200 
belaufen haben. Herr Köſtermann⸗Rehburg wies darauf hin, 
daß es Pflicht eines jeden Deutſchen jet, bei allen Gelegenheiten 
feines Kaisers zu gedenken, und ſchloß mit einem dreifachen Hoch 
auf Se Majeſtät den Kaifer, welches von den Anweſenden jubelnd 
aufgenommen wurde. Während des Eſſens konzertierte die Verdener 
Artilleriefapelle Tec Feſtplatz bot ein tunthemegtes Bilo 
und war durch Glücksbuden, Schießbuden, Kar ouſſels 2c. für die 
nötige Unterhaltung geſorgt. Nach Aufhebung der Tafel trat der 
Tanz in ſeine Rechte, und war von Alt und Jung eine äußerſt 
rege Beteiligung daran. Leider verging die Zeit des Beiſammen⸗ 
ſeins zu ſchnell, und nur zu bald fam die Stunde des Aufbruchs. 
Ein Verein nach dem andern marſchierte unter den Klängen eines 
flotten Marſches mit ſeiner Fahne vom Feſtplotze, und fröhlich 
hörte man oft rufen: „Auf Wiederſehen, Kameraden, nächſtes Jahr 
in Liebenau.“ Der Verlauf des geſtrigen Tages war jedenfalls 
ein allícitig zufriedenſtellender für Güfte und Gaſtgeber und werden 
die Teilnehmer gewiß noch oft mit Vergnügen an die fröhlichen 
Stunden in Rehburg zurückdenken l 
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von dieſer günſtigen Gelegenheit ausgiebigen Gebrauch zu machen. 
Von einer Beſchickung des am 3.— 5 Juli in Osnabrück ſtattfindenden 


ſammelten von Herrn Bürgermeister Meß warb namens der Stadt 
Rehburg mit folgender Anſprache begrüßt: 


Kreisturnfeſtes wurde Abſtand genommen. Verehrieſte Feſigenoſſen! ende 
Es gereicht der hiesigen Stadt zu einer beſonderen Ehre, Sie nten 
Beziefs: Prieqerfert des Mittelweſerbezirks heute hier verſammelt zu ſehen und Männern gaſtfreundlich die Thore ntag 
in St. Rehburg. Öffnen zu können, welche entichloffen find, unter den Schwingen des 
St. deutſchen Adlers die höhflen Güter unferer Nation in der Flut ber ihe 
Von Benrfidflen Welter beaiinftict 5 A Mee Seiten hodhzubalten E: 
on herrlichſten er begünſtigt fand heute hier das e d , " 
| friegerfefl des Mitteleferbesir und das 10jährige Sein In diesem Sinne, verehrte Feſtgenoſſen, beiße ich Sie im vn e» 
des Rehburger Kriegervereins Datt, Schon am frühen Morgen rüfteten der Stadt berzlich willkommen und wünsche, bof dieſes Gell zur Cre Wée 
ſich die benachbarten Vereine, um per Wagen den Feſtort zu erreichen. reſchung der Endziele der Kriegervereine beitragen möge. 
Unter fröhlichem Gelang vaterländiſcher Lie wurde nde Was Sie erſtreben, it echt deutſche Sache. Aber wo auch im⸗ ſtellt 
0 ber gegen Mittag e : 
das Ziel erreicht, empfangen von dem feſtgebenden Verein. Die Be- mer deutſche Männer zur Förderung deulſcher Sai beieinander find, 
teifigung ſeitens der Rriegerbereine des Verbandes war eine ganz da gedenken ſie zunächſt ihres Kaiſers, deſſen Haus die Größe unferes 1 Els 
GM e Volles und feine Stellung im Rate der Nationen begründet bat. R chüſſe 
außerodentliche. So 3. B. war der neugegründete Kriegerverein : : d b enes 
Eſtorf mit 40 Mann, der Nienburger Priegerberein mit ca. 80 Ich bitte Sie daher, dieſer Geſinnung Ausdruck zu geben durch ¡blide 
Mitgliedern vertreten. Die Hauptſtraße der Stadt glich im twabriten m breimaliges Hoch auf unfeen geliebten Raifer! bie Se fi 
Sinne einer großartigen Via triumphalis. Birken in doppelten Meifen, Se. Mojeät, Raifer Wilhelm II. lebe hoch. boch. boch. Rohre Es 
Guirlanden Ehrenpforten mit vaterländiſchen Sinnſprüchen wechſelten Begeiſtert ſtimmten alle Anweſende in das Hoch ein, entblößten Nee nb 
in bunter Folge. Beſonders prächtig machten ſich die kunſtvollen | Daupte3 wurde dann bie Nationalhymne geſungen. Sodann beſtieg “Find, Ka 
Sol ad ra 5 Eingange zur Stadt ſowie bei dem Hauſe be Ehrenvorſttzende des Refburger Kriegerbereins, Dep Garbene i 8 
es Herm) Vürgermeiſters Meßwarb. annover, die Tribine, um bie Feſtrede zu halten. Redner entwarf den 

Nachdem die verſchiedenen Vereine nah Eintreffen durch Beauf⸗ in knappen Zügen ein Bild des Soldaten Pd ber Tugenden, welche E uni 
tragte begrüßt, ſetzten ſich dieſelben unter Borantritt der Mufil in Bex | demſelben während der Dienſtzeit anerzogen werden: „Trene und dif. de 
wegung, um zu dem Ratskeller zu gelangen, wo nebenan unter luftigem | werklhätige Kameradſchaft, die Liebe zu Kaifer und Reich, und Sinn Hide Ei 
Sales blase eingerichtet waren und ein trefflicher Tropfen free . Ordnung und Disziplin.“ Leider können wir des Raumes KR | 

enzt wurde. alber nicht naher auf die martige, weithin verſtändſſche Rede eingehen. O Ber 

Um 12 Uhr begenn im Saale des Nalskellers die Delegierten= | Mit einem Hoch auf die 3 und das deutſche Vaterland da 
verſammlung, welche von Herrn Rechtsanwall Bud denberg in | ſchloß Redner. E fern 
Vertretung des behinderten Vorſitzenden. Herrn Dr. Qübbede, mit Hierauf begann das Feſteſſen, welches den fröhlichſten Verlauf an Ze 
einem begeiſtert aufjenommenen Hoch auf den Kaifer eröffnet tourde, [nahm. Den offiziellen Toaſt brachte Herr Töſterman n⸗Rehburg fers Lë 
nachdem er dem erſchienenen Vertreter des Kreiſes, Herrn Landrat | aus. Für die tangluftige Ingend war durch Auſſtellung eines Doppel- ame: T 
Dr. jur. Hebe, ſowie Herrn Landrat b, Buſchmann als Ehrenmitglied J zeltes Gelegenheit gegeben, den Tag nach ihrer Art auszunutzen, was bend! 
des Nienburger Kriegervereins, ſowie jel Vertreter des Bezirkskom- | denn auch ſchon bald in ausgiebigſter Weile geihah, um ſo mehr, Das 
mondoz mit herzlichen Morten begrüf! hatte, Redner erinnerte daran, als eine große Corona ſchöner Vehhurgerinnen gleichſam zum Tanze nzer⸗ 
daß bor Jahresfriſt das von den deutſchen Kriegervereinen errichtete | Mifjorderic. Auf bem Feſtpfatze halte fich inzwiſchen qroke Volksmaſſen an 
Kyffhäuſerdenkmal eingeweiht fei und der beutffie Raifer inmitten der | eingefunden, um fid) an den dort gebotenen Beluſtigungen zu ergöhen. ſich 
deutſchen Fürſten an der Feier teilgenommen habe unter Worten des Ziehen wir min das Facit des Rehburger Feſtes, fo men wir 
" Peers alten Lage Brauſend klang das Hoh auf € daß an ber ri ee, als ed carey 

Kafſer durch den Saal. Rehburger Kriegerverein file die liebevolle Hingabe an das große Ziel: 

Nachdem das Bureau, beſtehend aus den Herren NRöhnſen⸗ „Der Raterlanosfiebe v Stätte zu bereiten, wo fie unvperfälſcht zum nten 
Stolzenau, 8 o 1d a m mete Hoya, Mete rs Mablen und Mat hias= Ausdruck gebracht werden tonnt»,* unfer aller herzlichſter Dank gebührt! ibez 
Eyſtrup ſich lonſtituirt hatte, wurde in die Verhandlungen eingetreten | Dak an bem ſo ſchönen Erfolge auch der Feſtwirt Engelke reſp. nicht 
und zunächſt die Präſenzliſte der Vereine des Bezirks feſtgeſtellt.] .Engelles Mutter” einen großen Teil beſaß, verſteht Dë von feb. afte” 
Vertreten waren die Vereine Aſendorf, Bolſehle, Bücken, | — Auf Wiederſehen in Liebenau. tel⸗ 


Eftorf, Eyftrub, Hoya, Hujum, Landesbergen = == 
Seele. emitte te; Steben, Linsburg, Loc⸗ - ik 22 
cum, Münchehagen, Nienburg, Nehburg, Scheſ⸗ Zum Maurerſtreik in Berlin. 
ſinghauſen, Schwarme, Steyerberg, Stolzenau, Eine von über 3000 Maurern von Berlin und Um⸗ 
Uchte, Warmfen, Wenden, Wiegen und Wieden- eC . TZ 
ſahl, zuſammen alſo 26 Vereine. Ka 
Der Vorfigende bemerkte zunächſt, daß auf bem letzlen Delen 
girtentage dem Verein Bruchhauſen eine Rüge erteilt worden 
ſei, weil derſelbe unter Uebergehung des Vorſtandes direkt an das 
Waſſenhaus Römhild 50 Mk. geſandt habe. Es babe ſich ine 
des ergeben, daß bez. Verhandlungen doch ſtaltgefunden hätten. In 
einem Schreiben an den Verein Bruchhanſen fet nun die erteilte 
Rüge pflichtgemäß widerrufen, er halte damit die Angelegenheit für 
erledigt. Sodann wurde mitgeteilt, daß die Mitgliederzahl der Ver⸗ 
eine des Bezirks, aus welchem Sulingen bekanntlich ausgetreten ift, 
ſich derartig gehoben hat, daß der heutige Beſſand den früheren bes 
reits überſchritten, 43 Vereine mit 2599 Mitgliedern find vorhanden; 
neu eiugetreten if Eſtorf mit 88 Mitgliedern, angemeldet Binglar. 
Ram. Bohn verlas ſodann den Kaſſenberſcht. Auf Anregung aus 
der Verſammlung wurde Herrn Bohn für die korrekte Geſchäftsfüh⸗ 
rung Dank obgeftattet. Für im Bezirk verktiebene Jahrbücher und 
Parolen find 86,67 Mk. an denſelben zuriidvergiitet — Das Kyff⸗ 
häuſerdenkmal if im vorigen Jahre von 73 000 Perſonen 
beſtiegen; da die Koſten noch nicht gedeckt find, müſſen die Beitrags 
leiſtungen noch fortgeſetzt werden, abgeſchickt find ſeitens des Bezirks 
450 Mk. — Unterſtützungsweſen betr. wurde mitgeteilt, 
daß im vorigen Jahre der Bund dafür 83,488 Ml. ausgegeben habe, 
die Anträge aus dem Bezirk feien ſämtlich bewilligt. — In den bei⸗ 
den Kriegerwaiſenhänſern werden 170 Waiſen unterhalten. 
Der Sterbekaſſe gehört nur der Nienburger Berein mit 40 
Mitgliedern und 21,000 Mk. Berſicherungsbetrag an; in einzelnen 
Fällen finb an die Hinterbliebenen 600 Ml. gezahlt worden. Die 
Kaſſe if abſolut nder. Dem ausgeſchiedenen Schriftführer des Bers 
eins, Kam. Kreis, wurde für feine erfolgeeſchen Thätigkeit ein 
„Hoch!“ gebracht. Auf Vorſchlag des Herm Kögnſen⸗ Stolzenau 
wurde der Vorſtand per Acclamation wiedergewählt. Als Feſtort 
für nächſtes Jahr wird Liebenan beſtimmt. Ws Beitrag für den 
Bund werden pro 1897/98 10 Pfg. für den Bezirk, 2 Pfg. für 
den Kriegerbund, 18 Pfg. für die Unterſtitzungskoſſe und 10 Pfg. 
jue das Koffhäuſerdenkmal pro Mitglied feſtgeſezl. Einer Anregung, 
dem zu gründenden Preuß. Landes ⸗Kriegerderhand beizutreten, wird 
keine Folge gegeben. Nach einem Hoch auf den Mittelweſerbezirk 
und den Kriegerbund wurden ſodann die Verhandlungen geſchloſſen. 
Inzwiſchen hatten ſich alle Vereine auf dem Marktplatzte zum 
Feſtzuge verſammelt. Den duferft imposanten Zug eröffnete ein 
Herold in altdeutſcher Tracht, dem vier Berittene folgten. Nach einem 
| infolge der Hitze ziemlich beſchwerlichen Marie wurde der Feſtplatz 
erreicht, zein idylliſch belegener Eichenhain. Nachdem die Vereine um 
die Rednertribüne Aufſtellung genommen hatten, wurden die Vere 
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tete Het i itung ft 
te, welche durch diefe Zeitung eine ſehr große Verbre 
Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme des Tages nach Sonn⸗ und Feſttagen, und IEG o für die einfpaltige Petitzeile oder deren ween beds aufer 
toftet durch bie Poft bezogen vierteljährlich 2.15 M frei ins Haus. | von unſern bekannten Agenten entgegeng 
CH Cw 2 
137. „den 15. Juni. 


* m t d j 
Sei antwortlicher Rebaltear: Otto Heine in Hoya. Dienſta Druck und Verlag von Baton Pegotd in Hove 


nden, werden mit 
in der Expedition 


ernten senpiape an Der 


Attentat r bie m tries om 
auf den franzöſiſchen Präſidenten. Të deere bot bu 


Der Feitplag bot durch 
Hoya, 14. Juni. 


Schatten. Die Krieger 
Geſtern Abend um 9 Uhr erhielten wir folgende Hne, die der Bürger⸗ 
Depeſche über ein Attentat, welches auf den Präſidenten Rede läßt man ſich ge⸗ 
der franzöſiſchen Republik, Felir Faure, am Sonntag |, wünſchte, daß es 
verübt worden iſt: die Krieger zu treuer 
Paris, 13. Juni. Als der Präſident Faure fid) heute ft, das Vorbild treuer 
Nachmittag zu dem Rennen um den „Grand Briz de Paris“ fi Minuten, kurz und 
nach Longchamps begab, ſeuerte ein junger Mann in der der Rentier Garben 
Richtung auf den Präſidenten einen Revolberſchuß ab, durch s Rehburger Krieger- 
welchen Niemand verletzt wurde. Es wurde ſogleich ein 8 Krieg 
Indioiduum verhaftet, bei welchem Waffen und Bombenjtiide und Rehburger Jagd). 


gefunden wurden. r auch die Rede Kaifer 
Ein zweites, uns heute zugehendes Telegramm ſtellt des Kyffhäuſer⸗Denkmals 
den Vorgang ganz melenilid) anders dar. Es lautet: zuf die deutſche Einheit 


Paris, 14. Juni. Aus den letzten Feſtſtellungen Ets) bem Geſang des Liedes 
giebt jid, daß auf den Präſidenten Faure nicht Revolverſchüſſe ſich die Gruppen der 
abgegeben wurden, fondern daß es fid um ein gußeiſernes p 
Rohr mit einer Pulverladung handelt, die im Augenblicke 
der Vorbeifahrt des Präſidenten explodirte. Durch die Feſtmahl, an dem ſich 
de dn Me 5 ee S eds Iv XS ech G5 wurde nur ein ein 

b man eine Schmähſch gegen den Präſidenten Nar- 
Faure, ein Piſtol, einen Schlagring und cin kleines Dolch⸗ y: 2 000 on dem Vor 
meſſer, auf dem Todesdrohungen gegen Faure eingravirt find. Kameraden Köſtermann, 
Man glaubt, daß es fih um das Werk eines Wahnfinnigenifer. Die Speiſen und 
dE rose egi ee en fig im epit ni p ben verblentes Lob. Auch 

rplofion flüchtete, konnte bisher nicht wieder aufgefunden m = 
werden. Der zuletzt ſeſtgenommene und von ber Menge mit den p ca Sdon 
Lynchjuſtiz Bedrohte legitimirte fid) alsbald als Geheimpolizift. DE. n den an das Eßzelt 
Die Meldung, daß bei demſelden Waffen und Bombenſtücke: Eifer und Ausdauer ges 
gefunden morden. feien, ermeljt fid) als unbegründet. 


1 
— - Verkaufsbuden auf dem 
Volitiſche Aeberſicht. te. Carouſſell, pO 
Prinz Heinrich nad England. lfernungen wegen muten 
Der Kreuzer 1. Klaſſe „Kaiſer Wilhelm“, an eii EER 

deſſen Bord Ah Prinz Heinrich als Vertreter des Kailers 9 * 

bet ber bevötſtehenden 30lahrigen Kegierungs-Subllauris: | nagmepaue rantt unb kann weil fie vonder pflicht 
feier der Königin von. England befindet, hat Sonnabend | mäßigen Beurtheilung des dienſtlichen Intereſſes durch bie 
Behörde abhängt, weder als Recht gefordert, noch durch 


Mittag ſeine Reiſe nach England angetreten. Das ede Re 
von vielen Blättern verbreitete Gerücht, daß das Panzer⸗ Geltendmachung perſönlicher Gründe erreicht werden. 
Entſcheidet ſich eine Königliche Eiſenbahndirektion im 


ſchiff „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ in letter Stunde an | e id) eine Eiſend 
die Stelle des „König Wilhelm“ treten werde, hat fid | dienſtlichen Intereſſe für die Annahme eines Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten, fo wird dieſer bei der Einreihung unter die 


icht beſtätigt. er d 
e anderen Anwärter genau ſo behandelt wie ein Militär⸗ 
anwärter. Bekanntlich find für die Reihenfolge der Militär⸗ 
anwärter zur etatsmäßigen Injtellung zwei Klaſſen zu 
unterſcheiden: die vormaligen Unteroffiziere mit mindeſtens 
achtjähriger aktiver Militärdſenſtzeit (vorzugsberechtigte 
Anwärter), und die übrigen Militäranwärter (nichtvorzugs⸗ 


— œ 


berechtigte Anwärter). Forſtvetſorgungeberechtigte werden, 
gleich denjenigen Militäranwärſern, welche den Civilver⸗ 
ſorgungsſchein bei der preußischen Gendarmerie ober bei 
einer preußiſchen Schutzmannſchaffſßerdient haben, nach der 
Länge ihrer aktiven Militär dienſtzeit der einen oder der 


Verbotene Börſenverſammlungen. 

In einer Verfügung bes Berliner Polizeipräſidenten 
an ben Borfigenden der Verſammlung Berliner Getrei de⸗ 
und Produktenhändler wird die Fortſetzung der nicht 
genehmigten Börſenverſammlungen im „Feenpalaſte“ 
unterſagt und im Falle der Zuwiderhandlung unmittel- 
barer Zwang angedroht. 


Zum Maurerſtreik in Berlin. 
Eine von über 3000 Maurern von Berlin und Um⸗ 
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Mangels aller Debatten und Controverſen ungewöhnlich 


Ab. | aid abgewickelt 
das | ge e 2 Uhr Belt fij ber Feſtzug auf dem 
den Maarktplatze auf. Er wurde von einem Herold zu Pferde 
ichen eröffnet. Einem Wagen, auf dem die „Germania“, das 
aßen, | Schwert in ber Rechten, die Kaiſerkcone in der Linken, 
wird. | thronte, ritten Ulanen, Huſaren und Gardereiter vorauf. 
aber Zwei Kapellen machten Marſchmufik, 12 Mann von der 
ufern Mindener Artillerie⸗Kapelle und eine Civilkapelle. Fol- 
t vor gende Vereine waren in corpore oder durch Deputirte 
aßen | im Buge vertreten: Mfenborf, Bolfeble, Broteloh, Biden, 
dem | Eitorf, Eyſtrup, Holtorf, Hoya, Huſum, Landesbergen, 
mden Leeſe, Linoburg, Lemke⸗Oyle, Loccum, Münchehagen, 
und Nienburg, Rehburg, Schwarme, Steyerberg, Stolzenau, 
1 ge Uchte, Warmſen, Wenden, Wiedenſahl, Wiegen, außerdem 
root, der Geſangverein „Concordia“ aus Rehburg. 
dem | Der Marſch nach bem weitentfernten Fefipfage an ber 
Strafe nad bem Babe mar für bie Theilnehmer eine 
l wirkliche Strapaze, denn bie war geradezu tropiſch 
a c und ber Staub faft unerträglich. Der Feſtplatz bot durch 
burg , 5 feine hohen Bäume den erſehnten Schatten. Die Krieger 
) ER . | gruppirten fid um bie Rebnertribiine, die ber Bürger- 
ge NEE Solche Nebe läßt man fid ger | 
Aiel fallen: Redner begrüßte die Gäſte, wünſchte, daß es 
| ihnen gefalen möge, ermahnte die Krieger zu treuer 
. Kameradſchaft und ließ den Kaifer, das Vorbild treuer 
Kéi Pflichterfüllung, hochleben. Zwei Minuten, kurz und 
haben bündig. Eine längere Rede hielt der Rentier Garben 
1 aus Hannover, Ehrenmitglied des Rehburger Krieger⸗ 
atte vereins (Pächter ber Loccumer und Rehburger Jagd). 
beer Seine Ausführungen, in denen er auch die Rede Kaifer 
der Wilhelms bei der Einweihung des Kyffhäuſer⸗Denkmals 
Ç b | vorlas, gipfelte in einem Hoch auf bie deutſche Einheit 
dan ud das beutjde Vaterland. Nach dem Geſang des Liedes 
Ddeulſchland, Deutschland“ löften fid) die Gruppen ber 
t ba | Sugtheilnebmer auf. 
jelen Gë Gleich darauf begann das Feſtmahl, an bem ſich 
n ber | 1 etwa 220 Perſonen betheiligten. Es wurde nur ein ein: 
merab diger Trinkſpruch ausgebracht, unb zwar von bem Mor: 
nb ſtzenden des Rehburger Vereins, Kameraden Köſtermann, 
nbu in kurzen Worten auf ben Kaiſer. Die Speifen und 
urg Weine des Rathskellerwirthes fanden verdientes Lob. Auch 
mlung | die Bedienung bei Tijd war flott unb aufmerkſam. Schon 
g: w | 7. während des Mittagsmahles wurde in den an das Eßzelt 
Aes | ſtcoßenden zwei großen Zelten mit Eifer und Ausdauer ges 
heben, | ^ jong, trog 24 Grad im Schatten! 
Mit, E Die Spiel, Schieß⸗ und Vertaufóbuben auf dem 
lept großen ſchönen Feſtplatz, ſowie das Carouſſell, hatten 
erhält FT dune Zuſpruch. Der weiten Entfernungen wegen mußten 
Boh viele Vereine ſchon recht früh des Feit verlaſſen; fie wären 
theilt. | ſonſt gewiß gern länger geblieben, benn bei ben gemüthlichen 
Bohn) burgern und en Rehburgerinnen ließ ſich's wohl 
| lein. Goffentlic) ik's übers Jabe in Liebenau cbenfo 
os | ſchön und gemülhlich. 
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Die bekanntesten Zeitungen, die um die Jahrhundertwende 
in Rehburg gelesen wurden, waren die Harke und das 
Stolzenauer Wochenblatt. 

Zwei Exemplare haben wir in ihrer Gesamtheit noch 
wieder auffinden kónnen. Sie liegen der Geschichte 

der Stadt bei. 

Auf den nächsten Seiten finden Sie Inserate Mittei- 
lungen, Benachrichtigungen, amtliche Bekanntmachungen 
usw. aus Zeitungen um die Jahrhundertwende, 


Die Engländer dreimal geſchlagen! 

Molteno, 10. Dez. General Gatccre griff mit 2000 Mann 
und 2 Batterien die in flarter Stellung befindliden Buren bel 
Stormberg an. Der Feind eröffnete. das Feuer oi in dem Augen. 
blid, als ble engliſchen Truppen an dem Fuße feiner Pofition anges 
langt waren. Ein großer Artilleriekampf begann um 4 Uhr früh und 
dauerte bis 7 Uhr. Die engliſchen Truppen mußten fij dann 
zurüczleben, d die Stelung uneinnehinbar war. — General 
Botoere meldel: „Bedaure Febr, mitthellen zu mifen, bof 
mein Angriff auf Simberg om 10. b. M. 16 mer zurüd- 
geſchlagen.“ Gatceres Berlufle betragen: 9 Ojfiglere verwundet, 
9 vermißt, 2 Mann gelbe, 17 verwundet, 590 ver mijt. Gas 
teere theilt mit, er fei durch die Führer Aber die feindliche Stillung 
ear geweſen und habe außerdem das Terrain ungeeignet 
gefunden. min i 

London, 11. Dez. Nach welteren Meldungen Aber bas Ges 


Um ben Sieg der Buren zu windigen, muß man wijfen, daß ble 
Briten dreifach fo far! waren, als die Buren. \ 
emt, ee Ei mad hon ak.  havllsaanhen In 
Bermiſchtes. 


— Frau Profeffor Rö fin, die Galtin des aus Württemberg 
flammenden Proſeſſors Dr. theol. Nöſtlin in Gleßen, eine Tochter des 
Prölaten und Dichters Rorl Gerod, hat folgendes, nach Form und 
Jahalt gleich vorteeffliches Gedicht an die Buren verfaßt, daß 
den berühmten altnſederländiſchen Vollslledern aus dem Befrelungs⸗ 
kampfe nachgedichtet iff. Wir entnehmen es der neueſlen Nummer des 
„Schwäb. Merkur“: 


Ihr wadecen Buren Hell auf drum! Ihr Releger, 
Auf Afrilas Fluren Ihr känftigen Steger, 
Gott flreltet, Es ſtehet 
Euch leitet Und gehet 
Eein Antlitz, feln Licht: All Deutſchland mit euch! 
Es wird euch gelingen Ihr feld unſte Brüder, 


Bald werdet ihr fingen: Genoſſen und Glieder, 
„Gott lebt und regiert, Er verläßt An Frömmiglelt, Heldenſinn, Muth 


uns nicht!“ uns gleich! 
Friſch auf! Nur gët! Wir treten zum Belen 
Gott if in der Mitten, Bor Gott, wir Mhl: 
Er führt euch, „Erhöre 
Reglert euch Und wehre 
Und lenkt das Gefecht; Deer feindlichen Macht! 
Dle Feinde, fle zagen Die wackeren Buren 


Troß Roſſen und Wagen, de Meitas Fluren 
Sie leitet die i d euch das Geleite fie, t 
| t leite SC | dies s 


Vrovinzielles. 


Stolzenau, 6. Juni. Verſetzung. Zum 1. Juli d. 
Js. werden verſetzt Herr Oberſteuerkontrolleur Lutter von Stolzenau 
nach Diepholz, Herr Oberſteuerkontrolleur Junkel von Diepholz nach 
Stolzenau. BER 

(Stolzenau, 6. Juni. Am nächſten Sonntag, den 13. 
b. Mis., fol auf dem Kielwohle unter Meyer's Eichen wieder ein 
Miſſionsfeſt abgehalten werden. Der Anfang der Feier ift um 3 
Uh: nachmittags. Es werden vorausſichllich predigen: Herr Paftor 
Schlömann⸗Kirchdorf, Herr Conve ntual⸗Studiendirektor Ihmels Loccum, 
Herr Paſor Lohmann-Loccum. Der Jungftauenverein fowie des Pos 
ſaunenkorps von Schinna werden zugegen ſein und durch Vorträge 
ernſter kirchlicher Welfen das Fet verſchönen helfen Dem Feſte iſt, 
fo wollen wir hoffen, die Witterung recht gtinflig. 

Stolzenau. Auf einen Uebungsritt begriffen, werden 
14 Offiziere, 16 Mann und 17 Pferde am 16. d. M. in Rehburg 
und am 17. d. M. in Uchte Quartier nehmen. 

+ Stolzenau, 8. Juni. Geſtern gegen Abend war bas 
Gerücht hierorts verbreitet, daß ein fremder Arbeiter, der etwa wäh 
rend dreier Wochen beim Maurermſtr. Dohrmann beſchüftigt geweſen, 
während des Nachmittags in ſelbſtmörderlſcher Abſicht bou der Brücke 
in die Weſer geſprungen ſel. Zwar war der Mann am erſten Pfingft« 
tage mehrfach in angetrankenen Zuſtande auf den Straßen bemerkt 
worden, zu obigen Gerücht miiffen wir jedoch unfre ſtarlen Zweifel 
äußern, denn es läßt fid) abſolut nichts weiteres in Erfahrung bringen. 

Stolzen au. In der letzten Zeit der ſozialen Gegensätze, 
wobei namentlich das Offigierfsrps wegen Ausſchreilungen einzelner 
feiner Mitglieder in mancher Kritik ſalſch in feiner Geſamtheit Deut» 
teilt wird, dürfte nachfolgende Mitteilung von Intereſſe ſein, die einen 
deutſchen und ſpeziell preußiſchen Offizier zeigt, wie er in der fibers 
wiegenden Mehrheit ifl, namentlich in feiner Anteilnahme an den Ges 
ſchicken feiner Untergebenen, wenn fie ihm auch längſt aus den Augen 
gekommen find. Anläßlich des Sieges der Türken bei Laiiffa Über 
die Griechen und der mutvollen Haltung des Divifionsgeneral von 
Grumbkow Paſcha, preußiſchen Generals z. D., der an der 
Spitze der Türken zuerſt allein über eine von den Griechen unter⸗ 
minirte Bride ritt und, wie f. Zt. mitgeteilt, die Minen entfernen 
ließ, halte unſer alter lieber Bekannter, Herr Regiſſeur Wilhelm 
Lundt, welcher als Unteroffizier |. Zt. unter Peren v. Grumbckow 
im 23. Artillevie=Megiment gedient, und fiğ im Felozuge 1870/71 
das eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verdient hatte, ſeinem alten Lieutenant 
ſchriftlich Glück gewünſcht. Dem Glückwunſch hatten ſich noch andere 
frühere hieſige Artilleriſten angeſchloſſen. In allerkürzeſter Friſt ere 
hielt Herr 9 uw nb folgende Antwort: 

Konſtantinopel, 13. Mal 1897. 
Herrn Wilhelm Lundt, Gummersbach. 

Ihre liebenswürdigen, mich febr erfreuenden Zellen habe ich richtig erhal- 
ten. Sie fragen mich, ob ich mich "rr erinnere? Wenn belſolgende Details 
flimmen, fo wird es Ihnen vielleicht eine bejahende Antwort fein. Sie traten 
im Herbſt 67 frcimilig bei ber bamoliyn 3. 4pfündigen ein — Hauptmann 
B., Feldwebel W., basten, wie ich glaube, vorher vorübergehend auf den Brete 
tern, die die Welt bedeuten, eine Gar rolle egeben. Ich fand Sie im Winter 
68 als We. nt bel der Batterie vor, als ich fs Januar nach W. verſetzt wurde. 
Sie waren ſowohl in prat.ifder Beziehung, als auch Theorie, der Mufleiieicut, 
was ſich auch einmal darin zußerie, als ich Sie einmal, von dem hinzutom⸗ 
menden Major G., der das Ererzieren fih anſah, dazu veranlaßt, von bemy 
weiteren W bet bispenfiren mußle. Sie waren auch ber Erſte, der 
avancitie. Hoffentlich iſt es Ihnen fct der Bet (bald find es briifig Jahre) 
gut gegangen. Mir haben Sie jedenfalls durch Ihr freundliches Gedenken eiue 
große Freude gemacht. Ich habe aus lem Vaterlande eine ſehr große An- 
ahl von lellnehmenden Zuldrifien von Bekannten und auch Unbekannten be, 
ommen, fo daß ich Sie zu verzeihen bite, wenn meln Schreiben Tur ausfällt. 
Nochmaligen beſten Dank und plelen Guß von Ihrem ehemaligen Met, aten- 
Offizier v. Grumbdow Paſcha 

Diviſiong- General und General⸗Adintant 
Sr. K. M. des Sultans. 

Wir denken, der ganze Vorgang ehrt Untergebene und Vorge⸗ 
ſetzte und giebt ein treues Bilo bon dem kameradſchaftlichen Band, 
daß in der deulſchen Armee alle umſchlingt. Herr Lundt ift hier + 
Stolzenau ſehr belannt durch ſeine lrefflichen Vorſlellungen, auch 
feine Fran non bier gebürtig. "uU 


DS” See Geſchäſtsmann, ob Hein oder groß, handelt zweck⸗ 
mäßig, wenn er feine Firma häufig durch dle Zeitung in Eri merung 
"bringt. 


Bilan; 
vom 31. Dezbr. 1896. 


Aktiva. 


1. Ausgeliehene Kapitalien 
2. Guthaben in lfd. Rechnung 
3. Sonſti — e x 
4. Raffenbeftand . » + - 
^ Unterbilanz . . 
Summa = 7637,85 
| Passiva. 
8: 
LEET EE 3639,19 
2. Schulden in Up. Rechnung 3500, — 
3. ERU T 1 * 498,66 
N (uid ben M RC —.— 
= vene Ee 
Summa = 7637,55 
m Rechnungsjahre 1896 find 45 Mit- 
glieder med ausgeſchieden feine. 
| Beftand Ende 1806 : 45 Mitglieder. 


Huſum, 9. Juni 1897. 


Spar- und Darlehnskasse 


ingetr Genoſſenſcha 
mit M série Ger zc 


‚Siemers.  Borcherding. Runge. 


Um Sonntag, den 17. Des 


zember, nachmittagv 3 Ur, 
findet im © tied ſchen Saale 
hierſelbſt eine 


Stolzenau ftatt. 
Tages⸗Ordunng 
10 Raas ber GM 


2) Wahl cines Borflandes. 


die ammlung were 
eee s 
er freun ` 
A Das Komitee. 


de af 


e 


Alten u. Jungen Mánnern 
wird die neuer vermehrter 
Auflago erschienene Schrift des 
Med.-Rath Dr. Müller über das 
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O9 frabenorónung 


fit die Stadt 


Rehburg. 


— ade 


Hiolyenan a, M. 
Druck von C. J. Georg Glene winkel, 
1897. 
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Polizci-Derorónung 


für bie 


Stadt Rehburg. 


— . — — 


Auf Grund ber SS 5 und 6 der Königlichen 
Verordnung vom 20. September 1867 über die 
Polizei-Verwaltung in den neu erworbenen Landes— 
teilen wird nach Anhörung des Magiſtrats für den 
Umfang der Stadt Rehburg folgende 


„Straßen-Ord nung“ 


erlaſſen: 
8 1. 


Bei Aufführung von Gebäuden und Befriedi- 
gungen an einer Straße ijt die beſtehende Bau- 
fludjtlinie genau einzuhalten, vorbehaltlich der Bee | 
ſtimmungen des § 1 der Baupolizei-Ordnung vom 
28. März 1894 für diejenigen Straßen, an denen 
Baufluchtlinien nicht beſtehen. 

Die Bauzeichnungen ſind vor Beginn des 
Baues durch Vermittelung des Magiſtrats dem 
Landrathsamte zur Genehmigung einzureichen. | 


ii 


$ 2. 


Die Befriedigung offener Brunnen muß min⸗ 
deſtens eine Höhe von 1 m haben. 

Vertiefungen, welche auf offener Straße de 
macht ſind und nicht vor Eintritt der Dunkelheit 
wieder geſchloſſen werden können, ſind während der 
Nachtzeit einzufriedigen und durch aufzuſtellende La⸗ 
ternen zu beleuchten. 

Der mit der Auſſicht über die betreffenden Ar⸗ 
beiten Beauftragte iſt hierfür verantwortlich. 


Fenſter, Thüren, Läden u. ſ. w., welche ſtraßen— 
warts aufſchlagen, find im geöffneten Zuſtande der— 
geſtalt feſtzulegen, daß jie den Verkehr nicht beengen. 


8 1 


Die ſchmalen Zwiſchenräume zwiſchen den 
Häuſern und die an den Straßen liegenden Höfe 
müſſen ſtraßenwärts mit einer wehrbaren Einfriedi⸗ 
gung verſehen ſein. Die aus jenen Zwiſchenräumen 
und aus den Höfen nach der Straße führenden 
Thüren ſind von der Zeit des Dunkelwerdens ab 
verſchloſſen zu halten. 


$5277 
Sämmtliche Goſſen zwiſchen den Häuſern 
find bis zum 1. Oktober 1897 mit einem Ge⸗ 
fälle nach der hinter dem Hauſe liegenden 
Düngerſtätte, der Abortsgrube oder Senkgrube zu 
pflaſtern. 
$ 6. 
Wer eine Dad) oder ſonſtige Reparatur an 
der Straßenſeite ſeines Hauſes vorzunehmen hat, 
muß den Fußweg zuvor durch Latten abſperren. 
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Zur Aufſtellung ordentlicher Baugerüſte an der 
Landſtraße iſt die Genehmigung der Landesbauin⸗ 
ſpektion, an den übrigen Straßen diejenige des 
Bürgermeiſters erforderlich. 

§ 7, j 


Betten, Wäſche, Zeug und dergleichen dürfen 
nach den Straßen und öffentlichen Plätzen zu nicht 
ausgehängt werden. Ausnahmen davon dürfen | 
nur mit Genehmigung des Bürgermeiſters ¿ugelaf: | 
ſen werden. 

S 8. 

Bäume, Pfähle, feſtſtehende Bänke und der: 
gleichen dürfen ohne beſondere Genehmigung des 
Bürgermeiſters auf Straßen und öffentlichen Plätzen 
nicht eingeſetzt, bezw. aufgeſtellt werden. 

S 9. 

Materialien aller Art, namentlich Dünger, Erde, 
Steine, Plaggen, Heide, Straßenkehricht und Holz 
dürfen nicht länger als 48 Stunden vor den Häu- 
ſern gelagert werden, auch nicht neben den Häu⸗ 
ſern, falls die betreffende Hausſeite an einer Straße 
liegt. 

Bei Glatteis und bei ſtarkem Schneefalle kann 
der Bürgermeiſter die Friſt verlängern. Auch kann 
das Landrathsamt weitere Befreiungen von der 
Beſtimmung des Abſatzes 1 eintreten laſſen. 

Es iſt unterſagt, bei den Häuſern nach i 
Straße zu ſogenannte Schweinehöfe anzulegen. 


8 10. 


Das Ausgießen von Flüſſigkeiten und das 
Hinauswerfen von Gegenſtänden aus den Fenſtern, 
Thüren oder Thorwegen auf die Straße ijt ver- 
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boten. Auch haben bie Anlieger dafür Sorge zu 
tragen, daß von ihren Höfen keine Miſtjauche oder 
anderes Schmutzwaſſer auf die Straße fließt. 

Beim Hinausfahren der Miſtjauche nach dem 
Lande ſind die Tonnen zu bedecken und ſolche Vor⸗ 
richtungen zu „treffen, daß kein Verſchütten der 
Jauche möglich iſt. 

$ 11. 


Jede Verunreinigung der Straßen oder öffent 
lichen Plätze, ſowie das Beſchmutzen der Häuſer, 
Brunnen, Einfriedigungen, Laternenpfähle, Waller: 
pfoſten, Brückengeländer u. ſ. w. iſt verboten. 

S 12. 

Es iſt nicht geſtattet, Karren oder Wagen auf 
der Straße und öffentlichen Plätzen ſtehen zu laf- 
jen, vorbehältlich der Befugnis des Bürgermeiſters 
an Stellen, wo der Verkehr nicht dadurch beengt 
wird, ſolches ausnahmsweiſe zu gejtatten. Während 
der Nachtzeit iſt jeder ſtehengebliebene Karren oder 
Wagen mit einer brennenden Laterne zu verſehen; 
ſoweit die Deichſel ohne beſondere Schwierigkeiten 
herausgenommen werden kann, iſt dieſelbe zu ent⸗ 
fernen. l 

In Anſehung ber letzteren Beſtimmungen iſt 
der Wirth für das Geſpann ſeiner Gäſte verant⸗ 
wortlich. 

$ 13. 

Die Fußwege ſind nicht zum Fahren (auch 
mit Hand⸗ und Hundewagen, Karren und Schlit⸗ 
ten), zum, Reiten und Viehtreiben oder zum An⸗ 
binden von Vieh zu, benutzen. Auf dem Fußwege 
dürfen Gegenſtände, welche den freien Verkehr hin⸗ 
dern und Vorübergehende verletzen (Senſen u. L w.) 


| 
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oder beſchmutzen können (Waſſereimer u. ſ. w.) nicht 
getragen werden. 
§ 14. 

Die Anlieger der Straße von der Wachtbrücke 
bis zum Friedhofe und der Nebenſtraßen find ver: 
pflichtet, die Trottoirs, Goſſen (auch zwiſchen den 
Häuſern, $ 5) und Fahrſtraßen an jedem Mittwoch 
und Sonnabend vor dem Dunkelwerden gehörig zu 
reinigen und den geſammelten Kehricht ſofort zu 
entfernen. 

Die Verpflichtung liegt den Anliegern in der 
ganzen Ausdehnung ihrer Häuſer, Nebengebäude, 
Sot, und Gartenbefriedigungen und in Betreff der 
Fahrſtraße bis zur Mitte ob. 

Bei bebauten Grundſtücken, welche von dem 
Eigentümer nicht ſelbſt bewohnt werden, hat der 
das Erdgeſchoß bewohnende Mieter, bei unbebauten 
Grundſtücken, welche der Eigentümer nicht ſelbſt in 
Benutzung hat, der Pächter oder ſonſtige Nutznießer 
hierbei als Anlieger für den Eigentümer einzutreten, 
vorbehältlich des Regreſſes gegen den letzteren. 


$ 15. 

Im Winter haben die Anlieger ($ 14) das 
Trottoir und die Goſſen, ſo oft es vom Bürger: 
meifter verlangt wird, von Eis und Schnee zu be 
freien, bei Glatteis reinen Sand zu ſtreuen und die 
entſtandenen Schurrbahnen ſofort zu zerſtören. 


8 16. 


Alle dieſer Straßenordnung entgegenſtehenden, 
für die Stadt Rehburg bisher erlaſſenen Bejtim- 
mungen werden aufgehoben. 
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8 17. 

Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Straßen⸗ 
ordnung werden, ſoweit nicht nach beſtehenden 
Strafgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit p 
Geldbuße bis zu 9 Mk. oder Haft beſtraft. 

$ 18. 

Dieſe Beſtimmungen treten mit dem 1. April 

1897 in Kraft. 


Der Lanórafb. 
Heye. 
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Ordnung 


betreffend 
die Erhebung der Cuflbarkeilsfleuern im Sr- 
tirke der Stadt Rehburg. 


Auf Grund des Beſchluſſes der ſtädtiſchen Collegien hier ſelbſt 
vom 19. April b. Q4. wird hlerdurch in Gemäßbeit der 88 15, 
18, 82 des Kommunal -Abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893, mit 
Genehmigung ies Kreisausſchuſſes vom 24. Mai b. Fs. und 
Zustimmung des Herrn Regierungs - Bráfibenten vom 24, Juni 
b. Js. nadftekende Ordnung, betreffend die Erhebung von Lufte 
barkeitsſteuern im Bezirke der Stadt Rehburg, erloſſen. 
8 1 
Für die im Bezirke der Stadt Rehburg ftattfinbenben öffent- 
lichen Lufibariciten find am die hieſige Stadt-Raffe nachſtehende 
Steuern zu entrichten, und zwar: 
1, Für die Veranſtaltung einer Tauzbeluſtigung . 4 Me, 
Wenn dieſelbe von Masken beſucht wird 6 Mk. 
Für die Veranftaltung einer Kuuſtreitervorſtellung: 
a. Wenn bei derſelben ein Eintrittsgeld von höchſtens 
0,30 Mt. erhoben wird, pro Tag . 9—4 Mt, 
b. Wenn bet berfelben ein Eintrittsgeld von mehr als 
0,30 Dit. erhoben wird, pro Tag 4—6 Mt. 
„Für die Veranſtaltung eines Nonzertes oder einer 
vorſtellung ohne Tanz x 3 2 Mk. 
ar EE 1 
Für Geſangs- oder deklamatoriſche Vorträge (fog. Tingel⸗ 
A RI E Unt. 
„Für Vorträge auf einem Klavier, einem mechaniſchen 
oder anderen Mufil Inſtrumente in Gaſtwirthſchaften, 
Schankſtyben, öffentlichen Verguügungslotalen, Buden 
oder Zelten: 
a. bis Mittetnacht für den Tag . 0,50—3 Mt, 
b. fiber Mitternacht hinars für den Tag. 1—5 Mt, 
„Für Vorſtellungen von Symnahitern, Equilibrifien, Bate 
lets und Seiltingern, Taſchenſpielern, Zauberkünſtlern, 
Bauchrednern und dergl.: 
a. Wenn bet denſelben ein Eintrittsgeld von höchſtens 
0,30 Mk. erhoben wird, für den Tag. 1—3 Mt. 
b. Wenn dei denſelben ein Eintrittsgeld don mehr als 
0,30 Mk. erhoben wird, für den Tag. 2—5 Mt, 
Für das Halten eines Narouſſels: 
a. eines nur durch Menſchenhand gedrehten * den Tag 


Theater» 


h. eines anderweitig, als zu a angegeben, gedrehten für 
ben Tag — ... El ME 
„Für das Halten einer Würfelbude für den Tag 1—5 Me, 
„Für das Halten einer Schießbude für den Tag 2—5 Mt. 
. Für öffentliche Beluſtigungen der vorher nicht gedachten 
Art, insbeſondere für das Halten eines Marionetten⸗ 
Theaters, für das Vorzeigen eines Panoramas, Wachs 
figuren-Rabinctts, Muſeums, je nachdem zu erwartenden 
Gewinne des Unternehmers für den Tag 1 Mk. bis 20 
Mk. 


8 2. 
In den in $ 1 Ziffer 1, 3 und 5 gedachten Fällen ſchlleßt 
bie Höhere Steuer die niedere in fid. 
Qu den in $ 1 Biffer 2b, 5 bis 10 gedachten Fällen ere 
folgt die Feſtſtellung der Steuer von Fall zu Fall durch den 
Magiſtrat. 


§ 3. 

Die Steuer ift vor Beginn der Lafibarteit zu zahlen. Für 
die Zahlung haften derjenige, der die Luſtbarkeit veranſtaltet, 
und — falls ein geſchloſſener Raum Tir die Verauſtaltun g der 
Luſtbarkeit hergegeben wird — der Beſitzer desſelben, Meier mit 
dem Beranftalter auf das Ganze. 


8 4, 

Den öffentlichen @ufibarteiten im Sinne Meier Ordunng 
werden diejenigen gleich geſtellt, welche von geſchloſſenen Vereinen 
oder Geſellſchaften oder von folden Vereinen (Geſellſchaften) ver» 
anſtallet werden, bie zu dieſem Behufe gebildet find. 

Wis öffentliche Luſtbarkeiten im Sinne Meier Ordnung gele 
ten dielenigen nicht, dei welchen ein höheres wiſſenſchaftliches 
oder Runfi-Hutereffe obwaltet. 

Bei öffentlichen Luſtbarkeiten, deren Reinertrag zu einem 
woblthätigen Zwecke beſtimmt ift, kann die Zahlung der Steuer 
von bem Magiſtrate erlaſſen werden. 


uwiderhandlungen gegen, bie Beftimmungen Neier Ordnung 
ea einer Strafe von 8 bis 30 Mt. 


$y ` 
Unberührt bleiben die für den Bezirk der Stadt Mehburg 
erlafienen, die Beranſtallung von öffentlichen Luſtbarkelten betrefe 
fenden polizeilichen Vorschriften. 5 


8 1. 
Borftefende Ordnung tritt am 1, Juni b. 95. in Kraft. 
Rehburg, den 19. April 1898, 
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Verkaufs-Bedingungen. 


———— — — 


Erfüllungsort der Zahlung ist Berlin. 

Preise verstehen sieh ab Fabrik exel. Verpackung. 

Verpackungen als: Kisten, Kórbe, Fässer, Gefüsse etc. berechnen wir zum Selbst- 
kostenpreise und nehmen solche bei Rücksendung frei Fabrik Johanniterstrasse 11 inner- 


E 9 ate 7 ran at Ter "B al» rA d : PRAN 
halb 2 Monate zum berechneten Werthe zurück, wenn solche in unbeschüdigtem Zustande 


wieder eintreffen. Postkisten nehmen wir nicht zurück. 

Der Versand erfolgt stets auf Rechnung und Gefahr des Empfüngers. 

Die Preise der Laternen verstehen sich ohne Glas. 

Dei Betrügen bis zu-50 Mark bitten wir uns zu gestatten, den Rechnungsbetrag 
durch Nachnahme erheben zu dürfen oder ersuchen den ungefähr ausmachenden Betrag 


der Bestellung beizufügen. Wird Nachnahme nicht gewünscht, so bitten wir um Mit- 


theilung, in welcher Weise die Regulirung erfolgen soll, sowie Aufgabe von Referenzen 


Bank-Referenzen sind ausgéschlossen. 

Ist uns bei Bestellung nicht vorgeschrieben, in welcher Weise die Regulirung 
erfolgen soll, so halten wir uns von den Herren Bestellern ermüchtigt, Nachnahme erheben 
zu' dürfen und expediren in dieser Weise. 


Nach dem Auslande expediren wir Auftrüge nur, wenn uns der ungeführe Betrag 


mit der Bestellung gleichzeitig eingesandt wird. 


Vorausbezahlung erbitten wir, um gegen Niehtabnahme der Waare geschützt zu sein. 


— Staats- und Kommunalbehórden sind von diesen Bedingungen ausgeschlossen. = 


Mit Erscheinen dieser Preisliste werden alle bisher erschienenen ungültig. 


TE 110444 
———]| GEBR. A. & O. HUFF, Berlin SW. Ee 


== Licht! 


Hellstes, billigstes und reinlichstes Licht! 
Vorzügliehste Leuchtkraft nüchst dem elektrischen Licht! 


Schóne weisse Flamme! 


Kein Rauch oder Geruch! 


—— 


Kein Cylinder, kein Docht! 


Die von uns construirten und in unserer Fabrik 
angefertigten 


Gas selbsterzeugenden 


Beleuchtungs -Gegenstande 


sind 
ohne besondere Vorrichtungen, 


überall ohne Róhrenleitung, anwendbar. 


ohne Gas - Anstalt ete, 

Dieselben werden einfach an Haken oder Nigel 
an die Wand oder Decke gehiingt, resp. auf Kan- 
delaber oder Wandarme befestigt und kann der Platz 
der einzelnen Lampen und Laternen jeden Augen- 
blick verändert werden. 


Jede Lampe stellt sich das zur Speisung der 
Flamme nöthige Gas selbst her! 


Die Lampen bestehen aus dem Böhälter zur 
Aufnahme des flüssigen Gasstoffes, einem Absperr- 
hahn und dem Brenner. Die Brenner sind sümmt- 
lich derartig construirt, dass der in den Brenner ein- 
laufende Gasstoff (ein von uns besonders präparirtes 
Mineralól) in Gas verwandelt wird. Jeder Lampe 
wird die einfache Gebrauchsanweisung beigegeben. 

(Preise des Gasstoffes auf der letzten Seite.) 

Das erzeugte Gas brennt mit ausserordentlich 
hellleuchtender, schóner weisser Flamme und be- 
deutendem Lichteffect, ohne Rauch und Geruch zu 
verursachen. 

Cylinder und Dochte fallen ganz fort! 

Die Erzeugung des Gases erfolgt durchaus ge- 
fahrlos und ist die Möglichkeit einer Explosions- 
gefahr durch die Construction der Lampen vúllig 


ausgeschlossen, worüber sowohl das umstehende 
Gutachten des Herrn Dr. C. Bischoff, vereideten 
Sachverstindigen für chemische Untersuchungen 
bei den Kóniglichen Gerichten und dem Kóniglichen 
Polizei-Prüsidium zu Berlin, welcher uns dies auf 
Grund längerer, eingehender Untersuchungen er- 
theilte, als auch die Thatsache, dass unsere Lampen 
zu Tausenden bei Behörden, wie bei Privaten Ver- 
breitung gefunden haben, bestens Zeugniss giebt. 

Unsere Beleuchtung bietet nicht allein einen 
Ersatz für Steinkohlen-Gaslicht, sondern übertrifft 


durch ihre intensiv weisse Flamme an Helligkeit 
noch das Steinkohlen - Gaslicht und ist bedeutend 
billiger als dieses. 


Petroleumlicht verschwindet gegenüber der 
Leuchtkraft unserer Beleuchtungs - Gegenstände, 
denn eine unserer Flammen ersetzt ca, 4 Petroleum- 
flanmen; ausserdem ist die Bedienung unserer 
Lampen eine bedeutend einfachere, als die der Pe- 
troleumlampen, da bei unseren Lampen das viel 
Schmutzerei verursachende Reinigen der Brenner 
fortfällt. 

Unser Beleuchtungssystem bietet allen denen, 
die Kohlengaslicht nicht haben können oder von 
einer Gasanstalt nicht abhängig sein wollen, einen 
vollständigen Ersatz desselben. Die Unterhaltung 
sowohl als die Anlage ist bei unserem System viel 
biliger, als wie bei jedem anderen Beleuchtungs- 
system, Störungen der Beleuchtung, wie solche 
bei Kohlen-Gaslicht durch Betriebsunfälle in der 
Gasanstalt, oder Unregelmüssigkeiten im Gasmesser 
oder durch Frost hüufig vorkommen, sind bei un- 
seren Lampen durchaus ausgeschlossen, da jede 
Lampe selbststündig ihr Gas herstellt und unser 
Gasstoff niemals gefriert. 


Geringster Brennstoff-Verbrauch. 
Keine Beleuchtung liefert bei gleichen Unterhaltungskosten auch nur annähernd ein so 
vorzügliches Licht wie unsere Lampen. 
g Wasserdampf stört die Flamme nicht. 


Unsere Lampen und Laternen functioniren bei der grössten Kälte, da der Gasstoff nie gefriert. 
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Gas selbsterzeugende 


Lampen und Laternen. 


System: GEBR. A. & 0. HUFF. 


Vorzügliche und zweckmässigste Beleuchtung 
für 


Säle, Schlachthäuser, Gerbereien, Färbereien, 

Gärten, Hüttenwerke, Wasserbauten, Brauereien, 
Fabriken, Bergwerke, Canalbauten, Brennereien, 
Kirchen, Stein- und- Braunkohlen- Erdarbeiten, Cementfabriken, 
Giessereien, Gruben, Hochbauten, Thonwaarenfabriken, 
Kesselhauser, . Füllörter, Gas- und Wasser-Rohrleger, Ziegeleien, 
Maschinenräume, Ladebühnen, Maurerarbeiten, Zuckerfabriken, 
Werkstatten, Aufbereitungs-Anstalten, | alle Bauhandwerker, Stárkefabriken, 
Schmieden, Kellereien, Zimmerarbeiten, Steinmetzgeschüfte, 


Sitrassen-Beleuchtung, 


Platz-H h 
und alle Arbeiten im Freien u. s. w. E 


Gutachten 


über die Gas selbsterzeugenden Beleuchtungs -Apparate aus der Fabrik der Herren 
GEBR. A. & O. HUFF, Berlin S.W., Johanniterstrasse No. 1l. 


Die Firma Gebr. A. & 0. Huif, Fabrik Gas selbsterzeugender Beleuchtungs-Gegenstände ersucht mich um ein Gut- 
achten über die Zweckmissigkeit der in der Fabrik augetertigten Lampen und Brenner, deren Sicherheit gegen 
Feuer- und Explosionsgefahr, sowie um eine Prüfung des zur Speisung der Lampen verwendeten flüssigen Gasstoffes. 


Die der Begutachtung zu unterbreitenden Beleuohtungs-Apparate sind mir seit lüngerer Zeit wohlbekannt und kann 
ch bei sachgemässer Verwendung derselben nur günstige Resultate mittheilen. Die Lampen und Brenner atimmen güxmtlioh 
in dem Prinzip überein, den in einem hóher liegenden, durch Zuflussrohr mit dem Brenner in Verbindung stehenden Ho: 
servoir aufgespeicherten flüssigen Gasstoff in leicht regulirbarer Menge den Brennern zuzuführen, durch die leitende 
Würme den Brennstoff zu vergasen und den Brenner auf diese Weise mit selbsterzeugtem Gas zu versorgen. 


Die Brenner lassen sich auf zwei Hauptformen zurückführen, deren eine — der Breitbrenner — bestimmt ist, den 
awöhnlichen Schlitzbrenner der Gasbeleuchtung zu ersetzen, déren zweite — der Sturmbrenner oder Fackelbrenner — grosse 


uantitäten von Gas zu produciren bestimmt ist und bei bedeutendem Lichteffect ganz beso f tun 
im Freien, bei nächtlichen Bauten ale Lichtquelle dienen soll. eng S ern e 


Auf Grund meiner Erfabrung über die Zweckmässigkeit der Huff'schen Gasbeleuchtungs- ut- 
achten über dieselben wie folgt ab: d euchtungs-Apparate gebe ioh mein G 


1. Die Lampen und Brenner können ohne jede Gefahr in Gebrauch genommen werden, sobald deren 
Flüchtigkeit des flüssigen Gasstoffes Rechnung trägt und denselben nicht während des enel 
offenem Licht nachfüllt. 


2, Eine Explosion der Lampen, sei es beim Entzünden, sei es beim Brennen, 


ist durchaus unmöglich. 


Der flüssige Gasstoff, aus dem Rohpetrolenm gewonnen, ist zwar eine le 
explosive Flüssigkeit. Auch bei heabsichtigtem Auslöschen der Lampen, sowie bei dem Ausgehen durch un- 
genügende Zufuhr von Leuchtstoffen kónnen nie Explosionen eintreten. 


3. Die Leuchtkraft der Lampen, sowie die Farbe der Flammen übertrifft die gleichgrosser Flammen 
von Leuchtgas. Die Flamme brennt geruchlos und bei der, der Br gros: e" 
Zuflusshahnes ohne Rauch oder Russabscheidung. 1 rennerconstruction angepassten Stellung des 


4 Die gesammten Beleuchtungs-Apparate bilden ei 


nen werthvollen Ersatz für die Gasbeleuch- 
tung und kónnen dieselben bedingungslos und ganz besonders, wo Leuchtgas nicht zu beschaffen, als 


zweckentsprechend und gefahrlos empfohlen werden. 
em EEN u — bedecken un ebe 


gez. Dr. C. Bischoff, 


(L. S.) vereideter Chemiker der Königlichen Gerichte und des 
Königlichen Polizei- Präsidiums zu Berlin. 


icht brennbare, jedoch in keiner Weise 


Nachstehend geben wir Ihnen ein Verzeichniss unserer Lampen, Laternen, Kronen, sowie Lóth- 
kolben, Löthlampen etc. auf und empfehlen wir Ihnen wohl einen Versuch damit zu machen, fest über- 
zeugt, dass unser Beleuchtungs-System Ihre volle Zufriedenheit erringen und Sie dem Kreise unserer 
werthen Kundschaft zuführen wird, 


BERLIN S.W., 


Johanniter-Strasse No. II. GEBB. A. & 0. HUFF, 


Hoflieferanten Sr. Majestát des Kaisers und Kónigs. 


Hochachtungsyoll 


— 
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mee Brenner. 


Fiir unsere Lampen, Laternen, Kronen etc. fertigen wir verschiedene Brennerconstructionen und zwar: 


1. Breitbrenner. 


Der Breitbrenner, als der allgemein am meisten gebriuchliche, 
erzeugt ein ausserordentlich hellleuchtendes weisses Licht. Die 
Flamme brennt in Form #hnlich der des Kohlengasschnittbrenners, 
ohne Rauch und Geruch, und hilt ziemlich starken Luftzug aus. 

Breitbrenner eignen sich zur Verwendung in geschlossenen 
oder doch geschützten Räumen. In Laternen brennt die Breit- 
brennerflamme auch bei starkem Winde sicher, da solche durch 
die Verglasung geschützt ist. 

Gasstoffverbrauch pro Stunde ca. 3 Pfennige. 

(Die in dieser Preisliste aufgeführten Lampen und Laternen sind, wo 

nicht anders bemerkt, mit diesem Breitbrenner versehen, abgebildet). 


Preis des Breitbrenners ohne Lampe Mark 1,—, 
— fl, 60 kr., 1 fren, 25 cms. 


"essoixr) ieqommvu Bis 


Breitbrenner. 


2. Regulir-Breitbrenner. 


Neueste Construction. D. R.-Patent. 

Bei diesem neuen Regulir- Breitbrenner ' kann. die 
Flamme beliebig gross und klein gestellt werden. 

Die kleinste Flamme giebt ein genügend helles Licht. 

Die Flamme brennt überraschend hell und weiss, 
gleichmissig und ruhig. 

Dureh die Construction des Brennerkopfes wird die voll- 
kommenste Vergasung bewirkt und die grósste Ersparniss an 
Gasstoff erzielt, 

Regulir-Breitbrenner verbrauchen je nach Flammengrösse 
pro Stunde für 1—3 Pfennig Gasstoff. 

Preis des Regulir-Breitbrenners ohne Lampe Mark 2,—, 
1 fl. 20 Kr., 2 fres. 50 ems. 
WE. Lampen etc. mit diesem Regulir- Breitbrenner versehen, 
stellen sich pro Flamme um 1 Mark höher. 


— fl, 60 kr, 1 fres. 25 ems, 


natürlicher Grösse, 


CR 
18 


Regulir-Breitbrenner. 
Patent. 


3. Sturmbrenner. 
Neueste Construction. 


Die Sturmbrenner liefern im Gs 
Kreise stehende, strahlenförmige ' 
Flammen, welche gross und klein zu 1 d 
stellen sind und geben ein vorzüglich helles Licht 
von überraschender Leuchtkraft. 

Die Anwendung des Sturmbrenners empfiehlt 
sich besonders in solchen Füllen, wo die Flamme der 
Witterung und dem Winde Trotz bieten soll, als bei; 
Bauten im Freien, in offenen Hallen, in stark zugigen 
Räumen, Hütten- und Bergwerken, Schmieden, für 
Sehaubuden- und Cireusbeleuchtung ete. 

Unterhaltungskosten je nach Flammenstellung, 
per Stunde I—6 Pfennige. 1 

Die Flammen erlóschen im stárksten Wind und 
Wetter nicht und bietet der Sturmbrenner selbst einen 
Ersatz für Pechfackeln! Das Licht des Sturmbrenners 
ist bedeutend heller und ca. 100 pCt. billiger als das | 
der Pechfaokeln. Der Sturmbrenner brennt klar für grosse Beleuchtung 
ohne Rauch und ohne Geruch. vt W bei Bauten, Arbeiten im Freien 

Preis des Sturmbrenners 12-flammig ohne Lampe u. s. W. ohne Lampe 
Mark 5,.—, 2 fl. 95. kr, 6 fres, 25 cms. ES Sturmbrenner. No. 4 16-flammig . Mk. 92 

5 fl. 30 kr, 11 from. 25 m. 
No. 5 24- flammig — k 

Brillant“... Mk. 16,— 

E f. 85 kr., is from. 75 cma. 


— —' àS 
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Sturmbrenner 


in grósserer und stir- 
kerer Ausführung 


Abbildungen in ie natürl. Grösse. 


Wandlampe No. 3 


aus Starkem Material (Stahl- 
blechbehálter) als Wand- u, 
Deckenlampe verwendbar, 


Wandlampe No. 2 

mit Breitbrenner und 

lackirtemBlechschirm 
Mk. 7,—. 


411.15 kr, 8 frog, 75 cms. 


Wandlampe No.! 
mit Breitbrenner 
Mk. 5,—. 


2 fl. 95 kr., 6 fres. 25 ems. 


mit Breitbrenner 
Mk. 6,25. 
8 fl. 70 kr, 7 fres. 80 cms. 


Dieselbe mit extra grossem 
Gasstoffbehülter (für ca 20- 
stündige  Brennzeit einge- 
richtet) Mk, 7,25. 
4 fl. 25 kr., 9 fres. 10 ems. 


Wandlampe No. 3a 


aus extra starkem Material 

118. 1 (verbleitem Eisenblech, be- 
Are dos sonders dauerhaft), 
ampe NO. 

mit Breitbronner 
Mk. 7,—. 


4 fl. 15 kr, 8 fres. 75 cms. 


No, 9a. 


Dieselbe in extra 
starker Ausführung 
m. Gasstoff behälter 
wie No, 10 
Mk. $,—. 

4 fl. 70 kr., 10 fres. — ems. 
Mit lackirtem 
Blechschirm mehr 
Mk, 2,—. 

1 fl. 20 kr, 2 fios, 50 cms. 


mit Breitbrenner Mk. 7,25. 
4 fl. 25 kr., 9 fres. 10 cms. 


Dieselbe mit extra grossem 
Gasstoffbehälter Mk, 8,50. 
5 fl. — kr, 10 fres. 65 ems 


lampe No. 10 
extra stark, mitSturm- 
brenner Mk. 11,— 

6 fl. 60 kr., 13 fres. 75 ems. 


No. 3 oder 3a mit lackirtem 
Blechschirm mehr Mk. 2,—. 
1 fl. 20 kr., 2 fres. 50 ems. 


Dieselbe mit grossem 
Blechschirm 
Mk. 13,25 
7 fl. 80 kr., 16 fres. 60 cms. 


Schraubstock- 
lampe No. Il 
extra stark, 
mit Stangenführung 
zur Befestigung an 
Werktischen, Dreh- 

SUR Ete bänken u. 8. w. 
r .8. W. 
Mk. 5,—. Mk. 6,—. 
2 fl. 95 kr. 6 fros. 25 cms. 3 fl 55 kr, 7 fres. 50 oma. 


Handlampe No. 76 


mit Sparbreitbrenner 
(kleiner Brenner) 
zum Umherleuchten 
für Kellereien, 
Giessereien, Braue- 


Universallampe No. 7 
extra stark 
(als Steh-, Wand- u. Decken- 
lampe zu benutzen) 
mit Breitbrenner 
Mk. 7,25. 
4 fl. 25 kr, 9 fres. 10 ems. 


Lampen mit Regulir-Breitbrenner (Patent) pro Flamme 1 Mark mehr. 
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jeder beliebigen Richtung 


110448. 


Wandlampe No. 5 


mit zweitheiligem beweg- 
lichen Arm, 


(Die Flamme lässt sich nach 


hin drehen) 


mit Breitbrennor 
Mk. 13,50 
81, — kr, 16 fres. 90 cms. 
mit Sturmbrenner 
Mk. 16,75 


9 fl. 85 kr., 20 fres. 95 ems. 


Wandlampe No. 6 . 
mit eintheiligem beweg- 
lichen Arm 
mit Breitbrenner 
Mk 10,50 
6 fl. 20 Kr., 13 fres. 15 cms. 
mit Sturmbrenner 
Mk. 13,75 


8 fl. 15 kr, 17 fres. 20 ems. 


Universallampe No.87 
für Fabrikgebrauch, 
extra stark mit Eisenfuss 
(ala Steh-, Wand- und 
Deckenlampe zu benutzen) 
mit Breitbrenner 
Mk. 6.50, 

3 fl. 85 kr, 8 fros. 15 cms. 


| 
| 
| 


Wandlampe No. 88 
mit gross, 16 flammig. 
Sturmbrenner und be- 
sonderemAbsperrhahn 
in grosser extra starker 
und schwerer  Aus- 
führung (als Wand- 


Wandlampe No. 4 Hängelampe No. 15 
mit Sturmbrenner, mit Sturmbrenner 
extra stark extra stark, 
(Stahlblechbehälter) praktisch für 
als Wand- und Decken- Giessereien, Ma- 
lampe zu benutzen, suhinenfabriken, 
Mk. 8.50 Brauereien eto. 


5 fl — kr, 10 fres. 65 ems. 
Dieselbe mit extra 


besonders f.Cirkus 
u.Schaubuden ete, 


und Deckenlampe zu 


| - benutzen 
grossem Gasstoffbe- Mk. 8,50 Mk. 2 ) 
hilter, für eine doppelt 5 fl. — kr v élu 


so lange Brennzeit, wie 

gewöhnlich berechnet. 
Mk. 9,50 

5 fl 60 kr. 11 fros, 90 ems, 


10 fres. 65 cms. 
Dieselbe mit 
besonderem 
Absperrhahn 


11 fl. 80 kr, 25 fres. — cms. 


Stativ geschlossen. 


zwischen Bassin Wandlampe No.140 
und Brenner : o 

Mk. 9.50 mit 5 eS flam- 
5f.60kr, Hfres ems. migem Brillant-Sturm- | 
Wandlampe No. 4a SS brenner, besonderem | 

aus extra starkem 
Material, (verbleitem 
Eisenblech, besonders 


Absperrhahn und 
grossem Gasstoffs Be- 
hälter in extra starker 


dauerhaft) und schwerer Aus- 
Mk. 10,— führung (als Wand- 


5 fl. 90 kr., 12 fros. 50 ems. 
Dieselbe No. 4a 
mit extra grossem 


Gasstoffbehilt 
Aufstecklampe No. 90 IE IIS 


mit grossem 16flammigen Sturmbrenner 6 fl. 80 Kr., 14 fres. 40 cms. 
und besonderem Absperrhahn, in extra Mit grossem lackirtem 
starker Ausführung, auf Stativ oder Blechschirm mehr 
Pfahl zu stecken und als Hünge- oder Mk, 2,25 
Wandlampe zu benutzen, 1 fl. 35 kr, 2 fren, 85 ems, 
Mk 22,50 
13 fl. 25 kr, 28 fres. 15 cms. 
Stativ No. 9l 
nus Schmiedeeisen 
mit 3 Meter ausziehbarer Verlängerung, 
zum Aufstecken von Lampen 
Mk. 20,50 


12 fl. 10 kr. 25 fros. 60 cms. 


und Deckenlampe zu 
benutzen) 
Mk. 29,— 


17 fl. 10 kr., 36 fres. 15 cms. 
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Fackellampe No. 92 


mit grossem 
I6flammig.Sturm- 
brenner u, beson- 
derem Absperr- 
hahn, in extra 
stark. Ausführung 
mit Bügel und 

Schafthülse 


i Mk, 30,— 
Universallampe No. 8 Baies 


mit Sturmbrenner 97 fros 50 cms 
extra stark (als Steh-, 


Aufstecklampe No. 89 


mit Sturmbrenner und 
besonderem Absperrhahn, 
in starker Ausführung (aut 
Pfahl zu stecken, auch als 
Wand- ¡und Deckenlampe 
zu benutzen). 


Mk. 13,50 


Universallampe | 
No. 141 


mit Sturmbrenner, 
extra stark, mit Eisen- 


Dieselbe ohne fuss (als Steh-, Wand- 


Wand-u. Deckenlampe Bügel und Deckenlampe zu 
RA — kr., 16 fres. 90 cms. zu benutzen). Mk, 22,50 benutzen) 
Mk. 11,50 13 fl 95 kr. Mk. 10,— 


6 fl. 80 kr, 14 fres. 40 ems. 28 fres, 15 cms, 5 A. 90 kr., 12 fros. 50 cms, 


Abbildungen in 1/16 natürl. Grósse. 


Lyra No. 38 


mit Breitbrenner 
Mk, 12,— 

7 A 10 kr, 15 fres. — cms. 
mit feiner Glasschaale 
und Schaalenhalter 
Mk. 14,25 
8 fl. 40 kr, 17 fres. 80 oma. 


Lyra No. 40 


reich verziert, mit 
feiner Glasschaale und 
Schaalenhalter 
Mk, 22,50 
13 fl. 25 kr., 28 frog. 15 ems. 
Dieselbe ohne Glas- 
schaale und Schaalen- 
halter 
Mk. 20,— 
11 fl. 80 kr., 25 fros. — cms, 


Hangelampe No. 16 


in starker Ausführung mit grossem lackirten Blech- 
schirm (76 cm. Durchmesser) als Centralbeleuchtung für 
Werkstätten, Fabriksäle, grosse Ráumo, Hallen u, 


mit 1 Flamme, Sturmbrenner (12flammig). . Mk. 


20 fl. 60 kr., 43 fres. 75 cms. 


mit 1 Flamme, Sturmbrenner (16flammig). . „ 
23 fl. 55 Kr., 50 fres. — cms, 


mit 2 Flammen, e x. Lë Ye 
1 fl. 20 kr., 45 fres. — cms. 
mit 3 Flammen, 1 an ise o G 


25 il. 90 kr. 55 fres. — ems. 


(von 3 Flammen an mit doppeltem Zuflussrohr). 


Hángelampe No. 17 


in starker Ausführung mit grossem lackirten Blech- 


schirm, (100 cm Durchmesser). 


als Centralbeleuchtung für Werkstätten, Fabriksiile, '' 


grosse Räume u. S. w. 


mit 1 Flamme, Sturmbrenner (16 flammig) . Mk. 
88 


fl. 85 kr, 82 fres. 50 cms. 
mit 1 Flamme, Brillant-Sturmbrenner (24 flammig) „ 
44 fl. 75 kr, 95 fres. — cms. 


mit 4 Flammen. Bee eg e 294317 
88 fl. 25 kr, 81 fres. 25 ema. 

mit 5 Flammen, eg GN Art 
40 fl. 60 kr., 86 fres. 25 ems. 

mit 6 Flammen, Bi Së Arca 


43 fl. 55 kr, 92 fres. 50 oma. 


Lyra No. 


8. W. verziert, mit feiner 
35,— Glasschaale und 
Schaalenhalter 
40,— Mk. 17,75 
36,— 10 fl. 40 kr., 22 frca. 20 cms. 
Dieselbe ohne Glas- 
44,— schaale und Schaalen- 


halter 
Mk. 15,50 
9 fl. 15 kr., 19 fres. 40 cms. 


Lyra No. 4 


reich verziert, 
mit feiner Glasschaale, 
Schaalenhalter und 


EE Prismenbehang 

16,— Mk, 30,— 

65— 17 fl. 65 kr., 87 frog, 50 ems. 
Dieselbe 

69,— ohne Prismenbehang 

L ee Mk. 26,50 


15 fl. 60 kr., 33 fres, 15 cms. 


Lampen mit Regulir-Breitbrenner (Patent) pro Flamme 1 Mark mehr. 


—— 


Hángelampe No. 12 
mit Breitbrenner 
Mk. 6,75, 

4 fl.— kr., 8 fros. 45 cms. 
Dieselbe mit Sturm- 
breuner und 
Gegengewicht 
Mk. 11,—, 


6 fl. 60 kr, 13 fres. 75 ems. 


Deckenarm No. 21 
reich verziert, mit ver- 
goldetenTheilen, feiner 
Glasschaale, Schaalen- 

halter und Prismen 


Mk, 30,—, 
17 fl. 65 Kr., 87 fros. 50 ems. 


Derselbe ohne Prismen 
Mk, 26,50, 

15 fl. 60 kr., 39 fros 16 ems, 
Derselbe ‘ohne 
Glasschaale, Schaaleri- 
halter u, ohne Prismen 
Mk. 23,50, 

18 fl, 85 kr, 29 fres.40 cms. 
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Arbeitshángelampe 
Nr. 14 

mit Breitbrenner 
Mk, 6,75, 


4 fl.-- kr, 
8 fres, 45 cms. 


Deckenarm Nr. 18 
verziert, mit feiner Glas- 
schaale, Schaalenhalter 
u. Gegengewicht 
Mk. 12,—, 
11.05 kr, 15 freg — ems. 
Derselbe ohne Glas- 
schaale, Schaalenhalter 
und Gegengewicht 


Mk. 8,50, 
5 fl. — kr., 10 fres. 65 ems. 


Dieselbe m. Sturm- 
bronner und Gegen- 
gewicht Mk. 11,—. 
6 fl. 60 kr., 
13 fros. 75 cms. 


2 d 


HERE 
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Hängelampe No. 86 
in starker Ausführung, mit grossem Schirm (125 em. 
Durchmesser) und Milchglasscheiben als Central- 
beleuchtung für grosse Rüume, Säle u, s. w, geeignet 


mit reichem Prismenbehang ohna Prismenbehang 
mit 4 Flammen Mk. 120,—, Mk. 100,—, 
70 fl. 60 kr , 150 fres, — oms. 58 11,85 kr.. 125 fros, — oma. 


mit 5 Flammen . 199,—,; Mk. 105,—, 
73 fl. 55 kr.. 156 fres.25 ems. 61 fl. 75 kr., 131 Fres. 25 cms. 
Mk. 130,—, Mk 110,—, 


168.50 kr., 162 tres 50cma. 64 fl. 70 kr., 137 fice: 50 cms. 


Flaschenzug hierzu mit Rolle, (Eisenguss) starken Ketten 
(1 Meter Auszug) und Anschlaghaken Mk. 36, —, 
21 fl. 20 Kr., 45 fres, — ema. 


mit 6 Flammen 


Hangelampe No. 13 


mit Blechschirm, Gegen- 
gewicht und Breitbrenner 


Mk. 10,—, 


5 fl. 90 kr, 12 fros. 50 ema. 


Dieselbe mit Sturm- 


brenner Mk 13,75, 


8 fl. 15 kr, 17 fres. 20 ems. 


Deckenarm No. 20 
verziert, mit feiner 
Glasschaale, Schaalen- 
halter u. Gegengewicht 

Mk. 13,—, 
7 fl. 65 kr, 16 fros, 25 ems, 


Derselbe ohne Glas- 
schaale,Schaalenhalter 
und Gegengewicht 
Mk. 9,50, 

5 fl. 60 kr, 11 fres. 90 ems. 


Lampen mit Regulir-Breitbrenner (Patent) pro Flamme 1: Mark mehr. 
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Doppelarm Doppelarm l 
No, 22 aus Messingrohr mit Breitbrennern No, 24 mit Blechschirmen und mit Breitbrennern 
Mk. 18,—, 7 fl. 65 kr, 16 fros. 25 ems. Mk. 17,50, 10 fl. 30 kr, 21 fros. 90 cms. 
No. 23 aus stärkerem Messingrohr mit Breit- No. 25 aus stärkerem Messingrohr mit grossen ` 
= e Blechschirmen und mit Breitbrennern 
brennern Mk. 17,—, 10 fl. — kr., 21 fres. 25 cms. 
e 87 Mk. 21,50, 12 fl. 65 kr., 26 fres. 90 oms. 
No. 23 aus stärkerem Messingrohr mit Sturm- No. 25 aus stärkerem Messingrohr mit grossen 
brennern Mk. 23,—, 13 fl. 55 kr, 28 fres. 75 cms. Blechschirmen und mit Sturmbrennern 


Mk. 27,50, 16 fl. 20 kr.. 34 fros. 40 cms. 


1 fl. 50 kr, 3 tros. 15 ems. 


Lampen mit Regulir-Breitbrenner (Patent) pro Flamme 1 Mark mehr. 


| 
Wandarm No. 36 Doppelarm No. 26 Wandarm No. 37 
Fotoën EN AE 
reich verziert mit feiner 24.— verziert, mit feiner 
Glasschaale und 14 fl. 15 ee ^80 res. emp, Glasschaale und 
Schaalenhalter Derselbe ohne Glasschaalen und Schaalenhalter Schaalenhalter 
` Mk. 18,50 Mk, 19,50 Mk. 16,50 
10 fl. 90 kr., 28 fres. 15 oms. u f. 50 kr, 24 fros. 40 ems. 9 fl. 70 kr, 20 fros. 5 cms. 
Derselbe Doppelarm No. 27 Derselbe 
ohne: Glasschaale und verziert, wie No. 26, aber aus stürkerem Messing- ohne Glasschaale und 
Schaalenhalter rohr, mit reichem Kettenbehang, feinen Glas- Schaalenhalter i 
Mk. 16,— schaalen und Schaalenhaltern Mk. 14,— i 
* 9 fl. 40 kr, 20 fros. — cms. T em NHA EG 8 fl. 25 kr, 17 fron. 50 oms $ 
Mit Prismenbehang mehr perselbe ohne props und Schaalenhalter Mit Prismenbehang mehr 
Mk. 3,50 23,— Mk. 3,50 
2 fl. 6 kr, 4 fros. 40 oms. 13 fl. 55 me 28 iros. 75 cms. 2 fl. 6 kr, 4 fros. 40 oms. 
Doppelarme ohne Kettenbehang weniger 
Mk. 2,50 


ES | | 


Abbildungen in 1/16 natürl. Grósse. 
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Doppelarm No. 28 Doppelarm No. 33 
1 : ee iert mi E ich verziert, mit | reich verziert, mit 
reic iert, mit Ketten- | reich verziert, mit Ketten: reic nn | 
neris Gia. | behang, ohne Glas- Kettenbehang, feinen | Kettenbehang, ohne > 
and Schaalen- | schaalen und Schaalen- Glasschaalen und |  .Glasschaalen und z 
haltern halter Schaalenhaltern | Schaalenhalter = 
Mk. 34.— l Mk, 29,50 Mk. 40,— n Mk. 35,50 3 
20 fl. — kr. 42 fros. 50 omg, 17 fl. 35 kr, 86 fres, 90 oma. 23 fl, 55 Kr., 50 fres. — E? / 20 fl. pre rele e G 
b l Derselbe ohne Kettenbehang, ohne Glasschaalen 
| | Derselbe ohne SUR RUNE en Giel mi und Schaalenhalter z 
| | Mk 27,— _ Mk. 32,50 S 
| | 15 fl. 90 Kr., 83 fros. 75 oms 19 fl. 15 kr. 40 fros. 65 oms. — 
Doppelarm mit Crystallprismen mehr Doppelarm mit Crystallprismen mehr 5 
Mk. 7,— 
Mk. 7,— 5 8 tron. 78 
4 f. 15 kr, 8 fros. 75 oms, 4f. 15 kr, 8 fres. 75 oms, d 
E 
2 
S 
o 
" 
2 
BI 
>: 
7 
e 
? 
Wandarm No. 72 Wandarm No. 73 
(passend zur Krone Nr. 85) (passend zur Krone No 35) 
) reich verziert, fein lackirt, 2flammig, reich verziert, fein 
schwarz mit Kupfer, lackirt, schwarz mit Kupfer, | 
mit feiner Glasschaale Doppelarm No. 34 mit feinen Glasschaalen 
N Mk. 36,50 reich verziert, fein lackirt, schwarz mit Mk. 48,— 
21 fl. 50 kr. 45 fron. 65 ems. Kupfer, mit feinen Glasschaalen und 28 fl. 25 Kr., 60 fros. — eme. 
ohne Glasschaale und Schaalen- Schaalenhaltern . . . . . Mk. 58,— ohne Glasschaalen und 
halter Mk. 33,— 84 fl. 15 kr, 72 fros 50 ems, ew — Schaalenhalter Mk. 41,— 
19 fl. 40 kr, 41 fres. 25 oms. ohne Glasschaalen u, Schaalenhalter Mk. 51, — 94 fl. 15 kr., 51 fros. 25 oms, 
3 30 fl. — kr. 63 fros. 75 cms. 
Lampen mit Regulir-Breitbrennern (Patent) pro Flamme 1 Mark mehr. 
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von grossem Umfango mit Kettenbehang, grün antik 
oder Silber broncirt 

mit feinen Glas- ohne Glasschaalen 

schaalen und und Schaalenhalter 


Schaalenhaltern Barmig Mk. 35,— 
3armig Mk 42,— 20 fl. 61 kr. 
94 fl. 75 Kr., 43 fres. Tò cus. 


barmig Mk. 50,— 
29 tl. 45 kr. 
62 fros, 50 cnis. 


52 fros., 50 cms 

5 armig Mk. 62 — 
86 fl. 50 kr., 

77 fros. 50 cma. 


Krone No. 32 


von gross. Umfange, mit reicher Verzierung, Ketten- 

behang u. feinen Glasschaalen u. Schaalenhaltern, 
Barmig Mk. .67,—, 89 fl. 45 kr, 88 fres. 75 cms. 
Darmig Mk. 108,—, 63 fl. 55 kr, 135 fror. — ems. 
6armig Mk. 128,—, 75 fl. 30 kr, 160 fres, — cms. 
Sarmig Mk. 173,—, 101 fl. 80 kr, 216 froi 25 ems. 

Dieselbe mit reichem Prismenbelang 

Sarmig Mk, 75,—, 44 fl. 15 kr, 93 tres. 75 ems. 
5 armig Mk. 120,—, 70 fl. 60 kr., 150 fres. — cms. 
Garmig Mk. 42,—, 88 fl. 55 kr, 177 fres. 50 oms. 
Barmig Mk.190.—, 111 f 80 kr, 237 fros. 50 cms. 

Dieselbe ohne Prismen, Glasscliaal. u. Schaalenhalt. 
Sarmig Mk. 59,50, 35 fl. — kr, 74 fros, 40 cms. 
5armig Mk. 96,—, 56 fl. 50 kr, 120 fros. — cms. 
Garmig Mk. 113,—, 66 fl. 50 kr. 141 fres 25 cms. 
Sarmig Mk. 153,—, 90 fi. — kr, 191 fics. 25 cms. 


Krone No; 3l 


von grossem Umfange, mit reicher Verzierung. Ket- 
tenbehang, feinen Glasschalen und Schaalenhaltern 


5 armig Mk. 92.— 


3armig Mk. 56,— 
54 11.15 kr. 115 fres. 


32 fl 95 kr.. 70 fres. 


Dieselbe Dieselbe 
mitCrystallprismen mitCrystallprismen 
Mk 63.— Mk. 102,— 

37 t 05 kr. í 60 fl. — kr. 

78 fros 75 cus. 127 tres. 50 cms. 
Dieselbe Dieselbe 


ohne Prismen, ohne 


ohne Prismen, ohne 
Glasschaalen und 


Glasschaalen und 


Schaalenhalter Schaalenhalter 
Mk. 48,50 Mk, 80,— 
28 fl. 55 kr. 47 fl. 10 kr. 


60 fies. 65 oms. 100 fres. — cma. 


Krone No, 35 
reich verziert, fein lackirt, schwarz mit Kupfer, 
mit feinen Glasschaalen und Schaalenhaltern 
darmig Mk 79,50, 46 fl. 80 kr, 99 fres. 40 cms. 
2armig Mk. 122,50, 72 fl 10 kr, 158 fros, 15 ems. 
6armig Mk. 146,—, 85 fl. 90 kr. 182 fros. 50 ems. 
Von grossem Umfange, Darmig mit 10 Flammen 

Mk. 220,—, 129 fl. 40 kr, 275 fros, — ems. 

Dieselbe ohne Glasschaalen und Schaalenhalter 
Zarmig Mk. 69,—, 40 fl. 60 kr, 86 fres. 25 ems. 
Sarmig Mk. 105,—, 61 fl. 75 kr, 131 fren, 25 ems. 
6armig Mk. 125,—, 73 fl. 55 kr, 156 fres. 25 cms. 

Von grossem Umíange, barmig mit 10 Flammen 
Mk. 185,—, 108 fl. 85 kr, 231 fros, 25 cms. 
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Laternen 


für Strasse, Hof und Garten. 


Grosse Strassen - Laterne 


extra stark (Silber broncirt) Strassen- 
Strassen- No. 42 4seitig mit Breitbrenner, . Mk. 21,50 Laterne 
Laterne 12 H 65 kr, 26 fros. 90 cms. 


TE No. 42 4seitig mit Sturmbrenner . Mk. 24,50 No, 43 
No. 42, 14 fl. 45 kr, 80 fros. 65 cms. 

3 No. 43 6seitig mit Breitbrenner. . Mk. 23,50 
13 11. 85 kr. 29 fres. 40 cms. 

No. 43 6seitig mit Sturmbrenner . Mk. 26,50 
15 fl. 60 kr., 33 tres. 15 cms. 


Garten - Laterne 


No. 44 Ascitig mit Breitbrenner. . Mk. 20,— 
11 fl. 80 kr. 25 fres. — cms. 
No. 45 6seitig mit Breitbrenner. . Mk. 22,— 
13 fl. — kr. 27 fres..50 cms. 
Die Garten-Laternen sind etwas kleiner als die Strassen-Laternen, 
haben Jedoch dieselbe Form und. Ausstattung. 


— — 


Laternenbügel 
aus Schmiedeeisen, zur Befestigung der Laterne auf 
Holzpfahl, eisernen Kandelaber oder Wandarm 
für Laterne 4seitig, No. 42, 44 u. 46 . Mk, 1,75 
1 fl. 5 kr. 2 fre« 20 cms. 
für Laterne 6seitig, No. 43, 45 u. 47 . Mk. 1,50 
— fl 90 kr, 1 fres. 90 ems. 


Die Preise der Laternen verstehen sich ohne 
Verglasung. 


Verglasung zu Laternen No. 42—47 
mit hellen Dachscheiben , . . AZ Mk 
1 fl 35 kr. 2 fres. 80 cms 
mit Milehglas-Dachscheiben. . . . . Mk. 3,50 
2 fl. 5 kr, 4 fres. 40 cms. 
rothe oder blaue Seitenscheiben mit eingeschliffener 
Schrift (roth empfehlenswerth) 
für 6seitige Laternen, pro Scheibe . . Mk. 4,— 
2 fl. 35 kr, 5 fres. — cms. 
für 4seitige Laternen, pro Scheibe . . Mk. 4,50 
2 tl. 65 kr, 5 fres. 65 oms 


2.25 
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Kandelaber 


extra stark, fertig zum Aufstellen, inel, Schrauben. 


No. 118, 2067 mm hoch, mit Leiterstützen. (Form wie ab- 
gebildeter Kandelaber No.115) . . . . Mk. 19,— 
11 fl, 20 kr, 23 fris, 75 ems. 
Erdbock, extra stark, hierzu passend, (zur Be- 
festigung des Kandelabers in der Erde . Mk. 8,- 
E 4 fl. 70 kr, 10 fros. — cms. 
No. 115 3073 mm hoch, mit Leiterstützen . . . Mk. 30,— 
17 fl 65 kr, 87 free, 50 oma. 
No. 114a, 2511 mm hoch,. . . . . . per Stück Mk. 25,- 
14 fl. 70 Kr., 31 fros. 25 cms. 
No. 114b, 2903 mm hoch, . . . . . . per Stück Mk, 27,50 
à 16 fl. 20 kr, 84 Fres, 40 cms, 
No. ilie, 3139 mm hoch, . . . . per Stück Mk. 31,— 
' 18 fl. 25 kr, 38 fros. 75 ems 
Erdbock, gross, extra stark, hierzu passend, (zur 
Befestigung des Kandelabers in der Erde) Mk, 16, — 
9 fl. 40 kr, 20 fros. — cms. 


(Des Transportes wegen empfiehlt es sich, die Kandelaber roh zu beziehen und erst 
an Ort und Stelle, nach der Aufstellung, streichen zu lassen.) 


Kandelaber No. 115. Kandelaber No. 114. | 
Laternen mit Regulir-Breitbrenner (Patent) pro Flamme 1 Mark mehr. | 


— — — i | 
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| 
| 
| Strassen-Laterne Strassen-Laterne | | 
| No. 46. | No. 47. | 
| E | 
| d 
' | 
N Grosse Strassen-Laterne 
M extra stark (Silber broncirt) 
p. mn " No. 46, 4seitig No, 47, 6seitig 
A s L mit Breitbrenner | mit Breitbrenner 
IF A Mk. 18,50 Mk. 20, — 
>? a 10 fl. 90 kr, 23 fros. 10 ems. | II fl. 80 ke, 25 fres. — ems. | 
— ) mit Sturmbrenner Mk. 21,50 | mit Sturmbrenner Mk. 23,— 
e Lz k 12 fl, 65 kr, 26 fres. 90 cms, 13 fl. 55 kr, 28 fros. 75 ems. 
1 d Verglasung hierzu: 
d > AJ mit hellen Scheiben. Mk. 2,25, 1 fl. 35 kr, 2 fros. 85 oms. 
> mit Milchglasdachscheiben Mk. 3,50, 24.5 kr, 4 fees. 40 cms. 
o | | Laternenarm No. 99. 
El zg Laternenbiigel aus Schmiedeeisen. : oen 
t P Es Für Laterne No. 46 4seitig Mk. 1,75 = = 
| sa — 174 2 LN Ja I fl. 5 kr, 2 fros. 20 cms. 
H I < „ No. 47 6seitig Mk. 1,50 
a Ps 90 kr. 1 fres. 90 cms 
= | 
— | 
er Laternenarme | 
E Wandarme fertig zum Anmachen incl, Stein-Schrauben. 
z No. 104a 500 mm lang, roh Mk. 7,—,44. 15 kr, 8 fros. 75 ems, Silber broncirt Mk 9,50, 5 fl. 60 kr, II fics. 90 cma, 
9 No. 104b 650 mm lang, roh Mk. 9,—,5 fl. 30 Kr., II fros. 25 ems, Silber broncirt Mk. 11,50, 6 fl. 80 kr., 14 fros. 40 ems 
M No. 99 760mm lang, roh Mk, 12,50, 7 A. 35 kr., 15 fres. 60 cms. Silber broncirt Mk. 15,50, 94. 15 kr., 19 fros 40 cms. 
- No.100 998 mm lang, roh Mk. 14,—, 8 fl. 25 kr, 17 fros. 50 ems, Silber broncirt Mk. 18,—, 10 fl. 60 kr., 22 fres. 50 cms. 
=|| No.103 580 mm lang, roh Mk. 8,50, 5 fl. — kr. 10 fees. 65 cms, Silber broncirt Mk. 11,—, 6 fl. 50 kr, 13 fros. 75 ems. 
| =| No 105 895mm lang, roh Mk. 10,50, 6 fl. 20 Kr., 18 fres. 15 ems, Silber broncirt Mk. 14,—, 84. 25 kr, 17 fres. 50 oms. 
| 2 Als Eckarme kosten dieselben Mk. 1,50 mehr — fl. 90 kr, 1 fres. 90 cms. 
e 
Petroleum- oder andere Laternen lassen sich an Ort und Stelle zu 
| Gas - Laternen nach unserem Beleuchtungs - System umándern. 
Die Umänderung erfolgt durch einfaches Anbringen eines cylinderfórmigen 
Behälters auf dem Kranze dər Laterne. Von dem Behälter aus führt ein Ab- 
j flussrohr, an welchem der Brenner sich befindet, in die Laterne. 
Nebenstehende Abbildung zeigt eine Laterne mit daran befestigter Aufsatzlampe 
Die Aufsatzlampe kann Jedermann leicht befestigen. | 
| Laternen - Aufsatzlampen l 
| fiir bereits vorhandene Petroleum- oder Gaslaternen ! 
| mit Breitbrenner . Mk. 6.25, 3 fl. 70 kr, 7 fros. BO oms. 
mit Sturmbrenner. „ 9,25, 5 fl. 45 kr, 11 fres. 55 oms. 
| Laternen-Einrichtungen mit vier- resp. sechseckigem kranzfürmigen Gasstoff- 
behälter kosten pro Stück mehr Mk. 3,—, 1 fl. 80 kr, 3 fres. 75 cms. 
Bei Bestellung von Aufsatzlampen für vorhandene Laternen bitten um 
Angabe 1. der Hóhe, sowie der oberen und unteren Breite einer Seitenscheibe, 
| 2, ob die betreffenden Laternen vier- oder sechseckig sind, 
! (Bei den in unserer Fabrik angefertigten Laternen ist der Gasstoffbehälter als ein vier- resp, sechs. 
eckiger, um die Laterne liegender Kranz angeordnet, welcher als Behälter nicht auffällt, vielmehr der 
Laterne ein gelëlliges Aussehen giebt). 


eae 


Hängelaterne No. 49 
gross, extra stark, 4seitig 
mit Breitbrenner Mk.20,— 
11 fl. 80 kr., 25 frog. — ems. 
m. Sturmbrenner Mk.23,— 
13 fl. 55 kr. 28 fres. 75 cms. 
Verglasung (helle 
Scheiben) Mk. 2,25 
1 fl. 35 kr. 2 fres 80 ema. 
Seitenscheiben mit em- 
| geschliffener Schrift 
pro Scheibe Mk. 4,75 
2 fl. 80 kr, 5 fres. 95 cms. 


Grosse Transparent- 
Laterne No. 82 


8 eckig, extra stark, 

reich verziert und fein 

broncirt, mitAdler und 
schmiedeeis, Bock 


Mk. 49,— 


Dieselbe Laterne 
mit ornamentirtem 


Mk. 44,— 


25 fl. 90 Kr., 55 fros. — om 


WA 85 Kr., 61 fros. 25 cms. yk 


Knopf anstatt Adler 8 al 


Laternen-Wandarm No. 112. 
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d. 


Transparent-Laterne No. 64 


extra stark, hochfein broncirt, mit Adler Mk, 29,— 

17 fl. 5 kr., 36 fres. 25 ems. 

(Grüsse der Seitenscheiben: 305 mm hoch, 490 mm breit.) 
Dieselbe Laterne mit ornamentirtem Knopf anstatt 
Adler, Silber broncirt. R 34, — 

14 fl. 10 kr., 80 fres. — cms. 
Schmiedeeiserner Bügel zur Befestigung an der 

Wand, extra stark . 2 nu 

2 fl. 95 kr, 6 fron 25 cms. 
Verglasung aus hellen Scheiben. 

1 fl. 80 kr. 3 fres, 75 ems. 
Seitenscheiben mit eingeschliffener farbiger Schrift 
(rothe Schrift empfehlenswerth) pro Scheibe 

Mk. 7,— 
4 fl. 15 kr, 8 fros. 75 cms. 


D . a 


Mk. 3,— 


d U H 
MON 


eh Wi | 


N y 
Y n 
"Un 


^ ; pn 
Café 


j 
Tie 
! 


Seitenscheiben 


für No. 82 u. 83 mit 
eingeschliffener farbiger 
Schrift (rothe Schrift 
empfehlenswerth) 


pro Scheibe. Mk. 10,— 
5 fl. 90 kr, 12 fros. 50 cms, 


Laternen-Wandarm 
aus Schmiedeeisen. 
Silber broncirt . K G 
12 fl. 85 Kr., 20 fros, 25 cms. 
Silber broncirt . . . 2.» 
19 fl. 45 kr, 41 fres. 25 cms. 
Silber broneirt mit vergoldeten 
AY OTN a. sula xL EDS 
21 fl. 20 kr. 


No. 112. 
No. 113. 


No 113. 


45 fres. — cma. 


— 16 — 


a und schmiedeeis. Bock 


Laternenarm No. 100. 


Mk. 83,— | 


Mk, 36,— N 
Laternen-Wandarm No.ll3. 
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Hángelaterne No. 50 


gross, extra stark, 6 seitig, 
mitBreitbrenner Mk.22,— 
12 fl 95 kr, 27 tres, 50 ems. 
m.Sturmbrenner M 4.25, — 
14 fl. 70 kr, Bl fres. 25 ems. 
. Verglasung (helle 
Scheiben) Mk. 2,25 
1 fi. 35 kr, 2 fres 80 cms. 
Seitenscheiben mit einge- 
schliffoner farbiger Schrift 
pro Scheibe Mk, 4,— 
2 fl. 35 kr, 5 fr. — cms. 


Grosse Transparent- 
Laterne No. 83 


beckig, extra stark, 
reichverziert,tein bron- 
eirt, m. vergold. Theil. 


Mk. 75,— 

44 fl. 15 kr., 93 fros. 75 cms 
Dieselbe Laterne 
mit Adler 
Mk. 80,— 

47 fl. 15 kr., 100 frc8. — ema 


‘assgag 10uor[rmyueu 9/1 ux uoSunpiiqqv 


Abbildungen in 1/16 natürlicher Grósse. 
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Wandlaterne No. 68 


extra stark, verziert mit 


Breitbrenner 
Mk, 91,— 


12 fl. 40 kr., 26 tros. 25 ems. 
m, neusilbernem Hohlspiegel 


Mk. 25,— 


14 fl, 70 kr. 31 fres. 25 cms. 


Yerglasung hierzu 
Mk, 2,— 


1 fl. 20 kr, 2 fres. 50 ems 


Tragbare Laterne 


für Höfe, Stallungen, 
Kegelbahnen, Hallen, etc. 
(kann umhergetragen, an 
die Wand, oder frei auf- 
gehängt werden) 
No. 53 mit Breitbrenner 
7 fl. 10 kr, 15 fros. — ems. 


No. 54 extra stark 
Mk 14,— 
8 fl, 25 kr, 17 fres. 50 cms. 


mit neusilb. Hohlspiegel 
E a Mk. 4,— 
2 fl. 35 kr. 5 tres. — ems. 


Verglasung. . Mk. 1,— 
60 kr, 1 fres. 25 cms. 


Tragbare Laterne 
nach allen 4 Seiten leuchtend 
No. 53a . . Mk. 13,50 

8 fl. — kr, 16 frcs. 90 cms. 
No. 54a . Mk. 15,50 

9 fl. 15 kr, 19 free 40 cms. 
Verglasung . Mk. 1,25 

75 kr. 1 fres, 55 ems. 


mit BEE 


Yerglasung Mk, 2, 


No. 66 u. 65 

mit neusilbernem 

Hohlspizgel mehr 
Mk. 4,— 


2 fl. 35 kr, 5fres. 


ETUR Mk. 1,2 0 — 4.70 kt. 1 tres. 50 oma. 


Wandlaterne No. 66 


für Lokaleingänge, Schaugeschätte ete. 

extra stark und gross. 
(Vorderscheibe 465 mm. breit, 410 men hoch) 
mit Breitbrenner 


—, 1 fl. 20 kr, 2 fros. 50 cms. 


No. 66 u, 65 


2 fl. 5 Kr. 4 fros. 40 oms. 


Wandlaterne No. 65 


für Kegelbahnen, Hófe ete, extra stark und 
gross, Beckig, mit 2 grossen Seitenscheiben 


(315 mm. Bre 380 mm. hoch) Mk. 15,— 


- Handlaternen mit Gaskerzen 
für Stallungen, Kellereien u. s. W. 
Verbrauch pro Stunde für ca. ! 


No, 60. 

No. 60 mit Schutzgitter Ç 

1 fl. 80 kr. 3 fres. 75 ems. 

No. 61 in starker Ausführung mit Schutz- 
gitter wee: 5 


No, 62 in starker Ausführung mit Schutz- 
gitter i 
E 2 0 50 ke, 5 tros, 30 eme 
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Wandlaterne No. 69 


extra stark, verziert mit 
Breitbrenner Mk, 21.— 
12 fl. 40 kr, 26 fres 25 ems. 

m. neusilbernem Hohlspiegel 


Mk. 25,— 


14 fl 70 kr, 31 fron, 25 ems. 


Tote esch hierzu 
Mk. 
1 fl. 20 kr, 3 rm 50 cms. 


Zeg Wandlaterne 
für Höfe, Stallangen 
Kegelbahnen, Hallen ete. 
No. 55 mit Breitbrenner 
Mk. 12 50 
7 11. 35 kr. 15 fres. 60 ems 
No.56 extra starkMk 14,50 
8 fl. 55 ke., 18 fres. 10 ems. 
mit neusilb, Hohlspiegel 

mehr Mk. 4,— 
2 fl. 35 kr, 5 tres, 
Verglasung... Mk. 1.20 
70 kr. 1 fros 50 (ms. 


Schaufenster- Laterne No.67 
mit Vorrichtung zum Ans chreuben 
extra stark, fein lackirt 

Mk. 21,50, 

12 fl 65 kr, 26 fres. 90 oma, 
Dieselbe mit megsilb. 
1 Mk. 25,50 

81 fres, 90 0 ame, 
Verglasung . 1.75 
1 fl. 5 Kr., 2 "fre. x ems, 


Laternen-Wandarm Laternen-Wandarm No. 107. 


verziert, aus Schmiedeeisen 650mm lang 

No. 106. Silber broncirt . Mk. 30,— 
17 fl. 65 kr. 37 fres, 50 cms. 

Derselbe Silber broncirt mit ver ol- 

deten Theilen . . . Mk. 83,— 
19 fl. 40 kr, 41 fres. 25 cms. 

No. 107. Silber broncirt . Mk, 40,— 
23 fl 55 kr., 50 fren, — cms. 
Derselbe Silber broncirt mit vergol- 
deten Theilen. Mk. 43,— 

25 fl. 80 Kr., 53 fres, 75 ems. 


Hangelaterne No. 57 
gross, sechsseitig, mit 
schmiedeeis. Verzierun- 
gen, Bilber broncirt mit 
Breitbrenner Mk. 38,— 
22 fl. 40 Kr., 47 fros. 50 oms. 
Verglasung hierzu: 
helle Seiten- und Dach- 
scheiben Mk. 3,50 
2 fl. 5 ki, 4 fros, 40 cms. 
helle Seiten-u. Milchglas. 
Dachscheiben Mk. 4,50 
2 fl. 65 kr, 5 fros. 65 cms. 
verziert geschliff, Seiten- 
und Milchglas-Dach- 
scheiben . Mk. 7,90 
4 fl. 45 kr, 9 fros. 35 ome. 
Seitenscheiben tarbig 
(roth, grün oder blau) 
pro Scheibe . Mk. 1,75 
1 fl. 5 kt. 2 fros. 20 cms. 
Seitenscheiben mit. 
eingeschliffener Schrift 
(rothe Schrift 
empfehlenswerth ) 
pro Scheibe, Mk. 4,— 
2 fl. 85 kr, 5 fros. — cms. 


Hangelaterne No. 57. 


Laternen-Wandarm No. 108. 


Hange-Laterne No. 77 
sechsseitig, verziert, Silber 
broncirt 
mit Breitbrenner Mk. 34.— 
20 fl. — kry 42 fros. 50 cms. 


Verglasung hierzu: 
gebogene helle Seiten- und 
Milchglas-Dachscheiben 
Mk. 6,50 
3 fl. 85 kr, 8 fros. 15 ems. 


gebogene, verziert 
geschliffene Seitenscheiben 
und Milchglas Dachscheiben = 
Mk. 10,— u 
5 fl. 90 kr, 12 fres. 50 ems. 


Laternen-Wandarm 
verziert, aus Schmiedeeisen, 650 mm, lang 
No. 108. Silber broncirt , . Mk. 18,— 
10 fl 60 kry 22 fros. 50 cms. 
No, 109. Silber broncirt . . Mk. 26,50 
15 fl. 60 kr., 33 fres. 15 ems. 


Hángelaterne No. 79 
gross, vierseitig, mit 
reichen schmiedeeisern, 
Verzierungen, Silber 
broneirt m, Breitbrenner 
Mk. 57,— 

33 fl. 55 kr, 71 fres, 25 cms. 
Dieselhe, Silber broncirt 
mit vergoldeten Theilen, 
Mk. 64,— 

37 fl. 65 kr., 80 fros. — cms. 
Verglasung hierzu: 
helle Seiten- und Dach- 
scheiben Mk, 3,— 

1 n. 80 kr, 3 tres. 75 ems. 
helle Seiten-u.Milchglas- 
Dachscheiben Mk. 4,— 
2 fl. 35 kr, 5 fres. — cms, 
verziert geschliffene 
Seiten- und 
Milchglas-Dachscheiben 
Mk. 7,50 
4 fl. 45 kr, 9 fros. 85 cms. 
Seitenscheiben mit ein- 
geschliff, farbiger Schrift 
pro Scheibe Mk. 4,50 


2 fl. 65 kr, 5 free. 65 cma. 


Hángelaterne No. 79. 


Laternen-Wandarm No. 109. 


Hángelaterne No. 58 


gross, sechsseitig, 
reich verziert, Silber broncirt 
mit Breitbrenner Mk, 50,— 
29 f. 40 kr. 02 fros. 50 cms. 
Diesclbe Silber broncirt mit 
vergoldeten Kópfen, Spitzen 
und Rosetten Mk. 57,50 
93 fl. 85 kr, 71 fres. 90 cms. 


Verglasung hierzu: 
verziert geschliffene Seiten- 
scheiben und Milchglas- 
Dachscheiben Mk. 7,50 
4 fl. 45 kr, 9 fres. 35 cms. 
helle Seiten- und Milchglas- 


Dachscheibon Mk, 4,50 
` 2 fl. 65 kr., 5 fres. 65 cms. 


Hängelaterne No. 77. Hängelaterne No. 58. 


mit farbigen Batzenscheiben No. 57u. 58 pro Scheibe Mk. 3,50 2 fl. 5 kr, 4 fros. 40 cma. 


Verglasung D E ag zu Laternen 


nn 


No. 79 pro Scheibe 


. Mk. 5,25 8 fl. 10 kr, 6 fren, 55 ems. 


TE 


E 
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Stand-Laterne No. 51. Stand-Laterne No. 52, 
Stand-Laterne 


gross, sechsseitig, mit reichen schmiedeeisernen 
Verzierungen, Aufsatzbiigel und Breitbrenner 


Silber broneirt Silber broncirt 


No. 5| Mk. 44— | No. 52 Mk. 70,— 
95 fl. 90 kr, 55 fres. — ems. | 41 fl. 20 kr, 87 fres, 50 ems. 


Silber broncirt mit vergoldeton Theilen 


No. 5| Mk 50,— No. 52 Mk. 78, — 
29 fl. 40 kr., 62 fres. 50 cms. | 45 fl 90 kr., 97 fres. 50 ems. 


Verglasung hierzu: 
helle Seiten- und Milchglas-Dachscheiben 
No. 51 Mk. 450 | No. 52 Mk. 4,— 


2 fl. 65 kr, 5 fres. 65 ems. | 2 fl 35 kr, 5 fres. — ems 
verziert geschliffene Seitenscheiben und Milch- 
glas-Dachscheiben 
No 5l Mk. 7,50 | No. 52 Mk. 7,50 
4 fl. 45 kr, 9 fres. 35 ems, | 4 fl. 45 kr, 9 fros, 40 cms 


Seitenscheiben, farbig (roth, grün oder blau) 
pro Scheibe Mk 1,75 1 fl. 5 kr, 2 fres. 20 ems. 


Seitenscheiben mit  eingeschliffener Schrift 
(rothe Schrift empfehlenswerth) pro Scheibe 
Mk. 4,— 2 fl. 35 kr, 5 fres — ems. 


Pfeilerstánder 


reich verziert, aus Schmiedeeisen, 650 mm hoch 
Silber broncirt 
No. 121 Mk 38,— No. 122 Mk. 50,— 
22 tl. 35 kr., 47 fres 50 cms 29 H. 40 kr., 62 fros, 50 cms 
Silber broncirt mit vergoldeten Theilen 


No. 2| Mk. 42,— | No. 122 Mk. 55,— 


24 fl. 75 kr, 52 fres. 50 ems. 82 fl. 35 kr, 68 fres. 75 ems. 


Laternen-Wandarm 


reich verziert, aus Schmiedeeisen, 


Silber broncirt Silber broncirt 
No. 110 Mk. 60,— No. lll Mk. 85,— 
35 fl. 30 kr., 75 fres. — ems 50 fl, — kr., 106 fres. 25 ems 

Silber broncirt mit vergoldeten Theilen 


No. 110 Mk, 65,— No. III Mk. 92.50 
88 fl. 25 kr, 81 fres 25 cms 54 fl. 45 kr., 115 fres. 65 cms. 


Abbildungen in 1/16 natürlicher Grösse. 
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Hängelaterne 


gross, sechsseitig,m:reichen 
schmiedeeisernen Ver- 
zierungen und Broitbrenner 
Silber broncirt 
No. 59 Mk. 68,— 
40 fl. — kr, 85 fres. — ema, 
No. 78 Mk. 95,— 
55 fl. 90 kr., 118 fres. 75 oma, 
Silber broncirt mit vergoldeten Theilen 


D) No. 59 Mk 76,— | No. 78 Mk 103,— 


Laternen- 4411.75 kr „Wo tres. — ems | 601 60kr,, 128 tres 75 ems. ander 
* "no^ Verglasung hierzu: | Verglasung hierzu: No. 111. 
` wie bei Slani-Laterns | gebog. verziert ge- 2 
| No, 52 (siehe oben). | schliffene Scheiben KÉ 
Mk. 10,— 7 
Hünge-Laterne No. 59. 58 90 Kr., 12 fros, 50 ems. Hünge-Laterne Xo. 78. 
Verglasung mit farbigen Butzenscheiben No. 52 u. 59 pro Scheibe Mk, 4,— 2 fl. 85 kr, 5 fros — ems. 
z in Bleifassung zu Laterne No. Bl pro Scheibe. . Mk, 3,50 2 fl. 5 kr, 4 frog. 40 ems 


mit regulirbarem B 
Ne 


Brennen geráuschlos mit blauer, vollig 1 
geruchfreier Flamme, welche ausserordentlich grosse 


laubrenner. (Patent Gebr.A & O. Huff). 


ueste Construction. | 
lig russ- und 
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Kochlampen 


Heizkraft entwickelt. 
Flammengrósse kann beliebig 
regulirt werden. 


Kochlampe No. 94 
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Heizlampen 


mit regulirbarem Schneckenbrenner. 
Neueste Construction. 
Brennen mit russ- und geruchfreien kleinen 
Flümmchen, welche grosse Heizkraft entwickeln, 


Heizlampe No. 96 


Kochlampe No. 93 


(als Wand- und Decken- 


(Wandlampe) ext 
m. 1 Blaubrenner 


ra stark (Schiebelampe)extra stark 


(Schiebelampe) 


Mk. 15,— 


8 fl. 85 kr, 18 free. 50 cms. 


m. 1 Blaubrenner Mk. 18,— 


10 fl. 60 kr., 22 tres 50 cms. 


lampe zu benutzen) 
extrastark, m. Schnecken: 


m.2Blaubrennern Mk.28, — 


brenner 


Mk. 13,— 


extra stark, 
mit Schneckenbrenner 
Mk. 16,— 


1 25.— porer 18 
m, 2 Blaub: 8 16 fl. 50 kr. 85 tres, — om. 7 fl. 65 kr., 16 fres. 25 ems. 9 fl. 40 kr., 20 fros, — ems. 
. 70 kroi "OB. 2 > 


Für Laboratorien u. s. w. 


Heizlampe No. 98 
extra stark, mit 2theiligem beweglichen Arm, 
Mk, 21,— 12 fl. 35 kr., 26 fren, 25 ems. 


Kochlampe No. 95. 
ark, mit 2 theiligem beweglichen Arm, 
Mk. 23,50, 13 fl. 80 kr, 29 trex. 40 ems. 
zlampen fertigen wir auch mit jeder gewünschten Anzahl von Flammen und können solche 
eventl. auf beliebige Entfernungen vom Gasstoffbehalter abgeleitet werden. 


extra st 


Koch- und Hei 
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Backofen-Lampen. | 


Backofenlampe No. 71 
mit beweglichem gekriimmten Arm mit Breitbrenner 
Mk. 7,50 4 fl 45 kr, 9 fros. 40 oma, 
mit Regulirbreitbreuner 
Mk. 8,50 5 fl. — kr, 10 fres. 65 oma, 
qe Lampe bewegt mn in einer leicht zu be- 
e „ie bei Kohlengasarmen nach estigenden Angel und kann die Flamme nach 
Mig Siem beliebigen Richtung gedreht werden, jeder beliebigen Richtung gedreht werden, 


Die Backofenlampen passen tür jeden Backofen und leiden durch die Hitze nicht. 


Backofenlampe No. 70 Keep, 
i i iligen Arm mi brenne 
Qs A a BOG k. 16 fres. 90 cms. 
mit Regulirbreitbrenner 
Mk. 14,50 8 1 55 kr, 18 fres. 15 ems. 


Fachausstellung der Schlosserinnungen zu Hannover, Juni 1892. Silberne Medaille. 
Fachausstellung der Klempnerinnungen in Chemnitz, Juni 1891. Ehren-Diplom. 
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Gas selbsterzeugende 


Berliner Lothkolben 


(Patent Gebr. A. u. O. Huff) 


Unsere Lüthkolben, leicht und handlich construirt, werden mit Gasstofl 
extra Qualitát oder auch Benzin gespeist und brennen mit einer Stich- 
flamme, welche intensive Hitze entwickelt. 

Flammengrösse kann beliebig regulirt werden. Handhabung ist ausser- 
ordentlich einfach und durchaus gefahrlos, Kann in jeder beliebigen Lage 
gebraucht werden. Sofortige Verwendung (in 3—4 Minuten lothfortig). 

Mit einer Füllung kann ca. 2 Stunden ununterbrochen gearbeitet 
werden. Betrieb reinlicher und billiger als mit Holzkohlenfeuerung. Erzielung 
sehr sauberer Lothnithe, Behält immer gleichbleibende Hitze, daher geeignet 
für alle móglichen leiehten und schweren Lótharbeiten in Messing, Zink, 
Weissblech, Eisenblech u. s. w. 

Verwendung als Hammer und Spitzkolben. 

Gebrauch als Löthkolben sowie Lóth- und Thaulampe. 


Unsere Lóthkolben eignen sich sowohl zum Gebrauch 
in der Werkstatt und im Freien, als auch für Arbeiten ausser dem 
Hause und machen lier das lästige Mitnehmen der Löthöfen 
überflüssig. 

Praktisches und brauchbares Werkzeug 


für. Klempner, Rohrleger, Kupferschmiede, Mechaniker, Elektra- 

techniker, Telegraphen- und Telephon-Arbeiter, überhaupt für alle 

Metallarbeiter, wie auch für Glaser und Lötharbeiten in Conserven- 
küchen u. s. w. 
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Berliner Löthkolben 
No. 2 


kleine Construction, 
fürleichte und feine 
Lötharbeiten mit 
Zubehór Mk 13,50 


8 fl. — kr. 
16 frcs. 90 ems. 


‘Berliner Löthkolben 
No. I 
mit Zubehór 


Mk, 17,50 
10 fl. 30 kr. 
21 fres, 90 cms. 


Gas selbsterzeugende 


Lothiampen 


(Patent Gebr. A. & O. Huff.) 
Unsere Lóthlampen werden mit Gasstoff extra Qualität oder auch Benzin gespeist und brennen 
mit vorzüglich langgezogener Stichflamme, welche ausserordentlich hohe Warmegrade entwickelt, 

Flammengrössekann beliebig regulirt werden. 

Lassen sich in jeder beliebigen Lage anwenden. 

Einfache und gefahrlose Handhabung. 

Unterhaltungskosten über 50 pOt. billiger als bei Spiritus- 
lampen. 

Praktisch für Klempner, Rohrleger, Elektrotechniker, Kupfer- 
schmiede zum Weich- und Hartlóthen, Lóthen von Bleiróhren, 
Aufthauen von Gas- und Wasserröhren, zum Härten und Aus- 
glühen von Stahlwerkzeugen u. s. w. 


Lóthlampe No. ! 
mit gerademBrandrohr 
Mk. 9,— 

5 fl. 30 kr. 11 fres. 25 cms. 
No. 3. Dieselbe 
mit gréss. Brennstoff- 
behalter fiir. lingere 
Brennzeit . Mk. 12,— 
7 fl. 10 kr, 15 fres. — ems. 


Lüthapparat für Bandsagen 


Löthlampe Triumph No. 8 


mit schrägem Brandrohr. 
Neueste Construction. 
Grósste Hitzerzielung! 
Zum Lóthen von Bandságen, 
Hartlöthen u. s. w ge- 
eignet, » Mk, 12,— 
7 fl. 10 kr, 15 fres. — cms. 


richtung) complet 
y (Klemm-Vorr 


mit gebogenem langen 
Brandrohr, zum Heizen 
von Buchbinder- und Ver- 
golde-Pressen, Walzen, 
Maschinen u.s.w. Mk.12,— 
7 fl. 10 kr., 15 fros, — ems. 


(Lüthlampe Triumph No. 8 und Elechkasten mit 
. Mk. 18,— 10 fl. 60 kr. 22 fres. 50 ems 


1 
in. 


ichtung mit Blechkasten alle ato, 
8 fl. 55 kr, 7 fres. 50 cms 


Lóthlampe No. 2 
mit gebogenem Brandrohr 
Mk. 9,— 

5 fl. 30 kr, 15 fros, — cms. 
No. 4. Dieselbe 
mit grösserem Brenn- 
stoffbehilter für lüngere 


Brennzeit . Mk. 12,— 
7 fl. 10 kr, 15 fres. — cms. 


Klemm - Vor- 


Mk. 6,— 
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“VEEL I5 uon DIT 


“uojsuerg nz le.gueysoy uegegs uedure[u39'] pus USATONUIOT Zenn uajststeddieroeds 


Ey 
> 


110463 


| GEBR. A. & O. HUFF, Berlin SW. 


Berliner Abbrenn-Lampen Schnellkoch-Apparat 


mit Flammen - Auslósch-Vorrichtung. AENA ae 

(Patent Gebr. A. & O, Huff) em peers 

Brennen mit breiter, blauer Neueste Construction. 

Flamme, nach Abnahme des 

neuen Brennerschnabels auch 

mit langer, spitzer Flamme. 
In jeder Lage zu gebrauchen. 


Brennt mit 3 blauen völlig 
russ- u. geruchfreien Flam- 
men, welche ausserordentl, 
starkeHeizkraft entwickeln 


(Ein Liter Wasser kocht in ca. = 
5 Minuten bei einem Brennstoff- ® 
Verbrauch von ca. 1 Pfennig). y 


Die Flammen lassen sich & 
beliebig gross und klein 
stellen. 


Der Schnellkoch-Apparat ist elegant ausgestattet £ 
und solide gearbeitet und zeichnet sich durch Z 
einfache Handhabung, grüsste Sauberkeit und billigste $ 
Unterhaltung gegenüber den Petroleumkochern 
vortheilhaft aus. 


Praktisch für jeden Haushalt und auf der Reise, 
für Laboratorien u. s. w. 


D 
s 
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Schnellkoch-Apparat in Messing 


Abbrennlampe No. Il 
Abbrennlampe No. Mk. AA No. 80 mit Gestell aus schmiedbarem Eisenguss 
Mk. $3 fros 4 fl. 70 kr, 10 fres. Mk. 10,— 
4 8 iod fur Maler, Anstreicher, Lackirer, Bier- 5 fl. 90 kr, 19 fres. 50 ems. 
Praktisc 8. W zum schnellen und russlosen No. 81 mit polirtem Messinggestell, hoch elegant 
brauereien u. lier Oel- und Lacktarben - Anstriche, Mk, 16,— 
Abena s in Bierbottichen u. S, W. 9 fl. 40 kr, 20 res. — cma. 


+% Gaskerzen. #- 
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125 No. 126 No. No. 128 ` No. 129 — 
F No. tekelt Messing, fl. vernickelt Messing, ff. vernickelt Messing f. decorirt Messing f. decorirt 
Messing, f[.yernicke " MK. 2,75 m. Feuerzeug Mk.3,75 Mk. 1,75 Mk. 3,— 
Mk. 2,2 1 fl. 65 Kr., 3 fros. 45 ems. 2 fl. 20 Kr., 4fres.70cms, 1 fl G0 Kr., 2frcs, 20 cms 1 fl. 80 Kr., 3 fros. 75 cms, 


1 fl. 35 kr, 2 fros 80 cms. 


S558949 su 911 


Handlampe No. 75 
regulirbar, zam 
Uinherleuchten für 


Cen Giessereien, Fabri- 
Wandarm-Leuchter No. 135. mend 
No. 13 No. 133 2. Hängen u. Stellen, ken, Kellereien u.s.w. 


oss ga Taner olf 


| > No. 130 "irt, m. f. decor. Porzellan- m. f. decor. Porzellan- vernickelt m. farbiger extra sts 
| Messing, f. decorirt, 7 Ké (in 2 Mustern,) figur (in 2 Mustern.) Glocke ka Mk. 2,25 
mit Feuerzeug gur Mk co Mk. 4.— Mk. 2,50 1 fl. 35 Kr., 2 fres, 80 ems, 
Mk 4— - 2 fl. 35 kr, 5 frog. — cms, 2 fl. 35 Kr., 5 fres. + cms. 1 fl. 50 Kr., 3 fros. 15 cms. 


2 fl. 35 kr., 5frcs.— cms. - 


=a a = E es 


Flaschenzug mit Ketten. Sicherheits 


von Prima Neusilber 20 23 95 em, Durchm, 


— N Ms At e O EIER, Berlin SW. | 


Diverses. 


Em 


Füllkanne. 
Reflector Reflector Abfüll-Hahn. Füllgefáss. 
Neusilber. Spiegelglas. Pumpe 

für Gasstoff, Oel u. s. w. 
exira stark, aus Messing, für 
(O D: jedes Gefüss, Ballon, Fass 

passend, sehr praktisch 

| K Mk. 20 — 
; 11 fl. 80 kr, 25 fros — ems. 
Brenner- 
Rauchfangertrager. Zange. 


OM | 
i 
d 


-Füllkanne. 


leicht. schwer. 


Reflectoren (Hohlspiegel) zur Erhöhung des k 


Leuchteffectes, 


Mk, 3,— 3,50 4,00 Mk. 
fl. ö. W. 1.80 2,05 235 fl 


frog. 
von Spiegelglas 91 24 2 em, Durchm. 


fl. ö6. W. 165 180 205 fl. 
fres., 3.45 3,75 4,40 fr es. 
Brennerzange zum Auf- und Abschrauben 
rennen Mk 
60 kr., 1 fros. 25 cms. 


Brennlochrein iger . . Mk. 0,10 


5 kr, 12 cms. 


Abfüllhahn (Messing) extra stark, Ye 


fäss er jw 


£ 2 fl. 35 Ka, 5 fros. — cms. 
Rauchfünger von Messing von Glas 
Durchm. 18 23 18½ cm. 


Mk. i— 2— 1,— Mk. 
fl. ö. W. 060 120 0,60 fl. 
fros. 125 2,50 1,25 fres. 
Rauchfingertriiger 


mit Doppelbogen, für Doppelarme . Mk. 9,75 
= E? 1 fl. ds kr. 8 fros. 45 ems. 
mit einfachem Bogen für Deckenarme Mk. 2,— 
1 fl. 20 kr, 2 fros 50 cme. 


Füllgefäss für Lampen und Laternen, (giebt 


genau das zu füllende Quantum an) Mk. 3,— 
1 fl. 80 kr, 3 fros. 75 cms. 
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Eisenfass 
mit Abfüllhahn. 


Eisenballon. 
( Pumpe auf wa 
ballon angebracht. 


Flaschenziige mit Rollen, starken Ketten und 
Anschlaghaken, ca, 1 Meter Auszug. 
2 8 6 8 Kilo schwer 
Mk. 8,50 4,50 5,50 6,50 7,50 11,50 Mk. 
fl. ö. W. 205 265 825 885 445 680 fl. 
fros, 440 5,65 690 815 940 1440 tros. 
für Kronen und Hängelampen 16 u. 17 
zt Pl. gel? dié 0710 20 Kilo schwer 
Mk. 16,50 23,— 30,— 32,50 36,— Mk. 
fl. ö. W. 9,70 1855 17,65 1970 2120 fl. 
fres. 90,05 2875 87.50 4190  45— fres. 
Füllkanne mit Messingausguss, stark, 
zu b Liter 10 Liter Inhalt 
Mk. 3,50 Mk, 4,— | 
2,05 fl., 4,40 fros. 235 fl, 5,00 fres. 
Sicherheits -Füllkanne (Patent Kinder- 
mann), Ueberfüllen unmóglich, 


zu 2 3 5 Liter Inhalt 
Mk. 2,75 8,25 8,75 Mk. 
fl. 6. W. 1,65 1,05 2.20 fi. 
fros. 3,45 4,10 4,70 fres. 


Eisenballon aus starkem verbleiten Eisen- 
blech mit Messingverschraubung und Abfüll- 
hahn (als Standballon verwendbar) 
zu ca, 60 Kilo = 85 Liter Inhalt. Mk. 16,— 

9 fl. 40 kr., 20 fres. — cma. 

Eisenfass aus starkem verbleiten Eisenblech 
mit Messingverschraubungen und Abfüllhahn 
(als Stand- und Lagerfass verwendbar 
zu ca. 85 Kilo = 120 Liter Inhalt. Mk. 30,— 

17 fl. 65 kr, 37 fres. 50 ems. 
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Die Behälter zur Aufnahme des Gasstoffes sind ein-“ 


Für erste Versuche unser 


wirklich prächtiges und ausserordentlich helles Licht, 


sowie unsere praktischen Werkzeuge kennen zu lernen, empfehlen und versenden wir: 


Erstens. 


I Wandlampe No. | 
mit Breitbrenner und Zubehör 
nebst 3 Kilo Gasstoff in Blech- 

gefáss mit Messing- Ver- 
schraubung, incl Kiste und 
Verpackung für 
Mk. 8,50 

5 fl. — kr, 10 Fres. 60 cms. 4 

Dieselbe mit | Kilo Gasstoff für 


Mk. 6,50 
3 fl. 85 kr., 8 fres. 10 cms. 


Viertens. 

I Wandlampe No. I 
mit Breitbrenner, 

| Wandlampe No. 4 


mit Sturmbrenner und Zubehór 
nebst 3 Kilo Gasstofi in Blech- 
gefäss mit Messing-Ver- 


schraubung, incl Kiste und 
Verpackung für 
Mk. 17.— 


Zweitens. 
| Wandlampe No. 3 


mit Breitbrenner und Zubehór 
nebst 3 Kilo Gasstoff in Blech- 
gefiss mit Messing-Ver- 
schraubung, incl. Kiste und 
Verpackung für 
Mk. 9,50 
5 fl. 60 kr, II Fres. 90 cms. 
Dieselbe mit | Kilo Gasstoff für 
Mk. 7,75 


4 fl. 55 kr. 9 fres. 70 cms. 


Fiinftens, 
| grosse Strassenlaterne 
No. 47 


mit Breitbrenner,  Glasscheiben 
und 1 Aufsatzbügel dazu incl, 
Verpackung, sowie 7 Kilo Gas- 
stoff in Blechgefüss mit Messing- 
schraubung für 


Mk. 31,— 
18 fl. 25 kr., 38 fren 75 cma. 


Siebentens. 


| Backofenlampe 

m. Breitbrenner u Zubehór nebst 
3 Kilo Gasstoff in Blechgetäss mit 

Messingverschraubung incl. 

Kiste 

soni MENSIS 

E. De 90 Kr., 20 fros. 95 cms. : 
No. 71 Mk, 10,75 


6 fl. 35 Kr., 13 frog, 45 cms. 


| Achtens. 


| Berliner Abbrennlampe 
No. | oder 2 
mit Zubehór nebst 3 Kilo Gas- 
stoff in Blechgefüss mit Messing- 
verschraubung incl. Kiste 
Mk. 11,75 
6 fl. 90 kr, 14 fres. 70 cms. 


| No, 2 klein. 


Probe! a 


Drittens. 
| Wandlampe No. 4 


mit Sturmbrenner und Zubehór 
nebst 3 Kilo Gasstoff in Blech- 
gefäss mit Messing -Ver- 


schraubung, incl. Kiste und 
Verpackung für 
Mk. 12,— 


7 fl. 10 kr, 15 fron, — cms. 
Dieselbe mit | Kilo Gasstoff für 
Mk, 10,— 


5 fl. 90 kr., 12 fres. 50 cms. 


Sechstens. 
| grosse Strassenlaterne 
No. 43 


mit Breitbrenner, Glasscheiben 
und 1 Aufsatzbiigel dazu inel. 
Verpackung, sowie 7 Kilo Gas- 
stoffin Blechgefiss mit Messing- 
Verschraubung für 
Mk. 34,50 
20 fl. — kr., 42 fros. 50 cms. 


Neuntens. 
| Berliner Lóthkolben 


mit Zubehór nebst 3 Kilo Gas- 
stoff in Blechgefüss mit Messing- 
verschraubung incl. Kiste 
No. 1 gross . Mk, 21,— 
12 fl. 35 kr. 26 fres. 25 uns. 


Mk, 17,— 


10 fl. — kr, 21 tres. 25 ems. 


Der Versand der Probelampen erfolgt, der Einfachheit wegen, gegen Vorausbezahlung 


oder Nachnahme des Betrages. 


Kleinere Beträge bitten wir uns möglichst im Voraus einzusenden. 
An Etablissements, denen diese Regulirungsweise nicht convenirt, versenden auch ohne 


Vorausbe 
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gerichtet für folgende Brennzeiten : 
bei den Lampen mit Breitbrennern 
Laternen „ 

» » Lampen m. Sturmbrennern 
» » Laternen „ o 

Auf Wunsch werden die Gassto 


n » 


für beliebig lüngere Brenndauer angefertigt, 
Lampen mit Regulir-Breitbrenner versehen 
1 Mark pro Flamme mehr. 


zahlung oder Nachnahme. 


| 
für ca. 10-12 Std. | 
für ca. 12-14 Std. | 
flir ca. 7-9 Std. 
für ca. 10 Std. 
ffbehälter auch 


Siimmtliche Lampen, Kronen, Laternen etc. 
| sind solid und sauber gearbeitet, fein lackirt 


und broneirt. 


Zu den Róhren ist nur bestes Messingrohr 


vorwendot, 
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Hoflieferanten Sr. Majestát des Kaisers und Kónigs, 


No. 11. Johanniter- Strasse No. II. 


— — In — > 


Das zur Speisung der Lampen, Laternen ete. erforderliche Brenn-Material 
„Gasstoff“ auch „Gasäther“ genannt, ist ein Erdöl, welches wir nach einem besonderen 
Verfahren derart prüpariren, dass es sich durch die Brenner in Gas verwandeln lässt, 
sparsam und ohne Rauch verbrennt, 


tür (ff. raff., geruchlos) 
Lampen und für Zimmerlampen, 


ab Lager in Berlin zollfrei Laternen | Löthlampen u, Lóthkolben 
in Blechgefássen von 7, 10,15 und 25 Kilo Inhalt pro 1 Ko. Mk. —,50 Mk. —,55 
in Original-Eisen-Ballons (enthaltend 50— 55 Ko.) „ 100 Ko. Mk. 40,— Mk. 45,— 
in Original-Fässern (enthaltend ca. 120—130 Ko.) „ 100 Ko. Mk. 39,— Mk. 44,— 
ab Lager Nordenhamm a. W. zollfrei 
in Original-Fassern (enthaltend ca, 120—130 Ko.) „ 100 Ko. Mk. 38,— Mk. 43,— 


Ganze Waggonladungen liefern wir zu ermássigten Preisen. 
—— ͤ U——ä—ͤ—äÿ y 


In Nordenhamm a. W. halten wir ein Gasstoff-Lager für die westlichen Länder des Reiches, sowie für den Export, 
Gasstoff versenden ab Nordenhamm a, W. nurin Original-Füssern. 


Bestellungen auf Gasstoff 
sind immer an unsere Berliner Adresse: SW., Johanniterstrasse II zu richten. 


Die Bahnen berechnen zum Mindesten 20 Ko. Fracht, auch für alle Sendungen, 
welche leichter sind. Es empfiehlt sich daher, móglichst ein Quantum von ca. 15 Ko. 
bezw. 25 Ko. [Gewicht incl. Verpackung ca. 20 bezw. 30 Ko.] oder doch annühernd 
zu beziehen, da die Fracht hierfür nicht mehr betrágt, als für kleinere Quanten. 

Probelampen wird auf Wunsch gern ein kleines Quantum beigepackt. 


— 1 MM d — eie — 
Die Gasstoff-Gefässe, Ballons und Fässer können uns naeh Entleerung stets zur 
Füllung wieder eingesandt werden. 


Unser bedeutend verbessertes Beleuchtungs-System erfreut sich 
wegen des wirklich prächtigen und hellen Lichtes überall einer guten 
Aufnahme und ist schon seit Jahren auf Hüttenwerken. Gruben, Fa- 
briken, Giessereien, Brauereien, Zuckerfabriken, Cementfabriken, Ver- 
gnügungslokalen ete. sowie in Werkstätten aller Art und insbeson- 
dere als Strassenbeleuchtung mit bestem Erfolge eingeführt. 


Anerkennungsschreiben liegen zur Ansicht in unserm Kontor aus. 


Auf Wunsch dienen wir gern mit Referenzen. 


x 
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— Kostenloser Versuch! 
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bei Ausfüllung untenstehenden Bestellscheines. 
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Ueberall prachtvolles Grösste 
Gasglühlicht : | x Leuchtkraft 


ohne Gasanstalt, ohne Röhrenleitung. | bei billigsten Unterhaltungskosten. 


+ - 
5 Do 


Leuchtkraft des Gliiblichtbrenners S ca. 75 Dormalkerzen! 
Strassen-Beleuchtung. 


Jon stelle Ihnen eine Probelampe (Lyra No. 112 und = 
Strassenlaterne No. 25 od, 26 mit Breitbrenner) zum Versuch La 
zur Verfügung. Gefällt Ihnen die Lampe oder Laterne nicht, 

so können Sie dieselbe wieder zurück geben und haben Sie 

dann nur die Transportkosten, den verbrauchten Gas- 

stoff und die Glühkörper zu bezahlen. 


Machen Sie bitte einen 
Versuch, derselbe 


wird Sie bestimmt zu- 
frieden stellen und benutzen Sie 


2 


29,50 


sy 
Sg 
= 
me 
» 

EX 
> 
À 
Z 
e 
™ 
N 
= 
D 
Ka 

— 


geliefert werden und kosten dann 3 Mk. 


— 3850 mm hoch Mk. 40,—. 


6,50 mehr. 
Y — 2890 mm hoch Mk. 


bitte den untenstehenden Bestellzettel. 


„25. 
^ 
d . 


Gasstoff: als Probequantum empfehle 
2 kg, 3,5 kg, 5 kg oder 10 kg u. s. w. 

Die Angabe der Zimmerhühe ist bei Be- 
stellung von Lyren oder anderen Hingelampen 
nöthig, 

Die Retournirung hat event. 2 Wochen 
nach Empfang der Lampe zu erfolgen. 

Referenzen bitte aufzugeben! 


Leiterst, 


5 
dseitig mit Breitbrenner und mit 
5 


Candelaber Mk. 


Hl. 34, 


delaber No. 114. 
k Mk. 2 


kosten diese Laternen Mk. 


ohne Candelaber Mk. 2 


Lyra No. 112 


D € 1 
hochfein lackirt, ca. 90 cm. hoch, e 
mit Glühlichtbrenner . . . . Mk. 20,50 Outs un e 
1 Messing „ 22,50 
Dieselbe blankMessing,polirt(Bronze) … 25,50 RI 
Dieselbe aus stürkerem Rom. blank EEUE ES 
Messing, polirt (Bronze) . . „ 26,50 


Laternenbügel, 
Grosse Strassenlaterne No. 25 


Candelaber gebe nicht probeweise ab, sondern nur Laternen. 
Grosse Strassenlaterne No. 26 6 seitig mit Breitbrenner und mit 


Laternenbügel, ohne 
mit Glühlichtbrenner 


Landsberger Strasse 9. 


— Bestellung auf Probe! ==” 


Ich bestelle hiermit zum Versuch zu den bekannt gegebenen Bedingungen: 
E eA — : und 1 Blechgefäss mit ke Prima Gasstoff, ferner Glühkörper zum Preise 
von 95 Pf. pro Stück — Mk. Den Betrag für die Glühkörper füge ich mit … in Briefmarken bl 
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Bitte recht 
deutlich 
ARTI | Vor und Zuname Oder Firma a E ES DAMA TEA Rede 


F A ll Ta E LE: 1 E 
Strasse: X TEE Mr A e. 


Dila ation Pose sess. vier ER EE DE Eisenbahnstation: . be 


72 2 d, een 
AL hy ML Eed NE; den de He crn bee 896 | 
1 Moses 


ONA 


Fernsprech-Anschluss Amt VII No, 5984, 


TUS ER 
de Am AL en hag vd trast 


AL 92 


Da lil bar pet com plant in Berlin. 


Sandt Fhnen auf Ihre w. Rech nung und Sefahr per Ju 
DI 
4 fat, drama Sasstoff 


Brutto AGL hg. 
Sara ZC ker 1 2 "a » 


gen i nach * 


tigt. 
Bak fung genommen, ® 


Netto A JU: hg. pee 100 ha. 
A Ka v s. 


Für Mebernahme des Brudirisikos auf der Gioen ba ſin 


der ADaazen becücfoidi 


Wechioel· Ste mpe hna: hen werden midt in 


oe? 


 Babnsendungen bitte Berlin, Schlesischer Bahnhof zu adressiren, 
— — ͤ ee 


| Reclamationen werden nur innerhalb 8 Sa 


Die Verwendung von 


Spiritus im Haushalt 


Briefe an eine Hausfrau 


Herausgegeben von der 
Centrale für Spiritus. 
Verwerthung G. m. b. H 

BERLIN 
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Die 
Verwendung von Spiritus 
im Haushalt 


Praktische Winke für die Benutzung von Spiritus- 
glühlampen, Spiritusbügeleisen und Spirituskochern 


Briefe an eine Hausfrau 


— EE gd 


Preis 50 Pfennig 


Herausgegeben von der 


Centrale für Spiritus-Verwerthung G. m. b. H. 
BERLIN W. 8 


vm rr ee . 


Sehr geehrte gnädige Frau! 


ern komme ich Ihrem Wunsche nach, 
Ihnen in der für jede Hausfrau so 


wichtigen Frage einer angemessenen Be- 
leuchtung Ihrer Háuslichkeit Rat zu erteilen. 
Sie haben in Ihrem Heim bisher aus- 
schliesslich Petroleumlampen benutzt und 
wollen, dem allgemeinen Zuge der Zeit 


folgend, nunmehr auch zu einer besseren 


Marke Herold, Ges. gesch. 


Beleuchtung übergehen. Sie erbitlen meinen 
Rat über Wert und Vorteile des Spiritusglühlichts. 

Gestatten Sie mir, Ihnen zunächst die Schattenseiten der Nachteile 
Petroleumlampen, welche Sie nur infolge der stándigen Gewohnheit der Petro- 
nicht erkannt haben, vorzuführen. In erster Linie ist die Petroleum- Duae us: 
lampe ein ungemein umstándliches und viel Sorgfalt, ja man kann 
sagen, eine liebevolle Behandlung erforderndes Hausgerat, wenn sie 
gut imstande sein soll. Diesem Umstande ist es wohl auch 
zuzuschreiben, dass die Mehrzahl der guten Hausfrauen, namentlich 
soweit es sich um die Lampe des Gatten handelt, es gewisser- 
massen als eine häusliche Pflicht betrachten, diese selbst in Ordnung 
zu halten, Ich glaube, auch Sie haben dies getan, und Sie werden 
oft die Zeitversäumnis schwer empfunden haben, welche Sie jeden 


t 
| 
| Morgen hierfür verwenden mussten. Das tügliche Reinigen und 
Putzen des Dochtes und der Zylinder, das Abwischen der ewig 
| feuchten, öligfettigen Bassins und des Lampenfusses, der den Händen 
| 
l 


23,340 | 


Vorteile 
der Spiritus- 
glühlampen 


anhaftende, unangenehme, mur schwer zu beseitigende Geruch des 
Petroleums wird Ihnen oft lästig gewesen sein, und doch haben 
Sie sich dieser Mühe nicht entzogen, um wenigstens sicher zu sein, 
dass Sie am Abend eine gut brennende, nicht blakende Lampe 
Ihrem Gatten auf den Tisch stellen können. Aber trotz aller Sorg- 
falt haben Sie es nicht vermeiden kónnen, dass haufig die Lampe 
beim Anstecken blakte und in dem Zimmer einen unangenehmen 
Geruch verbreitete, welcher selbst nach hàufigem und reichlichem 
Lüften schwer zu entfernen war. Ja, den mit jeder brennenden 
Petroleumlampe untrennbar verbundenen Petroleumdunst sind Sie 
überhaupt nicht losgeworden. Bei jedem Windzuge flackerte die 
Lampe, die Flamme verlangerte sich und gab zur Russbildung 
Veranlassung. 

Aber auch sonst hat die Petroleumlampe ihre unangenehmen 
Eigenschaften häufig gezeigt. Bald war das Getriebe nicht in 
Ordnung, so dass der Docht sich schief zog und keine gleichmássige 
Flamme brachte; bald hatten Sie einen schlechten Docht, der sich 
verhártete; bald wieder hatten Sie ein anderes Petroleum, welches 
die an sich gut brennende Lampe wenig vorteilhaft erscheinen liess. 
Und bei alledem hatten Sie mit Ihren gewöhnlichen Petroleum- 
lampen, wie sie in Haushaltungen üblich sind, nicht einmal ein gutes 
Licht, Eine wirklich nach jeder Richtung hin hell erleuchtete Stube 
haben Sie mit Ihrer Tischlampe nicht erzielt. Wenn Sie dies 
erreichen wollten, mussten Sie eine jener vielfach mit grosser 
Reklame empfohlenen Petroleum-Starklichtlampen benutzen, welche in 
ihrer Handhabung noch schwieriger, in ihrer gleichmässigen Wirk- 
samkeit noch unzuverlässiger sind und in ihren Betriebskosten sich 
noch ungünstiger stellen. 

Demgegenüber hat das Spiritusgasglühlicht, namentlich in seiner 
jetzt vollendeten Form, für Tischlampen und Hausbeleuchtung über- 
haupt wesentliche Vorzüge. Es ist von der blendenden Weisse des 
Gasglühliehtes und enthält fast alle Arten von Lichtstrahlen, während 
in dem Petroleumlichte die roten und gelben Strahlen bedeutend 
überwiegen. Es lässt daher auch alle Farben deutlicher und natür- 
licher erscheinen, ein Vorteil, der sich z. B. bei der abendlichen 
Beleuchtung von Gemälden geltend macht, Auch die Wirkung 
farbiger Stoffe kommt entschieden besser zur Geltung. 


110472 


— 


eee 


CIA: 110475 


EineSpiritusglühlichtlampe der jetzt üblichen Form gibtannähernd 
doppelt so viel Licht wie eine der bisher von Ihnen benutzten 
Petroleum-Tischlampen und bewirkt eine vollständigere Beleuchtung 
eines grösseren Zimmers nach allen Richtungen, namentlich auch 
nach den Seiten hin. Während Sie bei der Petroleumlampe die 
Decke und die Ecken der Stube kaum nur mässig beleuchtet 
haben, erstrahlt bei der Spiritusglühlichtlampe alles auf gróssere 
Entfernungen im hellsten Lichte. 

Und nun die Annehmlichkeit der Behandlung! Sie brauchen 
beim Spiritusglühlicht den eigentlichen Lampenbrenner monatelang 
nicht zu reinigen. Das Putzen der Dochte und Zylinder, welches 
Ihnen bei der Petroleumlampe keinen Tag erspart bleibt, fallt voll- 
ständig fort Wochen-, ja monatelang kann man die Lampe 
benutzen, ohne den Zylinder einer Reinigung zu unterwerfen. Das 
Blaken cder Berussen einzelner Lampenteile ist ausgeschlossen. 
Auch in dem Raume selbst kann kein Russ, wie er sich bei 
blakenden unbeobachteten Petroleumlampen auf den Tischtüchern 
und Büchern in Form kleinster schwarzer Flecken bemerkbar macht, 
eintreten. 


Neben diesen sichtbaren Vorzügen hat die Spiritusbeleuchtung Spiritus- 

glühlampen | 
E erhitzen | 
kennen gelernt haben, dauernd Anerkennung verschafft hat. Sie nicht | 


heizt nicht und verdirbt die Luft nicht. Vielfach hört man von 


noch zwei Eigenschaften, welche ihr bei allen denen, die sie 


Besitzern von Petroleumlampen, namentlich, wenn sie beim 
Schreiben oder Lesen, um genügendes Licht zu haben, die Licht- 
quelle in ihrer unmittelbaren Nähe haben müssen, die berechtigte 
Klage, dass diese Lampen eine ungeheure Wärme ausstrahlen und - | 
erhitzend wirken, ja sogar Kopfschmerzen verursachen. Es liegt 
dies daran, dass das Petroleum nach seiner chemischen Zusammen- 
setzung wesentlich kohlenstoffreicher als Spiritus ist und daher 
beim Verbrennen eine viel gróssere, beinahe etwa die doppelte | 
Hitze entwickelt. Trotz aller Fortschritte der Beleuchtungstechnik | 
wird immer nur ein verschwindender Bruchteil der durch Ver- | 
brennung des Leuchtmaterials entstehenden Warme in Licht umge- | 
| wandelt, während der überwiegend grösste Teil dieser Wärme in 
| die Umgebung ausstrahlt und erhitzend wirkt. Wenn nun zur 


Erzeugung der gleichen Lichtmenge eine Petroleumlampe ungefahr 


Spiritus- 
glühlampen 
verderben 
die Luft 
weniger 


doppelt so viel Brennstoff verbraucht, wie eine Spirituslampe, so ist 
es klar, dass die von dem brennenden Petroleum entwickelte 
Warmemenge, seinem hohen Verbrennungswerte entsprechend, sich 
in viel stärkerem als dem doppelten Masse geltend machen muss. 
Wahrend eine brennende Spirituslampe mittlerer Stärke stündlich 
ungefähr 500 Warmeeinheiten ausstrahlt, geben 2 Petroleumlampen, 
welche etwa die gleiche Lichtmenge erzeugen, reichlich 1500 
Wärmeeinheiten, also ungefähr das Dreifache ab. In besonders 
lästiger Weise macht sich naturgemäss die heizende Wirkung bei den 
für eine starkere Lichtentwicklung bestimmten, grósseren Petroleum- 
lampen bemerkbar, welche einen stündlichen Petroleumverbrauch 
von ¼ Liter und darüber zeigen. 

Ein anderer Vorteil der Spiritusbeleuchtung gegenüber dem 
Petroleumlicht liegt darin, dass entsprechend dem geringeren Kohlen- 
stoffgehalte des Spiritus auch die beim Verbrennen entstehende 
Kohlensiuremenge eine geringere ist. Wahrend eine gute, mittlere 
Spirituslampe stündlich ungefáhr 150 g Kohlensäure der Luft bei- 
mengt, reichern 2 Petroleumlampen, die zusammen die gleiche 
Lichtstárke ergeben, die Luft um ungefáhr 450 g Kohlensáure an. 
Der nachteilige Einfluss eines stärkeren Kohlensäuregehaltes der 
Luft ist genügend bekannt: je kohlensäureärmer die Luft ist, um 
so angenehmer und zutraglicher ist der Aufenthalt in derselben. 
Bei grósseren Gesellschaften, in denen sich viele Personen in 
einem durch Petroleumlampen verhältnismässig reichlich, d. h. mit 
vielen Flammen erleuchteten Raume bewegen, macht sich dieser 
Nachteil der Petroleumbeleuchtung besonders geltend. Es ist 
daher sicher zutreffend und wohl verständlich, dass vielfach 
die Beobachtung gemacht worden ist, dass sich die Gäste 
dort auch kórperlich viel wohler gefühlt haben, wenn eine ver- 
geringe Anzahl: von Spirituslampen als Ersatz 


háltnismássig 
r grosse Anzahl von Petroleumlampen ein- 


für eine bisher seh 


geführt worden war. 


Ich sehe Sie in Gedanken, verehrte Frau, beim Lesen dieser 
Zeilen licheln. Sie werden das alles theoretisch sehr schón finden, 
werden aber immer noch die Ausführungen vermissen, welche für 


Sie als praktische Hausfrau am wichtigsten sind, nàmlich die Be- 


handlung der Kostenfrage 
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| Ich bin überzeugt, dass auch Ihnen von anderer Seite, obwohl Kosten des 
man die Vorzüge des Spiritusglúhlichts an und für sich nicht Aale 
leugnen konnte, die Sache als zu kostspielig hingestellt worden ist. 
Demgegenüber wage ich die Behauptung, dass Sie Ihren Wunsch, 

sich eine bessere Beleuchtung zu verschaffen, nicht billiger erfüllen 

können, als durch Anschaffung einer Spiritusglühlichtlampe; allerdings 

müssen wir uns zunächst darüber verstándigen, dass Sie wirklich eine 

bessere Beleuchtung haben wollen, dass Sie dem allgemeinen Streben 

nach ,mehr Licht" und nach angenehmerem und gesünderem 
Lichte auch folgen wollen. 

Wir kónnen das Licht messen, und zwar pflegen , wir 
für die Beurteilung der Beleuchtung als Massstab eine Licht- 
einheit, die sog. Hefnerkerze anzunehmen, eine Lichtmenge, welche 
ungefahr dem  Lichte einer guten Stearinkerze entspricht. Ihre 
Petroleum-Tischlampen geben bei sorgfältigster Behandlung ein 
Licht von 20, im günstigsten Falle von 24 Kerzen, bei einem 
Verbrauch von etwa 100 Kubikzentimetern = "/;, Liter Petroleum 
in der Stunde, Dieses Resultat erreichen Sie jedoch nur bei sehr 
gut gepflegten Lampen. Sie werden ein Liter gutes Lampenpetroleum 
durehschnittlich mit 20 Pfg. bezahlen, das Ihnen von Ihrer Lampe 
gespendete Licht kostet Sie also stündlich 2 Pfg. Die jetzt vor- 
handenen Spiritusglühlichtlampen geben Ihnen ungefáhr 40—45 Kerzen 
bei einem Verbrauche von etwa */,, bis Wis Liter Spiritus in der 
Stunde, d. h.. eine Spiritusglühlichtlampe, welche imstande ist, zwei 
Petroleumlampen zu ersetzen oder welche Ihr Zimmer reichlich 
doppelt so hell macht, wie eine Petroleumlampe, kostet bei dem 
heutigen Preise von 28 bis 30 Pfg. für 1 Liter hochprozentigen Brenn- 
spiritus stündlich 2,4 —2,7 Pfg. Sie erhóhen die Kosten der stünd- 
lichen Beleuchtung ungefähr um etwa ein Viertel, um die Vor- 
teile der doppelt so guten Beleuchtung, noch dazu in einer 
wesentlich schöneren und besseren Form, zu erreichen. Das | 
Spiritusglithlicht stellt sich daher wohl, absolut genommen, 
etwas teurer als die Petroleumbeleuchtung; wenn Sie aber 
auf die Einheit des erzeugten Lichtes, zurückgehen, so finden Sie, 
dass für die Erzielung von 10 Kerzen bei Petroleumbeleuchtung | 
ungefähr 5/,,—1 Pig. pro Stunde aufzuwenden sind, während die 


Spiritusglühlichtlampe nur fünf bis sechs Zehntel Pfennig kostet. 
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Wahl des Vielleicht haben Ihnen Ihre Bekannten auch darum das Spiritus- 
ren glühlicht weniger empfohlen, weil sie sich bisher eines minderwertigen 


spiritus Spiritus bedient und darum mit den Lampen keine befriedigenden 
Resultate erzielt hatten. Der im Handel erhältliche Brennspiritus, 
wie jeder Brannt- 
wein überhaupt, ist 
ein Gemisch von 
Alkohol oder Wein- 
geist, dem eigent- 
lichen Gärungspro- 
dukt, mit Wasser. 
Die Starke eines 
Spiritus bezeichnet 
man nach der An- 
zahl der Raumteile 
reinenAlkohols, wel- 
che in 100 Teilen 
Flüssigkeit enthalten 
sind. Ein 95°/, Spi- 
ritus enthalt also in 
100Raumteilen,bzw. 
Litern, 95 Liter wirk- 
lichen Spiritus, wah- 
rend ein 90% Spiri- 
tus davon nur 90 
Teile enthalt. Die 
leichte Móglichkeit, 
dem Spiritus Wasser 


zuzusetzen, ohne 
dass dieser Zusatz 
áusserlich bemerk- 
bar ist, hat vielfach 
dazu geführt, dass dem Publikum geringwertige Ware verkauft wurde. 
Man kann die Gradstárke eines Branntweins leicht durch Prüfung 
mit einem kleinen Alkoholometer feststellen. Für ein gutes 
Funktionieren der Spiritusglühlichtlampen ist aber die Benutzung eines 
möglichst starken, hochprozentigen Spiritus erforderlich. Bis vor 
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| wenigen Jahren war es schwierig, guten Spiritus im Kleinverkauf 

zu erhalten. Die Centrale für Spiritus-Verwerthung in Berlin hat 

nun in den letzten fünf Jahren das ganze Deutsche Reich mit einem 

engen Netze von Verkaufsstellen überzogen, in denen Brennspiritus 

von guter Qualitát und genügender Stirke zu einheitlichem Preise 

zu erhalten ist. Haben Sie noch nie die Flaschen mit dem Etikett Herold- 
„Brennspiritus Marke Herold” gesehen, wie sie seit Jahren von der spiritus 
Centrale für Spiritus-Verwerthung eingeführt worden sind, welche, 
solange sie den unversehrten Verschlussstreifen aufweisen, dem 

Káufer die Garantie für das richtige Mass und die richtige Grad- 

stärke des Spiritus gewährleisten. Auch ist auf jedes Etikett der 

für ein Liter zu entrichtende Einheitspreis aufgedruckt. Früher 

war es schwer, einen Brennspiritus von hóherer Gradstárke als 
86—87 % zu erhalten. Jetzt können Sie fast überall im Deutschen 

Reiche sowohl 90% als 95% Spiritus im Kleinhandel finden. 
Zurzeit kostet ein Liter 90 prozentiger Brennspiritus „Marke Herold" 

in Originalflaschen mit Patentverschluss 28 Pfg., 95 prozentiger 
Spiritus 30 Pig. Für die Flaschen werden 15 Pig. berechnet, 

welche bei Rückgabe der leeren Flasche vergütet werden. 

Welche Sorte sollen Sie nun wahlen? Je hochprozentiger, desto 
besser! Es ist eine sowohl durch die Erfahrung wie auch durch 
wissenschaftliche Untersuchungen erhártete Tatsache, dass die Lampen 
um so besser brennen und um so länger aushalten, je hochprozentiger 
der dafür benutzte Brennspiritus ist. Ich will Sie mit den wissen- 
schaftlichen Gründen hierfür nicht langweilen, sondern bitte Sie, 
diese Tatsache zu glauben und für Ihre Lampe, die Sie sich, dessen 
bin ich überzeugt, demnächst anschaffen werden, móglichst immer 
nur hochprozentigen, am besten 95°/,, niemals aber geringeren als 
909/, Spiritus zu besorgen. Sie werden alsdann sicherlich einen 
ganzen Winter hindurch die Lampe mit fast ungeschwachter Leuchtkraft 
benutzen können und werden sicher von den Vorzügen des Spiritus- 
glühlichts so überzeugt werden, dass Sie nur noch mit Schrecken 
an die frühere Zeit der Petroleumbeleuchtung zurückdenken werden. 
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Glühkórper 
für Spiritus- 
glühlicht 
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Sehr geehrte gnädige Frau! 


enn ich am Schlusse meines vorigen Briefes die Hoffnung 

aussprach, Sie- bald als begeisterte Anhängerin der Spiritus- 
beleuchtung begrüssen zu können, so zweifelte ich doch im stillen, ob 
Sie trotz aller Ihnen geschilderten Vorzüge sich sofort zur Anschaffung 
einer Spiritusglühlichtlampe entschliessen würden. Ich wusste wohl, 
dass Sie diese Frage auf Ihrem nächsten Kaffeekränzchen zur ein- 
gehenden Diskussion stellen würden, und konnte mir denken, dass 
bei der Gründlichkeit, mit welcher im Kreise schóner Frauen 
derartige Fragen behandelt werden, Ihnen gewiss eine reiche Anzahl 
von Bedenken und „traurigen Erfahrungen ^ mitgeteilt werden würden, 
um deren Widerlegung Sie mich ersuchen würden. 

Dass das Spiritusglithlicht schón ist, dass es nicht heizt, nicht 
blakt, dass es im ganzen auch einfach zu behandeln ist, haben Ihnen 
Ihre Freundinnen, namentlich soweit sie die Brenner neuerer Kon- 
struktion benutzten, zugegeben. Aber die Kosten! Es sei nicht 
lediglich der Mehraufwand für Spiritus, welcher das Spiritusglühlicht 
einer praktischen Hausfrau unwirtschaftlich erscheinen lässt, nein, 
es seien die hohen Kosten für Glühkörper und Zylinder, die die 
regelmässige Benutzung unmöglich machen. Man hat Ihnen gesagt, 
dass Sie für die Spiritusglühlichtlampe nur besondere Glühkörper 
benutzen könnten, welche sich auf 40 und 50 Pig. pro Stück 
stellen, während Sie anderswo Glühkörper schon für 18 und 20 Pfg. 
erhalten können. Ebenso hat man Ihnen das Schreckgespenst der 
teuren Zylinder vorgemalt, die sich ebenfalls auf etwa 30 Pfg. das 
Stück stellen. Nun, gnädige Frau, auch diese Einwände sind 
unnütz. Sie entspringen dem bei den Damen oft verbreiteten 
Irrtum, dass billig und gut dasselbe sein müsse. Wenn Ihnen von 
dem soliden Verkáufer einer Spiritusglühlichtlampe geraten wird, 


IT vens. 
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| nur die für die betreffende Lampe bestimmten Glühkörper bester 
| Qualität zu kaufen, so gibt er Ihnen damit den besten Rat. Zunächst 
ist zu berücksichtigen, dass ein Glühkórper nur dann volles Licht 

gibt, wenn er sich der Form der Lampenflamme vollstándig anpasst, 

so dass die Flamme den Mantel des Glühkórpers überall berührt. 

Denn nur durch die unmittelbare Berührung der Flamme mit dem 

Glühkórper kann ein gutes Leuchten hervorgerufen werden. Der 

Glühkórper soll móglichst gut an den oberen Teil des Brenners, 

den sogenannten Brennerkopf anschliessen und bezüglich des Ge- 

webes und der Weite seiner oberen Off- 

nung bestimmten Ansprüchen genügen, 
um erfahrunesmässig die beste Licht- 
wirkung zu ergeben. Wenn Sie 

also einen für eine Gasflamme 
brauchbaren billigen Glüh- 
körper für eine Spiritusglüh- 
lichtlampe benutzen, so tun Sie 

dies nur auf Kosten der mit ihr 

zu erzielenden Lichtmenge. Da 

durch wird aber, da derSpiritus- 
verbrauch der Lampe derselbe 

bleibt, das Licht an und fir 

sich teurer. Ausserdem ist aber 

auch die Haltbarkeit der billi- 
geren Glühkórper eine wesent- 


lich geringere. Sie geben wohl 
in den ersten Stunden ein recht 
gutes Licht, lassen aber bald 
erheblich nach. Dazu kommt auch noch, dass sie in ihrer Form nicht 
bestindig sind, dass sie sich einziehen und, wie man sagt, deformieren 
und sogenannte Taillen bekommen, deren Besitz wohl für Damen 
ein Vorzug ist, nicht aber für Glühkórper. Endlich sind diese 
Glühkórper auch lange nicht so stabil, wie die besonders für 
Spiritusglühlicht hergestellten, d. h. sie sind gegen Erschütterungen 
empfindlicher, Sie werden daher von diesen gewóhnlichen Glühkórpern 
einen wesentlich grósseren Verbrauch haben, so dass, wenn Sie die 


Jahresrechnung machen, diese schliesslich zugunsten der Spezialkórper 
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ausfallen wird. Bei guten Glühkórpern müssen Sie, wenn nicht 
besonderes Missgeschick obwaltet, im Winter mit einem, höchstens 
vielleicht mit zwei Glühkörpern auskommen. Allerdings ist es 
móglich, dass Ihnen anfangs ein Glühkórper zerreissen kann. Es 
liegt dies dann aber nicht am Glühkórper, sondern daran, dass 
selbst die zartesten ‘Hande nicht sogleich einen solchen zu behandeln 


verstehen. Man 
den Glühkörper 
auf die Lampe 
anzufassen, weil 
leicht eingebeult 
— zunächst nicht 
Bruchstellen er- 
brennen zu feinen 
sung geben. Wenn 
nach der Anleitung 
Glühkórper nur an 
Kopfe oder der 
Öse anfasst, ist 
gut wie beseitigt. 

Und nun die 
miissen ebenfalls 
schaffenheit sein. 
Lieferung einer bil- 
zum Besten der 
industrie dazu ge- 
derwertigere Zy- 
Verkehr zu brin- 


muss sich hüten, 
beim Aufsetzen 
direkt am Gewebe 
er dann nämlich 
wird, wodurch er 
bemerkbare — 
halt, die beim Ab- 
Rissen Veranlas- 
man aber genau 
verfahrt, und den 
dem verstärkten 
oben befindlichen 
diese Gefahr so 


Zylinder! Diese 
von bester Be- 
Das Bestreben nach 
ligenWarehatnicht 
deutschen Glas- 
führt, immer min- 
linder in den 
gen.Diese bestehen 


aus einem verhältnismässig weichen, leicht schmelzbaren Glase, 
welches einer höheren Temperatur, namentlich wenn diese ein: 
seitig auf den Zylinder wirkt, nicht widerstehen kann. Nur 
wenige Firmen, vor allem die bekannte Fabrik von Schott und 
Genossen in Jena, liefern Zylinder, welche einer höheren Temperatur 
Widerstand leisten und namentlich auch einen starken Temperatur- 
wechsel vertragen können. Besonders empfindlich sind die leicht 
schmelzbaren Glaszylinder gegen eine ungleichmässige, vielleicht 
durch eine Stichflamme bewirkte Beheizung. Ein kleines Loch im 


— 12 — 


RIDIS 


Glühkörper, welches durch eine heftige Erschütterung der Lampe 


entstehen kann, ihn aber noch lange Zeit gebrauchsfähig lässt, bewirkt, 
dass an dieser Stelle durch den Mantel des Glühkörpers eine Stich- 
flamme austritt und auf die gegenüberliegende Zylinderstelle wirkt. 
Ein schlechter Zylinder springt dann leicht, die Scherben fallen auf 
den Glühkórper und zerstoren ihn. Gute Zylinder, also solche aus 
Jenaer Glas, werden dagegen vielleicht ein Jahr und oft lánger, wenn 


keine besonderen stórenden Umstánde eintreten, aushalten, und dieses 
ist sicherlich kein Ausgabeposten, der in Frage kommt. 

Die Eigenschaft der Spiritusglühlichtlampe als einer Gaslampe 
erfordert es, dass der zur Verbrennung kommende flüssige Spiritus 


erst in Gas umgewandelt werden muss. Es geschieht dies, indem 


ein geringes Quantum Spiritus, sei es durch eine Pumpe, sei es 


durch ein besonderes Einfüllkännchen, in eine am oberen Teile des 


Brenners angebrachte Anheizschale gegeben und dort angesteckt 


wird. Durch das Verbrennen dieses Spiritus wird nun der 


Brenner erhitzt und der von dem Docht aus dem Bassin aufge- 


saugte Spiritus in Gasform iibergefiihrt. Dieses erfordert ungefahr 
eine Minute Zeit. Dann aber entziindet sich die Lampe von selbst, 
gibt sofort helles Licht und erzeugt durch ihre eigne Wárme das 
für. ihre Unterhaltung erforderliche Gas. Diesen Zeitraum von 
einer Minute müssen Sie allerdings abwarten, ehe Sie das volle 


Licht ‘erhalten, sind dafür aber jeder weiteren Einstellung der 


Lampe enthoben. 
Man hat Ihnen auch berichtet, dass die Spirituslampen nicht 
anhaltend gutes Licht geben. Es gibt aber keine Lampe, die Ihnen 


des Lichtes ungemischte Freude dauernd gewihrleistet. Alle Petro- 


leumlampen erfordern, abgesehen vom der täglichen umständlichen 
Behandlung, nach 


des Getriebes und einen neuen Docht. 
nur eine verhältnismässig kurze Zeit und müssen 


längerem Gebrauch eine gründliche Reparatur 
Elektrische Glühlichtlampen 


brennen auch 
dann durch vollkommen neue ersetzt werden, und das elektrische 


Bogenlicht verlangt ständig die Beaufsichtigung durch einen 


Mechaniker und fast täglich einen Ersatz der Kohlenstifte, Gute 


Spiritusglühlichtlampen dagegen halten fast 1000 Brennstunden aus, 


ohne eine Reinigung oder eine Erneuerung von Teilen zu verlangen, 


oder dass innerhalb dieser Zeit mit dem eigentlichen Brenner 
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irgend eine Manipulation vorzunehmen ist. Hierin liegt gerade 
ein wesentlicher Vorzug der Spiritusglühlichtbeleuchtung gegenüber 
den anderen oben erwähnten Lichtquellen. Nach der angegebenen 
Stundenzahl, welche im übrigen reichlich der Brennzeit eines ganzen 
Winters entspricht, ist allerdings der Docht durch die ständige 
Beheizung und durch die Ansammlung von Rúckstinden und Um- 
setzungsprodukten aus dem Spiritus etwas verkohlt und in seiner 
Saugefáhigkeit behindert. Er führt nicht mehr genügend Spiritus 
für die Vergasung hinzu, vielleicht auch verstopfen sich die in dem 
Brenner befindlichen feinen Gasausstrómungsóffnungen, so dass nicht 
mehr genügend Spiritusgas für die Erzeugung einer hellen Flamme 
austreten kann. Die Dochtverkohlung kann erheblich ein- 
geschränkt werden, wenn man durch regelmässiges tägliches Be- 
füllen der Lampen dafür Sorge trägt, dass das Bassin nicht leer 
brennen kann, sondern der Docht immer durch hinreichend nach- 
gesaugten Spiritus feucht erhalten bleibt. Beim Nachlassen der 
Leuchtkraft ist aber mit Aufwand von 
25 Pig. ein neuer Docht ohne Schwierig- 
keiten leicht einzusetzen, und auch 
die Reinigung der Lampe wird 
dank der jetzt wesentlich verein- 
fachten Konstruktion bei genauer 
Befolgung der jeder Lampe bei- 
gefügten Reinigungsvorschrift auch 
für den Laien meistenteils bequem 
durchführbar sein. Sie können also 
mit Sicherheit annehmen, dass eine 
gute Spiritusglühlichtlampe Ihnen 
jetzt den ganzen Winter hindurch 
ein treuer und zuverlässiger Haus- 
genosse sein wird. 

Bemerken will ich noch, dass 
Sie Ihre bisher benutzten Petroleum- 
lampen lediglich durch Auf- 
schrauben eines neuen Brenners 
in der Regel ohne wesentliche 
Änderung für Spiritusglühlicht ver- 
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wenden kónnen. Lampen, deren Bassins eine verschraubbare Ein- 
giessen des Brennstoffes haben, kónnen Sie ohne 


füllöffnung zum Eing 

weiteres benutzen; nur müssen Sie, was ja selbstverstándlich ist, 
darauf bedacht sein, das Bassin nicht zu stark zu befüllen, 
für die beim Anwármen der Lampe eintretende Ausdehnung 
s genügend Platz vorhanden ist. Im allgemeinen sollen 


eine mehr flache Form haben 


damit 
des Spiritu 
die Bassins für Spiritusglühlampen 


und nicht hóher als 10 bis 11 em sein, ihr Inhalt wird zweck- 


massig nicht unter 1 Liter 
ausgedehnte anhaltende Benutzung von gut 10 Stunden ausreichen, 


ohne ein Nachfüllen zu erfordern. 


Selbstverstandlich ist es, dass Sie sich und allen Ihren An- Nachbefüllen 
der Lampe 


bemessen, so dass sie auch für eine 


gehörigen es zur Pflicht machen, niemals das Bassin einer Lampe 
nachzufüllen, ‚solange diese selbst noch im Brennen ist. 


Sie brauchen beim Lesen dieser Zeilen durchaus nicht gleich 
ein ängstliches Gesicht zu machen, als ob ich Sie vor irgend einer 
besonderen Gefahr der Spiritusglühlichtlampen warnen möchte, Es 
handelt sich vielmehr nur um einen gut gemeinten Rat, der für 
alle die Fälle angebracht ist, wo es sich um die Hantierung mit 


irgend einem leicht entzündlichen Brennstoffe handelt, ganz gleich, 


zu welchem Zwecke Sie denselben verwenden. Petroleum, Benzin, 


Spiritus, ob zu Lampen, Kochern oder sonstwie benutzt, sind hier 


gleich gefährlich oder gleich ungefährlich. Gefährlich ist vielmehr 


nur der Mensch, welcher die traurige Gewohnheit hat, beim Um- 


gang mit diesen Körpern, obwohl er ihre Eigenschaften genau kennt, 


obgle 
wird, leichtsinnig zu verfahren. „Wohltätig ist des Feuers Macht, 


ich er taglich durch die Zeitungsberichte zur Vorsicht gemahnt 


wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht, doch wehe . . . .^ Un- 
zählige Unfälle, oft mit traurigstem Ausgang, sind schon einge- 
treten, weil diese einfache Vorsichtsmassregel, welche ich Ihnen eben 
anempfohlen habe, ausser acht gelassen wurde. Machen Sie es sich 
selbst, Ihren Angehörigen und vor allem Ihrem Dienstpersonal zur 
strengsten Pflicht, niemals Petroleum oder Spiritus, sei es in einen 
Kocher oder eine Lampe, solange bei diesen auch die Spur einer 
lebendigen Flamme vorhanden ist, nachzugiessen, und dulden Sie 
es namentlich auch "nicht, dass das Mädchen etwa im Herd zum 
besseren Anfachen des Feuers Petroleum, wenn auch nur einige 
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Tropfen, aufgiesst. Wenn man Petroleum 
oder Spiritus aus einer gewóhnlichen 
Flasche oder Kanne auf eine 
offene Flamme schüttet, so ent- 
zündet sich der ausfliessende 
Flüssigkeitsstrahl, und die ent- 
stehende Flamme schlägt in das 
Innere der Flasche zurück, wo sie 
das darin befindliche Gemisch 
von Luftund Brennstoffdampf zur 
Entzündung bringt; das Geläss 

‚wird unter explosionsartigen 
Erscheinungen zersprengt und 

sein brennender Inhalt wird 
mehr oder weniger weit zer- 
streut. Die eigentlichen Appa- 

rate, Lampen oder Kocher 


bleiben hierbei — ein Beweis 

ës BAAL N ihrer konstruktiven Sicher- 
at e i en EC EET TT EZ . : y 

: heit — in der Regel voll- 


Explosions- 
sichere 
Gefäße 


kommen unversehrt und ge- 
brauchsfáhig. 

Zur Vermeidung solcher Unfälle, wie der eben besprochenen, 
empfiehlt sich die Einführung der explosionssicheren Gefásse in die 
Haushaltungen. Bei diesen sind die Einfüll- und Ausgussófinungen 
durch eingesetzte dichtmaschige Drahtsiebe gegen das Eindringen 
einer entstehenden Flamme in das Innere gesichert, so dass man in 
der Tat ohne Gefahr aus diesen Kannen Petroleum oder Spiritus 
in ein hellbrennendes Feuer eingiessen kann, Ich rate Ihnen sehr, 
diese Kannen einzuführen; aber ich empfehle Ihnen trotzdem, 
auch bei ihrer Benutzung niemals zu gestatten, dass daraus 
Spiritus in die Flamme gegossen werde. Sie móchten den Grund 
für diesen scheinbaren Widerspruch wissen! Es gibt deren zwei: 
Erstens sind diese Kannen #usserlich wenig von den sonst üblichen 
Blechkannen zu unterscheiden. Das Mädchen ist in Ihrem Haus- 
halte an die Explosionssicherheit der Kanne gewóhnt. Sie kommt 
in einen anderen Haushalt — wie háufig wechselt jetzt das Per- 
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sonal —, sie halt die dortige Kanne auch für explosionssicher 
und das Unglück ist da. Der zweite Grund ist der, dass auch 
diese Kannen nicht ewig halten. Der Zahn der Zeit, Einwirkung 

5 


von Stössen und anderes können sich auch hier geltend machen und 


teilweise die Drahtnetze verletzen. Also die explosionssicheren Gefässe 
bieten den denkbar grössten Schutz gegen den leichtfertigen Umgang 

> 5 
sigkeiten, sie werden in hunderttausend 


mit feuergefährlichen Flüs 
den absoluten Schutz bietet aber nur die 


Fällen schützend wirken, 


eigene Vorsicht. 
Ich habe mich bei dieser Frage, wie Sie verwundert bemerkt 


haben werden, verhältnismässig lange aufgehalten. Sie erscheint 


mir aber von so herv 
ob es sich um Spiritus- oder Petroleumbeleuchtung 


orragender allgemeiner Bedeutung, dass sie 
te ha U 


ganz gleichgültig, 
handelt, bei jeder Gelegenheit eingehend erörtert werden muss, da 


nur auf diese Weise diesem ärgsten Missbrauch gesteuert werden kann 
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Sehr geehrte gnádige Frau! 


S sehr ich mich auch über jeden Ihrer Briefe freue, habe ich 
diesmal doch in den ersten Tagen, nachdem Sie die neu an- 
geschafften Spiritusglühlichtlampen erhalten haben mussten, immer 
mit einer gewissen Besorgnis den Briefträger kommen sehen, denn 
ich fürchtete, dass, wie so häufig, auch Sie bei der ersten Be— 
nutzung nicht mit den Lampen zufrieden sein würden. Denn auch 
hier spielt die Tücke des Objekts immer eine böse Rolle. Ich 
fürchtete, dass Ihnen vielleicht durch unrichtige Behandlung zuerst 
ein oder mehrere Glühkórper zerstört seien oder gar ein Zylinder 
gesprungen sei. 

Aber nachdem die ersten Tage ohne solche Hiobsposten 
vorübergegangen waren, sah ich der Zukunft ruhig entgegen. Ich 
wusste, dass ich jetzt für einige Zeit, ja wahrscheinlich für Monate 
— allerdings zu meinem Bedauern —, die Freude eines Briefes 
von Ihnen würde entbehren müssen. Und so ist es auch einge- 
troffen. 

Erst nachdem Sie reichlich ein halbes Jahr lang die Lampen 
in Gebrauch genommen hatten, erhalte ich Ihren liebenswürdigen 
Brief, in welchem Sie Ihre volle Zufriedenheit mit den Lampen 
aussprechen und die Versicherung geben, dass Sie und die Ihrigen 
sich so an das Spiritusglühlicht gewöhnt hätten, dass Sie es nun 
nicht mehr entbehren möchten. Allerdings hätten Sie jetzt, nach- 
dem die Lampen den ganzen Winter hindurch täglich und oft 
ziemlich lange gebrannt hätten, die Erfahrung gemacht, dass sie 
im Lichte nachliessen, Sie hätten sie aber an Hand der ausführ- 
lichen Anleitung gründlich gereinigt und mit neuen Dochten ver- 
sehen und wären jetzt wieder sehr damit zufrieden. Die günstigen 
Erfolge, welche Sie mit den Probelampen erzielt haben, veranlassen 


UM roes 


Sie nunmehr auch weiter, für Ihre sämtlichen Räume die Spiritus- 
glühlicht-Beleuchtung einzuführen. Sie wollen zunächst einige 
mit Brennern ausstatten lassen, was ich Ihnen nur 
und fragen ausserdem an, ob es auch möglich 


e bisher für Petroleum eingerichtet sind, für 


Salonlampen 
empfehlen kann, 
wäre, Kronen, welch 


Spiritusglühlicht umzuändern. 
ist selbstverständlich möglich; nur ist es, wie ich 
früheren Briefe mit- 


Dieses 
Ihnen bereits in einem 
teilte, erforderlich, 
penbassins mit pas- 
nungen verse- 


dass Sie dıe Lam- 
senden Einfüllöff- 


hen lassen. Sie 
werden viel- leicht darin 


einen Nach- teilderSpiri- 


tusbeleuch- tung er- 
blicken, weil Sie 
bisher ge- 
wohnt waren, 
Ihre Petro- 
leum- lampen 
zu be- füllen, 
indem Sie den 
Bren- ner her- 
aus- schraub- 
len und dann 
durch : die 
obere Off- nung des 


Bassins das Pe- troleum hinein- 


gossen. Aber Sie vergessen hierbei die mit dieser Manipulation 
für Hand und Nase verbundenen Unannehmlichkeiten, selbst wenn 


Ihre Hände durch Überziehen von Hand- 
Die Rücksicht auf die Glühkórper, 


Sie vorsichtigerweise 


schuhen etwas geschützt hatten. 
welche bei dem wiederholten Abschrauben des Brenners allerdings 


an Lebensdauer einbüssen würden, ist der einzige Grund, der zum 
Anbringen der Füllóffnung zwingt Aber diese kleine Unannehm- 
irch die erleichterte Art der Befüllung reichlich auf- 
Verschluss der Einfüllóffnungen dienenden Deckel 


lichkeit wird di 
gewogen. Die zum 


lässt man zweckmässig mit einem ganz feinen Luftloche versehen, 
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um bei schwankender Temperatur einen Druckausgleich im Bassin 
zu bewirken. — Es ist jetzt gelungen, die Kronen für Spiritus 
beleuchtung so einzurichten, dass man nicht mehr für jeden einzelnen 
Brenner ein besonderes Bassin braucht, sondern dass man aus 
einem zentralen Bassin den Spiritus jedem einzelnen Brenner 


zuführen kann. 


Abgesehen davon, dass hierdurch die Krone selbst 
eine viel leichtere 
erhált, hat dies auch 


und gefälligereForm 


den Vorzug einer 


erheblich besseren 
Licht- wirkung, 
denn jedes einzelne 
Bassin, das unmittelbar 
unter der Flamme an- 
geordnet war,hinderte 
durch seine Breite das 
volle Nach- unten- 
strahlen des Lichtes und 
rief mehr oder 
weniger starke 
Schatten hervor. 
Durch die neue Anord- 
nung wird dies ver- 


mieden, da 
Brennern 


ganz schmale rohr- 
bracht sind, so dass 
schattenloses 


schaffen Sie sich 


unter den 
jetzt nur 


artige Behalter ange- 
man ein fast ganz 
kühnen Griff 
wenigstens für 


in Ihr Portemonnaie, 
Ihre „gute Stube“ eine solche auch in der Ausführung den 
modernen Ansprüchen genügende Krone an. Und wenn Sie ein— 
mal beim Anschaffen sind, gehen Sie noch einen Schritt weiter und 
entschliessen Sie sich, auch für Ihr Billardzimmer eine nach gleichem 
System angeordnete zweiarmige Lampe anzuschaffen, denn gerade 
für ein Billard ist ein möglichst schattenloses, die ganze Fläche 
erleuchtendes Licht nötig. 

Sie fragen ferner, ob Sie auch das Spiritusglühlicht für die 
Aussenbeleuchtung Ihres Hauses, für den Eingang am Vorgarten, 
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> 


edel 110489 


Sie haben jetzt eine gewóhnliche Strassen- Garten- und 
StraBen- 
beleuchtung 


verwenden können. 
laterne dort brennen, in welche eine Petroleumlampe eingesetzt ist. 


Das trübe Licht dieser Lampe macht einen zu wenig einladenden 
Findruck, und Sie hoffen, dass durch ein strahlenderes Licht Ihre 


E < 


Freunde noch eher den Weg zu Ihnen finden würden, und Sie 


üben ja so gerne Gastfreundschaft. Auch für diesen Zweck sind, 
aternenhaube genügend gross isl, um ein 


vorausgesetzt, dass die I 
n zu kónnen, die Spiritusglühlichtlampen 


passendes Dassin aufnehme 
hervorragend geeignet. Gerade in kleineren Orten, in denen Gas. 
»eleuchtung nicht vorhanden ist, haben die Spiritusglühlichtlampen 
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für diesen Zweck der Aussenbeleuchtung zahlreiche Anwendung 
gefunden: Auch fiir Strassenbeleuchtung sind sie in kleineren 
Städten vielfach eingeführt worden, namentlich aber für die Be- 
leuchtung der Bahnsteige 
kleiner Stationen. Sie werden 
häufig an solchen Statio- 
nen sich des dort ein- 
geführten besseren Lich- 
tes erfreut haben, ohne 
zu ahnen, dass das 
Spiritusglühlicht die 
Quelle dieser Freude 
war, da Sie es ver- 
mutlich für Gasglüh- 
licht gehalten haben. 

Wenn Sie aber 
ein besonders helles 
Licht erzielen wollen, 
welches auch zu- 
gleich Ihren ganzen 
Vorgarten, erleuchtet, 
dann rate ich Ihnen, 
sich eine der neueren 
Starklichtlampen für 
Spiritusglühlicht an- 


zuschaffen, welche 

Ihnen bis zu 200 Ker- 

zen und noch mehr geben. 
Diese Lampen, welche in 
verschiedenen gut bewahrten 
Systemen im verkehr sind, sind in ihrem spezifischen 
Materialverbrauch, d. h. in dem Verbrauch für die Lichteinheit 
wesentlich sparsamer, da sie für 10 Kerzen nur ca. 16 Kubikzenti- 
meter Spiritus verbrauchen, Einfach in der Handhabung, unter- 
scheiden sie sich von den von Ihnen benutzten Tischlampen in 
der Konstruktion dadurch, dass sich die Vergasungsvorrichtung und 
das Spiritusbassin oberhalb des Brenners befinden und durch die 
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aus der Flamme nach oben steigende Hitze die weitere Vergasung 
des Spiritus unterhalten wird. Auch diese Lampen haben qum 
für die Beleuchtung grósserer Räume, wie Fabriken oder Fabrik- 
hófe und Lagerplatze, sowie im Betriebe der Eisenbahnen zahi- 
reiche Verwendung gefunden. Sie sehen also, wie es das Spiritus- 
elúhlicht auch verstanden hat, sich den vielseitigen Anforderungen, 
die heute an Beleuchtungsanlagen gestellt werden, anzupassen. 

Endlich fragen Sie noch, ob es durchführbar sein wird, im Wind- 
Sommer die Spiritusglühlichtlampen im Freien, sei es im Garten E 
oder auch auf der Veranda und auf dem Balkon zu benutzen, 


ohne dass sie bei stárkerem Winde verlóschen. Auch diese Frage 
CE 


kann ich Ihnen mit gute 
Die Windsicherheit ist einer der vielen Vorzüge des Spiritus- 


m Gewissen bejahend beantworten. 


glühlichtes, und die neueren Lampen entsprechen in dieser Hinsicht 


allen Anforderungen; sie sind ebenso sturmsicher wie das Gas- 
glühlicht. 


Sie wünschen nul 
a d r » N to Add T ^ 
verhalten haben, welche den Winter über gebrannt 


; endlich meinen Rat, wie Sie sich bei den Instand 
KL: ind 
haltung der 


Lampen im 


Lampen zu 
Sommerzeit längere Zeit ausser Betrieb bleiben Som 
mmer 


haben und in der 


sollen. Ich empfehle Ihnen, diese Lampen sofort in Ordnung zu 
gz 


bringen oder in Ordnung bringe 
bis das Bedürfnis, sie wieder in Gang zu setzen, sich geltend macht. 
Denn dann ist durch d 
eingetrocknet, die Lampe wird gar nicht oder schlecht brennen, und das 
hart gewordenen Dochtes ist mit Schwierig- 


n zu lassen und nicht damit zu warten 
, 


as lange Unbenutztstehen vielleicht der Docht 


Herausziehen des alten, 
keilen verbunden. Nehmen Sie bei diesen Lampen sofort die Ihnen 
gewohnte Art der Reinigung 
Sie die Lampen in jederzeit betriebsfähigem Zustande die Zeit 
ihres Wiedererwachens in Ruhe abwarten. Sie werden dann den 
Vorteil haben, jederzeit gule, br: 
und auch bei jedem überraschten Besuch das Licht Ihres 


oll zur Geltung bringen können. 
bei einer grösseren Anzalıl von 


vor, geben Sie neue Dochte und lassen 


iuchbare Lampen zur Verfügung zu 


haben 


Hauses v 
In schwierigen Fallen oder 
Lampen schicken Sie diese an die Werkstatt der Centrale für 


Spiritus-Verwerthung in Berlin*) oder an eins der von dieser er- 


— 


*) Berlin N. 31, Wattstr, 11 u. 12. 


110492 


richteten Ausstellungs- und Verkaufslokale, welche sämtlich mut 
Reparaturwerkstätten verbunden sind. Sie erhalten dann gegen 
mássige Kosten die Lampen in tadellosem, vollständig gebrauchs- 
fähigem Zustande wieder zurück. Auch finden Sie schon in vielen 
Städten Klempnermeister, welche, zum Teil in der Werkstatt der 
Zentrale ausgebildet, die Instandsetzung bewirken können. Je mehr 
sich die Spiritusglühlampen Einführung verschaffen, um so grösser 
wird auch die Zahl der damit vertrauten Handwerker werden, für 
welche bei der einfachen Konstruktion der am meisten eingeführten 
Lampen und den ausführlichen Anweisungen diese Arbeiten keine 
Schwierigkeiten bereiten. 


— Was 


Sehr verehrte gnádige Frau! 


us Ihrem jüngsten Schreiben habe ich mit Genugtuung ent- 
nommen, dass Sie andauernd mit dem Spiritusglühlicht zufrieden 
Ihnen gegebene Beispiel auch in Ihren 
, so dass jetzt schon eine sehr grosse 


sind und dass das von 
Kreisen anregend gewirkt hat 


Anzahl von Spiritusglühlichtlam 
die Erfahrung bestütigt zu finden, die 


n, dass die Spiritusbeleuchtung auch in 


pen daselbst eingeführt ist Be- 


sonders hat es mich gefreut, 
wir auch hier gemacht habe 
kleineren Haushaltungen sehr vie 


Es ist ein vollkommener Irrtum, 
isbeleuchtung sei. Gerade die Eigen- 


| Interesse gefunden: hat. 
wenn man glaubt, dass die 


Spiritusbeleuchtung nur eine Luxt 
schaften der Spiritusglühlichtlampe 


starker Lichtwirkung und die Möglich 
bigen Orte zur Verfügung zu haben, hat ihr auch 
die starke Verbreitung verschafft. Derselbe 


als einer transportablen Lampe mit 
keit, die Lichtquelle je nach Bedarf 


an jedem belie 


in weiteren Kreisen 
Umstand hat aber hier in der Grossstadt, wo fast in jedem besseren 


und grösseren Haushalte Gas oder Elektrizität zur Verfügung steht, 


der Spiritusglühlichtlampe 
einen Platz erworben. Als Schreibtischlampe, 


andererseits auch gerade in den wohl- 
habenden Kreisen 
Studier- oder Arbeitslampe, WO es sich darum handelt, 
gut transportable Lichtquelle unmittelbar 
Buches oder seiner Handarbeit stellen 


als 
sich eine bequeme, 
in die Nähe eines 
sie vielen unentbehrlich geworden, und hier 


zu können, ist 
welche durch Gas und elektrisches 


gerade wieder denen, 
Licht an eine ausgiebige Beleuchtung gewöhnt, überall die gleichen 
eine starke Lichtquelle stellen und das ihnen 


Ansprüche an 
jetzt ungewohnte und unzureichende matte Licht der Petroleumlampe 


und die davon ausgehende starke Hitze unangenehm empfinden. 
guten Erfahrungen mit der Spiritusbeleuchtung haben 


Ihre 
den Mut gegeben, auch andere für Spiritus- 


Ihnen, wie sie Sagen, 


en 
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benutzung eingerichtete Apparate in Benutzung zu nehmen. Sie 


Spiritus- haben so viel von Spiritusbügeleisen gehört und bitten um meinen 
bügeleisen aufrichtigen Rat, wie sich diese Geräte bewährt haben. Auch hier 


bin ich in der angenehmen Lage, Ihnen nur Gutes zu verkünden. 
Bei dem Spiritusbügeleisen wird durch einen in dem Eisen selbst 
angebrachten Brenner eine ständige Beheizung bewirkt. Dies hat 


den Vorteil, dass das Eisen ımmer eine gleichmässige Temperatur 
hat. Die Wirkung der Bügeleisen im allgemeinen beruht be- 
kanntlich darin, dass durch die in dem Eisen aufgespeicherte Hitze 
die Feuchtigkeit der Wäsche durch Verdampfen entfernt wird und 
dass gleichzeitig durch die Schwere des Eisens ein Glätten der 
Wäsche bewirkt wird. Bei gestärkter Wäsche wird durch die 
hohe Hitze auch eine bessere Verkleisterung und feine Verteilung 
der Stärke über die ganze Wäsche und dadurch der Plättglanz bewirkt. 

Für Erzielung einer guten Plättwäsche ist es erforderlich, dass 
diese immer der gleichen Temperatur ausgesetzt is. Wenn Sie 
nun ein Bolzeneisen oder ein durch Gas erhitztes Eisen benutzen, 
so ist es klar, dass die von diesem ausgehende Wärme niemals 
eine gleiche sein kann; vielmehr wird durch jeden Bügelstrich dem 
Eisen Wärme entzogen, ohne dass dafür ein Ersatz eintritt. Dieser 
Wärmeverlust ist nicht unbedeutend, da bekanntlich gerade zum 
Verdampfen von Wasser ein sehr erheblicher Wärmeverbrauch er- 
forderlich ist. So kommt es, dass diese Bügeleisen sehr leicht er- 
kalten und dass dann, wie Sie wohl selbst erprobt haben werden, 
das, was dem Eisen an Wärme fehlt, durch um so stärkeres Auf- 
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drücken zu ersetzen versucht wird. Jedenfalls aber müssen Sie 


nach verhältnismässig kurzer Zeit entweder einen neuen Bolzen in 


hineintun oder bei Gasbügeleisen ein Wechseleisen in 
während Sie das bisher benutzte von neuem 


das Eisen 
Gebrauch nehmen, 
Beim Spiritusbügeleisen ist die Einrichtung so, dass 
stetig brennender Vergaser darin befindet, welcher 
Hierdurch wird in dem Masse, 


anwärmen. 
sich ein 
das Eisen, andauernd beheizt. 
Plätten Wärme verbraucht wird, neue Wärme dem 


wie beim 
Sie werden als praktische Hausfrau ohne 


Eisen wieder zugeführt. 
dass hierin für die Gleichmässigkeit der Arbeit 


weiteres erkennen, 
Dazu kommt noch, dass die Zeit 


ein bedeutender Vorteil liegt. 


für das Einlegen neuer Bolzen oder Umwechseln der Gasplätteisen 


erspart wird, wodur 
An dem Brenner selbst befindet sich ein etwa 
n, welches für ungefähr eine Stunde 


ch wiederum eine grössere Arbeitsleistung er- 


möglicht ist. 
1/,, Liter fassendes Spiritusbassi 

Um das Eisen in Gang zu bringen, wird der Brenner 
und auf einer kleinen Anheizschale, 


ausreicht. 
aus dem Eisen herausgezogen 
in deren Vertiefung etwas Spiritus gegossen ist, erhitzt. Hierdurch 
wird eine Vergasung dee Spiritus eingeleitet. Das entwickelte Gas 
am Brennerrohre befindlichen feinen Lóchern aus 
an der Anheizflamme. Der so in Gang ge- 
in das Eisen hineingehangt, und nach 


strómt aus den 
und entzündet sich 


brachte Brenner wird jetzt 


etwa 10 Minuten ist dieses zischend heiss und kann mun in 


Benutzung genommen werden. 
Wenn nach etwa einer Stunde der Spiritusvorrat in dem Bassin 


der Brenner herausgenommen, ausgelóscht und 


erschöpft ist, wird 
befüllt. Diese Operation erfordert 


erst dann der Behälter neu 
ute Zeit. Der Brenner ist dann noch heiss genug 
5 , 


kaum eine Min 
maliges Anwarmen mit einem Streichholz wieder 


so dass er ohne noch 
angesteckt und in das sofort wieder gebrauchsfertige Eisen hinein- 
gehingt werden kann. 

Sie werden mir einwenden, 
langsam verbrennende Kohlenwúrfel hinein- 


dass die bekannten Kohleneisen 
sP 


in welche präparierte, 
gegeben werden, ahnliche Vorteile haben, denn auch hier findet 
eine fortdauernde Beheizung statt, so dass der durch das Platten 


entstandene Verlust 
ist allerdings richtig, aber 


an Wärme immer wieder ersetzt wird. Dies 
diese Kohleneisen haben den Mangel 
L o) 
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dass sie nicht für jeden ertraglich sind. Sie geben leicht zu Kopf- 
schmerzen Veranlassung. Dann aber haben sie vor allen Dingen 
den grossen Nachteil, dass diese Kohle immer mit Hinterlassung 
einer feinen, leicht zerstiubenden Asche verbrennt, welche durch 
jeden Windzug, namentlich auch schon durch eine lebhaftere Be- 
wegung des Eisens auch auf die Wasche fliegt und dort zu Ver- 
schmutzungen Veranlassung gibt. Versuchen Sie es nur: mit einem 
Spiritusbügeleisen, und Sie werden ebenso wie viele Tausende 
anderer Hausfrauen bald eine treue Benutzerin desselben werden. 

Die Spiritusbügeleisen sind in den verschiedensten Gewichts- 
eróssen und Formen vorhanden, so dass auch hier allen Anforderun- 
gen und namentlich auch den órtlichen Gewohnheiten hinsichtlich 
der Formen geniigt 
werden kann. Be- 
sonders beliebt sind 
in letzter Zeit kleine 
Spiritus - Bügeleisen 
geworden, welche 
als sogenannte Reise- 
eisen benutzt wer- 
den. Für die Damen 
ist es von grossem 
Werte, die mancher- 
lei kleinen Garde- 


robenstücke, welche 

eine sorgfältige Be- 

handlung beim Platten erfordern, auch auf der Reise immer 
schnell und gut ohne Inanspruchnahme fremder Kräfte sich in 
Ordnung halten zu können. Diese Reiseeisen werden auch in 
eleganten Etuis, in welchen gleichzeitig der Untersatz, die Anheizschale 
und eine Flasche für Spiritus untergebracht werden können, geliefert. 
und erfreuen sich grosser Beliebtheit. 
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Sehr geehrte gnadige Fraut 


ie beabsichtigen, einen Teil des Sommers in ruhiger Ab- 
geschlossenheit auf dem Lande zu verleben, und haben sich 
abseits vom grossen Verkehr gelegenen Aufenthaltsort ausgesucht, 
gsüber möglichst viel durch Feld und Wald schweifen, 


einen 
Sie wollen ta 
und von wirtschaftlichen Sorgen und Haushalttätigkeit möglichst 


verschont bleiben. 
Aber trotzdem dürfen Sie Ihre Pflichten für das leibliche 


Wohlergehen der Ihrigen nicht vernachlässigen, wünschen aber für 
Ihre dem Charakter Ihres Aufenthaltsortes angepasste einfache Küchen- 
eine möglichst bequeme und saubere Einrichtung, Das 


führung 
t seinem Rauch und seiner Hitze, das langsame und 


Herdfeuer mi 
umständliche Feueranmachen, das Hantieren mit den schwarzen 


Kohlen, das Entleeren der Asche aus dem Herd, die oft berussten 
Töpfe sind Ihnen in der schönen Natur unsympathisch. Kurz, Sie 
wollen Ihren bewährten Freund und Helfer, den Spiritus, in Anspruch 
nehmen. „Also schreiben Sie mir einmal, bitte, aber nicht zu aus- 
führlich, über Spirituskocher.“ Mit Vergnügen, meine gnidige Frau! 

Gestatten Sie mir in Erfüllung Ihres Wunsches, Ihnen zunächst 


eine Erinnerung aus Ihrer Jugendzeit wachzurufen. Ich bin nicht 


unhóflich genug, 
zurückläge; aber Sie sind auch offen genug, um anzuerkennen, dass 


doch seit damals schon einige Jahre vergangen sind. Erinnern Sie 
cher, welche im Haushalte Ihrer Eltern zum 


um zu behaupten, dass diese Zeit schon lange 


sich noch der Spiritusko 
Anwärmen kleiner Flüssigkeitsmengen, z. B. der Milch für Ihre 
jungen Geschwister oder des Wassers für einen warmen Grogk für 
Ihren Herrn Vater. an den Winterabenden benutzt wurden? Was 
as für ursprüngliche und, wie wir jetzt wissen, unzweck- 
Ein einfaches offenes Gefäß mit. einem leichten, 
oder eine einfache Lampe mit hals- 


waren d 
mássige Apparate! 
schlecht schlieBenden Deckel, 


E opt. 
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artiger Tülle, in welche lose ein Baumwollendocht eingelegt war, 


den man, je nachdem man eine gróssere oder kleinere Flamme 
| haben wollte, mit den Fingern oder mit einer Nadel oben zusammen- 
h drückte oder auseinanderzog. Beide Arten von Lampen gaben eine 
| recht unruhig brennende, flackernde, mehr oder weniger gelb gefarbte 
I Flamme. Der Verbrauch dieser einfachen Spirituskocher war verhältnis- 
| mässig groß. Sie ließen den unangenehmen Geruch, welcher dem 
| s denaturierten Spiritus infolge des Denaturierungsmittels eigen ist, stark 
i hervortreten und gaben auch sonst, da sie eine recht mangelhafte Ver- 
brennung hatten, zur Entstehung übelriechender Nebenprodukte Veran- 


lassung. Namentlich die offenen Schalen oder Töpfchen, in welche der 
flüssige Spiritus eingegossen und direkt verbrannt wurde, liessen diesen 
Geruch auch nach Auslóschen der Flamme sehr deutlich bemerken, weil 
die ganze Menge des Spiritus im Behalter warm geworden war und der 
noch nach dem Auslóschen der Flamme darin befindliche Flússig- 
keitsrest dann erst die unverbrannten heissen Dàmpfe in den Raum 
austreten liess. 

Dann kam eine angeblich verbesserte, tatsáchlich aber durch- 
aus. nicht zweckentsprechende Neuerung auf den Markt, welche 
leider auch heute noch wegen des billigen Preises in grossen 
Mengen Anwendung findet. Es sind dies die sogenannten , Rapid" 
oder „Express-Kocher“, bei denen die für den Spiritus bestimmte 
Schale eine grosse Anzahl unten offener Róhren enthált, welche 
auch dem Innern der Flamme Luft zuführen und dadurch eine 
reinere Verbrennung bewirken sollen. Aber auch diese Brenner 
haben die eben angedeuteten Nachteile. 

Spiritusgas- Ein wesentlicher Fortschritt in der Konstruktion der Spiritus- 
kocher kochapparate ist erst gemacht worden, als man dazu überging, 
nicht den flüssigen Spiritus direkt anzustecken und zu verbrennen, 
sondern ihn vielmehr vorher zu vergasen und das so erzeugte 
Spiritusgas zur Verbrennung zu bringen. Die Anzahl der auf 
diesem Prinzip beruhenden brauchbaren Spirituskocher ist eine 
recht grosse. Besonders beliebt unter den einfacheren Kochern 
sind die Konstruktionen, bei welchen das Spiritusgas aus einem 
ringfórmigen Kranze kleiner Löcher am oberen Teile des Brenners 
heraustritt, so dass die eigentliche Flamme aus einer grossen Anzahl 
| kleiner Spiritus-Gasflammen zusammengesetzt ist. 


an 
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Die Vergasung des Spiritus hat den grossen Vorteil, dass die 
Flamme an Heizkraft gewinnt. Das aus den feinen Löchern in- 
folge der starken Beheizung mit ziemlichem Druck und grosser 
Geschwindigkeit austretende Gas reisst eine grössere Menge Luft 
mit sich, mischt sich mit dieser und gibt zu einer besseren Ver- 
brennung Veranlassung. Sie wissen ja, dass wir für jede Ver- 
des Sauerstoffes bedürfen und dass wir in der Luft eine 


brennung 
reichliche Quelle dieses Stoffes haben. Die Verbrennung ist um 
so reiner und örtlich um so intensiver, je inniger die Mischung 


von Luft mit dem zu verbrennenden Stoffe stattfindet, weil dann 
jedes einzelne Teilchen des Brennstoffes sofort die für seine voll- 
ständige bis zu seinen letzten Verbrennungsprodukten fortschreitende 
Verbrennung, in diesem Falle Wasser und Kohlensäure, erforder- 


liche Luftmenge findet. Es haben daher auch schon die einfachen 


Vergasungsapparate im allgemeinen eine viel bessere Heizwirkung 


und brennen auch fast geruchlos. Sie haben aber auch weit 


übergreifende Verschlussdeckel, welche ein bequemes und sofortiges 
Auslöschen der Flamme bewirken und dicht genug schliessen, um Reguli 
! AX S N^ NA d : x gulier- 
das Entweichen heisser, übelriechender Spiritusdämpfe zu verhindern. bare Spiri- 
tusgas- 


Diese einfachen Spiritusgaskocher haben eine weitere be- 
kocher 


deutende Verbesserung dadurch erfahren, dass man sie regulierbar 
hergestellt hat. ES ist Ihnen ja nicht unbekannt, dass man zum 
Erhitzen einer Flüssigkeit eine wesentlich grössere Flamme und 
daher auch eine erheblich grössere Spiritusmenge braucht, als 
um eine bereits kochendheisse Flüssigkeit im Kochen zu 
erhalten. Im ersteren Falle handelt es sich darum, dem zu 
kochenden Stoffe möglichst schnell eine hinreichende Wärmemenge 
zuzuführen. Im zweiten Falle soll nur der durch die Ausstrahlung 
an die umgebende Luft eintretende Wärmeverlust, der ja im 
gleichen Masse auch beim Kochen eintritt, ersetzt werden. Es ist 
daher unókonomisch, wenn man zum Warmhalten eine ebenso 
grosse Flamme benutzt, wie zum Kochen selbst, ganz abgesehen 
davon, dass man durch die übermässige Beheizung auch ein zu 
starkes Eindampfen der kochenden Flüssigkeit bewirkt. Man ist 
daher bald dazu übergegangen, durch einfache Mittel, durch Rechts- 
oder Linksdrehen eines Schlüssels, die Flamme so zu regulieren, dass sie 
zwei Gróssen, cine sogenannte Heizflamme und eine Sparflamme, hat. 
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Diese Art der Regulierung geniigt fiir kleinere Kocher, bei 
denen man nicht mehr als héchstens ein Liter zum Kochen bringen 
und warm erhalten will. Bald aber hat sich der Wunsch geltend 
gemacht, auch Kocher zur Verfügung zu haben, welche für gróssere 
Speise- oder Flüssigkeitsmengen ausreichen und die Flamme 
auf jede beliebige, den jeweiligen Bedürfnissen entsprechende 
Grösse einzustellen gestatten. Das Beispiel der Steinkohlen- 
gaskocher, welche ja fast als eine ideale Vorrichtung anzusehen 
sind, hat dazu geführt, auf ähnlicher Grundlage beruhende Apparate 
auch für Spiritusverwendung einzuführen, und tatsächlich ver- 
fügen wir jetzt über Konstruktionen, die sowohl in ihrem 
Äusseren als auch in der Form und dem Aussehen der 
Flamme, wie in der Fähigkeit bester Regulierbarkeit vollkommen 
den Gaskochern ähneln. Bei diesen Kochern befindet sich der 
Spiritusvorrat in einem seitlich angeordneten, höher liegenden Be- 
halter. Zum Ingangsetzen des Kochers wird eine Ventilspindel 
etwas geöffnet, wodurch eine kleine Menge flüssigen Spiritus in 
eine unter dem eigentlichen Brenner befindliche Schale gebracht 
wird. Nachdem diese Spindel wieder geschlossen ist, wird zu- 
nächst der Spiritus in der Anheizschale angezündet und durch ihn 
dic Beheizung des eigentlichen Brenners und die Vergasung der 
darin vorhandenen kleinen Menge Spiritus bewirkt. Während nun 
bei den vorher geschilderten Spiritusgaskochern die Flamme selbst 
durch die Energie ihres Austretens die zur Verbrennung erforder- 
liche Luft ansaugt, ist bei diesen grósseren Spiritusgaskochern ganz 
áhnlich, wie bei den eigentlichen Gaskochern die Anordnung so 
getroffen, dass nach Wiederöffnung des Ventiles das erzeugteSpiritusgas 
aus einer feinen Offnung in starkem Strahle austritt, hierbei reichliche 
Mengen Luft mit sich reisst und mit dieser gemischt in ein ring- 
förmiges Gasmischrohr übertritt, aus welchem es dann überhitzt durch 
feine Lócher des eigentlichen Brenners heraustritt. Diese intensive 
Mischung des Spiritusgases mit der Luft bewirkt, dass jedes 
kleinste Teilchen Spiritus — man nennt es mit einem wissen- 
schaftlichen Ausdruck „Molekül“ — gleich in seiner Nähe 
und Berührung auch das erforderliche Quantum Sauerstoff 
findet. Daher haben wir bei dieser Art von Kochern auch das 
denkbar günstigste Verbrennungsverhältnis, welches sich dadurch 
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zu erkennen gibt, dass die Flamme fast vollstindig farblos oder 
nur ganz schwach blaurótlich gefárbt ist. Je besser nämlich die 
Verbrennung eines kohlenstoffhaltigen Körpers stattfindet, unt so 
weniger leuchtend ist die Flamme. 

Eine stark leuchtende Flamme ist immer ein Zeichen einer 
schlechten Verbrennung, denn das Licht der Flamme selbst entsteht 
dadurch, dass in ihr noch unverbrannte, fein verteilte Kohlenstoff- 
teilchen zum Glühen kommen. Dass eine leuchtende Flamme 
ch Kohlenstoffteile enthalt, merken Sie am Russen, z. B. 
wenn Sie auf einen Petroleumkocher, der mit leuchtender Flamme 
brennt, einen Topf stellen. Die neueren Spirituskocher russen 
hóchstens einmal im Anfang, wenn ein mit sehr 


immer no 


fast gar nicht, 
kalter Flüssigkeit g 


gesetzt wird, weil 
e Kohlenstoffausscheidung stattfindet. Uberhaupt muss 


den zu beheizenden Gegenstand, also 


efüllter Topf sehr nahe über der Flamme auf- 
alsdann eine Abkühlung der Flamme und 


dadurch ein 
man es als Regel ansehen, 


in unserem Falle den Topf, 
se zurückgedrückt wird und dadurch die 


nicht zu dicht über der Flamme auf- 
zusetzen, weil sonst die 
Luftzufuhr beschränkt wird. In einem solchen Falle 


genügende 
leicht ein Berussen und die Entwicklung schlecht 


haben Sie aber 
riechender Dämpfe zu befürchten. 
Die eben beschriebenen Kocher können Sie nun je nach dem mehr 


oder weniger weiten Offnen der Ventilschraube innerhalb weiter 
Grenzen auf jede beliebige Flammenstárke einstellen. Sie kónnen 


den einzelnen Flammchen die Grósse einer Erbse geben, so dass 


sie wie ein Ring v 
können. Sie zu reichlich 2 cm weit ausstrahlenden Flammen 
wird Ihnen einleuchten, welcher grosse Vorteil in 


on Türkisen am Brenner erscheinen, oder Sie 


vergrössern. Es 
dieser bequemen Art der Regulierung liegt. Nicht alle Speisen 
vertragen eine starke Beheizung. Ebenso wird die Flammengrösse 
verschieden sein müssen, je nachdem Sie in dem Topfe 1 oder 
4—5 Liter Flüssigkeit erwärmen wollen, Auch für das Warm- 
halten wird die Grösse der Flamme sich nach der Menge der 
Flüssigkeit im Topfe richten müssen. Ich bin überzeugt, 
wenn Sie diesen Kocher erst kennen gelernt haben werden 
werden Sie zugeben, dass er als ideal zu bezeichnen ist. Sie 


werden schon aus meiner Schilderung erkannt haben, dass diese 
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Art des Kochens wesentlich angenehmer und richtiger ist als bei 
: unserem gewóhnlichen Kochherd. Ich will von den jetzt noch 
primitiven Herden auf dem Lande gar nicht reden. Für Kohlen- 
feuerung ist eine Regulierung der Flamme überhaupt sehr schwierig. 
1 Sie müssen sich damit behelfen, dass Sie die Kochöffnung durch 
L Einlegung oder Herausnehmen von Ringen verkleinern oder ver- 
| gróssern oder dass Sie die Tópfe auf der Platte des Herdes ver- 
schieden weit von der eigentlichen Kochstelle entfernen. 
Aber welche weiteren Vorteile hat 
gegenüber dem Herdfeuer diese Art der 
Spirituskocher! Wie lange dauert 
es, bis Sie inIhrem Kohlenherde 
ein genügend starkes Feuer 
bekommen, ' um eine 


gróssere Menge Speisen 
zum Kochen bringen zu 
kónnen! Wielange müssen 
Sie warten, bis die Kohlen 
genügend stark in Glut 
| geraten sind, wie oft 
I müssen Sie mit dem Feuer- 
| | haken das Feuer schüren und eine wie grosse Menge Kohlen müssen Sie 
in die Glut geben, um eine verhältnismässig kleine Menge Speisen anzu- 
wärmen! Beim Spirituskocher haben Sie ohne Vorbereitung, ohne 
| jeden Zeitverlust die Warmequelle in jeder erforderlichen Grösse 
zur Verfügung und, wenn die Speise fertig ist, dann haben Sie 
den Kocher bloss abzustellen und jeder weitere Verbrauch an 
| Brennmaterial hört auf. 
| Also theoretisch. betrachtet unbedingt das wirtschaftlichste 
| Prinzip des Kochens, das man sich denken kann. Wie steht es 
| dagegen beim Kohlenherd, wenn Sie Ihre Speisen gar haben? 
| Um schnell zu kochen, also eine genügend grosse Hitze zu er- 
| zielen, haben Sie mit den Kohlen nicht gespart. Jetzt sind Sie 
fertig, und im Herd befindet sich eine ziemliche Menge glühender 
Kohlen, deren Wärme fast nutzlos verloren geht. Im Winter 
kann man sich das wohl gefallen lassen, weil dann die Glut der 
Kohlen dazu dient, den Herd zu heizen, wodurch dieser als Ofen 
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wirkt und die Küche selbst durchwarmt. Im Sommer ist aber 
diese überflüssige Beheizung des Ofens vom Übel und wird 
schwer empfunden. Es ist daher auch eine interessante Er- 
scheinung, dass der Bedarf von Spiritus zu Kochzwecken überall, 
namentlich aber in den kleineren Haushaltungen im Sommer ein 
viel stürkerer ist, als im Winter. Namentlich in kleineren Haus- 
haltungen, wo die sogenannte Wohnküche gleichzeitig als Wohn- 
raum dient, ist im Winter der wärmende Herdofen angenehm und 
notwendig. Die Benutzung einer Küche als Wohnraum wird aber zur 
Last und Unbequemlichkeit, wenn der Herd durch die darin ent- 
haltenen glühenden Kohlen unangenehme Hitze ausstrahlt. 

Was die Wirtschaftlichkeit des Kochens anlangt, so werden 
Sie aus dem vorher Gesagten schon ersehen haben, dass eigentlich 
Kochen mit Kohlen in unseren Herdófen theoretisch un- 
ist. Bedenken Sie gefälligst, welche grosse 
den eigentlichen Körper des Ofens unbenutzt 


das 
wirtschaftlich 
Warmemenge in 
übergeführt wird. 
den Schornstein 


Bedenken Sie weiter, wieviel Wärme in 
abgeführt wird, der notwendigerweise einen 


genügend starken Zug entwickeln muss, wenn Sie eine hell- 


leuchtende Flamme haben wolle: 
schónen Augen Tränen entlocken soll. Es ist nicht 


1 und wenn der Russ und Rauch 


nicht lhren 
zu viel gesagt wenn man behauptet, dass bei der Mehrzahl 
unserer Kochherde fast Sie bis 0 der durch Verbrennen ent- 
wickelten Hitze unbenutzt verloren gehen, dass also nur 
10-20 %% wirklich zum Kochen verwandt werden. Demgegen- 


über erzielen wir bei Spirituskochapparaten eine Ausnutzung der 


Wärme von 60-70 "jo. d. h. nur % in günstigen Fallen 


vielleicht noch weniger, gehen unbenutzt verloren. Bei den 


besseren Spiritusko 
etwa 7—9 Minuten zum Kochen zu bringen, ungefähr Tan Liter 
Wenn wir mit demselben Kocher 


chern brauchen wir, um ein Liter Wasser in 


Spiritus, also etwa 1 Pfennig. 
in demselben Gelásse eine grössere Menge Flüssigkeit, 4—5 Liter 


zum Kochen bringen wollen, ermässigt sich der Verbrauch nicht 


unerheblich. Um 4—5 Liter heisser Flüssigkeit eine Stunde lang 


bei kleingestellter Flamme im Kochen zu erhalten, ist ungefähr 
% Liter Spiritus, also ein Aufwand von 3—4 Pfennig pro Stunde 


erforderlich, also an und für sich, namentlich solange es sich 
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| nicht um eine zu umfangreiche, aus einer Anzahl von Gerichten 
| bestehende Mahlzeit handelt, ist das Kochen mit Spiritus nicht 
gar zu kostspielig, besonders, wenn man die grossen Annehmlichkeiten 
und Bequemlichkeiten desselben berücksichtigt. Ganz besonders 
empfiehlt sich der Spirituskocher aber in einem Falle, wie dem bei 
Ihnen jetzt vorliegenden, wo man auf dem Lande in der Sommer- 
wohnung ohne viel Mühe, ohne Umstànde in reinlicher, bequemer 
Weise sich das Mittagsmahl schnell bereiten will. 


Mehrflam- Für einen grösseren Haushalt wie den Ihrigen, wo doch 
mige Kocher manchmal 


mehrere Töpfe auf dem Feuer stehen, ist es auch 
| besonders wichtig, dass diese grósseren Spiritusgaskocher nicht nur 
| als einflammige, sondern auch als zwei- oder dreiflammige Apparate 
| geliefert werden, so dass man mit ihnen selbst dem vorübergehenden 
| Bedürfnis eines grossen Haushaltes in rationeller Weise gerecht 
H werden kann. Also, meine verehrte Freundin, Sie kënnen ruhig 
aufs Land ziehen. Nehmen Sie sich einen Spirituskocher mit in 
die Sommerfrische, und Sie können dann die Lust und 
Freuden des Landaufenthaltes in vollen Zügen geniessen und 
dabei doch, ohne zeitlich zu sehr in Anspruch genommen zu sein, 
den knurrenden Magen der Ihrigen durch reichliche und schmack- 
| hafte Kost beruhigen. 
l Spiritus- Sie werden Ihren diesjáhrigen Sommeraufenthalt recht lange 
Heizofen ausdehnen; Sie wollen móglichst früh abreisen und recht spat 
| zurückkehren. Sie werden also im Anfang und zu Ende Ihres 
| Aufenthaltes Offers kältere Tage, namentlich kalte Morgen und 
| Abende zu verzeichnen haben. Die Landháuser sind nicht so stark 
gebaut, wie "unsere stádtischen Wohnungen, die Fenster und die 
| vielen Türen schliessen nicht immer gut, und Ihre Sorge ist, dass Sie 
| manchmal eine ungemütliche Kálte zu erdulden haben, welche auf 
| die allgemeine Stimmung nicht von wohltátigem Einflusse ist, Sie 
wünschen also eine bequeme, womöglich transportable Heiz- 
vorrichtung, die für die vorübergehende Erwarmung des Ess- 
zimmers, des Schreibzimmers Ihres Gatten oder des Ankleide- 
| zimmers usw. geeignet ist. Es fehlt Ihnen nur der Mut, zu fragen, 
i} ob auch dafür der Spiritus Ihnen zu Hilfe kommen kann. Nun, 
d auch das tut er. Unser viel verrufener und als Verderber der 
| Menschheit geschilderter Freund ist in der Vielseitigkeit seiner 


| — 36 — 


Anwendungslähigkeit em wirklich guter Geselle. Es gibt auch sehr 
einfache  Spiritusgasófen, welche in ihrer Form vollkommen den 
jedentalls bekannten Gasófen áhneln. Sie zeigen eine 
Reihe leuchtender Flammchen, welche sich in einem 
kupfernen Reflektor spiegeln und an und für 
das behagliche Gefühl einer warmen 


Ihnen auch 
lange 
gewölbten 
sich schon jedem Benutzer 


Stube suggerieren Gerade für die gelegentliche Beheizung, wie 


Übergange zwischen warmer und kalter Jahreszeit oft 
sind diese transportablen Ofen besonders geeignet. 


sie beim 
erwünscht ist, 
Sie brennen, einmal in Glut gebracht, vollkommen geruchlos, 
lassen sich auch innerhalb gewisser Grenzen auf grössere 
und kleinere Flammen einstellen. Sie kónnen, da sie leicht 
transportabel sind, nach Bedarf überall hingestellt werden. 
Am vorteilhaftesten ist es das Anzünden der Ofen im Flur oder 


in der Küche zu bewirken und den brennenden Ofen dann an seinen 
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Bestimmungsort zu setzen, weil für empfindliche Geruchsorgane der 
beim Anwármen der Ofen offen verbrennende Spiritus manchmal 
etwas riecht, wáhrend das spáter brennende Gas vollkommen geruch- 
los brennt. ; 

Und nun, meine Gnädige, will ich Ihnen das Prävenire spielen. 
Ich weiss ja, dass, wenn Sie erst wieder zu Hause sind, wenn Sie 
all die Möglichkeiten der Spiritusverwertung kennen gelernt haben 
werden, dann wird bei Ihnen auch einmal die Frage auftauchen, 
ob man nicht auch Badeöfen für Spiritusverwendung beschaffen 
kann. Auch hierfür ist gesorgt. Man verfügt jetzt über einen 
ausserordentlich bequemen Ofen, der innerhalb 15 Minuten ein 
genügend temperiertes Vollbad von etwa 160 Litern gibt und den 
Vorteil hat, dass er nur ganz geringen Raum einnimmt. Allerdings 
erfordert er den Anschluss an eine vorhandene Wasserleitung, den 
Sie aber bei allen neueren Badeeinrichtungen haben müssen. Sobald 
Sie diesen Ofen angesteckt haben, liefert er Ihnen badewarmes 
Wasser, ganz so, wie es bei den Zirkulations-Badeófen für Gas 
der Fall ist. Nebenbei ist dieser Ofen auch sehr gut geeignet, 
wenn es sich darum handelt, schnell grössere Mengen warmes 
Wasser überhaupt zu beschaffen, also beispielsweise für Wasch- 
zwecke. Er ist also nicht nur ein Spiritusbadeofen, sondern dient 
auch sehr gut als Schnellwassererhitzer. Wenn Sie erst von Ihrer 
Sommerfrische, für welche ich Ihnen den besten Erfolg wünsche, 
zurückgekehrt sein werden, werden Sie hoffentlich Ihre Aufmerk- 
samkeit diesem Spiritusbadeofen zuwenden. 
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Abhandlung über Spiritusbeleuchtung, aus dem Hataloge oer 
Ausſtellung für Gärungsgewerbe vom 29. Mai bis 7. Juni 1905 
zu Berlin. 


Ueber Spiritusbeleuchtung. 


Don Profeffor Dr. P. Wittelshöfer-Berlin. 


Mit dieſen Worten gab Goethe vor etwa 100 Jahren 
in feinen Xenien angeſichts der damaligen mangelhaften 
Beleuchtungsarten einem Wunſche nach Verbeſſerung Aus⸗ 
druck, der ſich beſcheidenerweiſe darauf beſchränkte, daß 
die damals üblichen Talgkerzen ohne ſtändige Anwendung 
der Dochtputzſchere brennen möchten. Dieſer in ſeiner 
Beſcheidenheit für die Jetztzeit faſt unverſtändliche Wunſch 
iſt geeignet, ein Bild von der traurigen Art der früheren 
Beleuchtung zu geben und durch einen Vergleich mit den 
heutigen Verhältniſſen die ungeheuren Fortſchritte zu 
kennzeichnen, welche unter dem Einfluſſe der angewandten 
Chemie und der techniſchen Wiſſenſchaften innerhalb des vere 
floſſenen Jahrhunderts das Beleuchtungsweſen genommen 
hat. Jahrtauſende lang hat die Menſchheit ſich mit den 
mangelhafteſten Hilfsmitteln begnügen müſſen, um den 
Kampf gegen die Finſternis der Nacht zu führen, und 
nur ein Jahrhundert hat genügt, um in ſchnellſter Auf- 
einanderfolge fortlaufend Erfindungen und Fortſchritte 
zu zeitigen, welche in der mannigfachſten Art und Weiſe, 
unter Benutzung der verſchiedenſten Stoffe und Kräfte 
diejenige Vielſeitigkeit der Beleuchtungsarten ſchafften, 
die der heutigen Zeit geſtatten, ſelbſt in den finſterſten 
Nächten Tageshelle zu verbreiten. Welch ein Fortſchritt 
von den blakenden, ſchwach leuchtenden, im Gebrauch 
teuren und daher nur ſparſam benutzten Kerzen und 
einfachen Oellampen unſerer Voreltern und den ſtrahlenden, 
handlichen, allen Bedingungen anpaßbaren und trotz der 
Fülle des geſpendeten Lichtes wohlfeilen heutigen Lichte 
quellen, die ſelbſt den beſcheidenſten Haushaltungen für 
die Beleuchtung ihrer Wohnräume eine Lichtfülle geftatten, 
welche vor 100 Jahren als ein ſeltener Luxus erſcheinen 
mußte. 

Die früheren Talgkerzen, welche bei mattem Lichte 
eine ſtändige Nachhilfe mit der Putz- und Dochtſchere 
bedurften, wurden durch die härteren, gleichmäßig hell 
und weiß brennenden Stearin- und Paraffinkerzen erſetzt. 
Die einfachen leicht blakenden und rußenden Oellampen 


„Wüßt' nicht, was ſie Beſſres erfinden könnten, 
Als wenn die Lichter ohne Putzen brennten.“ 


gewannen durch Einführung der als Schornſtein für eine 
lebhaftere und gleichmäßige Luftzuführung dienenden 
Glaszylinder an Helligkeit und Leuchtkraft. Zu dieſem 
weichen oder flüſſigen, ſtark kohlenſtoffhaltigen Leucht: 
ſtoffen trat im Anfang vorigen Jahrhunderts das Gaslicht 
und ermöglichte die Schaffung zentraler Beleuchtungs⸗ 
anlagen. Dann erſchien das Petroleum auf dem Kampf⸗ 
platze und verbreitete ſich erſt langſam, dann aber in 
dem Maße, wie die Lampen ausgebildet und verbeſſert 
wurden, ſchnell und ſtändig und gewann infolge ſeiner 
Wohlfeilheit eine herrſchende Stellung unter den Leucht⸗ 
ſtoffen. Aber alle dieſe Beleuchtungsarten waren nicht 
geeignet, Lichtquellen von größerer Stärke zu geben, oder 
da, wo es vereinzelt gelang, mit dieſen Stoffen größere 
Lichtwirkung zu erzielen, geſchah es mit Aufwand größerer 
Koften und mit der läſtigen Beigabe einer zu ſtarken 
Wärmeentwickelung und Luftverſchlechterung, zwei Uebel⸗ 
ſtände, die namentlich für die Beleuchtung geſchloſſener 
Räume ins Gewicht fallen. 

Bei allen genannten Beleuchtungsarten wird die 
Lichtwirkung dadurch hervorgerufen, daß beim Verbrennen 


der kohlenſtoffhaltigen Brennſtoffe, infolge unzureichender 


Luftzufuhr, aus den Leuchtſtoffen in der Flamme feine 
Kohlenſtoffteilchen ausgeſchieden werden, welche zum Er⸗ 
glühen kommen und dadurch die Leuchtkraft der Flamme 
hervorrufen. Es beruhen alſo alle dieſe Beleuchtungsarten 
auf der Erzeugung ſelbſtleuchtender Flammen. 

Ein vollſtändig neues Prinzip der Beleuchtung wurde 
durch die Auerſche Erfindung des Gasglühlichtes ge⸗ 
ſchaffen, indem hierbei eine durch reichliche Luftzufuhr 
entleuchtete Flamme angewandt wird, welche eine ſchnelle 
und vollſtändige Verbrennung des Gaſes bewirkt, und 
dadurch einen erheblich größeren Hitzegrad entwickelt. 
Bringt man in die heißeſte Zone, d. h. in den äußeren 
Rand einer derartigen heißen Flamme D verteilte, feſte 
mineraliſche Beſtandteile, jo kommen diefe zum hellen / 
Erglühen und ſetzen einen Teil ber auf fie übertragenen 


Wärme in Licht um, welches fie in hellglühender Er- 
ſcheinung ausſtrahlen. Für die Schaffung der für dieſes 
Licht erforderlichen eigentlichen Brennerform hatte der 
berühmte deutſche Chemiker Robert Bunſen in ſeinem 
unter dem Namen Bunſenbrenner bekannten, urſprünglich 
für Laboratoriumszwecke beſtimmten Brenner die grund⸗ 
legende Form geſchaffen, während es dem Wiener Chemiker 
Auer von Welsbach gelang, das hervorragende Licht⸗ 
ausſtrahlungsvermögen der ſogenannten edlen Erden 
(Cerium, Thorium, Erbium, Yttrium, Zircon) feſtzuſtellen 
und für die Beleuchtungstechnik nutzbar zu machen, indem 
er ſowohl die chemiſchen Eigenſchaften dieſer Körper und 
die Darjtellung der geeignetſten Verbindungen derſelben 
ſtudierte, als auch in dem Glühkörper (Strumpf) die 
paſſende Form ſchuf, welche als ein feinmaſchiger Mantel 
die heiße Flamme umſchließt. 

Der große Fortſchritt, der durch die Einführung des 
Gasglühlichtes erreicht wurde, iſt darin zu erblicken, daß mit 
einem weſentlich geringeren Aufwande an Leuchtmaterial 
eine erheblich höhere Lichtwirkung erzielt wird, daß alſo 
eine Verbeſſerung und Verſtärkung des Lichts unter gleidh- 
zeitiger Ermäßigung der Koſten erreicht wird. 

Mit der Erfindung des Auerſchen Gasglühlichts, 
d. h. mit der Möglichkeit, eine an und für ſich nicht 
leuchtende oder eine entleuchtete, aber mit ſtarker Hike- 
entwickelung brennende Flamme unter Mitwirkung glüh- 
fähiger Körper zum Leuchten zu bringen, war auch das 
Mittel gegeben, den Spiritus, welcher trotz ſeiner leichten 
rußfreien Verbrennung wegen ſeiner kaum leuchtenden 
Flamme bisher zu Leuchtzwecken keine Anwendung finden 
konnte, in Spiritusglühlichtlampen zur Lichterzeugung zu 
benutzen. Die erſten Spiritusglühlichtlampen wurden im 
Jahre 1895 in den Verkehr gebracht und verfehlten nicht, 
wegen ihres ſtrahlenden, dem Gasglühlichte ebenbürtigen 
Lichtes damals die lebhafteſte Aufmerkſamkeit zu erregen. 
Den angeſtrengten Bemühungen der Erfinder und Fabri⸗ 
kanten iſt es ſeitdem gelungen, eine Anzahl von Lampen⸗ 
formen zu ſchaffen, welche bezüglich Gleichmäßigkeit des 
Betriebes und Güte des erzeugten Lichtes die Behauptung 
rechtfertigen, daß die Spiritusglühlampe die Konkurrenz 
mit anderen Beleuchtungsarten aufnehmen kann. 

Der weſentliche Unterſchied zwiſchen dem Spiritus— 
glühlicht und denjenigen Beleuchtungsarten, welche auf 
der Anwendung anderer flüſſigen Brennſtoffe, wie z. B. 
Petroleum, beruhen, oder welche direkt ein gasförmiges 
Produkt, wie das Leuchtgas, verwenden, liegt darin, daß 
bei faft allen Lampenſyſtemen der als Material dienende 
Spiritus, ehe er in den eigentlichen Brenner zur Ber- 
brennung gebracht wird, in der Lampe ſelbſt in gas- 
förmigen Zuſtand übergeführt werden muß. Darum 
bildet auch bei den meiſten vorhandenen Syſtemen von 
Lampen die Vergaſungsvorrichtung den wichtigſten Bee 
ſtandteil. ` 

Man kann in ber Konſtruktion diefer Vergaſerlampen 
drei Hauptgruppen unterſcheiden. Die erſte Gruppe um⸗ 
faßt Lampen, bei welchen unter Anwendung einer ſtändig 
brennenden kleinen Hilfsflamme der Spiritus, der aus dem 
Lampenbaſſin durch in Röhren befindliche Dochte auf- 
geſaugt iſt, erhitzt und in Dampf übergeführt wird, um 
alsdann nach Paſſieren eines kleinen als Gaſometer und 
Druckregler dienenden Zwiſchenſtückes in den eigentlichen 
Brenner auszuſtrömen, welch letzterer bei allen Lampen 
weſentlich gleich iſt und auch den für das Gasglühlicht 
angewandten Brennerformen ähnelt. 

Bei der zweiten Gruppe hat man von der Unter⸗ 
haltung einer ſtändig brennenden Hilfsflamme abgeſehen 
und ſich darauf beſchränkt, durch geeignete Mittel, aljo 
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etwa durch eine Anheizflamme oder durch in einer Mn- 
heizſchale frei verbrennenden Spiritus den Zuführungs⸗ 
dochten des Spiritus die zur erſten Vergaſung notwendige 
Wärmemenge zuzuführen, während man nachher die durch 
die Verbrennung ſelbſt erzeugte Wärme benutzt, um die 
weitere Vergaſung zu unterhalten. Es geſchieht dies, 
indem man durch ſtarke Metallteile einen größeren Tei 
SC EE i dem Dochte zurückleitet und Diet” 
y en in den Dochten Spiritus zur 
Vergaſung bringt. | Wie MA 

Während bei den vorhergehenden Syſtemen bie all- 
gemeine Einrichtung der SEN eine ſolche iſt, daß das 
Baſſin für den Brennſtoff, ähnlich wie bei den Petroleum⸗ 
lampen, unterhalb des Brenners angeordnet iſt und der 
für die Unterhaltung der Flamme erforderliche Spiritus 
durch die Saugwirkung der Dochte hochgehoben und dem 
Brenner reſp. dem Vergaſer zugeführt wird, iſt bei einer 
dritten nur als Hängelampe verwendbaren Form, die be 
ſonders für Außenbeleuchtung vielfach Anwendung ge 
funden hat, die Konſtruktion derartig, daß fich der Spiritus 
behälter und der Vergaſungsapparat oberhalb der Flamme 
befinden, ſo daß das für die Vergaſung erforderliche Brenn⸗ 
material der Lampe nicht durch Saugwirkung von Dochten, 
ſondern durch hydroſtatiſchen Druck zugeführt wird. Dieſe 
gorni ber Lampe ermöglicht es, daß die einmal eingeleitete 
Vergaſung des Spiritus durch die Verbrennungsgaſe 
der unterhalb des Vergaſers brennenden Flamme weiter 
unterhalten wird, und daß ſo die Leuchtflamme felbft 
ſich das für ihre weitere Speiſung erforderliche Spiritus 
gas ſtändig ‚erzeugt. Dieſe letztere Art von Lampen 
ſind namentlich in der letzten Zeit dahin weiter entwickelt 
worden, daß man mit ihnen Lichtſtärken zu erzeugen 
vermag, welche derjenigen der ſtärkſten Gasglühlichtlampen 
und mittlerer elektriſcher Bogenlampen gleichkommen. 
Es iſt alſo gelungen, Starklichtlampen zu ſchaffen, welche 
bei niedrigem Verbrauche und fiheren Arbeiten Licht 
ſtärken bis zu 250 Kerzen und darüber geben, ja für 
Zwecke der Leuchtturmbefeuerung ſind — allerdings unter 
Anwendung künſtlichen Druckes — fogar Spiritusglühlicht⸗ 
lampen konſtruiert, deren Lichtſtärke 1000 Kerzen bei 
weitem überſteigt. ; 

Bei dem grofen Wettbewerbe, welcher heute unter 
den verſchiedenen Beleuchtungsarten Bee wi für die 
Entſcheidung, welche Art der Beleuchtung man wählen 
joll, die Frage der Koſten für das erzeugte Licht in erſter 
Linie ſtehen. Dieſe Frage wird danach zu beantworten ſein, 
welche Mengen von Brennſtoff man für die Erzeugung einer 
beſtimmten Lichtmenge aufzuwenden hat. Die Leuchtkra 
einer Flamme wird nach Lichteinheiten bemeſſen. Die heute 
üblichſte Lichteinheit iſt die Hefnerkerze, deren Lichtſtärke 
etwas ſchwächer iſt als das Licht, welches von einer 
guten Paraffinkerze (Normalkerze) erzeugt wird. Während 
die Flamme einer guten Petroleum ⸗Tiſchlampe 24 Hefner 
kerzen zeigt und dazu etwa 75 g Petroleum = to Liter 
Petroleum ſtündlich verbrennt, verbraucht eine Spiritus 
glühlampe, welche das gleiche Licht gibt, nur DU 8 
Spiritus, entſprechend etwa 00 cem, ſo daß für die Gr: 
zeugung des gleichen Lichteffektes fid) ber Materialverbrauch, 
in Kubikzentimetern ausgedrückt, etwa wie 6 zu 10 zu 
Gunſten des Spiritus ſtellt. Legt man für Petroleum 
einen Preis von 20 Pf. pro Liter und für Spiritus 
einen Preis von 25 Pf. zu Grunde, ſo ergibt ſich, daß 
für die Erzeugung von 25 Kerzen bei der Petroleum 
beleuchtung 2 Pf., bei der Spiritusbeleuchtung 1,5 Pf 
en EI) find, daß alfo bie Spiritusbe⸗ 

g gegenüber ele i i 
wiles X er Petroleumbeleuchtung ftd) um "la 
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A Ein weſentlicher Vorzug der Spiritusbeleuchtung 


liegt aber darin, daß es mit ihr möglich iſt, erheblich 
tere Lichtquellen zu erzeugen ohne dadurch den Ver⸗ 
brauch an Spiritus für die ichteinheit zu ſteigern, viel⸗ 
mehr ſpricht die Erfahrung dafür, daß eine Anzahl licht⸗ 
ſtärkerer Lampen mit einem weſentlich geringeren 
Spiritusverbrauch auf die Lichteinheit berechnet, auskommen, 
als wie im vorſtehenden Beiſpiele angeführt iſt. Es 
gibt allerdings ja auch eine Anzahl ſtark brennender 
Petroleumdochtlampen. Dieſelben haben aber den großen 
Nachteil, daß bei ihnen der Materialverbrauch ein un⸗ 
gemein großer iſt, und daß ſie vor allen Dingen dieſem 
geſteigerten Materialverbrauch entſprechend eine ungemein 
große Heizwirkung entwickeln. Bei Spiritusglühlampen, 
welche in den gangbarſten Größen mit Lichtſtärken von 
20—70 Hefnerkerzen hergeſtellt werden, fo daß ſie hierin 
allen Bedürfniſſen der Induſtrie und der Haushaltungen 
genügen, ſchwankt für die Leiſtung von 10 Hefnerkerzen 
der Spiritusverbrauch zwiſchen 15 —30 ccm pro Stunde, 
jo baf bei bem allgemein eingeführten Preiſe von 25 Pf. 
pro Liter Spiritus im Kleinverkauf die Erzeugung von 
10 Lichtkerzen fid) zwiſchen 0,37 und 0,60 Pf. bewegt. 
Bei den vorher erwähnten Starklichtbrennern ſinkt für 
10 Kerzen der Spiritusverbrauch fogar auf 12 com her- 
unter, ſo daß ſich hier die Materialkoſten für 10 Kerzen 
auf nur 0,30 Pf. ſtellen. l AE 
Mus ken ergibt fic), daß das Spiritusglüh⸗ 
licht in erſter Linie berufen iſt, mit der Petroleumbeleuch⸗ 
tung in Konkurrenz zu treten, aber auch neben den 
anderen Beleuchtungsarten wird es ſeinen Platz einnehmen. 
In Bezug auf den Kostenpunkt ſteht es nur dem Gas- 
glühlichte nach, während es die elektriſche Beleuchtung, 
namentlich diejenige mit elektriſchem Glühlicht an Billigkeit 
übertrifft. Dem Gasglühlicht gegenüber hat es aber den 
für viele Verhältniſſe unſchätzbaren Vorzug, daß es die 
Verwendung transportabler Lampen geſtattet, alfo ime 
abhängig vom feſten Leitungen iſt, und ohne beſondere 
Vorbereitungen an jeder beliebigen Stelle benutzt werden 
kann. Dieſe vielſeitige Verwendungsfähigkeit transpor⸗ 
tabler Lampen iſt anerkanntermaßen auch die Haupturſache, 
weshalb vielfach dort, wo Gas billig erhältlich iſt, doch 
noch die Petroleumbeleuchtung ihre Stellung behauptet 
hat und ſich ſogar noch ſtändig ausdehnt. , e 
Das Bedürfnis nach einer transportablen Lampe ift 
überall, namentlich aber in kleineren Haushaltungen, in 
hohem Maße vorhanden und wie ſehr trotz billigſter 
Stellung der Gaspreiſe die Petroleumbeleuchtung doch 
noch immer die beherrſchende Stellung einnimmt, ergibt 
ſich z. B. auch daraus, daß nach dem letzten Bericht der 
Stadt Berlin über die Betriebsverhältniſſe der ſtädtiſchen 
Gasanſtalten im Jahre 1900 in Berlin von 470057 ver- 
mieteten Wohnungen nur 76479, alſo nur etwas mehr 
als , Gas in Benutzung hatten; alſo ſelbſt in der Reichs⸗ 
hauptſtadt ſind noch 393578 Haushaltungen, in denen 
Gas nicht benutzt wird, und man kann b dieter E daß 
in der bei weitem überwiegenden Zahl dieſer Haus⸗ 
Haltungen bie Petroleumlampe noch im Gebrauch ift. 
Gegenüber der Petroleumlampe hat die Spirituslampe 
nun aber abgeſehen von der Möglichkeit der Steigerung 
und Verbilligung der erzeugten Lichtmenge, zwei weſent⸗ 
liche Vorteile, welche namentlich in geſundheitlicher Be⸗ 
ziehung von höchſter Bedeutung ſind und welche in der 
erheblich geringeren Wärmeentwicklung und geringeren 
Luftverſchlechterung beruhen. Spiritus und Petroleum 
unterſcheiden fub infolge ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung 
darin von einander, daß 1 kg des erſteren bei einer 
Stärke von 90 Vol.⸗pCt. beim Verbrennen etwa 5500 
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Wärmeeinheiten entwickelt, während L kg Petroleum bei 
vollſtändiger Verbrennung deren 10000 erzeugt. Es iſt 
alſo die beim Verbrennen von Spiritus entſtehende Wärme⸗ 
menge nur etwa halb ſo groß, wie diejenige, welche beim 
Verbrennen der gleichen Menge Petroleum entwickelt wird. 
Allerdings wird bei der Verwendung dieſer Brennſtoffe 
zur Lichterzeugung ein Teil der durch die Verbrennung 
erzeugten Wärme in Licht umgewandelt und kommt da⸗ 
her nicht als Wärme zum Ausdruck, und zwar iſt die 
Wärmemenge, welche bei den Spiritusglühlichtlampen in 
Licht umgewandelt wird, eine viel größere als beim 
Petroleum. Aber im ganzen iſt doch ſelbſt bei den beſten 
Spiritusglühlichtlampen die in Licht umgewandelte 
Wärmemenge nur eine jo geringe — fie erreichte noch 
nicht 1 pCt. —, daß man ohne Schaden der Rechnung 
annehmen kann, daß die in den zu beleuchtenden Raum 
übergeführte Wärmemenge bei beiden Leuchtſtoffen faſt 
vollſtändig deren Wärmewert, d. h. ihrem Gehalt an 
Wärmeeinheiten entſpricht. Eine Berechnung zeigt, daß 
eine Spiritusglühlampe von 25 Kerzen pro Stunde bei 
mittlerem Verbrauche 288 Wärmeeinheiten in den Raum 
ausſtrahlt, während eine gleich große Petroleumlampe 
750 Calorieen abgibt. Eine größere Spiritusglühlampe 
von 50 Kerzen gibt an die Luft des Raumes 576 Wärme⸗ 
einheiten ab, während zwei dieſelbe erſetzende Petroleum⸗ 
lampen 1500 Wärmeeinheiten abgeben würden. Es iſt 
alſo die Erwärmung, welche durch Anwendung von 
Petroleumlampen in den Räumen entſteht, faſt dreimal 
jo groß als diejenige, welche bei Benutzung von Spiritus- 
glühlicht entſteht, und tatſächlich wird auch von allen Ge— 
brauchern der Spiritusglühlichtlampen die geringe Heiz— 
wirkung derſelben als ein weſentlicher Vorteil hingeſtellt. 

Nicht minder wichtig als dieſe geringe Wärmeent⸗ 
wicklungiſt auch die weſentlich geringere Luftverſchlechterung, 
welche bei Spiritusglühlampen gegenüber den Petroleum⸗ 
lampen entſteht. Sowohl Spiritus wie Petroleum ſind 
kohlenſtoffhaltige Körper und die bei der Verbrennung 
derſelben entſtehenden Produkte find bei beiden Kohlen— 
ſäure und Waſſerdampf. Die nachteiligen Wirkungen der- 
Kohlenſäure auf die Beſchaffenheit der Luft in geſchloſſenen 
Räumen ſind hinreichend bekannt und alle hygieniſchen 
Maßregeln werden angewandt, um eine möglichſt reine, 
kohlenſäurearme Luft in den Wohnräumen zu erhalten. 
Die chemiſche Zuſammenſetzung des Petroleums ergibt 
aber, daß dasſelbe im Mittel 85 pCt. Kohlenſtoff enthält, 
während im abfoluten Spiritus nur 52,2 pCt. Kohlenſtoff, 
in ſolchem von 90 Vol.-pEt, nur 44,6 pCt. Kohlenſtoff 
vorhanden ſind. Hieraus folgt, daß beim Verbrennen 
von 100 y Spiritus von 90 Vol.-pCt. nur 163 g Kohlen⸗ 
ſäure entſtehen, während beim Verbrennen der gleichen 
Menge Petroleum 312 g dieſes Gafes entwickelt werden. 
Rechnet man hierzu noch den weſentlich geringeren Ver— 
brauch an Spiritus, welcher gegenüber Petroleum zur 
Erzeugung gleicher Lichtmengen erforderlich iſt, ſo ergeben 
ſich noch weſentlich günſtigere Verhältniſſe. Eine Spiritus⸗ 
glühlichtlampe von 25 Kerzen gibt pro Stunde 86 g 
Kohlenſäure an den Raum ab, während eine gleich 
ſtarke Petroleumlampe 284 g Kohlenſäure abgibt, fo daß 
alfo die bei der Spiritusbeleuchtung eintretende Luftver- 
ſchlechterung wenig mehr als ein Drittel derjenigen ere 
reicht, welche durch das Petroleumlicht bewirkt wird. Es 
wird dies auch lid die allgemein beobachtete Tatſache 
beſtätigt, daß ſich die Luft in dem mit Spirituslampen 
beleuchteten Raume weſentlich beſſer geſtaltet als bei 
Verwendung von Petroleumbeleuchtung. 


Zu dieſen Vorteilen der Spiritusbeleuchtung geſellt 
ſich noch die einfachere Art der Behandlung, js ES 


regelmäßige Putzen der Dochte und Zylinder wegfällt. 
Außerdem ſind die ſelbſt bei den beſten Petroleumlampen 
auftretenden Uebelſtände des leichten Rußens und Blakens, 
des Ausſchwitzens der Baſſins und des unangenehmen 
Geruchs bei den Spiritusglühlichtlampen nicht vorhanden. 
Alle geſchilderten Vorzüge rechtfertigen es, daß die 
Spiritusbeleuchtung ſchnell an Verbreitung zugenommen 
hat und noch ſtändig an Ausdehnung gewinnt. 
Ueberall ertönt als ein Zeichen fortſchreitender Kultur 
der Ruf: „Mehr Licht“. Bei der Mitarbeit an der Er⸗ 


füllung dieſes Wunſches wird das Spirituslicht nicht nur 
den Wettbewerb mit dem Petroleum aufnehmen, ſondern 
auch neben ſeinen ſtolzeren Schweſtern, der Gasbeleuchtung 
und der Elektrizität, ſich ſeinen Platz zu erobern wiſſen. 


Wenn dieſe letzteren — als zentrale Anlagen — ſich 
namentlich für die Lichtverſorgung großer und mittlerer 


Gemeinden und induſtrieller Großbetriebe eignen, iſt die 


Spiritusbeleuchtung hauptſächlich dort am Platze, wo 
kleinere Ortſchaften und vereinzelt gelegene Gebäude, 
Fabriken und Gehöfte dem Bedürfniſſe nach einer beſſeren 
und dabei wohlfeilen Beleuchtung gerecht werden wollen. 
Schon jetzt ſind im Gebiete der Eiſenbahnverwaltungen, in 
kleineren Städten und Dörfern und namentlich in land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieben viele Tauſende von Spiritus⸗ 
lampen in ſtändiger Benutzung. Dazu tritt noch bie er- 
heblich größere Anzahl von Lampen, die in Stadt und 
Land in Haushaltungen in Gebrauch ſind. 


Schmit & Butofzer, Berlin C., Roſenthalerſtr. 26. 
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Belles, billiges und 


e » reinliches Licht! 


Die von mir construirten und in meiner Fabrik aug E 
Gas selbst erzeugenden 
ORE EN EN rat EE 


Beleuehtungs-Gegenstánde 


..... — eee 
sind überall ohne besondere Vorrichtung, wie köhrenleitung etc. 
anwendbar, denn dieselben werden einfach an einen Haken oder Nagel 
an die Decke oder Wand etc. gehángt. y 


Jeden Augenblick kann der Platz verándert werden. 
Jede Lampe stellt sich das zur Speisung der Flamme nóthige 
Gas selbst her. 
Die Lampen bestehen aus dem Behiilter zur Aufnahme des flüssigen 
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ere ire sind stimmtlich derart construirt, dass der in den Brenner 
ein TO EA IS Bib HE SOME Rae” Teiche "yergasbares 


Prachtvolles weisses 
e e Olüblicbt! 


Mineralöl) in Gas verwandelt wird und im Brenner als eine schóne, weisse 
Flamme von geradezu überraschender Leuchtkraft verbrennt, ta 
Jeder Lampe wird die einfache Gebrauchsvorschrift beigegeben. 
Preisliste des Brennstoffes (Gasstoffes) auf der letzten Seite!) 3 
Das wahrhaft prachtige Licht verbreitet weder Rauch noch Geruch! ‘ 
Meine Beleuchtung bictet vollstandigen Ersatz fir Steinkohlen- 
Gaslicht. Die Unterhaltung sowohl als die Anlage ist bei meinem 
Beleuchtungs-System ausserordentlich billig! Jede Lampe ist selbststündig! 
Petroleumlicht verschwindet gegenüber der Leuchtkraft meiner Be- 
leuchtungsgegenstiinde, denn eine Flamme ersetzt einige Petroleumflammen; 
ausserdem ist die Belienung meiner Lampen einfach, ohne Schmutzerei 
zu verursachen. 


Brennstoffes, dem Abflussrohr, Absperrhahn und Brenner. Eine Glühlichtflamme hat eine Leuchtkraft von ca. 75 Kerzen. L x 
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. . 7 5 Geringer TL ; 
BU" Der flüssige Brennstoff friert nie em: Wasserdampf stürt die Flamme nicht! —— 
y Brennstoffverbrauch! P — Q 
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Nebenseitig führe ich eine Collection meiner Fabrikate auf und rathe ich dringend, einen Versuch zu machen. 
Das wahrhaft prächtige und billige Licht meiner Beleuchtungsgegenstände wird Jeden zu weiteren 


Ich fabrieire für meine Lampen und Laternen Brenner verschiedener Constructionen; die gebräuchlichsten sind: 


1. Glühlichtbrenner D. R-G-M. — Herrlich weisses und ruhiges Licht! 
Eine Glühlichtflamme liefert eine Leuchtkraft von ca. 75 Kerzen! 
Brennstoffverbrauch: ca 2%/, Pfg. pro Stunde. 


Ersatz für Kohlengas-Glühlicht — gleiche intensive Leuchtkraft — jeder Glüh- 
körper passend. 


bo 


Sturmbrenner neuester Construction. — Vorzügliche Beleuchtung für 


88 Bauarbeiten, Montagearbeiten, cs» 
alle Arbeiten im Freien, Fabriken etc. 


Die Sturmbrenner werden mit 12, 16 oder 24 im Kreise stehenden Flammen geliefert. 
Die Flammen sind gross und klein zu stellen und geben ein überraschend schönes 
Licht. Die Flammen erlöschen im Winde nicht! Ersatz für Pechfackeln; jedoch er- 
heblich billiger und wesentlich heller. Bester Brenner, welcher ohne Schutz im Freien 
brennt und weder Rauch noch Geruch verursacht. Unterhaltungskosten gering, je nach 
Flammengrüsse und Flammenzahl. 


Seit Jahren werden meine Sturmbrenner vom Magistrat von Berlin beim Bau des Canal- und Rohrnetzes der Canalisation, 
sowie von der Grossen Berliner Strassenbahn-Gesellschaft beim Gleisbau verwendet und haben sich vorziiglich bewährt. 
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3 Breitbrenner (Schaufel-Breitbrenner und Flach-Breitbrenner). Vorzügliche 
fur Werkstätten, Fabriken, Kellereien, Schlachthäusern, Backöfen, 


Berg- und Hüttenwerke, Strassen, Plátze, etc. 
Ausserordentlich helles und billiges Licht! Der Breitbrenner eignet sich zur Ver- 
wendung in geschlossenen oder geschützten Rüumen. In Laternen brennt die Breit- 
brenner-Flamme auch bei heftigem Winde sicher, da sie durch die Glasscheiben vor 3 
dem Erlöschen geschützt ist. 4 
4 Regulir-Breitbrenner, giebt eine beliebig gross und klein zu stellende 1 


Flamme in Form der Flach-Isreitbrennerflamme. 
Prüc^tig helles und billiges Licht! Unterhaltungskosten von ca. 1 Pfg. pro Stunde an. 
Breitbrenner-Lanıpen mit diesem Regulir-Breitbrenner kosten pro Flamme 1 Mk. mehr. E: 


5 Blaubrenner (Bunsenbrenner). Vorzüglich für Laboratorien etc. 
Der Brenner hetert eine gross und klein zu stellende, blaue, stark hitzende Flamme 
Unterbaltungskosten von ca. 2 Pfg. pro Stunde an. 
6. „Triumph‘-Heizbrenner. Ausserordentlich empfehlenswerth für 
Koch-Apparate etc. 
Dieser Brenner liefert eine grosse Anzahl blau brennender 


Anschaffungen bewegen. 


Beleuchtung 


Flammen von intensiver 


Heizkraft! Die Flammen lassen sich gross und klein stellen. Unterhaltungskosten E 
je nach Flammengrósse von ca. 3 Pfg. pro Stunde an. 
* 
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bester Qualitut, o eX) AT € j 2 


Glühkörper 


bester Qualität, 


versandhihig, Preise für 1 Stück einschl. Cylinder, Glasschirm oder Tulpe und Halter, jedoch ohne Glühkürper! versandfuhig, 
pro Stück 35 PL Hi Alle Glühkórper passen! Hun! pro Stuck 35 Pf., 
bei 10 Stück * 


bei 10 Stuck 
pro Stuck 30 Pf. 


pro Bites 30 PL 


Die Leuchtkraft 


Maassangaben einer 
Glihlichtbrennerflamme 
siehe Seite 13. gleicht der von 


ca. 75 Normalkerzen. 


| Lyra No. 119 Lyra No. 120 
| schwarz mit Kupfer polirt, ea. 95 em hoch, schwarz mit Kupfer polirt, ca. 95 cm hoch, 
| mit Glühlichtbrenner. 28 Mk. 50 PL 53 Kr. 55 EL mit Glühlichtbrenner 30 Mk. 35 Kr. 30 H. 


iade. A T Lyra No. 112 


dien ur £ hochfein Inckirt, ca. 90 cm noch, wit Glablichtbrenner. io Lyren far £ 
Z niedrige Räume 3 : x k. f. 24 Kr. 10 ll. = niedrige Räume ? 
: siehe Seite 6 i Dieselbe blank Messing. 22 Mk. 50 Pf. 26 kr. 45 H : siehe Seite 6 : 


Dieselbe Messing, polirt (Goldbronze), 
25 Mk. 50 Pf. 30 Kr. n 
Dieselbe aus stärkerem Rohr, Messing, polirt 
(Goldbronze) 26 Mk. 50 PE 31 Kr. 90 H. 
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: HN | F A Kronleuchter ^ Kronleuchter 
y a Se 9D, No. 108 No. 108 " 
= >) — mit Glühlichtbrennern, A T mit Glühlichtbrennern, 
k d mit reichem — mit reichem = 
Glaskettenbebang EN Messingkettenbehang. — Se 


3armig76 Mk. 8s Kr. 0 ! -— 
5 „ 118 Mk ies Kr. 80 Mm. ) f. 
Derselbe z x IWW 

mit Breitbrennern > 
Zarwig 59 Mk. eokr.40H. 
5 „ 90Mk. 108 Kr. 90 H. 


Sarwig 89 Mk. 04 Kr. 70 8. 
— 5 „ 138 Mk. ie Kr. 35 H. 
— , ) Derselbe 
s Si: — mit Breitbrennern 
x Sarmig 72 Mk. 84Kr.70H 
— > 5 „ 110 Mk. 129 Kr. 40 


Lyra No. 113 


hochfein lackirt u. bronzirt 
ca. 90 cm hoch, 
mit Glühlichtbrenner, 
23 Mk. 27 kr. 5 H. 
Dieselbe blank Messing, 
26 Mk. 50 Pf. 91 kr. 20 n. 
Dieselbe Messing polirt 
(Goldbronze) 
31 Mk. se gr. 50 H. 


Lyra. No. 


schwarz mit Kupfer, polirt, 
ca. 95 em hoch, 
! mit Glühlichtbrenner, 


32 Mk. 50 Pf. 38 kr. 25 H. 
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iese Beleuch- 


tungsgegen- 
stünde liefere ich 
auch für Kohlen- 
| gas eingerich.et 
== | die Preise 
stellen sich dann} ` 
entsprechend 
billiger — bitte 
Preisofferte 
mit Angabe ge 
wünschter Nrn. 


einzuforderh. 
Kronleuchter No. 195 qm Kronleuchter No. 196 Qarmig 53 Mk. en Kr. 35 f. 
l schwarz mit Kupfer, polirt, mit Glühlichtbrennern, schwarz mit Kupfer, polirt, Zarmig ge EE 88 Kr. 25 H. 
Qarmig 66 Mk. 77 Kr. 65 H, Sarmig 88 Mk. 103 Er.55 E. Barmig 135 Mk. 158 Ex, 80H, mit Glühlichtbrennern Sarmig 129 Kr. 40 K. 
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co Ceberraschend 


Die Leuchtkraft einer Glühlichtbrennerflamme gleicht e 
der von ca. 75 Normalkerzen. 


Maassangaben für Kronen, Lyren etc. siehe Seite 13. 
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Kronleuchter No. 197 
hochfein lackirt und bronzirt, mit Glühlichtbrennern 140 Mk. 164 Kr. 70 H. 
Derselbe mit Breitbrennern 115 Mk. 135 Kr. 25 H. 


N.O., Landsberger Strasse 9. 


d Berlin 


schwarz mit Kupfer, polirt, 
mit Glühlichtbrenner, 
42 Mk. 49 Kr. 40 H. 


Hierzu passender, durch- 
brochener und verzierter 
` Metallschirm 
8 Mk. 25 Pf. 9 xr 70H. 


LOUIS RUNGE 


Kronleuchter No. 194 
in Goldbronze, mit Glühliehtbrennern, 
Sarmig 135 Mk. 15s Kr. so u, Sarmig 185 Mk. 217 Er. 65 H. 


Kronleuchter No. 110 - - Kronleuchter No. 129 


hochfein lackirt und bronzirt, mit Glühlichtbrennern. - .. in Geldbrouze 
3 armig 100 Mk, 117 Kr. 65 H, Sarmig 140 Mk, 164 Kr. 10 H. 
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@ Preis für 1 Stück einschliesslich Cylinder, Glasschirm oder 


Tulpe und Halter, jedoch ohne Glahkarper ! 


bei 10 Stück pro Stück 30 Pf. 


Mk. 64 Kr. 70 H. 


Ampel No. 128 3 theilig 
in po mit Glühliehtbrenner 


Beste versandfahige Glühkörper pro Stück 35 PL. 


Hierzu passender, durchbrochener 


und verzierter Metallschirm 


7 Mk. 50 Pf. 8 kr. 80 MH. 


Sarmig 205 


Mit Glühliehtbrennern 
2armig 115 Mk. 185 Kr 


25 H. 


Sarmig 155 „ 182 „ 35, 
35 241 „ 
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P p Prachtvolle Leuchtkraft! 


Die Leuchtkraft einer Glühlichtbrenner- Preis für 1 Stück einschliesslich Cylinder, 
flamma glei cht der lasschirm oder Tulpe und Halter, jedoch 


ohne Glühkórper! 
von ca. 75 Normalkerzen! 
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Beste versandfahige Glühkörper pro Stück 35 Pf., 
bei 10 Stück pro Stück 30 Pf. 


k Ç Deckenarm No. 103 ` Les Won 
8 hochfein aer 1 Ee Ee Kugellaterne mit Glühlichtbrenner 38 Mk. 4 xr. 70 5. Deckenarm No. 104 
„ 10 Er. Höhe der ganzen Laterne ca. 120 cm. hochfein lackirb und bronzirt, mit Glühlichtbrenner 
Durchmesser der Glaskugel 30 cm. 18 Mk. 21 Kr. 60 H. 


Verzierter Laternenarm mit Rollen zur Kugel- 

laterne passend, wie abgebildet 20 Mk. 23 kr. 50 H. 
Derselbé, einfacher 15 Mk. 17 Kr. 68 KH. 
Drahtseil pro Meter . . 80 Pf. — kr. 40 H. 
Winde mit abnehmbarer Kurbel 6 Mk. 50 Pf. 7 gr, 65 B. 
(Angabe erbeten ob für Stein- oder Holzwand.) 


Wandarm No, Olne 
13 Mk. 50 Pi. 15 xr. 90 M. 


% andarm MO 20) 

mit Breitbrenner 
7 Wk. 50 Pl. s xr. eng. 
Derselbe mit feiner Glasschale 


10 Mk. 11 Kr. 75H. 
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Kronleuchter No. 160 un 
von grossem Umfange, hochfein lackirt und bronzirt S 
Fr mit Glühlichtbrennern HH mit Breitbrennern 
IF Sarmig . . 90 Mk. 105 Kr. 50 H. || Sarmig . . 70 Mk. er, 35 H. % 2 
5 armig . 138 Mk. 162 Kr. ss H. | Darmig . . 105 Mk. 123 Kr. 55 H. un 
S Sarmig . . 205 Mk 241 Kr. 20 H. | Sarmig . . 165 Mk. 194 Er. 10 H Wandarm No. 117 i © 
Wandarm No. 121 E mit 2 theilig beweglichem Arme, fein 
hochfein lackirt und bron- lackirt, mit Glúblichtbrenner, (O 
zirt, mit Glühlichtbrenner, P 21 Mk. 50 Pf. »5 Kr, 30 H. e 
f 20 Mk. 23 br. 50 H. e NS Derselbe mit 1 beweglichen Arme und 


Glühlichtbrenner 
18 Mk. 50 Pf. 21 kr. 75 Hl. 


Doppelarm No. 107 ^ Doppelarm No. 106 x 
hochfein lackirt und bronzirt, mit Glúhlichtbrennern, hochfein lackirt und bronzirt, mit Glúblichtbrennern. 
mit Kugeln oder Tulpen. . 33 Mk as Er. 80 E No. 106 I mit geraden Amen 29 Mk. 34 Kr. 20 H. 
mit Glasschirmen und Haltern . 35 Mk 41 Er. 15 H. No. 106 II mit gebogenen Armeen - « + 30 Mk 38 Er 30 K. 


Derselbe mit Breitbrennern. . . . 24 Mk 25 xr. 2 H: m 


Preis für 1 Stück einschliesslich 
Cylinder, Glasschirm oder Tulpe und 
Balter, jedoch ohne Glühkörper. 


Wandarm No. 152. 
hochfein lackirt u. bronzirt, m. Glühlichtbrennern 
zweiflammig 30 Mk. 35 Er. 30 H. 
einflammig, ohne Engel 18 Mk 21 Kr. 15 B. 


em 


sse 9. 


Kronleuchter No. 198 mit Glühlichtbrennern 


in Goldbronce: Be! 7 schwarz mit Kupfer, polirt: 
9armig 56 Mk. 65 Kr. 90 H. c Qarmig 53 Mk. 62 Kr. 35 H. 
Sarmig 75 Mk. as Kr. 20 H. Zarmig 71 Mk. s3 Kr. 50 H. 
Barmig 105 Mk. 193 Kr. 50 K 5barmig 100 Mk. 117 Kr. 65H. 
Wandarm hierzu passend Wandarm hierzu passend 
30 Mk. 35 Kr. 30 H. 28 Mk. 50 Pf. 23 Kr. 50 H. 


—. 


i 


Lyra No. 300. 
hochfein lackirt, ca. 65 cm hoch, ‘mit 
Glühlichtbrenner 25 Mk. 29 Kr. 40 H. 
Dies. blank Messing 27,50 Mk. 32 K. 35 H. 
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Kronleuchter No. 131 schwarz mit Kupfer polirt, mit Glühlichtbrennern 
2armig 38 Mk. 44 Er. 10 H. 
3armig 55 Mk. 64 Er. 70 H. 


Gasstoff für Tischlampen Gasstoff für Einsstzlampen kostet 
kostet 10 Pf. p. kg. mehr. |Gasstoff- 10 Pf. p. kg. mehr. Verbraueh sehr 


3 g ca. 3 Pf pro Stunde. Die 
verbrauch sehr gering, oa. 3 Pf, Haustzlampen und Tischlampen sind 
pro Stunde. 


nur in Innen lumen zu benutzen. 


LOUIS RUNGE 
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Tischlampe 

mit Glühlichtbrenner. schön aus- 
gestattet, m. Milchg!asschirm, Schirm- 

halter und Cylinder 

16Mk 50 Pf. 19 Kr. 40 H. 

m. Kugel od. Tulpe 15Mk. 50 Pf. 18 Kr. 25 H. 
ohne Bedachung 14 Mk. 50 Pf. 17 Kr. 5H 


K ie mit Glühlichtbrenner ab- 
gebildeten Lampen sind, 


wenn mit Brenbrenner ge- y 
wünscht, um 5 Mk. 50 Pf. tür Doppelarm No 151 2 
jede Flamme billiger. schwarz mit Kupfer, polirt 45 Mk. 52 Er. 95 E. 


Ek be em 


No. 132 in Goldbronze 
mit Glühlichtbrenner 43 Mk. 50 Er. 60 H, 


Wandarm 


ca. 65 cm hoch (für niedrige Räume), 
mit Glühlichtbrenner, 
23 Mk. 27 Er. 05 H. 


Einsatz-Lampe, messing polirt, 


mit Glühlichtbrenner, mit Cylinder ohne 
Schirm, für vorhandene Petroleumlampe 
oder Kronleuchter etc. passend 


m. Bassin v. 12 cm Durchm, 12 Mk. 14 Kr. 10 H. 
m. Bassin v. 14 em Durchm. 13 Mk. 16 Kr. 30 H. 
m. Bassin v. 16 cm Durchm. 14 Mk. 16 Kr 45 H. 

m. Bassin v. 19 om Durchm. 15 Mk. 17 Kr. 68 U. 
m. Bassin v. anderemDurchm.15 Mk. 17 Kr, 65 H. 


— 


mit verziertem Bassindeckel, 

wie bei der nebenstehenden. Tischlampe 
m. Bassin y. 12 em Durchm. 13 Mk. 15 Kr. 30 E. 
m. Bassin v. 14 em Durchm. 14 Mk. 16 Er. 45 H. 


“m. Bassin v. 16 cm Durchm. 
15 Mk. 50 Pf. 18 Kr. 25 H. 


m. Bassin v, 17 cm Durchm. 
16 Mk. 50 Pf. 19 Er. 


(Maassangabe der vorhand. Bassins erbeten.) 


Vorhandene Bassins, ob aus Glas oder 
Metall, sind nicht verwendbar. 
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Niedriger 
Flach-Breitbrenner 
pro Stück 1 Mk. 25 Pf. 1 Kr. as | 


e 


de 


Glühlicht-Brenner 
pro Stück 6 Mk. 50 Pf. 7 Er. es n. 


Sämmtliche Lampen dieses Preiscourantes 
mit geringer Ausnahme können anstatt mit Breit- 
brenner, mit Glühlicht-Erenner geliefert 
werden und kosten alsdann pro Brenner (nach 
Abzug des I Mk. kostenden Breitbrenners) 


6 Mk. 50 Pf. 6 Er. 45 H. mehr. 


— — RM 


Wandlampe No. 1 
mit Breitbrenner ' 
B Mk. 5 Er. 90 E. 


Arbeitshangelampe 
- No, 3b 


mit Breitbrenner 
6 Mk. 75 Pf. ; Er. 95 H. 


— — 


Hängelampe No. 32 
mit Blechschirm, Contregewicht und 
Breitbrenner 10 Mk. 11 Kr. 75 H. 


Dieselbe mit Sturmbrenner 
13 Mk. 50 Pf. 15 kr. 90 H. 


Simmtliche 
Heh solid gearbeitat, lackirt und bronzirt und verstehen 
sich die angegebenen Preise für je 1 Stitek. 

Für diejenigen Lampen mit Breitbrenner, welche 
ohne Glasschaalen abgebildet sind, liefere auf Verlangen 
anch Glasschaalen, 


Eine Brennerzange sum Auf- und Abschrauben der 
Brenner kostet 


Tischlampe No.102 
— mit Glühlichtbrenner u. 
Milchglasschirm 
lackirt und bronzirt 
17 Mk. 50 Pf. 20 xr. 60 H. 


Lampen und Laternen Sind ausserordent- 


Pf. 1 Kr. 48 n. 


ur F FP 
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Flach-Breitbrenner 
pro Stück 1 Mk. 1 Kr. 15 H. 


U 25 35 | DE 


Breitbrenner 


Wandlampe No. Ib 
mit Sturmbrenner neuer Construction u. starkem 
Bassin (als Wand- und Deckenlampe zu benutzen) 
8 Mk 50 Pf. 10 Er. 
Wandlampe No. 1^ mit Sturmbrenner und 
extra grossem Bassin 
tur eine doppelt so lange Brennzeit wie eswöhnlich berechnet. 
9 Mk. 50 Pf. 11 kr. 20 H. 
Dazu grosser Blechschirm 2 Mk. 25 Pf. 2 Kr. 65 H. 


Y ba 
Wandlampe No. la ` SF 
* m. Breitbrenner u. Blechschirm Wandlampe No. 1b 
7 Mk. s Er. 25 H. 
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erliseht im. Winde nicht. 
i2flammig pro Stück 5Mk.— Pf. 5 Kr. ann 
12flam. extra stark p. St. 7 Mk. 50 Pf. 8 Kr. 80 ll. 
16flam. extra stark p. St. 9 Mk. — Pf. 10 Er. oon. 
24flam extra stark h. St. 11 Mk. — Pf. 12 Kr. o5 v. 


aus extra starkem Material, mit 


(sis Wand- und Deckenlampe zu benutzen) 

6 Mk. 25 Pf. 7 Er. 35 H. 
Dieselbe mit Breitbrenner, eingerichtet 
für en 20stündige Brennzeit 

7 Mk. 25 Pf. » kr. 50 H. 

Dazu Blechschirm 2 Mk. 2 kr. 85 H. 


Verbesserter Sturmbrenner. 


Erheblich vergrüsserte Leuchtkraft! 
Prächtiges, im Winde sicher brennendes Licht! 
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Die Behälter zor Aufnshme des Gasstoffes sind 
durchschnittlich für die Lampen zu einer ca. 10 stündigen 
und für die Laternen zu einer ca, 12 bis 14stindigen 
Brennzeit eingerichtet. Auf Wunsch grössere Behälter. 
Sturmbranner kürzere Hrennzeit. — Extra zu den Lampen 
gewunschte Hohlspiegel (Refiectoren) kosten: 

von Messing, vernickelt 2 Mk. 2 kr. 35 H., 

von Neusilber . . 3 Mk. 3 Kr. 55 H., 

Bei Deckenarmen kommt alsdann ein Zuschlag 
von 1 Mk. 1 kr. 20 H: für ein Contregewicht, 
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= = Tischlampe No.133 
E 3N messing, polirt, 


pe 


> mit Glühlichtbrenner u. 
Milehglasschirm 


Dieselbe vernickelt 
32 Mk. 50 Pf. 38 Kr. 28 H. 
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Regulirbarer 


(Gasfackel) 
Flammen 
regulirbar 
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Arbeitsschiebélampe No. 2 
in starker Ausführung, mit Breitbrenner, 
7 Mk. 75 Pf. 9 Er. 105 
Dieselbe m. Blechsehirm 
9 Mk. 75 Pf. 11 kr. 45 H. 
Dieselbe mit Glühlichtbrenner. grösserem 
Fuss und Milchelas- oder Blechschirm 
17 Mk. 50 Pf. 20 kr. 60 H. 


Baulampe 
in extra starker Ausführung m. besonders starkem 
12flammig. Sturmbrenner 17 Mk. — Pf. 20 Kr. 
m.16flamm.Sturmbrenner 18 Mk. 50 Pf. 21 Kr. 75 H. 
m. 24 lamm. Sturmbrenner 20 Mk. — Pf. 23 Kr. 50 E. 


30 Mk. 35 Kr. 30 H. 


Breithrenner 
pro Stück 2 Mk. 2 kr. 25 H. 


Niedriger 


Schaufel-Breitbrenner 
pro Stück 1 Mk. 25 Pf. 1 Kr. 45 H. 


Brennerhahn 
pro Stück 1 Mk. 25 Pf. 1 Kr. 45H. 


Schaufel- 
Breitbrenner 
pro Stück 1 Mk. 1 Kr. 15H. 


Universallampe No. 5 
mit Breitbrenner 

(die Lampe kann als Steh-, Wand- 
und Hängelampe benutzt werden) 
7 Mk. 25 Pf. 8 Er. 50 H. 
Dieselbe mit Sturmbrenner 
siehe Seite 0. 


IE 
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Hängelampe No. 3 
mit Breitbrenner 
7 Mk. 50 Pf. s kr. 80 H. 
Dieselbe mit Sturmbrenner 
10 Mk. 75 Pf. 12 Er. 65 H. 
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Statiy 


Arbeitsschiebelampe 


No. 2 Stativlampe No. 100 aus e Hangelampe No. 1° 
e zusammenlegbar, e 
= pre p^ mit Stativ. bis auf ca. 3 Meter Höhe ver- MN 1 ier der 
11 Mk. 12 Kr. 95 H. stellbar, 


REDE 8 Mk. 50 Pf. 10 Kr, — H. 


d È 15 Mk. 17 Er. 65 H. 
Dieselbe mit grossem 


Blechschirm 
13 Mk. 15 Er. 30 H. 


Dieselbe mit extra Absperr- 
hahn (wie abgebildet) 


i No. 100 
Stativlampe No. 1 9 Mk. 50 Pf, 11 Kr. 20 K. 


mit zwei Sturmbrennern je 
12 flammig 
25 Mk. 29 kr, 40 H. 
mit zwei 16 flammigen Sturm- 
 brennern 
36 Mk. 42 Er. 35 E 
mit zwei 24flammigen 
Bturmbrennern 
40 Mk. 47 Er. 5 E 


Stativlampe No. 100 


extra stark mit 

einem 12flammigen Sturm- 

brenner und besonderem Ab- 
sperrhahn ohne Stativ |: 


16 Mk. is kr. so H. 


mit einem 16 flammigen 
Sturmbrenner 
21 Mk. 24 kr. 70 H. 
mit einem 24 flammigen 
Sturmbrenner 
23 Mk. 27 Er. 5 H. 


© 
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. Laterne No. 24 
mit Breitbrenner 
12 Mk. 14 Er. 10 H. 
Die Laterne kann umhergetragen, 
an die Wand oder frei aufgehängt 
werden, | Gs — 
Dieselbe extra stark 
14 Mk. 16 Er. 45 H. 
Dazu messingener ver- 
nickelter Hohlspiegel extra 
2 Mk. 2 Kr. 35 H. 
neusilberner Hohlspiegel 
extra 
3 Mk. 3 kr. 55 H. 
Verglasung 
1 Mk. 25 Pf. 1 kr. 50 H. Soe 


Laterne No. 24 
mit Breitbrenner, nach allen 
4 Seiten leuchtend 


13 Mk. 50 Pf. 15 Kr. oo H, 
Verglasung | MK. 60 Pf. 1 Kr. 00 H. 


Wandarm No. 18 
mit eintheiligem beweglichen Arm und Breitbrenner 
10 Mk. 50 Pf. 12 Kr. 35 H. 


Derselbe mit Sturmbrenner 13 Mk. 75 Pf. 16 Er. 20 H: 


— — 


Wandarm No. 17 
mit zweitheiligem beweglichen Arm und 
Breitbrenner 
(wie abgebildet). 
Die Flamme lässt sich nach jeder beliebigen Stelle 


Schräge Wandlaterne No. 61 
extra stark, mit Breitbrenner, 


E 


Laterne No, 24 kleine Form 
10 Mk. — Pf. 11 Kr. 75 H 
Verglasung | Mk. — Pt. 1 Er. 20 H. 


mit Breitbrenner 


„Berlin NO, Landsberger Strasse 9. 


inel. Kiste und Verpackuug 


pio M 


Keller-Lampe No. 93 mit Sparbrenner 


5 Mk. 5 kr. 90 H. 
(auch für Giessereien etc. zu empfehlen). 


Dieselbe mit grösserem Bassin 6 Mk. 7 Kr. 5 H. 


LOUIS RUNGE 


Lampe No. 73 
mit 19 flammigem 
Sturmbrenner 
15 Mk. 17 xr. 65 H. 


für Vergitterung der Scheiben berechne 2 Mk, 2 Er. 35 H. mehr. hindrehen, ; 14 Mk. 16 Kr. 45 H. 
: 13 Mk. 50 Pf. 15 kr, 90 H. Dieselbe mit messingenem vernickelten 
. Laterne No. 24 ; L d Hohlspiegel 16 Mk. 18 Kr. 80 H. 

mit Glühlichtbrenner statt mit Breitbrenner d Derselbe E Diesel 


5 Mk. 50 Pf. 6 kr. 50 H. mehr. 


. Keller-Lampe No. 93 
mit ca. 0,5 kg Gasstoff in Blechflasche 


e 6 Mk. 50 Pf. 7 kr. 65 H. 
Dieselbe, nebst 3,5 kg Gasstoff in Blech- 
flasche incl. Kiste und Verpackung 


mit Sturmbrenuer 
16 Mk. 75 Pf. 19 Kr. 70 H. 


be mit neusilbernem Hohlspiegel 
17 Mk. 20 Kr. — H, 
Verglasung 1. Mk, 50 EL 1 Er, 80 H. 
1 Laterne No. 61 k 
mit Glühlichtbrenner statt mit Breitbrenner 


Probe! 


Runge's Hand- u. Hángelampe No. 73 
mit ca. 0,5 kg Gasstoff in Blechilasche incl. 
Kiste und Verpackung TMk. s kr. 925 K. 
Dieselbe nebst 3,5 kg. Gasstof in Blechflasche 

incl Kiste und Verpackung 9 Mk. 10 kr. 80 H. 


mee 


Hand- und Hängelampe No. 73 
m. kleinerem Breitbrenner 5 Mk. 50Pf. 6 Kr. sog. 
Dieselbe, grössere Form, 6 Mk. 50 Pf. 7 Kr. ea H. 


Verbraacht pro Stunde für ca. 3 Pf, Gasstoff. Besonders 
geeignet für Giessereien, Brauereien, Kellereien eto. 


Transportables Löthgebläse 
für Gasstof mit Drehscheibe, Gummischläuchen 
und Löthpistole mit Federhahn 145 Mk. 170 Er. 60 H. 


Drehscheibe 650 mm Durchmesser. 
Cylinder 325 mm ” 


E Werktischlampe 
mit Breitbrenner und Führungsrohr zur 
Befestigung aut Rundeisen 6 Mk. 50 Pi. 
- 1 Kr. 85 H. 
. Dieselbe mit Sturmbrenner 10 Mk. 50 Pf. 
12 Kr. 40 H. 
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Verzierter Wandarm No. 15 
hochfein lackirt u: bronzirt, mit feiner 
geschliff Glasschaale n.Schaalenhalter 
S 17 Mk. 50 Pf. 21 Er. 8 

Derselbe ohne Glasschaale 
15 Mk 18 kr, — H 


Prachtvolles 
Licht! 
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Doppelarm No. 6 mit 9 Blechschirmen von 245 mm Durchmesser und mit 
Breitbrennern 17 Mk. 50 Pf. 20 Kr, 60 H. 
Doppelarm No. 62 aus Stürkerem Rohr, mit 2 Blechschirmen von 245 mm 
Durchmesser und mit Breitbrennern 21 Mk. 50 Pf. 25 Kr. so H, 


Derselbe aus stärkerem Rohr mit geraden Armen und Sturmbrennern 23 Mk. 27 Kr. os H. Yr Doppelarm No. 6* aus stärkerem Rohr, mit 9 Blechschirmen von 290 mm 


Durchmesser und mit Sturmbrennern 27 Mk. 50 Pf. 32 Kr. 85 H. 
SS. er E — ‚ E Es 
N= 


Verzierter Wandarm 
No. 99 


hochfein lackirt u. bronzirt 
passend zur Krone No. 197 


_Doppelarm No. 6 mit Breitbrennern 13 Mk. 15 Kr. 30 E. 


Doppelarm No. 6* aus starkerem Rohr und mit Breitbrennern 17 Mk. 20 Kr. — N. 
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hochfein lackirt und bronzirt, mit Kettenbehang, fein 
geschliffener Glasschaale und Schaalenhalter 
-15 Mk. 75 Pf. 18 kr. 50 K. 


Derselbe ohne Glasschaale 14 Mk. 1e kr. 45 H. 


1flammig 15 Mk. 17 kr. opp, 2flammig 20 Mk. 23 Er. 55 H. 


Derselbe mit ff. Glasschaale u. Schaalenhalter 1 flammig 
17 Mk. 50 Pf. 20 kr. 60 H., 2 flammig 25 Mk. 29 Kr, 40 H, 


"Y = 


Speisezimmerkrone No. 134 
4flammig mit Mittelzug, 

verziertem durchbrochenen Metallschirm u. Franze 

245 Mk. 258 Kr. 20 H. 


Speisezimmerkrone No. 134 
4flammig mit Mittelzug, 
verziertem durchbrochenen Metallschirm u. Franze 

245 Mk. 253 Kr. 20 H. 
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Universal-Lampe No. 52 ——p+ Feuerwehrlampe 


Sturm- d m v n 


extra stark, mit 
extra stark, -mit 12flammigem Sturm- 


brenner uud Bügel zur 


brenner, die Lampe kann 
Einfügung eines Schaftes 
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als Steh-, Wand- oder I Einfügung eines Schaftes , JE 
Hüngelampe benutzt - 22 Mk. 25 kr. 90 H. 
werden. Dieselbe m. 16flammigem 


Sturmbrenner 
27 Mk. 31 Kr. 75 H. 


Dieselbe m.24flammigem 
Sturmbrenner 
29 Mk. 34 Kr. 10 H. 


Dieselben ohne Bügel 
kosten 6 Mk. 7 Er, 05 H. 
weniger. 


12 Mk. 50 Pf. 14 Er. 70 H. 
Dieselbe einfacher 


11 Mk. 12 Ex. 95 H. Schaukasten Laterne, mit 
Vorrichtung zum Anschrauben rs 


22 Mk. 25 Kr. 90 H. 


Eine Glasscheibe zur Laterne 
I Mk. 1 Kr. 20 H. 
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Laterne No SE, | 


uv 


Y 


4 Laterne No. 26. | PA. ES, | 110521 
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Die Breitbrenner sind in den 


Laternen derartig geschützt, dass 
ein Verléschen der Flamme durch 
Wind ausgeschlossen ist. 


Die grossen Strassenlaternen No. 25 und 
No. 26 liefere auch in ent- 
sprechend grüsserer Form 
mit 2 Breitbrennern und i 
kostet dann die Laterne 
5 Mk. 5 kr. 90 H. mehr. 


Die Candelaber No. 114 können auch mit 
Leiterstützen geliefert werden und kosten 
sie dann 3 Mk. 3 Kr. 55 H. p. Stck. mehr. 


Extragrosse Strassen-Laterne No. 72 

mit Breitbrenner, sechsseitig, reich verziert, Silber bronzirt incl. schmiedeeisernem Bock 50 Mk. s8 Kr. 80 H 
Candelaber . 
m Aufstellen, einschl. der Schrauben 
62 kg schwer 27 Mk. 50 Pi. 32 Kr. 35H. f 
64 - 9 „ 50 „ 54 , 70. 


Grosse Strassen-Laterne extra stark, Silber bronzirt 
No. 25, 4seitig, mit Breitbrenner 21 Mk. 50 Pf. 25 Er. 30 B- 
mit Sturmbrenner 24 „ 50 „ 28 . 80. | 


mit Glühliehtbrenner 28 „ — „ 32 . 95 „ 114, 2899 ^» a 


„114, 3140 a 


79 „ D 34 , „n nn 


als Eckarme kosten dieselben 

1 Mk. 50 Pf. 1 Kr. 75 H. mehr. 
Holz-Candelaber 

ca. 2 m hoch, sauber abgedreht, mit Fuss zum 

`  eingraben 9 Mk. 50 Pf. 11 Kr, 90 H. 


Derselbe durch Längsrillen verziert 
11 Mk. 12 Er. 96 H. 


Seitenscheiben mit eingeschliffener rother Schrift pro ` 
Scheibe tür Gartenlaterne No. 25, 4 Mk. 50 Pf. 5,30 Er. 
Scheibe für- Strassenlaterne n 25,5 „ 50 „ $45. 

für No. 26, 4 Mk. 450 Er. für No. 72, 5 Mk. 520 Er. 


3 „ 26, Gseitig, mit Breitbrenner 23. „ 50 „ 27 . 65 E ^ 
xp mit Sturmbrenner . 26 „ 50 „ st „ 15. „ 114, 3850 » ~ 94 „ 40 „ — „ Me Wis. 
u mit Glühlichtbrenner 30 „ — y Y a 30 115, 3073 „ s REA S 8 ? 
Kleinere Strassen- oder Garten-Laterne + pd taenia wegen mi ve gel e e Get? 
E PY, * d t t s Trans wegen empie y UI 
e No. 2 ded m DE reacts 20 Mk. — Pt. 23 Kr. 50%. und erst an Ot mat Stelle nach der Aufstellung streichen zu lassen. 
| 4 seitig, mi eitbr d E 25, . 90. 2 - ; 
1 o à Diese Laternen haben dieselbe Form. und sind Senso: reich adsge statiels A Erdbock, zu den Candelabern passend, extra stark, (zur 
> ce Ku dia. grossen Strassen-Laternen. | Befestigung, der Candelaber Hi der id 
onc EE „doa —— een 
zur Befestigung der Laterne auf Holzpfahl, eiser nem TE E n, WE 
ia Candelaber oder Arm ' j 
Y für Laterne No. 25 1 Mk. 75 Pl. 2 K. 5H a nias AE IS eor e 
" K zu. Garten-Laterne " " T 4 
Do für Laterns n 222 1 50 „ O | mlt bellen Daebscheſben 2 mk. 25 PL 255 Kr. 
Laternenarme 4 | v mit Milchglas-Dachscheiben RER „ 25 „ 985. 
Ss für fache Wand, fertig zum Anmathen incl Schrauben 8 o 2E Ean d escas ENT OE 
— No. 32, 825 mm lang, Ca. 13 kg schw., roh f1 Mk. = Pf. 12 kr 95 H. | mit Milehglas-Daehseheiben ` > = + y „ 75 „ 440 » 
P Derselbe Silber bronzirt . 14 „ — y 16 & EO « | zu Strassen-Laterne No 25 und No 26 (Sturmbrenner) hak 
„ 19,825 mm lang, ca.20 kg schw., ron — w 15 „00 >| mit alien Dade 5052 51 14 S BB S Re e 
"d Derselbe Silber bronzirt . - - 6 „ — „ is „ 80 „ WP Strassen-Laterne No. 72 
l mit hellen Dachscheiben > . - + ++ i39 4 = 5002 
= mit Milchzlas-Dachscheſb en * 2 nro 
ki 


Für geschliffene Scheiben ist der 
* Betrag der Bestellung beizufügen. ba 
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Für 
geschliffene Scheiben 
ist der 
Betrag der Bestellung 
beizufügen. 
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Transparent-Laterne No. 80 
extra stark und elegant ausgeführt, hochfein 
bronzirt, mit Adler 30 Mk. 35 Er. 80 H. 
Dieselbe mit Glühlichtbrenner 37 Mk. 50 Pf. 44 Kr. 10 H. 


Grosse Seitenscheiben: 305 mm hoch, 470 mm breit, 
Kleine Seitenscheiben; 305 mm hoch, 280 mm breit. _ 


Schmiedeeiserner Bügel mit Stutze zur Befestigung der Laterne an der Wand, extra stark 
5 Mk. 50 PL 6 Kr. 45 H. 


„ 50 8 n Bois 


Grosse Seitenscheibe mit eingeschliffener rother Schrift pro Scheibe 7 
i ` 0, 1 „ 30 


| hell ‘ohne Schrift d 
- Kleine Seitenscheibe mit eimgeschliffener rother Sehrift = 4 „ sak ws 
= 2 helle Bodenscheiben à 40 Pf. 50 H. Helle kleine Seitenscheibe 65 Pf. 75 H. 
Mattirte kleine Seitenscheibe à 1 Mk. 1 Kr. 20 H. Laternen No 79 
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Laterne 


seitig. 


Helios-Laterne, sechsseitig, mit Breit- 
brenner und Rand zur Befestigung der 
Laterne auf Holzpfahl : 

18 Mk. — Pf. 21 Kr. 20 H. 

Helios-Laterne, sechsseitig, mit Breit- 
brenner und dreitheiligem schmiede- 
eisernen Bock zur Befestigung der 
Laterne auf eisernem Candelaber oder 
Laternenarm 19 Mk. 50 Pf. 22 kr. 95 n. 


GAS Laternen. 2 
. 


Helios-Laterne, vierseitig, mit Breit- 
brenner und Rand zur Befestigung der 
Laterne auf Holzpfahl 

17 Mk. — Pf. 20 kr. — H. 

Helios-Laterne, vierseitig, mit Breit- 
brenner und viertheiligem schmiede- 
eisernen Bock zur Befestigung der 
Laferne auf eisernem Candelaber oder 
Laternenarm 18 Mk. 75 Pf. 20 Er. 5H. 


Erdbock. 


"münderung mit kranzförmigem 
x L rehälter. 


hälters auf der Laterne, wie dies auf nebenstehenden Abbildungen dargestellt ist. — Die Behälter P 
sind zur Aufnahme des flüssigen Gasstoffes bestimint und führt von diesen ein Abflussrohr zum Brenner. We 


befestigen. 


Helle Verglasung für Helios-Laterne a) sechsseitig 1 Mk. 30 Pf. 1 Er. 55 H. 


b) vierseicig 1 Mk. 60 Pf, 1 Kr, 90 H. 
Seitenscheiben mit eingeschliffener rother Schrift, pro Scheibe 4 Mk. — Pf 4 Kr. 70 & 


Helle, verziert geschlifiene Seitenscheiben, p. Scheibe 1 Mk. 25 Pf. 1 Kr. 45 H. fur 6 seitige Laterne, 
` 1 Mk. 75 Pf. age 5 H. für 4 soitige Laterns. 


NE Candelaber. US 


Candelaber No. 46 mit Leiterstützen, 
roh, 2085 mm hoch, ca. 36 kg. schwer, 1 
21 Mk. 24 Kr. 70 H, 
Erdbock zu Candelaber No. 46 u. 44, 
550 mm hoch, ca. 90 kg schwer, 
8 Mk. 75 Pf. 10 Er. so m. 


Es empfiehlt sich, die Candelaber des 
Transportes wegen roh zu beziehen u.nach 
erfoleter Autstellung streichen zu lassen. 
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Candelaber No. 44, 1884 mm hoch. 
ohne Erdbock, ca. 38 kg. Schwer, roh, 

21 Mk. 24 kr. 70 H. 

Candelaber No. 44, 9900 mm hoch, 


ohne Erdbock, ca. 44 kg. schwer, roh, 
24 Mk. 28 Kr, 25 H. 


Erdbock zu Candelaber No. 46 u. 44, 
550 mm hoch, ca. 20 kg. schwer, 
Mk. 75 Pf. 10 Kr. 80 H. 


Candelaber No.90, 740 mm 
hoch, zum Aufstellen auf 
Steinpfeiler 19 Mk. 22 Kr. 28 n. 


Garten-Laterne No. 26, 
sechsseitig, mit Breitbrenner, 
Silber bronzirt, incl. drei- 
theiligem schmiedeeisernen 
Bock 23 Mk 50 Pf. 27 kr, 65 m. 


? Verglasung hierzu: 6 ver- 
ziert geschliffene Seiten- 
scheiben, 6 Milchglas-Dach- 
scheiben, 1 helle Boden- 
scheibe 

A Mk. 50 Pf. s kr. 80 H. 


Seitenscheiben mit einge- 
schliffener rother Schrift pro 
Scheibe 4 Mk. 4 Kr. 10 H 


Candelaber No. 91, 940 iam hoch, 
zum Anfstellen auf Steinpfeiler 
24 Mk. 28 Kr. 25 H. 
Garten-Laterne No. 25, vier- 
seitig, mit Breitbrenner, Silber 
bronzirt, incl. viertheilig. schmiede- 
eisernen Bock 21 Mk. 75 Pf. 28 Kr. eo H. 


Verglasung hierzu: 4 verziert ge- 
schliffene Seitenscheiben, 4 Milch- 
glas-Dachscheiben, 1 helle Boden- 
scheibe 7 Mk. 50 Pf. s Er. 80 H. 


Seitenscheiben mit eingeschliffener 
rother Schrift 
pro Scheibe 4 Mk. 50 Pf. 5 kr. 80 u. 
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Umänderung 


von 


Petreleum-Lafernen. 
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Petroleum- und andere Laternen lassen sich an Ort und Stelle zu 
Gas-Laternen nach meinem Beleuchtungs-System umändern. 


Die Umänderung erfolgt durch Anbringung eines cylinderfórmigen oder kranzfórmigen Re- 


An worhandenen Petroleum- oder Gas-Laternen kann Jedermann diese Einrichtung leicht Y 


Bei Bestellung von Einrichtungen für vorhandene Laternen bitte um Angabe 


l. der Hohe und der oberen und unteren Breite einer Beitenscheibe, 
2. ob die betreffenden Laternen vier- oder sechsseitig sind. 


= Preise: = 


Complette Einrichtung mit Breitbrenner 
mit cylinderfürmigem Behälter 6 Mk. 25 Pf. 1 Kr. ss H. 
mit kranzförmigem Behälter 9 Mk. 25 Pf. 10 Es. 90 H, 
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Uminderung mit cylinderfürmigem 
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Laternenarm No. 33 
500 mm lang, ca. 6 kg schwer, 
fertig zum Anmachen incl. 
Schrauben, roh 

7 Mk. 50 Pf. 8 xr, 80 Xt 

Derselbe, Silber bronzirt 

10 Mk. 11 Er. 75 H. 


Laternenarm No. 33 
650mm lang, ca. 9 kg schwer, 
fertig zum Anmachen, incl. 
Schrauben, roh 

9 Mk. 50 Pf. 11 Kr. 20 H. 

Derselbe, Silber bronzirt > 

12 Mk 14 kr. OH ZT 


Laternenarme, welche an Ecken g 
befestigt werden sollen, 7 


kosten 1 Mk. 50 Pf, mehr. 
1 Kr. 78 H. 


sse 9. 


A 


AN 


ich helles 


abgebildet 


(Einzel-Preise der Laternen u. Scheiben auf Seite 10.) 


Laternenarm No. 33, 500 mm lang, 
Silber bronzirt, mit Garten-Laterne 
No. 26, nebst Bock, wie oben abge- 
bildet 33 Mk. 50 Pf. 39 Kr. 40 H. 


Laternenarm No. 33, 650 mm lang, Silber bronzirt 
mit Strassenlaterne No. 26, nebst Bock, wie oben 


37 Mk. 43 Kr. 55 H. 


, Landsberger Stra 
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Hángelaterne No. 70,  sechsseitig, 
reich verziert, Silber bronzirt, mit 
Breitbrenner 32 Mk. 50 Pf. 38 Kr. 25 H. 


Laternenarm No. 71, reich verziert, 
Silber bronzirt. fertig zum Anmachen 
25 Mk. 50 Pf. 30 Er. '— H. 


Hangelaterne No. 70 und 


Laternenarm No. 71, wie oben beschrie- 
ben und hier neben abgebillet, zusammen 

58 Mk. 68 Kr 25 B. 

(Grüsse einer Seitenscheibe: 360mm hoch, 168 mm br.) 

Helle verziert geschliffene Seitenscheiben zu dieser 

Laterne pro Scheibe | Mk. 25 Pf. 1 Kr. 45 H. 

Seitenscheiben mit eingesahliffener farbiger Schrift 
(rothe Schrift empfehlenswerth) pro Scheibe 

4 Mk. 4 Kr. 70 H. 

Helle glatte Seitenscheiben, pro Scheibe 50 Pf. 60 H. 


Sechs helle Dachscheiben und eine helle Bodenscheibe 
zusammen | Mk, 40 Pf. 1 Kr. 65 H. 


LOUIS RUNGE, Berli 


Sechs Dachscheiben aus Milchglas und eine helle 
Bodenscheibe, zusammen Ke 


- 
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2 Er, 35 H 


1 


Laterne No. 76, 6eckig oder S eckig, extra stark 
mit Breitbrenner 
Dieselbe mit messing-vernickeltem Hohlspiegel 


Gasstoff- 
Behälter 


m 


Cé Gasstoff- Ip 


ANY e eh 
a 


6 seitig, mit Breitbrenner 
Dieselbe, Z seitig, mit Breitbrenner 


Diese. Lalernen kosten, 
wenn mit 


Glühlicht- Brennern 


(anstatt Breitbrennern) ge- 
liefert, pro Laterne] 
7 Mk. 50 Pf. mehr. 


21 Mk. 50 Pf. 25 Kr. 30 H. 
Vergl ri ER Does 
" erglasun — PI 2 Kr. 35 H. 
21 Mk. 24 Kr. 70 H. Dieselbe, 6 seitig, mit N ts] 24 Mk. 50 Pf. 28 kr. 80 H. 
Verglasung 2 Mk. 25 Pf. 2 Er. 65 H. 
23 Mk. — Pf. 27 Kr. 05 H. 


S 
Grosse Hangelaterne No. 62, extra stark 
d 


23 Mk. 27 kr. 5 H. Dieselbe, 4 seitig, mit Sturmbrenner 
Verglasung 


Dieselbe mit neusilbernem Hohlspiegel 24 Mk. 28 kr. »5 n. 
Verglasung: 2 Mk. 25 Pf. 2 Kr. 65 H. 


— 


und billi 


2 Mk. 50 Pf. 2 kr, 98 H. ; 4 Glasscheiben zur Laterne 
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Grosse ‘Transparent - Laterne 


No. 77 extra stark, reich verziert und 
hochfein bronzirt, mit Adler incl. 
schmiedeeisernem Bock, wie hier neben 
abgebildet 45 Mk. 52 Er. 95 H. 


Dieselbe, aber mit ornamentirtem Knopf 
anstatt Adler 40 Mk. 47 Kr. 15 H 
Grosse Seitenscheiben, 52 em hoch und 52 cm 
breit. mit eingeschliffener farbiger Schrift (rothe 

Schrift zu empfehlen) pro Scheibe 
10 Mk. 50 Pf. 12 Er. 35 H, 


Sechs kleine Seitenscheiben zusammen 
2 Mk. 50 Pf. 2 Kr. 95 H. 


Transparent-Laterne No. 77a, extra 
stark, reich verziert, jedoch etwas 
kleiner als No. 77, mit glattem Bassin 
u. ornamentirtem Knopf incl, schmiede- 
eisernem Bock 30 Mk. 35 Kr. 30 H. 


Grosse Seitenscheiben, 40 em hoch und 40 em 
breit, mit eingesehliffener rother Schrift, pro 
Scheibe 8 Mk. 9 Kr. 40 H. 

von hellem Glase | Mk. 1 Er. 20 H. 


Sechs kleine Seitenscheiben zusammen 
| Mk. 50 Pf, I Kr. 75 H. 


Starker Laternenarm No. 34, 
wie hier neben abgebildet, 760 mm lang, ca. 19 ke. 
sebwer,hochfein bronzirt,inel, Schrauben, fertig zum 
anmachen kostet extra 16 Mk. 50 Pf. 19 Kr 40 H. 
Derselbe roh 13 Mk. 50 Pf. 15 Kr. 90 H. 

Starker Laternenarm No, 84, 998 mm lang, 
cu. 23 kg. schwer. hochfein bronzirt, incl. Schrauben, 
fertig x. Anmachen, kostet extra 

~ 4B Mk. 50 Pf. 21 Kr. 75 H. 
Derselbe roh 15 Mk, — Pf. 17 Er, 65 H. 


Iaternenarme, welche an Ecken befestigt werden 
sollen, kosten | Mk. 50 Pf. mehr. 1 Kr. 75 H. 


Grosse Hängelaterne No. 23, soch- e 


seitig, mit Breitbrenner, reich verziert, Silber _ 


bronzirt AS Mk. sê Er. 45 E 
Dieselbe; Silber bronzirt, mit echt vergoldeten 
Köpfen und Spitzen 53 Mk. 62 Er. 35 H. 


‚Grösse einer Seitenscheibe: 360 mm hoch, 168 mm breit.) 


. Halle, verziert geschliffene gr 7 zu dieser Laterne 


pro Scheibe k. 25 Pf. 1 Kr. 45 H. 


Seitenscheiben mit eingeschliffener farbiger Schrift (rothe 
Schrift empfeblenswerth) pro Scheibe 4 Mk. 4 Kr. 10 H. 


Helle, glatte Beitenscheiben, pro CR Pr A d 


Sechs helle Dachscheiben und eine Bodenscheibe, zusammen 
: | Mk. 40 Pf, 1 Kr. 65 H. 


Sechs Dachseheiben aus Milchglas und eine helle Boden- 
scheibe, zusammen 2 Mk. 2 Er, 85 H. 


Schaufenster-Laterne, extra stark, gefalzt, mit Vor- 
richtung zum Anschrauben 


Dazu messingener Hohlspiegel, vernick, 2 Mk. 2 Er. 88 H. 
neusilberner Hohlspiegel 3 Mk. 3 Er. 55 H. 


25 Mk. 29 Er. 40 H, 


2 Mk. 2 Er, 86 H. 
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Berliner Gas-Backofenlampe No 1 mit Breit- 
brenner, extra stark, mit zweitheiligem beweg- 


lichen Arme. 


Der Arm dreht sich in der Mitte und hinten, sodass die Flamme, 
ebenso wie bei Wandarmen für Kohlengas, nach jeder beliebigen 


Preis 13 Mk. 50 Pf. 15 xr. 90 H. 
Mit Regulir-Breitbrenner mehr: 1 Mk. — Pf. ı gr, 20 H. 
Berliner Gas-Backofenlampe No. 1 mit Breit- 


beweglichen Arme, 
17 Mk. 50 Pf. 20 Kr. 60 H. 


Mit Regulir-Breitbrenner mehr: 1 Mk. — Pf. 1 Er. 20 H. 


Probe! 1 Stück Berliner Gas-Back- 


s = ofenlampe No. 1 mitzweithei- 5 
ligem beweglichen Arme nebst 2 Kilo Gasstoff in Blech- 
flasche incl. Kiste und Verpackung 16 Mk. 18 kr. S0 H. (©). 


Stelle hinzudrehen ist. 


brenner und dreitheiligem 
sehr kraftig hergestellt . 


Beizvorrichtung f. Vergolde-Pressen 
mit. 2 Brennern Luz NK 


mit 8 Brennern 27,50 Mk. 
82 Kr. 35 H. 


mit 4 Brennern 34,— Mk. 
40 


Kr, — H. 


Erbitte Angabe: 
1) des Hurchmessers, Abstandes 
und der Anzahl der Gabellöcher 
im Presskopf, 
2) wie weit der schiebbare Tisch 
hinten tiber den Presskopf (An- 
hingeplatts) hinaussteht* 


Backofen-Beleuchtung: 


Runge's Berliner Gas-Backofenlampen 


passen für jeden Backofen. Eine besondere Einrichtung des Leuchtloches 
ist nicht nöthig. Bei besonders kleinen Lruchtlichern bitte ich deren 
Grösse anzugeben, damit ich den dazü passenden Brenner liefern kann, 


Das Licht dieser Lampen ist vorzüglich hell! 


4 y mu 
— 5 3 r 


AA, ee 
Backofenlampe No. 1 mit in beliebiger Entfernung anzubringendem } 
Bassin und 2 m langer, dünner, biegsamer Rohrleitung 16 Mk. 18 Kr. 80H. 

Lingere Rohrleitung p. Meter Rohr mehr: 1 Mk. 1 Er. 20 H, 


Die dünne biegsame Rohrleitung ist sehr leicht zu verlegen. 


Die Angabe der Höhe des Leuchtloches ist erwünscht. 


Brenner für technische Zwecke 
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Berliner Gas-Backofenlampe No. 2 mit, Breit- 
brenner, extra stark, mit entsprechend gekrümmtem 
Arme, 


Die Lampe bewegt sich ganz beliebig in einer eisernen, leicht zu 

befestigenden Angel, welche der Lampe beigegeben Wird. (Auf 

Wunsch stelle ich diese Lampe zur Befestigung links vom Leucht- 
loch her) 


Preis 7 Mk. 50 Pf. & Kr. 80 H. 
Mit Regulir-Breitbrenner mehr: 1 Mk. — Pf. 1 Kr. 20 H. 


Bei Bestellung dieser Backofenlampe No, 2 bitte ich 
anzugeben, oh die Lampe. rechts oder links vom 
Leuchtloch angebracht werden soll. 


Probe! 1 Stück Berliner Gas-Back- 

= ofenlampe No. 2 mit Breit- 

brenner nebst 2 Kilo Gasstoff in Blechflasche incl. 
Kiste und Verpackung 10 Mk. 11 Kr. 75 H, 


sd —— 


Ceti 
Blaubrenner Blaubrenner l Blaubrenner Blaubrenner 
(Bunsenbrenner) | „Triumph mit Ring-Vergaser und mit aufsetzbarem mn 
pro Stück | i (Heizbrenner) Gaze- Kappe Mundstück pr. Stck. Kocher mit Wandbassin und dünner bieg- 
5 Mk. s kr. 90 H. pro Stück 10 Mk. 11 kr. 75 H. | p. St. 6 Mk. 2 kr. 16H. | 5 Mk. s Kr. 90 n. samer Rohrleitung 16 Mk. 50 Pf. 19 kr. 40 H. 
4 Kocher „Triumph“! 
S Uy, 541 p 
E S £- Eid c iter Wasser kocht in, A Minute 
ew a dy, “ey, Dradtvolle gross und klein zu stellende Flammen. 
$ $ q E ‘Sie Dieser vou mir construirte Kocher bereitet in seinem Brenner us dem 
N & 705 präparirten flüssigen Gasstoff (Mineralöl) dus &usserordentlich stark heizende Gas. d 
S Sé So Der Kocher kann ohne besondere Vorrichtungen, wie Röhrenleitungen etc. BAER 
77 sofort überall in Gebrauch genommen werden Eg 
Yi Die Heizflammen brennen blau, ohne Rauch, ohne Geruch und geben 


Fi 


r Laboratorien! * 


Lampe No. 
Lampe No. 


Seite 


Für Vulcanisir-Apparate! 4 


A 


Ohne Russ oder Geruch! — Grosse Bei;kraftl 


81 (nebenstehende Abbildung) mit 
regulirbarem Blaubrenner 15 Mk. 17 xr. 65 H. 
82 (in Form wie Lampe No. 1b auf 
Seite 7) mit regulirbarem Blaubrenner 


Lampe No.88 (in Form wie Lampe No. 17 auf 
8) mit regulirbarem Blaubrenner 


eine ausserordentlich grosse Hitze, die nach Bedarf vermindert werden kann. 
Die Heizflammen können beliebig. gross oder klein gestellt werden. 
Die Unterhaltungskosten sind sehr gering, da nur für ca. 1 Pfennig Gasstoff 
Das Kochgeschirr 
Jedes beliebige 


verbraucht wird, um 1 Liter Wasser zum Sieden zu bringen. 
wird direct in die Heizflamme gesetzt ohne das solches berusst. 
Geschirr kann benutzt werden. 
Preis des Kochers „Triumph“ 
mit 1 Kochloch 
mit 2 Kochlöchern . 
mit 3 Kochlóchern . 


25 Mk. 29 kr. 40 H. 
35 Mk. 41 Kr, 20 H. 
45 Mk. 52 kr. 95 H. 


- Seer ee E — 


e 3  Sehnellkocher 
>X solidester Construction, 
brennt mit 8 blauen, voll- 
ständig russfreien und ge- 
ruchlosen Flammen, welche 
eine ausserordentlich starke 
Heizkraft entwickeln. 

1 Liter Wasser siedet in 0 Minuten, 
wobei für cà. 1 Pfg. flüssiger Gas- 
stoff verbraucht wird. 
Preis ohne Kessel 9 Mk. 10 Kr. 60 11. 
Ein Sehnellkocher mit ca. 0,5 kg 

Gasstoff in Blechflasche nebst 

Packkiste kostet 10 Mk. 11 kr. 80 KH. 
Kessel aus Messing (wie abgéb.) mit Porzellangriff 
kosten zu 24 1 195," 2. 2: Lie 


Mk 4— 450 5,— 5,5 675 7,75 


12 Mk. 14 Kr. 10 H. 


20 Mk. 23 Er. 55 H. 


Dieselben mit 2 regulirbaren Blaubrennern 


7 Mk s Er. 25 IL. mehr. 


Dieselben mit 3 regulirbaren Blaubrennern 
13 Mk. 15 Kr. 30 H. mehr. 


Seite 3. 


^ „ 195, „ 130 
» 196, „ 120 
Seite 4. 
Kronleuchter „ 197.., 140 ^ 
3 ena, CHE „ 2 
H STA l 
„ Larm; „ 199,. 105 , 3 
„ 3arm. s 199, „ 105 . ad = 
< barm „ 129. „ 105 "i 
Ainpel 127, „ 119 u m 2 


"128, „ 115 y 


Seite 5. 
Kugellaterne 


DI 


„120 „ 
Man w 


Kronleuchter No. 108, ca. 180 em hoch, kann verstirzt werden bis auf Thom. 


* 


alle daher bei Bestellung angeben, in welcher Höhe die Kronleuchter ete. gewünscht werden, 


Maasse: | 


Deekenarme No. 103, ca. 85 om hoch, kann verkllizt werden bis auf 55 cm, 


* = ^ G ST OE Aig D x „ 85 „ 
„ 10 „ Kronleuchter 150, „ 185 „+. n D „ 85 „ 
Doppelarm » 5105, s ME. "5 3 R a 
= a Jot. "RT a d „ 93 
e 190 „ 
5» Seite 6. 
av DEE | Kronleachier „ 198, 110 „ v D "abe. 
Pre. HE | Doppelarm y ME I9 n E K we HX 
1 " „ 181, „ MIB — Ae s i y 957. 
$ 
„ | Seite 9. 
WS | Dopyelarm mit 
E gebog.Armen Na G,,, $95 , 15 „ 
Doppelarm mit 
— gerad, Armen „ 6,4 78 „ „ D D 62 
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Selbstthätiger Lóthkolben 
mit regulirbarer Stichflamme für Hammer- und Spitz- 
Kolben, funktionirt in jeder Stellung 
pro Stück mit Kolben 16 Mk. 50 Pf. to kr. 40 H, 


Eeichte Handhabung! 


dP Sparsames Brennen! 


Intensive Heizkraft! 
Leichte Handhabung! 


Blaue regulirbare 
Heizflamme! 


ARIAS 


Sparsames Brennen! 


auch als Heiz-, Ab- 
brenn- und Auf- 
thaulampe etc. ver- 

wandt werden. = 


Preis 12 Mk. 14 Kr. 10 H 


Lithlampe (Beuzinfillung) 


du 
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| Prima Gasstoff. > 


Die Gasstoff-Gefässe und Fässer können mir nach Entleerung stets zur Füllung 
wieder zugesandt werden. E 


Besondere Vorziige meines Gasstoffes: 


Der Preis von 50 Pf. für ein kg entspricht dem Preise von 85 Pf für 
ein Liter, da ein Liter nur ca. 700 Gramm wiegt. : 
r Die Blechgefässe werden in meiner Fabrik aus starkem, ver- 


d 
Das zur Speisung der Lampen und Laternen erforderliche Brennmaterial „Gasstoff“ genannt, ist ein Erdöl, welches nach besonderem ZR 
` Verfahren derartig präparirt ist, dass es sich durch den Brenner in Gas verwandeln lässt, sparsam und ohne Rauch verbrennt. 
Prima Gasstoff doppelt raffinirt und rectificirt (prachtvoll leuchtend Y „Bestellungen auf Gasstoff sind immer an meine Adresse nach 5 ` 
| und geruchlos verbrennend) liefere ich in Blechgefässen zu 5, 10, = Berlin N.O., Landsberger Strasse 9, zu richten. > 
15, 20 kg Inhalt pro 1 kg 50 Pf. 3 Die Bahnen berechnen zum Mindesten für 20 kg Fracht, auch für alle 4 
Grössere Quanten Gasstoff erheblich billiger und zwar: = Sendungen, welche leichter sind. Es empfiehlt sich daher, mögliehst ein Quantum 
| L Blechaefä Inhalt 95-k ro 100 k Mk. E von 15 kg (Gewicht incl. Emballage ca. 20 kg) oder doch annähernd zu 
/ edge ASSE (Inha g) v p 8 * E beziehen, da die Fracht hierfür nicht mehr beträgt, als für kleinere Quanten. 7 
Hi pe œ ‘I ar: US t F pro 100 12 ud | Probelampen wird auf Wunsch gern ein kleines Quantum Gasstoff brigepackt. 2 
asser (Inhalt ca. 115 bis cg pro ig wa : z 1 
Eisen-Fässer (Inh. ca. 200 u. 280 kg) pro 100 kg Mk : Der Gasstof wird nach allen Plätzen des Im- und Auslandes versandt, >$ 
t 


— 


Nitittiteſetſſeeeſſiſſſſſſſn, 


bleiten Eisenbleche angefertigt und sind mit luftdichter, messingener Ver- d s 7 
schraubung versehen. | Sehr sparsames Brennen! — Intensiv weisse Flamme! 
b - Ganze Waggonladungen liefere ich zu bedeutend ermássigten Brillante Leuchtkraft! — Hein Rauch! — Geruchloses Lidt! $ 
Preisen. Gleichmässig belles Licht! — Heine Schmutzerei! Si 
In Nordenham a./@eser und Bremen halte ich ein Gasstoff- E Greift die Campen nicht an! 
Lager für die westlichen Linder des Reiches, sowie für den Export. = Leuchtkraft heller und weisser als Koblengas! zs 
| E g = = — = = —— —» 


AN 


EE Verkaufs-Bedingungen. 


Die Preise verstehen sich ab Fabrik-excl. Verpackung — bei Laternen excl Scheiben. y Den Bestellungen auf geschliffene Latermenseheiben ist der Betrag für diese gleich baizufigen. 7 
Emballage wird billigst berechnet. Franko in gutem Zustande retouruirte Kisten werden innerhalb 3 Monaten zu % des dafür berechneten 
Bei Betrigen bis 50 Mk. bitte ich, mir zu gestatten, den Rechnungsbetrag durch Nachnahme Preises zurückgenommen, Postkisten nehme ich nicht zurück! 


erheben zu dürfen, oder ich ersuche, den ungeführ ausmachenden Betrag der Bestellung beizufügen. 3 4 2 

Wird bei grösseren Beträgen Nachnahme nicht gewünscht, so bitte um Mittheilung, in welcher Weise — ^g Glühlchtlumpen füge ich für jeden Brenner ausser dem dazu gehörigen Glas- 
die Regulirung erfolgen soll und um Aufgabe von Referenzen. Ist mir bei Bestellung nieht vorgesehrieben, cylinder entweder 
in weleher Weise die Zahlung geschehen soll, so halte ich mich von den Herren Bestellern ermächtigt, 
Nachnahme erheben 2 lürfen und expedire in dieser Weise. 

AN Staatliche und Kommunal-Behörden sind von diesen Bedingungen ausgeschlossen. 

Y Den Auftrigen aus dem Auslande im Betrage bis ca. 100 Mk. ist der Betrag der Bestellung 


1 Glimmercylinder à 40 Pf. oder 

1 Drahtglascylinder à 50 Pf. 

gegen Berechnung bei, da diese Cylinder sehr widerstandsfhig sind. E 
Ferner lege ich jeder Glühlichtlampen-Sendung 1 Anzündegabel bei und berechne dafur 35 Pf. 


N beizufügen — bei grösseren Bestellungen erbitte ich ca. 500% Anzahlung und erhebe den Restbetrag (5 Werden Glimmer- resp. Drahtglaseylinder und Anzundegabel nicht gewünscht, sa bitte dise, bei 
: durch Nachnahme. Bestellung vorzuschreiben. 
N Bei Auftrügen bitte stets Namen, Wohnort und Station deutlich anzugeben. 
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Gutachten 
über die das 
Gas selbst erzeugenden Beleuchtungs-Apparate 


aus der Fabrik des Herrn 


LOUIS RUNGE, Berlin N.0., Landsberger Strasse 9. 


Herr Louis Runge, Fabrikant gasselbsterzeugender Beleuchtungsgegenstände, A Die Firma Louis Runge, Berlin N.O., Landsberger Strasse 9, hat zu den- 
hat mich ersucht, mich gutachtlich über die von ihm construirten Brenner und Lampen == zahlreichen, sich in der Praxis bewährenden Brennern und Beleuchtungsapparaten, 
. welche mittelst flüssigen Gasstoffes gespeist, aus diesem das Gas selbst beim Brennen 


mit Bezug auf deren Zweckmässigkeit und unbedenkliche Verwendbarkeit zu #ussern 
und zu dem Behufe mehrere Brenner und Lampen sowie den von ihm verwendeten | erzeugen, eine Neuheit hinzugefügt, welche verdient, in weiten Kreisen bekannt zu 
| werden und Berücksichtigung zu finden. Stek 
Glüh- 
GET. U DU 


flüssigen Gasstoff behufs Untersuchung mir zur Disposition gestellt. ] 
7 — : l ; Es ist gelungen, die Vorzüge des 


uche Castors 6 


N.O, Landsberger Strasse 9. 


+ 


8 : L mein Gutachten in folgenden | Gasglühlichtes mittelst der bekannten 
^ 2 TE : E 


Auch auf die saas) 
7 MITET HJ LTH 


Sätzen nieder: sinian 
R > D TOH TC OTIS retroren 7 OO ger nd Such e Ir 
i) die einfacken gasselbsterzeugenden Brenner, als Breitbrenner bezeichnet, \\ deren verschiedenartigsten Beleuchtungsapparate und technisch benutzten Ls 


die ihrer Construction nach einen gewöhnlichen Gasbrenner zu ersetzen ||| wiederholt eingehend zu prüfen und zu beurtheilen Veranlassung fend, auch diese n 


2) Die complicirteren Brennereonstruetionen, wie die so enannten Gasfackeln | 
oder Sturmbrenner, erzielen einen ganz bedeutenden Lichteffect, lassen sich | 


auch durch starke Windstösse nicht auslöschen und geben, einmal in Brand leuchtender Flamme, obne jede Spur von Russ und Geruch, verbrennenden Luft-Gas- 


Gemisch genau so, wie in den gewöhnlichen Gasglühlicht-Brennern, vereinigt, 


ee Lae Z EE noch Rauch. Das Licht ist weisser und heller nls l Der Zufluss des Gasstromes wird durch eine Ventilschranbe ohne Schwierigkeit. 
ar ate || regulirt und bei richtiger Einstellung, welche sich durch das Helligkeitsmaximum von 
3) Die Anwendung der Lampen und deren Unterhaltung ist eine durchaus selbst ergiebt, erfolgt eine vollständige geruchlose Verbrennung ohne Russabscheidung. 
gefahrlose, sobald nach der Gebrauchsanweisung darauf geachtet wird, den Die Lichtent wicklung des Glühkörpers kommt der Lichtstärke des gewöhnlichen Gas-Gluh- 


Gasstoff, der naturgémiss leicht entzündlich ist, nicht während des Brennens lichtbrenners mindestens eleich. Auch die Haltbarkeit und Brenndauer des Glühkörpers 


der Lampen oder bei angenähertem Licht nachzufüllen. 


ist bei richtiger Zufuhr des Gasstoffes nicht andere als bei gewöhnlichem Gosglublicht. 
4) Explosionen der Lampen beim Anzünden oder Auslöschen oder wihrend des | 


Dié Bedienung der Apparate ist eine. völlig gefahrlose, sobald man sich nach 
den allgemeinen Vorschriften richtet; welehe das Hantiren mit dem flüssigen Gasstoff 
mi He hike dd ER ist pe i os bg id EE ge und flüchtig 
= e er und darf daher das Füllen der Behälter und Lampen nur bei Tageslicht geschehen, 
lich vor Annäherung offenen Lichts möglichst geschützt werden. Niemals darf etwa während des Brennens der Lampen Gasstoff nachgefüllt ‚werden. 


IN 
5) Die Lampen können überall wo man Leuchtgas zu verwenden behindert oder | Ein Explodiren brennender Lampen ist völlig ausgeschlossen. Ebensowenig kann eine 


\ 


Brennens sind durchaus unmöglich; ebensowenig ist der Gasstoff eine 


explosive Flüssigkeit. Ws muss letzterer seiner Brennbarkeit wegen natür- 


nieht gewillt ist, als Ersatz der Leuchtgaslampen unbedingt empfohlen solche beim Auslöschen oder Anzünden erfolgen. 

werden, Für die Beleuchtung in grossen Räumen, Fabrikanlagen und im Die practische und interessante Construction dieses Glühlichtbrenners empfiehlt 
Freien verdient der im Deutschen Reich patentirte Sturmbrenner ganz == sich bei den sichtlichen Vorzügen von selbst und wird sich beim Gebrauch bald 
besondere Erwühnung. verdiente Anerkennung verschaffen. 


ge) Dr. €. Bischoff, Berlin. 
Chemisch-analytisches Laboratorium für Handel und Gewerbe. Microscopisches Institut. 


cc PROBE! 


LOUIS RUNGE, Berli 


Meine Lampen müssen dureh ihr wahrhaft práchtiges und erstaunlich helles Lieht überall gefallen, und lade ich zu einem Versuche ein. 4 

— Ich empfehle für eine Probe: = S 

Probe 10. 8 eee 11. NIA. Probe 12. Probe 13. E 

ic nsatzlampe m ühlicht- , ^ $ 3 

1 Stück Lyra No.112 gomplettmit@lüh- | brenner (Abbildung S. 6) mit Bassin | 1 Stück Wandlampe Mo. © Gas Breite | 1 Stuck Wandlampe No. 10 mit Breit Fy 

MEC 12 oder 14 em Durch b brenner, nebst ca. 0,5 kg Gasstoff in brenner, nebst ca. 0,5 kg Gasstoff in E 

' lichtbrenner (Abbildung S. 3) nebst Mes ő ra, Gassto in Ele wes Blechflasche incl Kiste und Ver- Blechflasche incl. Kiste und Ver- B 
| ca, 0,5 kg Gasstoff in Blechflasche foul. iste und Verpackung Wii packung 6 Mk. 50 Pf. 7 Er 65 H. packung 7 Mk. 75 Pf. 9 Kr. mn E 

| incl. Kiste und Verpackung P 13 Mk. 50 Pf. J5 Kr. 90 H. Dieselbe mit 3,5 kg Gasstoft Dieselbe mit 3,5 kg Gasstoff 3 
22 Mk. 50 Pf. » x, Ap. | Dieselbe mit 3,5 kg Gasstof 8 Mk. 50 Pf. 10 xr. — H. 10 Mk. ix. 75 n. E 

16 Mk. 18 kr. 80 H. K 

Se 

Probe 14. Probe 15. Probe 16. Probe 17. 5 

1 Stück Lyra No. 112, complet mit Glühlieht- | 1 stück Wandlampe No. 10 mit Breltbrenner, 1 grosse Strassenlaterne No. 26 mit E 


1 Stück Wandlampe No. 1^ mit Sturm- brenner, Breitbrenner, 1 Bock zur Laterne 


: $ 7 N 1 Stärk Universallampe No, 5* m, Sturmbrenner. | 3 
brenner, nebst ca. 0,5 kg Gasstoff | Lire 1 e A rye mao N 1 Stück Laterne No. 24, mit Breltbrenner, nebst | nebst Korb und Emballage, sowie: _ 
in Blechflasche incl Kiste und Ver- | nebst Kiste und Emballage, E Kiste und: Bagis, 5 kg. Gasstoff in Blechflasche mit 
packung 10 Mk. 11 xr. 155; sowie Ferner: messing. Verschraubung 

: II Kr. 75 1 Blechballon mit 15 kg er oid 1 "x » 1 3 mit netto 73 kg Pasto | - 32 Mk. 50 Pf. 38 kr. 25 H. 
it = 3 Mk. * 45 H. m e [ Mk. , 80 2 P 
Dieselbe mit 8,5 kg Gasstoft Der leere Bleshballon wird mit S Mi, 28 Pf. | Der lesre Blochballon wird mit 7 Mk. 50 Pf. | _ Bei frankirter Retournirung des Korbes 
12 Mk. 14 kr. 10 H. zurliekgenommen. 6 Er. 15 H. zurllckgenommen. 8 Er.soH. | vergüte 2 Mk. 2 Er. 35 H. 


Die Versendung der Probelampen erfolgt, der Einfachheit wegen, gegen Vorausbezahlung oder Nachnahme — an Etablissements, denen diese Bezahlungsweise nicht 
s e convenirt, versende auch ohne Vorausbezahlung oder Nachnahme, 
Kleinere Betráge bitte mir müglichst im Voraus einzusenden. 


4 LOUIS RUNGE, Berlin N.O., Landsberger Strasse 9. 
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bestimmt sind, liefern ein gleichmässiges, helles Licht, dessen Intensität bei || Glühliehtbrenner einer Beurtheilung zn unterziehen. — EN 
gleicher Flammengrösse die Lichtstärke einer Gasflamme übertrifft. ll Der Glühlichtbrenner erzeugt das Gas aus dem bekannten flüssigen Qua E 
indem der vergaste, reine und durch eine interessante Construction des Brenners 


vorgewürmte Gasstrom sich mit reichlichen Mengen von Luft zu einem mit nicht Eu 7 
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- sith zur Verwendung in geschlossenen oder doch geschützten Räumen. b. en Eh 
X» In Laternen brennt die Breitbrenner-Flamme auch bei heftigem Winde sichy der", 
ie durch die Glasscheiben vor dem Erlöschen geschützt ist. 


Nur = 


kas selbst erzeugender Belee 


Héllstes, > 


billigstes und reinlichstes 


Licht! 


Unzweifelhaft vorzüglichste 


Leuchtkraft 


mœ 1 


nüchst dem elektrischen Licht! i 


ANG 


o N V A , H : . 
Die von; mir construirten und in meiner Fabrik angefertigten 


Gas selbst erzeugenden 
Beleuehtungs-Gegenstinde 
— DS ERE NE AAA A 
sind überall ohne besondere Vorrichtung, wie Röhrenleitung etc. 
anwendbar, denn dieselben werden einfach an einen Haken oder Nagel: 
an die Decke oder Wand etc. aufgehangt. P 
Jeden Augenblick kann der Platz verändert werden. 


Jede Lampe stellt sich das zur Speisung der Flamme 


nöthige Gas selbst her. 


Die Lampen bestehen aus dem Behälter zur Aufnahme des flüssigen 
Gasstoffes, einem Abflussrohre, Absperrhahne und den Brenner. Die 
Brenner sind sämmtlich derdrtig construirt, dass der in den Brenner 
einlaufende Gasstoff (ein besonders práparirtes Minerall) in Gas ver- 
wandelt wird und im Brenner als eine schöne, weisse Flanme von geradezu 
überraschender Leuchtkraft verbrennt. " Aen 

Jeder Lampe wird die einfache Gebrauchsvorschrift beigegeben. 
(Preisliste des Gasstoffes auf der letzten Seitel) 


Ni 
MHII 
7 i li 


eine Lampen functionien bei der grössten Kälte, da der Gasstoff nie einfriert. 
. . Geringer Brennstoffverbrauch, 

keine Beleuchtungsart liefert bei gleichen Unterhltungskosten auch nur annähernd ein so vorzügliches Licht wie meine Lampen. 
* Wasser danpf stört die Flamme nicht! 


Das wahrhaft prächtige Licht verbreitet weder Rauch noch Geruch; 
Dochte und Cylinder fallen ganz fort. 


Die Erzeugung der Leuchtflamme erfolgt gefahrlos — ebenso 
ist eine Explosionsgefahr ausgeschlossen, wie dies aus der Abhandlung über 


> Mineralóle uid Lampen des Herrn Professor Rudolf Weber von der technischen Hochschule 
in Berlin (siehe Sitzungsbericht et „Vereins zur Förderung des Gewerbefleistes" — "due: 


sitzender Staatsminister Dr. Delbrück — vom 2. Mai 1881) bewiesen ist — im Uebrigen 
beziehe ich mich auf das beigefügte Zeugniss des Herrn Dr. Bischoff, vereideter Sachver- 
ständiger für chemische Untersuchungen bei den Gerichten und dem Königlichen Polizei- 
Prüsidium von Berlin, welcher mir dies auf Grund lingerer und ganz eingehender Unter- 
suchungen ertheilte. ` 


Meine Beleuchtung bietet nicht allein. einen Ersatz für Stein- 
kohlen-Gaslicht, sondern T dureh ihre intensiv weisse Flamme an 
Helligkeit das Steinkohlen-Gaslicht und ist meistens billiger als dieses. — 
Petroleumlicht verschwindet gegenüber der Leuchtkraft meiner Beleuchtungs- 


gegenstiinde, denn eine Flamme ersetzt einige Petroleumflammen; ausserdem 
ist die Bedienung meiner Lampen eine bedeutend einfachere, als die der 


| Petroleumlampen, ohne dass dabei Schmutzerei verursacht wird. 


Wer Kohlen-Gaslicht nicht haben kann, oder von einer Gasanstalt nicht abhüngig 
sein will, findet in meinem Beleuchtungs-System vollstindigen Ersatz. Die Unterhaltung 
sowohl, als die Anlage ist bei meinem System bedeutend billiger. Störungen der 
Beleuchtung, wie sie bei Kohlen-Gaslicht durch Betriebsunfülle in der Gasanstalt oder 
Unregelmissigkeiten im Gasmesser oder durch Frost húufig vorkommen, sind bei meinen 
Lampen ausgeschlossen, denn jede Lampe ist selbststündig. | 


Als unbedingt zweckmássigste und vorzüglichste Beleuctung empfehle ich meine Lampen und Laternen für 


Säle, . Brauereien, Ladebühnen, 
Fabriken, Färbereien, Auf bereitungmstalten, 
Kesselhäuser, . Eellereien, c Gerbereien, 
Maschinenráume, Kupferschmieden, . Canalbauten, , 
Giessereien, Berg- und Hüttenwerke, Gas- und WasseRohrleger, 

| Tülérter, : Erdarbeiten, 


Werkstátten, 


1. Breitbrenner, der allgemein am meisten gebräuchlichste! Die auf liesem 
Circular befindlichen Lampen: und Laternen sind sämmtlich mit diesem Breitbrent ver- 
sehen. abgebildet — ausschliesslich der mit Sturmbrenner dargestellten Lampen 3. 1b, 
10. 9. Ba und 84. Die Form der Flamme ist ähnlich der des Kohlengasbrenners. Dasjcht. 
der Flamme ist ausserordentlich hell!! Die Flamme hält ziemlich starken Luftzug e 


Der Breitbrenner gebraucht pro Stunde für ca. 31/, Pfennige Gasstoff und ‘net 


2 Regulir-Breitbrenner, giebt eine beliebig gross und klein zu stende 
Flamme in Form der Breitbrennerflamme. Gasstoffverbrauch pro. Stunde 1—4 Pfaige. 


EE  Nebenseitig führe ich eine Collection Arbeitslamp« und Laternen auf und rathe ich dringend einen Versuch zu machen 
EE Das wahrhaft prächtige und billige Licht meiner Beuchtungsgegenstände wird Jeden zu weiteren Anschaffungen bewegen. === 


“Teh fabricire für meine *Lampen und Laternen drei verschijene Brenner-Constructionen und zwar: 


Maurerarbeiten, alle Arbeiten im Freien eto., zur Strassen beleuchtung, 
Zimmererarbeiten, Steinmetzgeschäfte, zur Platzbelenchtung, 
Wasserbanten, Ziegeleien, Zuckerfabriken, 
Brennereien, Cementfabriken, Schmieden, 
Schlachtháuser, Thonwaarenfabriken, Stein-u.Braunkohlengruben 
Hochbauten, alle Bauhandwerker, etc. etc. 


Lampen mit diesem Regulir-Breitbrenner kosten pro Flamme 1 Mark mehr. Dor Preis 


.dieses Brenners ohne Lampe ist 2 Mark pro Stück. 


3. Sturmbrenner neuester Construction — Gebrauchsmuster des Kaiserlichen 
Patentamtes — (siehe die Abbildung auf Seite 8). Derselbe liefert 12 im Kreise stehende 
strahlenfórmige Flammen, welche gross und klein zu stellen sind und ein überraschend 
schünes Licht geben. Die Unterhaltungskosten des Brenners betragen. je nachdem die Flammen 
klein oder gross gestellt werden, pro Stunde 2—8 Pfennige. Die Flammen erlöschen im 


stárksten Winde nicht, und bietet der Sturmbrenner deshalb einen Ersatz für Pechfackeln! 


Das Licht des Sturmbrenners ist ein bedeutend helleres und ca. 75 pCt. billigeres als das der 


| Pechfackeln und verursacht keinen Rauch und Geruch. Der Sturmbrenner ist besonders 


solchen Fällen zu empfehlen, wo die Flamme der Witterung Trotz bieten soll. 


Der Magistrat von Berlin benutzt seit Jahren diese Sturmbnner beim Bau des ganzen Canal- un Iommi doc Dana von 


‘Berlin, wobei sich eselben ganz vorzüglich bewähren. 


Wandlampe No. 1 
mit Breitbrenner 
5 Mk. Sa — kr. 


pO 


Hingelam 


mit Blechschirm, 


e No. 3a 
ontregewicht und 
Breitbrenner, 10 Mk. 50 Pf. 

6 fl. 35 kr. 


Dieselbe mit Sturmbrenner 14 Mk. 
8 fl. 50 kr. 


Arbeitsschiebelam p e 
No. 2 
mit Sturmbrenner, extra 
stark 
11 Mk. 50 Pf. 6 f. 95 kr. 
Dieselbe mit grossem 
: Blechschirm 
13 Mk. 50 Pf. s 1. 20 xr. 


Schrage Wandlaterne No. 61 
extra stark, mit Breitbrenner 
14 Mk. 50 Pf. s fl. 80 kr. 
Dieselbe mit messingenem vernickelten 
Hohlspiegel 16 Mk. 50 Pf. 10 4. — kr. 
Dieselbe mit neusilbernem Hoblspiegel 
17 Mk. 50 Pf. 10 fl. 60 kr. 
Verglasung 1 Mk. 50 Pf. — fl. 90 kr. 


Wandlampe No. 1a 


mit Breitbrenner und 
Blechschirm 


7 Mk. 4 fl. 25 kr. 


Preis 


für 1] Stüc 


k. 


(QU EMEN vc wii. T iibi EE 
565 


=== 


Arbeitsschiebelampe No. 2 
mit Breitbrenner 7 Mk, 75 Pf. 


— 


A Arbeitshàngelampe 
C No. 3» 


mit Breitbrenner 
7 Mk. 25 Pf. 4 fl. 40 kr 


4 fi. 70 kr. 
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Universallampe No. 5a 
mit Breitbrenner, ` 
(die Lampe kann al& Steh-, Wand- 
und Hängelampe benutzt werden) 
7 Mk. 50 Pf. 4 a. 55 kr. 
Dieselbe mit Sturmbrenner 


siele Seite 8. 


Dieselbe mit Blechschirm 9 Mk. 75 Pf. 
5 fl. 90 kr, 


E 


Wandlampe No. 1» 


aus extra starkem Material (Stahlblech- 


bassin) mit Breitbrenner 
(als Wand- und Deckenlampe zu benutzen) 


6 Mk. 25 Pf. an 80 kr. 


Dieselbe mit Breitbrenner u. Blechschirm 
S Mk. 25 Pf. 5 fl. — kr. 


Dieselbe mit Breitbrenner ohne Blech- 

schirm, für ca. 20 stündige Brennzeit ein- 
ichtet 

7 Mk. 25 Pf. 4 fl. 40 kr. 


uet 


Ta 
Doppelarm No. 9 
reich verziert 
(Fuchs mit Weintrauben) 
hochfein broncirt, mit 
Kettenbehang 
und feinen geützten Glas- 
schaalen u. Schaalenhaltern 
41 Mk. 24 fl. 85 kr. 


Derselbe m. Kettenbehang, | 

aber ohne Glasschaalen und } 
` Schaalenhalter 

33 Mk. 50 Pf. 20 4. 90 kr. 


CO NEUHEIT! 


Verbesserter Sturmbrenner. 
Erheblich vergrösserte Leucht- 
kraft! 

Gebrauchsmuster des Kaiserlichen Patentamtes. 


Wandlampe No. 1» f 
mit Sturmbrenner neuer Construction und Bassin aus 
Stahlblech (ais Wand- und Deekenlampe zu benutzen) 
8 


Mk. 50 Pf. 54. 15 kr. Hüngelampe No. 8 


Dieselbe mit Sturmbrenner und grossem Blechschirm 


10 Mk. 75 Pf. en 50 kr. 


Wandlampe No. 1% mit Sturmbrenner und 
extra grossem Stahlblechbassin (ohne Blechschirm) 


mit Breitbrenner 
7 Mk. 50 Pf. 44. 55 kr. 
Dieselbe mit Sturmbrenner 


Doppelarm 


Í 
3 
| 
| 
| 


1 ohne Ketten- 


Armen u. Sturmiren 


No. 9. 


Wandam No. 18 


Arme uné Breitbrenner 
11 Mk. 2 Pf. 6 a, 80 xr. 
Derselbe nit Sturmbrenner 
14 Mk. 0 Pf. 8 a. 80 kr. 


Warlarm No. 17 


Armeund Breitbrenner 
(ie abgebildet). 

Dié Flame lässt sich nach jeder 
belie&en Stelle hinschieben. 
14 Ml. 25 Pf. s fl. 65 kr. 
Dersele mit Sturmbrenner 
17 Mk 50 Pf. 10.4. 60 kr. 


Xa we na L. 


Mir eine doppalt so lange Brennzeit wie gewöhnlich berechnet, 
9 Mk. 50 Pf. 5 f. 15 


Doppelarm No. 9 


behang und ohn} Glas- 
schaalen und Schailenhalter 


31 Mk. is f. 50 kr. 
Derselbe mit graden 
aber ohne Kettentebang und 


ohne Glassciaalen 
87 Mk. 22 £ 40 kr. 


mit eintheiliem beweglichen | 


mit zweiteiligem beweglichen 


10 Mk. 75 Pf. 6 fl. 50 kr. 


— 7 K m = 


K 


7 


5 H 
Hängelampe No. Le 


extra stark, mit Sturm- 
brenner 


8 Mk. 50 Pf. 54. 15 kr. 
Dieselbe mit extra Absperr- 
hahn (wie abgebildet) 
9 Mk. 50 Pf. 5 a, 75 kr. 


nern, 


Laterne No. 24 
mit Breitbrenner 

12 Mk. 74. 25 kr. 

|| Die Laterne kann umbergetragen, 


|| an die Wand oder frei aufgehängt 
werden. 
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f 


Dieselbe extra stark 
14 Mk. 50 Pf. sa. 80 kr. 


Dazu messingener vernickelter 
Hoblspiegel extra 2 Mk. — Pf. 
1 fl. 20 kr. 
neusilberner Hohlspiegel extra 
3 Mk. 1 fl. 80 kr. 
Verglasung 1 Mk. 25 Pf. 
— fi. 15 kr. 


Laterne No. 24 
mit Breitbrenner, nach allen 4 Seiten leuchtend 
13 Mk. 50 Pf. s a. 18 kr. 
Verglasung 1 Mk. 60 Pf. 1 fl. — kr. 
für Vergitterung der Scheiben berechne 3 Mk, 1 fl. 80 kr. mehr. 


A Laterne No. 24, kleine Form 


mit Breitbrenner 10 Mk. 6 fl. 05 kr. 
Verglasung 1 Mk, — fl. 60 kr. 
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Verzierter Wandarm No. 15 
hochfein broncirt, mit feiner geschliff, 
Glasschaale und Schaalenhalter 
17 Mk. 50 Pf. 10 4. 60 kr. 


Derselbe ohne Glasschaale 
Pn 


7 
P? 


1 


U 


j 
/ 


O) , Verzierter Wandarm No. 21 
hochfein broncirt, mit Kettenbehang, fein 
o geschliff. Glasschaale u. Schaalenhalter 
15 Mk. 75 Pf. 94 55 kr. 
Derselbe ohne Glasschaale 
14 Mk. s 8, 50 kr. 


DA 


C 
| 


— mere ai 
Doppelarm No. 6 aus starkem Messingrohr, mit 2 Blechschirmen von 950 mm 
Durchmesser und mit Breitbrennern 18 Mk. 50 Pf. 115. 20 kr. 
Doppelarm No. 6% aus extra starkem Messingrohr, mit 2 Blechschirmen von 
— — 250 mm Durchmesser und mit Breitbrennern 92 Mk. 13 fl. 36 kr. 
Doppelarm No. 6 aus starkem Messingrohr und mit Breitbrennern 14 Mk. 8 f. 50 kr. Doppelarm No. 6% aus extra starkem Messingrohr, mit 2 Blechschirmen von 
Doppelarm No. 62 aus extra starkem Messing rohr u. mit Breitbr. 17 Mk. 50 Pf. 10 fl. 60 kr. 285 mm Durchmesser und mit Sturmbrennern 28 Mk. 114 — kr. 
Derselbe aus extra starkem Messingrohr und mit Sturmbrennern 23 Mk. 50 Pf. is fl. 25 kr. Krone! No BE. 


` 


Krone No. 82 


x i Sarmig, von grossem Um- 6armig, von grossem Um- 

Krone No. 8 ss) — fige. boob ein broncirt, fange, na SE 

, itt d it rei i reic zierung- 
Sarmig hochfeinbronairt, Deckenarm No. 4 mit reicher Verzierung, rode ve Tis 


Kettenbehang und feinen 
hell geätzten Glas- 
schaalen nebst Schaalen- 
haltern 84 Mk. 50 fl. 90 kr. 


O., Landsberger Strass 


Form wie No. 42, lackirt 
und broncirt, jedoch ohne 
Verzierung, mit feiner Glas- 


geützten Glasschaalen. 


— 


nebst Schaalenhaltern 


mit reicher Verzierung, 
Kettenbehang und feinen 
Glasschaalen mit Achat- 


malerei nebst Schaalen- schaale, Schaalenhalter und ossi bh 
c __ baltern Contregewicht Dieselbe mit Crystall- s As S 
55 Mk. 334. 35 kr 12 Mk. 74. 25 kr. ) Prismen 145 Mk. 87 fl. 85 kr. 


91 Mk. 554. 15 kr. 
Dieselbe ohne Glas- 
schaalen, Schaalenhalter 

und ohne Prismen 

75 Mk. 45 fl. 45 kr. 


Derselbe ohne Glasschaale, | 

Schaalenhalter und Contre- ` 
gewicht 

8 Mk. 50 Pf. 54, 15 kr, 


Dieselbe l 
schaalen, Schaalenhalter 
und ohne Prismen 


— 
& 60 Mk. 364. 35 kr. 
125 Mk. 78 fl. 75 kr. 


ea Dieselbe ohne Glas- 


schaalen; Schaalenhalter 
und ohne Prismen Krone No. 82 Krone No. 82 
47 Mk. 28 fl. 50 kr. 5 armig, von grossem Um- Sarmig, von em Um- l 
fange, hoch: ein broncirt, fange, Lab broncirt, N 
Krone No. 8 mit reicher Verzierung, mit reicher Verzierung, d 
=e barmi ichfotubrouiet Kettenbehang, m. feinen, Kettenbehang und feinen | 
mit reiche Verzierun R hell geñtzt. Glasschaalen ge&tzten — Glasschaalen u 
Kettenbehang und feinen nebst Schaalenhaltern nebst Schaslerhaltern 
Glasschaalen mit Achat- 120 Mk. 12 ata 194 Mk. 117 8. 55 kr, f 
malerei nebst Schaalen- DL rye Dieselbe er 
a ra — 160 Mk. 784. 16%. - 208 Mk. 1264. — kr. 
Dieselbe mit Crystall- KE re Ng. N Dieselbe obne Glas. 
Den mit Verzierung, hochfein broncirt, mit feiner y sc? ohne Prismen schaalen, Scbaalenhalter 
10% Mk. 614. 80 kr Glasschaale, Schaalenhalter-u. Contregewicht ] 105 Mk. 63 fl. 60k und ohne Prismen 
Dieselbe ohne Glas- porius E ada 9 a dici 170 Mk. 103 f. — kr. 
schaalen, Schaalenhalter Derselbe ohne Glasschaale, Schaalenhalter 
und ohne Prismen und Contregewicht 10 Mk. 64, 05 kr. | 
80 Mk. 484. 50 kr. | 


D 2 — 
Krone No. 8. . Doppelarm No. 1 Doppelarm No. 72 
Nas ese itd ze ebenso wie No. 7, aber aus stär- 
H kerem Messingrohr, reich verz., 


* d ` 
Doppelarm No. 8 Deckenarm No. 32 behang und feinen hochfein, braneirk init Ketten 


reich verziert, hochfein mit Verziemng, Glasschaalen mit d 
broncirt, mit Kettenbehang hochfein broncirt, m feiner Glas- Achatmalerei nebst E ms und Gre s ewe 
und feinen Glasschaalen schaale, Schaalenhal; u. Contre- Schaalenhaltern Schaalenhaltern. 


24Mk.75Pf. 151. — kr. 
Derselbe mit Ket- 


gew. 12 Mk. 50 Pf. 74, 60 kr. 


98 Mk. 25 Pf. 
Derselbe ohne Gasschaale, 17 fl. 10 kr. 


mit  Achatmalerei nebst 
Schaalenhaltern 


88 Mk. 23 fl. — kr. N tenbehang, aber ohne E 
Der: it Ket Ga Sien Glasschaalen und 8 rat KE, 
aana: CR e ‘Glas. ewicht E 7 Schaalenhalter ` = 
> x ; Mk. ` = 
schaalen und Schaalenhalter 9 Mk. 5 d. 45 kr. DE 23 Mk. 95 Pf. 148. 10 kr. : | 


tenbehang und ohne 
Glasschaalen und 
Schaalenhalter 
17Mk.25Pf. 104. 48 kr. 


83 Mk. 50 Pf. 20 fl. 30 kr. 


Derselbe ohne Ketten- 

behang und ohne Glas- 

schaalen und Schaalenhalter 
81 Mk. 18 fl. 80 kr. 


Derselbé ohne Kettenbehan ` 
und ohne Glasschaalen un | 


Schaalenhalter 
20 Mk. 75 Pf. 12 8. 55 xr. 


i 


LOUIS RUNGE, Reichspatent-Inhaber, 


Doppelarm No. 7. 
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| Extragrosse Strass at e No. 72 ' | 
l N mit Breithrenner. sechsseitig. reich verziert, Silber broncirt incl. schmiedeeisernem Bock 50 Mk. 30 f. 30 kr. | 
+ Grosse Strassen-Laterne, extra stark, Silber broncirt Candelaber 
P No. 25, 4seitig, mit Breitbrenner 23 Mk. 50 Pf. 14 fl 25 kr. extra stark; roh, fertig z. Aufstellen, einschl. der Schrauben 
„ 25, 4seitig, mit Sturmbrenner 26 „ 50 „ 18 , 05 No. 114, 9511 mm. hoch, ca. 62 Kilo schwer 25 Mk. s. 1515 A 
„ 26, Gseitig, mit Breitbrenner 25 „5, — „ 15, 15, „ M4, 2890 „ BE, * 27 „ „1635 
| ir „ 96, 6seitig, mit Starmbrenner 98 y — „ 16 „ 95, d EM. 3189 „ „ 82 „ » Sl» ,1 fi 
k © Kleinere Strassen- oder Garten-Laterne FEI „ ate yá SP? id 
| No. 25, 4seitig, mit Breitbrenner 20 Mk. 50 Pf. 1» a. 40 kr. ik v ” " mit Leiterarmen 30 i» | 
( | » 26, 6seitig, mit Breitbrenner 22 y — 4 13, 35, Des Transp. ortes wegen empfiehlt es sich, die Candelaber roh zu ET éi und | 
Diese Laternen haben dieselbe Form und sind ebenso reich ausgestattet, erstau Ort und Stelle nach der Aufstellung streichen zu lassen. | 
«f 'N KR die eee Praten Letermes. Erdbock, zu den Candelabern passend, extra stark, ili o 
EN E - (zur Befestigung der Candelaber in der Erde) | 
A RE dad eae icai ^ ; Laternenbügel (Bock) — - cas 628 mi. hoch, cn. Sn Kilo schwer . . 14 Mk. a, aa [if H 
8 ! zur Befestigung AR ed auf Holzpfahl, eisernem „ 759 „ „ „ Un 18 „ M80 | = ana 
Y elaber oder Arm Ner lasun: 
N = für pras No 9% . 2 Mk. — Pf. 1 fl. 20 tr. mt K «€ Ze sad No. t z "eg TIT 5 i 
5 )achs Bue. Se =e . 2 „fl. 1,35 | 
„„ r E E Sy 5 „ ' N @ 
| zu Stras t d d No 26 (Breitb — 
— Laternenarme . * . 1 , Py brenner) 9 Mk. 50 Pf. „ 1,0 d 
o z mit Milchglas-Dachscheiben ` CR r aù 9 i 
für flache Wand, fertig zum Anmachen incl. Schrauben "| zu Sttassen-Laterme No, 25 und No, 26 (Sturmbrenner) L ` ES | 
— No. 32, 825 mm. Ig, roh, ca. 13 kg. schw. 10 Mk. 20 Pf. s 6,35 DIL NEUE rm | 
D Silber broncirt . 13 „ 50 „ „8,20 | zu Strassen-Laterne No. 72 0 | 
= „ 19, 825 mm. lg., roh, ca. 20 kg. schw. 19 „ 50 7,50 mit hellen Dachscheiben | » . 83 Mk. — Pf. = 
0 Silber broncirt 15 5012 940 ER „ ner Schritt L 
oa „ 9 eitensc t liffe t T o Scheibe Tir 
= als Eckarme kosten dieselben 1 Mk. 50 Pf. mehr. no Laterne No. 25, 4 mk. E poer 4 ES No. 72, 5 Mk 22 
a 2 45 3,05 | 
E 9 | 
Ga Für geschliffend Scheiben = 
© ist der Berg der Bestellung ei 
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Transparentlaterne No. 80 
extra stark und elegant austefdhrt, hochfein ALS EIE j 
broncirt, mit Adler 80 Më. 18 &. 20 kr. : E | 


Seitenscheiben: 305 mm. hoch, 90 mm. breit, 
Vorderscheibe: 305 mm. hoch, 20 mm. breit. 


Schmiedeeiserner Bügel mit Stütze zur Befestigung der Lterne an der Wand, extra stark 
à Mk. 50 Pf. 34 35 kr. 
Seitenscheibe sê eingesehliffener rother Schrift pro Sceibe 7 „ 50 „ 4, 55, 
| ell ohne Schrift ^ 1 „ 10 a —. "; 
Vorderscheibe 2 eingeachliffener rother Schrift d EE ET KE E 
2 helle Bodenschelben à 40 Pf, Helle hintere Selenue heibe 65 Pf. F 
26 kr. 40 ix. Laternenarm No. 79. 


Helios- 


sechs- Helios-Laterne, sechseitig, mit Breit- 


brenner und Rand zur Befestigung der La- | 

terne auf Holzpfahl 18 Mk. 50 Pf. 11 fl. 20 kr. 
Helios-Laterne, sechsseitig, mit Breit- 

brenner und dreitheiligem schmiede- 


eisernen Bock zur Befestigung der Laterne 
auf eisernem Candelaber oder Laternenarm 
20 Mk. 25 Pf. 12 fl. 25 kr. |. 


Laternen. 


Helios-Laterne, 


Helios-Laterne, vierseitig, mit Breit- 
brenner und viertheiligem schmiede- 


vierseitig, mit Breit- 


brenner und Rand zur Befestigung der La- 
terne auf Holzpfahl 17 Mk. 50 Pf. 10 4. 60 kr. 


eisernen Bock zur Befestigung der Laterne 
auf eisernem Candelaber oder Laternenarm 
19 Mk. 50 Pf. 11 a, 80 kr. 


110531 


Helle Yerglasung für Helios-Laterne a) sechsseitig 1 Mk. 30 Pf. — a, 80 kr. 
) vierseitig 1 Mk. 60 Pf. 14. — kr. 
Seitenscheiben mit eingeschliffener rother Schrift, pro Scheibe 4 Mk. 2 f. 45 kr. 
Helle, verziert geschliffene Seitenscheiben, pro Scheibe 1 Mk. 25 Pf. — fl. 75 kr. für 6seitige Laterne 
1 Mk. 75 Pf. 1 f. 05 kr. für 4seitige Laterne. 


—6& Candelaber. © 


Candelaber No. 46 mit Leiterstützen, roh, |‘Candelaber No. 44, 1884 mm. hoch, ohne 


2085 mm. hoch, ca 36 kg. schwer Erdbock ca. 38 kg. schwer, roh 
19 Mk. 50 Pf. 11.4. 80 kr. 19 Mk. 50 Pf. 11 a. 80 kr. 


Erdbock zu Candelab. No.46 u.44, 550 mm. Jee xu e bi 
ca. g. schwer 26 Mk. . 16 8. 05 kr 
hoch, ca. 20 kg. schwer 8 Mk. «s. si | Candelaber No. 44, 2137 mm. hoch, ohne 


, Erdbock ca. 44 kg. schwer, roh 
22 Mk. 13 fl. 85 kr. 
Derselbe mit angegossenem  Erdbock, 
ca. 62 kg. schwer 39 Mk. 112 55 kr. 


“I Vi 
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l WISS LLL IS 


Es empfiehlt sich, die Candelaber des Trans- 
portes wegen roh zu beziehen und mach erfolgter 
Aufstellung streichen zu lassen. 


xs bla 


^. 


E 


L 
Candelaber No, 90, 740 mm. 
hoch, zum Aufstellen auf 
Steinpfeiler 18 Mk. 10 4. 90 kr. 


Garten- Laterne No. 26, 
sechsseitig,m.Breitbrenner, 
„Silber“ broneirt, incl. drei- 
theiligem schmiedeeisernen 
Bock 23 Mk. 75 Pf. 14 fl. 40 kre 


Verglasung hierzu: 6 ver- 
ziert geschliffene Seiten- 
scheiben, 6 Milchglas-Dach- 
scheiben, 1 helle Boden- 


scheibe | 
7 Mk. 50 Pf. 4 fl. 55 kr. 


Seitenscheiben mit einge- 
schliffener rother Schrift 
pro Scheibe 4 Mk. 2 fl. 45 kr. 
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Candelaber No. 91, oh. mm. hoeh,. 
zum Aufstellen auf Steinpfeiler 
Mk. 12 fl. 10 kr. 
Garten-Laterne No. 25, vierseitig, 
mit Breitbrenner, ,Silber* broncirt, 
incl. viertheiligem schmiedeeisernen 
Bock 92 Mk. 50 Pf. 13 a. 60 kr. 
Verglasung hierzu: 4 verziert ge- 
schliffene Seitenscheiben, 4 Milch- 
glas-Dachscheiben, 1 helle Boden- 
scheibe 7 Mk. 50 Pf. 42.55 kr. 
Seitenscheiben mit eingeschliffener 


rother Schrift 1 
pro Scheibe 4 Mk. 50 Pf. 25.75 kr. 


5 


Candelaber No. 46. 2085 mm. hoch. 


"eqog "wu 


1 hi (ell NN 


Hängelampe No. 92, reich verziert, (ausserordentlich starke Leucht- 
kraft) mit Milchglasscheiben 48 Mk. 29 fl. 10 kr. 


P -—- Dieselbe mit 66 Crystall-Prismén 56 Mk. 334. 95 kr. 


Brenner mit Heizkérper 
zum Sengen, Satiniren, Pressen etc. 
: Denselben liefere ich mit Lampe No.1b 
oder No. 81; der Heizkörper kann in jeder beliebigen 
Grósse und Form geliefert werden. Preis je naoh 
Grosse und Form des Heizkórpers. $ 


Se 
T FN 


Laterne No.75, extra stark m. Breitbrenner 21 Mk 50Pf. 13 fl. 05 kr. 
Dieselbe m. messing-vernickelt. Hohlspiegel 28 Mk. 50 Pf. 14 a, 25 kr. 
Dieselbe mit neusilbernem Hohlspiegel .24Mk.50Pf. 14 a. 85 kr. 
\ Verglasung: 2 Mk. 25 Pf. 1 a. 36 kr. 


Laterne No. 76, extrastark m. Breitbrenner 21 Mk. 50 Pf. 13 fl. 05 kr 
Dieselbem. messing-vernickelt.Hohlspiegel 23 Mk. 50 Pf. 14 à. 25 kr. 


Dieselbe mit neusilbernem Hohlspiegel 24 Mk. 50 Pf. 14 £ $5 kr. 
Verglasung: 2 Mk. 25 Pf. 1 fl. 36 kr. 


| 
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Grosse Transparent-Laterne No. 77 
extra stark, reich verziert u. hochfein 
broncirt, mit Adler incl. schmiede- 
eisernem Bock, wie hier neben abgebildet 

45 Mk. 27 fl. 25 kr. 
aber mit ornamentirtem Knopf 


Erstaunlich helles und 


— 


AE. 


Laternenarm No. 33 


500 mm. lang, ca. 6 Kg. schwer, 
fertig zum Anmachen, incl. 


/ anstatt Adler 40 Mk. 24 fl. 25 kr 

ben, 4 f. 25 kr. es, 

Bota en, roh 7 Mk.4 fl. 25 kr Gasstoff- us Grosse Seitenscheiben, 52 cm. hoch und 

Derselbe, Silber broncirt Behälter. 52 cm. breit, mit eingeschliffener farbiger Schrift 
M 


(rothe Sehrift zu empfehlen) pro Scheibe 

10 Mk. 50 Pf. 6 fl. 35 kr. 
Sechs kleine Seitenscheiben zusammen 

2 Mk. 50 Pf. 1 fi. 55 kr. 


Transparent-Laterne No.77a, extra 
stark, reich verziert, jedoch etwas 
kleiner als No. 77, mit glattem Bassin 
u. ornamentirtem Knopf incl. schmiede- 
eisernem Bock 30 Mk. is fl. 20 kr, 


Grosse Seitenscheiben, 40 em. hoch und 
40 em. breit, mit eingeschliffener rother Schrift 
pro Scheibe 8 Mk. 4 fl. 85 kr. 

von hellem Glase 1 Mk. — fi. 80 kr, 


Bechs kleine Seitenschaiben zusammen 
1 Mk. 50 Pf. — fl. 90 kr. 


Starker Laternenarm No. 34, vio 
hier neben abgebildet, 760 mm, lang, ca. 19 kg. 
schwer, hochfein broncirt, incl.Schrauben, fertig zum 
Anmachen kostet extra 15 Mk. 50 Pf. 9 fl. 40 kr, 
Derselbe roh 12 Mk, 50 Pf. 7 fi. 55 kr, 

Starker Laternenarm No. 34, 998 mm. lang 
ca, 23 kg. schwer, hochfein broncirt, incl, Schrauben: 
fertig z. Anmachen, kostet extra 18 Mk. 10 fl. 90 kr. 
Derselbe roh 14 Mk. 81.50 kr. 

Laternenarme, welche an Ecken befestigt werden 
sollen, kosten 1 Mk. 60 Pf. mehr. — fl. 90 kr, 


9 Mk. 50 Pf. 3 1.75 kr. 


Laternenarm No. 33 


650 mm. lang, ca.9 Kg. schwer, 
fertig zum Anmachen, incl. 
Schrauben, roh 9 Mk. 54 48 kr. 


Derselbe, Silber broncirt 
11 Mk. 50 Pf. 6 fl. 95 kr. 


Laternenarme, welche an Ecken 
befestigt werden sollen, kosten 
1 Mk. 50 Pf. mehr. — fi. 90 kr. 


Laternenarm No. 33, 500 mm. lang, 
Silber broncirt, mit Garten-Laterne 
No. 26, nebst Bock, wie oben abge- 
bildet 83 Mk. 25 Pf. 20 fl. 15 kr. 

Laternenarm No. 33, 650 mm. lang, Silber broncirt, mit 
Strassen-Laterne No. 26, nebst Bock, wie oben abge- 
bildet 38 Mk. 25 Pf. 23 fl. 20 kr. 
(Einzel-Preise der Laternen und Scheiben auf Seite 5.) 


— — 


Wängslaterne No; 10, sechsseitg, 
teich verziert, „Silber“ broncirt, mit 
Breitbrenner 82 Mk. 50 Pf. 19 f. 10 kr 


Laternenarm No. 71, reich verziert, 
Silber broncirt, fertig zum Anmachen 
25 Mk. 50 Pf. 154 45 kr. 


Hüngelaterne No. 70 und $ 
Laternenarm No. 71, wie oben beschrieben 
und hier neben abgebildet, zusammen 
58 Mk. 35 f. 15 kr. 
(Grösse einer Seitenscheibe: 380 mm. hoch, 168 mm. br.) 


Helle verziert geschliffene Seitenscheiben zu dieser 
Laterne pro Scheibe 1 Mk. 25 Pf. — fl. 75 kr. 


Seitenscheiben mit eingeschliffener farbiger Schrift 
(rothe Schrift empfehlenswerth) pro Scheibe, 
4 Mk. 2 fl. 45 kr. 


Helle glatteSeitenscheiben, p.Scheibe50 Pf. — fl. 30 kr. 


Sechs helleDacbscheiben und eine helle Bodenscheibe 
zusammen 1 Mk. 40 Pf. — fl. 85 kr. 


Sechs Dachscheiben aus Milchglas und eine helle 
Bodenscheibe, zusammen 2 Mk. 1 fl. 20 kr. 


Laternenarm No. 36, reich verziert, 
Silber broncirt 80 Mk. 18 A. 20 kr. 


Grosse Hünge-Laterne No. 23, 
sechsseitig, mit Breitbrenner, reich 
verziert, Silber broncirt 

55 Mk. 33 a, 30 kr. 


Dieselbe, Silber broncirt, mit echt 
vergoldeten Köpfen und Spitzen 


Deckenarm No. 4* mit reicher 60 Mk. 36 fl. 98 hr. 


Verzierung, hochfein broncirt, mit 
feiner Glasschaale, Schaalenhalter 
und Contregewicht 26 Mk. 50 Pf. 
16 fi. 05 kr. 
Derselbe, mit reichem Prismenbehang 
(wie abgebildet) 
33 Mk. 50 Pf. 20 d. 30 kr.) 


(Grüsse einer Seitenscheibe: 360 mm. 
hoch, 168 mm. breit) 


Helle, verziert geschliffene Seiten- 
scheiben zu dieser Laterne, pro 
Scheibe LMk. 25 Pf. — d. 75 kr. 


ed 
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Seitenscheiben mit eingeschliffener 
farbiger Schrift (rothe Schrift 
empfehlenswerth) pro Scheibe 

4 Mk. 2 fl. 45 kr. 


DES 


Helle, glatte Seitenscheiben, pro 
Scheibe 50 Pf. — f. 30 kr. 


Sechs helle Dachscheiben und eine 
Bodenscheibe, zusammen 


KT 
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> a A Gasstoff 1 Mk. 40 Pf. — fl. 85 kr. 
Ap fo assto ae hei - 
, Behälter ET “and "eine nolio. Bodenscbeloo, 
TG + GER zusammen 2 Mk. 1 fl. 20 kr. 
E ze EN d - - 1 
l + ZN a \ Su A 
I A N : Schaukasten-Laterne, mit Vor- 
= P C 1 In NN ÁS > richtung zum Anschrauben 
E TEA i wA D 22 Mk. 18 & 30 kr. 
Z A / | | INI k Eine Glasscheibe zur Laterne 
y 7% | 1 d X 1 Mk. — & 60 kr. 
/ MH d l ll Y N Grosse Hängelaterne No. 62 : 
7 (LSM N" \ N extra stark, 6seitig m. Breitbrenner 
LL di j i ! 21 Mk. 50 Pf. 134. — kr. 
Dieselbe, 4seitig mit Breitbrenner 
aufenster-Laterne, extra stark, gefalzt, mit Vorrichtung 20 Mk. 12 4. 10 kr. 
1 EE? Anschrauben > 99 Mk. 17 d. 55 kr. Vae IE 7) te 
Dazu messingener Hohlspiegel, vernickelt 2 Mk. 1 fl. 20 kr. pres ae > T turmbrenner 
neusilberner Hohlspiegel 8 Mk. 1 4. 80 kr. E „ 
4 Glasscheiben zur Laterne 2 Mk. 12.30 kr. 4seitig mitSturn brenner 


28 Mk. 13 f. 95 kr. 
Verglasung 2 Mk. 50 PL 1 fl. 50 kr. 


ri 


angegebenen Preise für je ein Stück. 
| Für diejenigen Lampen mit Breitbrenner, welche ohne | 
| Glasschaalen abgebildet sind, liefere auf Verlangen auch == 
|. Glasschaalen. I 
| Eine Brennerzange zum Auf- und Abschrauben der Brenner | 
kostet 1 Mk. f. 0.60 > 

Alle Röhren sind aus bestem Messing angefertigt. 


EL 


Universal-Lampe No. 54 ^ 
extra stark, mit Sturm- 
brenner, die Lampe kann 
alsSteh-, Wand- od. Hänge- 
lampe benutzt werden 

12 Mk. 50 Pf. 7 a. 60 kr. 


mig 


Dieselbe einfacher 
11 Mk. a. 65 kr. 


offre 
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Für Laboratorien! “2 


Für Vulcanisir-Apparate ! 


Hüngelampe No. 84 


Ohne Russ oder Geruch! 


Grosse Heizkraft! ' | mit 3 Breitbrennern + 


Lampe No. 81 mit regulirbarem Blaubrenner 
15 Mk. 94, 10 kr. 


Lampe No. 82 (in Form wie Lampe No. 1^. auf Seite 3) S 83 B 
mit regulirbarem Blaubrenner 12 Mk, Ti 30 kr. in 
Lampe No. 83 (in Form wie Lampe No. 17 auf Seite 3) c EE; 
mit regulirbarem Blaubrenner 20 Mk. 12 fl. 10 kr. S Z 5 ek 
Dieselben m. 2 regulirb. Blaubrenn. 7 Mk. 4 fl. 25 kr. mehr. D ASE; 
Dieselben m. 8 regulirb. Blaubrenn. 13 Mk. 7 a. 90 kr, mehr, Ze Es 2S s 
| = o 055 as 
= E a 3 — 
| 3228822 
oR ao 
“EIS Zo 
— SS, 
* — Eos E 
as EAS 
¿03.53 
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ES og 
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Umänderung von Petroleum-Laternen. 


Petroleum und andere Laternen lassen sich an Ort 
und Stelle zu 


Gas-Laternen naeh meinem Beleuchtungs- 
System umändern. 
c Die Umünderung erfolgt durch einfaches Anbringen 
eines cylinderförmigen Behälters auf dem Kranze der 
Laterne. Von dem Behälter aus führt ein Abflussrohr, an 
welchem der Brenner sich befindet, in die Laterne. 
3 ME Nebenstehende Abbildung zeigt eine Laterne 
mit daran befestigter Einrichtung. l 
Die complette Einrichtung mit Breitbrenner für bereits vorhan- 
dene Petroleum- odér Gaslaternen, welche Jedermann leicht 
befestigen kann, berechne mit 6 Mk. 50 Pf. 3 a. 95 kr. 
Einrichtung mit vier- resp. sechseckigem kranzförmigen 
Bassin kostet pro Stück 9 Mk. 50 Pf. 5 fl. 75 kr. i 
e Bei Bestellung yon Einrichtungen für vorhandene Laternen 
bitte um Angabe 
1. der Höhe u. der oberen u. unteren Breite einer Seitenscheibe, 
2. ob die betreffenden Laternen vier- oder sechsseitig sind. 
(Bei den in meiner Fabrik angefertigten Laternen ist das Bassin, als ein vier- 
resp. sechseckiger, um die Laterne liegender Kranz angeorünet, welcher als Bassin nicht 
auffällt, vielmehr der Laterne ein gefilliges Ansehen giebt.) < 


8 


mit 12 flammigem Stutmbrenner 36 Mk. 214,80 kr. 
mit 16 flammigem Sturmbrenner 38 Mk. 234. — kr. 
mit 24flammigem Sturmbrenner 41 Mk. 24 fl. 85 kr. 
mit 2 Breitbrennern | 87 Mk. 22 fl. 40 kr. 
40 Mk. 24 fl. 28 kr. 
Die Lampe ist sehr stark gearbeitet und eignet 
sich besonders zur Erleuchtung grosser Räume.) 


2 —— — al 
Die Behálter zur Aufnahme des Gasstoffes sind für die 
Lampen zu einer ca. 10 stündigen und für die Laternen zu einer | 
ca. 192—14stündigen Brennzeit eingerichtet, — auf Wunsch 
grössere Behälter. 
Extra zu den Lampen gewünschte Hohlspiegel (Reflector) 

kosten: von Messing, vernickelt . . 2Mk. . 1,20 

von Neusilber = . . . BMk, 8. 18 
Bei Deckenarmen kommt alsdann ein Zuschlag von 1 Mk. 4. 0,60 
für 1 Contregewicht. 


Runge's Hand- u. Hang e No. 73 
mit einem genügend grossen Quantum 
Gasstoff in Blechflasche mel. MA - 


Hand- und Hiingelampe No. 73 mit kleinerem 
Breitbrenner 5 Mk. 50 Pf. 8 fl. 88 kr. 

Dieselbe, grössere Form 6 Mk, 50 Pf, aa, 95 kr. 

(Verbrauch pro Stunde für ca. 3 Pf. Gasstoff. 
Besonders geeignet für Giessercien, Brauereien, 
Kellereien ete.) 


Feuerwehrlampe, 
NE E 
extrastark, mit Sturm- 
brenner und Bügel zur 

Einſugung eines Schaſtes 

22 Mk. is f. 5 C 


Dieselbe ohne "Bügel 
16 Mk. 9 f. 70 kr. 
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F d a Schnellkocher 
„Else E D solidester Construction 
“ESE. ra brennt mit 8 blauen, voll- 
BEES 0 stündig russfreien und ge- 
E BE 
reren 3 ruchlosen Flammen, welche 
"Bears SS eine ausserordentlich starke 
Paes ct d . .. Heizkraft entwickeln. 
BA a = 1 Liter Wasser siedet in 5 Minuten, 
A ES EN wobei für ca. 1 Pig. flüssiger Gas- 


stoff verbraucht wird.. . 
! 1 Preis (ohne Kessel) 9 Mk. s fl. 45 Kr. 
uanıum Gasstoff in Blechflasche nebst Pack- 


Q 
kiste kostet 10 Mk. eg — Kr. ‘ 


Petroleum-Gas-Schnellkocher, Füllung mit gewöhnlichem Petroleum 


Ein Schnellkocher mit einem 


Preis 12 Mk. 7 fl. 25 kx. x 
Kessel aus Messing (wie abgebildet) mit Porzellangriff kosten 
zu 4 1 1, Ph 2 20, Liter 
Mk. 3,50 4,— 4,50 5,25 6,15 7,— 
f. 210 2 275 330 $75 435 


Intensive Heizkraft! 
Leichte Handhabung! 

Blaue regulirbare a T 
Heizflamme! Sparsames Brennen! 


—— — 


Unentbehrlich fur 


Sparsames Brennen! 


—— — 


Die Löthlampe kann pen 
auch als Heiz-, Ab- : | Klempner, 
brenn- und Auf- = Installateure, | 
thaulampe etc. ver- 1 E axis Gürtler, 
wandt werden. Löthlampe Lag: at Maler etc. 


Preis 12 Mk. 7 2 kr. 


Petroleum-Gas-Lüthlampe, Füllung mit gewöhnlichem Petroleum 
Preis 15 Mk. 94, — tr. 


le 


Bu 


+=. Backofen-Beleuchtung! , — Med 


222 z niit 


Runge's Berliner Gas-Backofenlampen 


passen für jeden Backofen! Eine besondere Einrichtung des Leucht- c 
loches ist nieht nothig. Bei besonders kleinen Leuchtlichern bitte ich il 

deren Grösse anzugeben, damit ich den dazu passenden Brenner 
| liefern kann. dp 


Das Licht dieser Lampen ist vorzüglich hell! — — 


Berliner Gas-Backofenlampe | Berliner Gas-Backofenlampe 
No. l, No. 2, 


extra stark mit beweglichem Arme. | extra stark mit entsprechend ge- 
Der Arm dreht sich in der Mitte | krümmtem Arme. Die Lampe be- 
und hinten, sodass die Flamme, | wegt sich ganz beliebig in einer 
ebenso wie bei Wandarmen für | eisernen, leicht zu befestigenden 
Kohlengas, nach jeder beliebigen | Angel, welche der Lampe beigegeben 


Stelle hinzudrehen ist. | wird. (Auf Wunsch stelle ich diese 
| Lampe zur Befestigung links vom 
Preis 14 Mk. 25 Pf. 8 fl. 60 kr. Leuchtloch her). 
Preis 7 Mk. 50 Pf. 4 fl. 50 kr. 
Auf Wunsch fertige ich diese Bei Bestellung dieser Backofen- ~ 


Lampen auch mit mehr Bewegungen | lampe No. 2 bitte ich anzugeben, ob 
AZ und berechne pro Bewegung mit | die Lampe rechts oder links vom 

/ "mI jn Armtheil 3 Mk. 1 fl. 80 kr. mehr, | Leuchtloch angebracht werden soll. Backofenlampe No. 2. 
alla s 


Backofenlampe No. 1. === P ES O B E I === | 

1 Stück Berliner Gas-Backofenlampe No. 1 1 Stück Berliner Gas-Backofenlampe No. 2 ae 

nebst einem geniigend grossen Quantum Gasstoff in Blechflasche, incl. Kiste und | nebst einem genügend gro ssen Quantum Gasstoff in Blechflasche, incl. Kiste und 
Verpackung 15 Mk. 50 Pf. 94 40 kr I Verpackung 9 Mk. 5 fl. 45 kr. 


1 
| 
| 
| 


ehrlich für jeden Haus 


Triumph! "5 ww 


Billigste, reinlichste und grösste gee 
Heizkraft! 
| Liter Wasser kocht in 4-5 Minuten. 


Av 


9 nen ha te , 


Kein Rauch! Kein Geruch! 
Kein Docht! 


Prachtvolle gross und klein zu stellende Flammen. 


— Oo— 

Dieser von mir construirte Kocher bereitet in seinem Brenner 
aus dem präparirten flussigen Gasstoff (Mineralöl) das ausserordentlich 
stark heizende Gas. 


Die Unterhaltungskosten sind sehr gering, da nur fir 
ca. 1 Pfennig Gasstoff verbraucht wird, um 1 Liter Wasser zum 
Sieden zu bringen. Das Kochgeschirr wird direct in die Heiz- 

. Der Kocher kann ohne besondere Vorrichtungen, wie Röhren- flammen gesetzt, ohne dass solches berusst. Jedes beliebige Geschirr 
leitungen etc., sofort überall in Gebrauch genommen werden. E LP: E- kann benutzt werden. Der Kocher ist elegant und sehr dauerhaft ge- 

Die Heizflammen brennen blau, ohne Rauch, ohne Geruch á ASE | arbeitet, auch als Ofen, für Räume jeder Art, zu benutzen. 
und geben eine ausserordentlich grosse Hitze, die nach Bedarf ver- = | Preis des Kochers „Triumph“ 
mindert werden kann. mit 1 Kochloch 25 Mk. 15 fl. 15 kr, 

Die Heiztlammen können beliebig gross oder klein gestellt mit 2 Kochlóchern 35 „ 21,90 , 


werden. mit 3 Kochlöchern 45 „, 27, W , 
— n 7 
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Gutachten 


über die das 


Gas selbst erzeugenden Beleuchtungs-Apparate 


aus der Fabrik des Herrn 


LOUIS RUNGE, Berlin NO., Lanäsberger Strasse 9. 


Herr Louis Runge, Fabrikant Gas selbst erzeugender Beleuchtungsgegenstünde, hat mich ersucht, mich gutachtlich ther die von ihm construirten Brenner und Lampen mit 
Bezug auf deren Zweckmässigkeit und unbedenkliche Verwendung zu äussern und zu dem Behufe mehrere Brenner und Lampen, sowie den von ihm verwendeten flüssigen Gasstoff 
behufs Untersuchung mir zur Disposition gestellt. i 
Als Resultat sämmtlicher Versuche lege ich mein Gutachten in folgenden Sätzen nieder: 
1. Die einfachen Gas selbst erzeugenden Brenner, als Breitbrenner bezeichnet, die ihrer Construction nach einen gewöhnlichen Gasbrenner zu ersetzen bestimmt sind, liefern 
ein gleichmässiges, helles Licht, das an Intensität, bei gleicher Flammengrösse, die Lichtstärke einer Gasflamme übertrifft. 
9. Die complicirten Brennereonstructionen, wie die sogenannten Gasfackeln oder Sturmbrenner, erzielen einen ganz bedeutenden Lichteffect, lassen sich auch 
durch starke Windstósse nicht auslóschen und geben, einmal in Brand gesetzt, weder Rauch noch Geruch. 


Das Licht ist weisser und heller als das des Leuchtgases. 
3. Die Anwendung der Lampen und deren Unterhaltung ist eine durchaus gefahrlose, sobald nach der Gebrauchsanweisung darauf geachtet wird, den Gas- 
stoff, der naturgemäss leicht entzündlich ist, nicht während des Brennens der Lampen oder bei angenähertem Lichte nachzufüllen. 
4. Explosionen der Lampen beim Anzünden, Auslöschen oder während des Breunens sind durchaus unmöglich, ebensowenig ist der Gasstoff eine 
explosible Flüssigkeit. — Es muss letzterer seiner Brennbarkeit wegen natürlich vor Annäherung offenen Lichtes möglichst geschützt werden. 
5. Die Lampen können überall, wo man behindert oder nicht gewillt ist, Leuchtgas zu verwenden, als Ersatz der Leuchtgaslampen 
S unbedingt empfohlen werden. 
Der Sturmbrenner verdient auch für die Beleuchtung im Freien, weil er im Winde nicht erlischt, ganz besonderer Erwähnung: 


Dr. C. Bisehoff in Berlin, vereideter Chemiker der Kónigl. Gerichte und des Kénigl. Polizei-Prásidiums. 


Probe! 


Meine Lampen müssen durch ihr wahrhaft prächtiges und erstaunlich helles Licht überall gefallen, 


Ich empfehle für eine Probe: : und lade ich zu einem Versuche ein. 
Probe 1. I A 2 dl ! ven Probe 3. Probe 4. Probe 5. Probe 6. 
1 Stück Wandlampe No. 1 1 Ll. T Leet 1 SOR Wandlampe 1 Stück Wandlampe No. 1 1 Stück Wandlampe No.1! mit 1 grosse Strassenlaterne No. 26 
No. 1» mit Sturm No. 1^ mit Breit- mit Breitbrenner Breitbrenner, it Breith 1 Bock 

mit Breitbrenner, nebst brenner, nebst einem | brenner, nebst einem | 5 1 Stück Universallampe No. 5a La ROME en En 
einem genugend grossen | genügend grossen | genügend grossen 1 Stück Wandlampe No. 1 1 N aterne nebst Korb und Em- 
Juantum Gasstoff in E apt beoe 5 re St 1 = Stück Laterne No. 24, extra ballage, sowie: 
Q 4 C. Quantum Gasstoff in Quantum Gasstoff in | mits urmbrenner,nebst stark mit Breitbrenner, nebst | . jr » 
Blechflasche incl. Kiste | Bjechflascheincl.Kisté |  BlechflascheinclKiste | einem grösseren Quantum | Kiste und Emballage. FF 
mud Verpackung fur und Verpackung für und Verpackung für Gasstoff in Blechballon | y Blechbalion mitnetto 25 Ko. | mit messing. Verschraubung, für 
6MK.SOPf. 30.05 10 Mk. 51.205. IMk. 50 Pf. f. 5 l | wel. Kiste u. Verpackung Gasstoff X incl. Emballage für 35 Mk. 211. 20 kr. 

Dieselbe mit extra grossem Dieselbe mit extra | Dieselbe mit extra | fur 16 Mk. 9 £ 70 kr. » 72 e 12 5 E (Bei frankirter Retournirung des 
Quantum Gasstoff grossemQuantumGas- |  grossemQuantumGas- | mit 7 Mk. 50 Pf. 4 fl. EE Korbes vergüte 2 Mk. 25 Pf. 
8Mk. 50 Pf. 51. 15 kr. stoff 12 Mk. 7 fl. 25 kr. | stoff9MI.SOPf. 54.75 kr. | zurückgenommen. 1 fl. 35 kr. 


Die Versendung der Probelampen erfolgt, der Einfachheit wegen, gegen Vorausbezahlung oder Nachnahme — an Etablissements, denen diese Bezahlungsweise nicht convenirt, 
- versende auch ohne Vorausbezahlung oder Nachnahme. 
e Kleinere Betráge bitte ich mir móglichst im Voraus einzusenden. 


Besonderen Preiscourant über Gasstoff-Glühlicht versende gratis und franco! 
- o 


y 


Das zur Speisung der Lampen und 
Laternen erforderliche Brennmaterial, ,,Gasstoff* 


genannt, ist ein Erdöl, welches nach "besonderem 


Verfahren derartig prüparirt ist, dass es sich durch den Brenner 
in Gas verwandeln lásst, sparsam und ohne Rauch verbrennt. 


— — 


Prima Gasstoff 


doppelt raffinirt und rectificirt (prachtvoll leuchtend und geruchlos verbrennend) 
liefere ich in Blechgefassen zu 5, 10, 15, 20 Kilos Inhalt pro 1 Kilo 50 Pf. 
Gróssere Quanten Gasstoff erheblich billiger und zwar: 
Blech-Ballons (Inhalt 25 Kilos) pro 100 Kilos Mk. 
Blech-Ballons (Inhalt 40 oder 54 Kilos) pro 100 Kilos Mk. 
Fasser (Inhalt ca. 115 bis 180 Kilos) pro 100 Kilos Mk. 
Der Preis von 50 Pf. für 1 Kilo entspricht dem Preise von 35 Pf. für ein Liter, da ein Liter nur ca. 700 Grammes wiegt. 


Die. Blechgefásse und Ballons werden in meiner Fabrik aus starkem, verzinktem Eisenbleche angefertigt und sind mit luft- 
i ; dichter, messingener Verschraubung versehen. 


41 li Ganze Waggonladungen liefere ich zu bedeutend ermässigten Preisen. 


ag — 


Gasstoff, einfach raffinirt, ist 10°, billiger — derselbe leuchtet jedoch nicht so intensiv 
und rectificirte Gasstoff und verbrennt auch schneller. 


, wie der doppelt raffinirte 


In Nordenhamm a./Weser und Bremen halte ich Gasstoff-Läger für die westlichen Länder des R 
sowie für den Export. 1 
Bestellungen auf Gasstoff sind immer an meine Adresse nach Berlin NO., Landsberger Strasse 9 zu richten. 

Die Bahnen berechnen zum Mindesten 20 Kilos Fracht, auch far! Sendungen, welche leichter sind. Es empfiehlt sich daher, möglichst. 
ein Quantum von 15 Kilos (Gewicht incl. Emballage ca. 20 Kilos! oder doch annähernd zu beziehen, da die Fracht hierfür nicht mehr beträgt. 
als für kleinere Quanten. 

Probelampen wird auf Wunsch gern ein kleines Quantum Gasstoff beigepackt. 

Der Gasstoff wird nach allen Plätzen des In- und Auslandes versandt. 


Die Gasstoff-Gefásse, Ballons und Fässer kónnen mir nach Entleerung stets zur Füllung wieder zugesandt werden. 


eiches, 


Besondere Vorziige meines Gasstoffes: 
Sehr sparsames Brennen! — Intensiv weisse Flamme! 


Verbrennt 25%, bis 50%, sparsamer und trotzdem viel heller als alle Nachahmungen! 
Kein Rauch! — Geruchloses Licht! — Gleichmässig helles Licht! — Keine Schmutzerei! 
————— ————————ÓÁM M as 
Greift die Lampen nicht an! — Leuchtkraft heller und weisser als Kohlengas! 


Verkaufs-Bedingungen: 
Die Preise verstehen sich ab Fabrik excl. Verpackung — bei Laternen excl. Scheiben. 
Emballage wird billigst berechnet. . 
Bei Betrügen bis 50 Mark bitte ich, mir zu gestatten, den Rechnungsbetrag durch Nachnahme erheben zu dürfen, 
oder ich ersuche, den ungefiihr ausmachenden Betrag der Bestellung beizufügen. Wird bei grósseren Betrügen 
Nachnahme nieht gewünscht, so bitte um Mittheilung, in welcher Weise die Regulirung erfolgen soll und Auf- 
gabe von Referenzen. Ist mir bei Bestellung nicht vorgeschrieben, in welcher Weise die Zahlung geschehen 
soll, so halte ich mich von den Herren Bestellern ermüchtigt, Nachnahme erheben zu dürfen und expediré in 
dieser Weise. Den Bestellungen auf geschliff. Laternenscheiben ist der Betrag für diese gleich beizufügen. 
Staatliche und Kommunalbehörden sind von diesen Bedingungen ausgeschlossen. 


Franko meiner Fabrik in gutem Zustande retournirte Kisten werden innerhalb 2 Monaten 
zu 9/, des dafür berechneten Preises zurückgenommen. 


Postkisten nehme ich nicht zurtick! 


ST — =) 


dien Berl mad 


— — » — — res — — — 
pi —— nn - —Ó -—— e — — 


A 
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Bemerkungen über den Spiritusgliblichtbrenner 


„N S T. 


Der Spiritusglühlichtbrenner „H 52% ist von uns vor einiger Zeit auf Grund ein- 
gehender Erprobungen mit einer grossen Anzahl von Exemplaren in den Verkehr gebracht 
und hat seiner Vorzüge wegen raseh Verbreitung gefunden. 

Der Brenner entwickelt eine Lichtstärke von ca. 45 H.-K., also reichlieh doppelt 
soviel, wie die üblichen Petroleumtischlampen, welche ca. 20—22 K. geben. Der Verbrauch 
an Spiritus betrügt bei dem Brenner stündlich ½1 Ltr., sodass sich die Brennstunde auf 
etwa 2½ Pfg. stellt, wührend eine Petroleumlampe bei der vorerwühnten Kerzenstürke 
einen stündlichen Petroleumverbrauch von etwa 2 Pfg. hat. Die Kosten für die Einheit 
des erzeugten Lichtes stellen sich beim HS 2-Brenner dem Petroleum gegenüber um !/s 
billiger. | 

Der Brenner brennt ohne stündige Hilfsflamme, sodass er, einmal entzündet, keiner 
weiteren Regulierung bedarf. Das Anzünden erfolgt, indem mit dem beigegebenen Einfüll- 
kännchen eine abgemessene Spiritusmenge in die am Brenner befindliche Anheizschale 
gegeben wird, worauf nach ca. 1 Minute das Erglühen des Glühkörpers eintritt. 

Wie bei allen Spiritusbrennern, bei welchen durch eine vorübergehende anfängliche 
Beheizung die Vergasung eingeleitet wird, tritt auch bei diesem Brenner anfänglich 
eine etwas stärkere Gasentwicklung ein, welche dazu führt, dass auf einige Augenblicke 
die Flamme über den oberen Rand des Cylinders hinausschlägt. Es ist dies aber eine 
ganz ungeführliche Erscheinung, an die man sich bald gewöhnt, und die im übrigen auch 
durch Aufsetzen eines Glimmerblakers auf den Cylinder nahezu beseitigt wird. 

Bei dem IIS 2-Brenner findet, wie bei allen Spiritusglühlichtbrennern allmählich 
eine Verharzung der Dochte statt, indem die bei der Verbrennung des Spiritus aus- 
scheidenden unvergasbaren Rückstände sich im oberen "Teile des Dochtes festsetzen. 
Durch diese und die gleichzeitig eintretende Verkohlung des Dochtes nimmt nach einer 
gewissen Zeit die Saugfähigkeit der Dochte derart ab, dass ihre Erneuerung notwendig 
wird. Ein besonderer Vorzug des HS2-Brenners ist es nun, dass diese Dochterneuerung, 
die zweckmässig mit einer Reinigung des Brenners verbunden wird, erst nach ca, 1000 Brenn- 
stunden, d. h. bei einer durchsehnittlichen täglichen Benutzung der Lampe von 4—5 Stunden 
nach ea. 8 Monaten erforderlich wird. Voraussetzung hierbei ist allerdings, dass nur reiner, 
hochprozentiger Spiritus, am besten soleher von 92 Volumen-Prozenten, verwendet wird. 

. Für den Brenner können im allgemeinen alle Glühkórper verwendet werden, die in 

unabgebranntem Zustande in Hóhe. des oberen Brennerteiles, des sogenannten Brennerkopfes, 
so weit sind, dass sie diesen ziemlich eng umschliessen. Dieser Forderung entsprechen am 
meisten die bei uns erhältlichen Glühkörper, welche für den Brenner besonders hergestellt 
sind und anerkanntermassen eine besondere Haltbarkeit haben. 

Als Cylinder dürfen nur echte Jenaer Cylinder verwendet werden, da, wie wieder- 
holt festgestellt worden ist, kein anderes Fabrikat der durch den Anheizspiritus entwickelten 
Hitze Stand hält. Diese Cylinder sind im allgemeinen in jedem einschlägigen Ladengeschäft 
vorrätig, da sie auch für Gasglühlicht verwendet werden. 


IV. Anzünden der Lampe. 110537 


1. Rechtsschieben des mit Knopf versehenen Regulierschlissels bis 
zum Anschlage. 


2. Befüllen der Anheizschale durch die grosse runde Oeffnung der 
Brennergalerie, welche durch den Handgriff unter 1 freigelegt worden 
ist, vermittelst eines Einfüllkànnchens No 4003, Fig. 4, Preis 0,40 Mk., 
welches jedesinal die zum Anheizen erforder liche Spiritusmenge aus- 
fliessen lässt. Das durch Deckel geschlossene Kännchen darf nur einmal 


Einfüllkännehen : 
" gekippt werden und ist in dieser Stellung einige Sekunden zu belassen. 


No. 4003. 
3. Anzünden des Spiritus in der Anheizschale. 


Infolge der starken Gasentwicklung, die beim- Abbrennen des Anheiz-Spiritus 
entsteht, brennen vorübergehend die Spiritus-Gase aus dem Zylinder, Durch das Aufsetzen 
eines Glimmer-Blakers No, 7675, Fig. 6, Preis Mk. 0,25, wird das Ilerausbrennen nahezu 
beseitigt. 

zei der Verwendung des Brenners auf Garten- und Balkon-Lampen gewährleistet 
der Glimmer-Blaker selbst bei Wind ein ruhiges Brennen der Lampe. 


4. Entwickelt die Lampe nicht genügend Leuchtkraft, so ist, unver- 
sehrten und nieht zu weiten Glühstrumpf (vgl. II 5) vorausgesetzt, 
auch die Flammenbildune eine ungentigende. 

Die normale Flammen-Form und -Grósse (siehe Fig. 5) ist am besten olme Glüh- 
strutapf bei aufgesetztem Zylinder zu erkennen. Bei derselben muss sich unmittelbar 
über der Brennerkappe ein gleichmässig hoher dichterer Flammen-Kern a bilden, 
während der durchsichtigere Flammen-Kegel b den Wärmerückleiter ringsum gleichmässig 
umspülen und bis zur Gabelung des G lühstrumpfträgers reichen muss. 

Die nicht genügende Leuchtkraft bezw. abweichende Flammenbildung kaun im 
allgemeinen an folgendem liegen: 

a) Der Spiritus ist zu schwachgrädig, vergl. I. 
b) Die Düsenlócher sind verstopft und bedürfen der Reinigung, siehe VI, 
c) Die Doehte haben nicht mehr genügend Saugfähigkeit und bedürfen der Er- 

neuerung, siehe VI. 


V. Auslóschen der Lampe. 


mee SN Linksschieben des mit Knopf versehenen Regulierschlüssels. 


unos x 
FEN Um sich davon zu überzeugen, dass die Lampe tatsächlich erloschen ist, schiebt 
man einige Sekunden nach dem Auslöschen den Regulierschlüssel für einen Augan- 


em dis 
x c UM blick mach rechts, 
ES f 
5890 p 


o 7675, VL Reinigen des Brenners, der Brennerdüse und Auswechseln des 
Saugdochtes 


erfolgt nach besonderer Anleitung, die auf Anfordern kostenlos zugesandt wird. 


—— Glühstrumpfträger. 
a 


Warmeleiter. 


Rückleitungsrohr. 


j : : — Zylindergalerie. 
» Alkoholometer No, 3290. , Mischrohr. 
i ` Düsenoberteil. 
Regulierschlüssel. k LH - Diisenunterteil. 
A : - Siebplatte. 


— Asbesthiille. 


dl E — <Anheizschale. 
Dochtrohr. 
———.- Docht. 


Ved F November 1906. 


Centrale für Spiritus-Verwerthung 6. m. b, H., Berlin W. 8. 
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Behandlung 


des 


Spiritusglühlichthrenners BS? No, 4029“, 


I. Der für den H $ 2-Brenner zu verwendende Spiritus 


muss mindestens eine Stärke von 90 Vol. % haben. Schwächerer Spiritus darf auf keinen 
Fall benntzt werden. Die Lampe brennt um so besser und um so gleichmássiger, je hoch- 
prozentiger der zur Speisung benutzte Spiritus ist. Namentlich behalten bei Verwendung 
hochprozentiger Ware die Dochte eine viel langere Gebrauchsdauer, erfordern also einen 
selteneren Ersatz. Am worteilhaftesten verwendet man daher Spiritus von 
95 Vol. „., Wo Spiritus dieser Gradstärke nicht im Kleinhandel erhältlich ist, wende man 
sich an die Centrale für Spiritus-Verwerthung, Abteilung Brennspiritus, welche Bezugsquellen 
nachweisen oder das weitere veranlassen wird. — Die Gradstärke des Spiritus kann leicht 
durch jedermann mittelst unseres Alkoholometer-Besteckes — No, 3290, Figur 7, Preis Mk. 1,75 — 
festgestellt werden. 


II. Zusammensetzen der Lampe. 
1. Aufschrauben des Brenners auf das Bassin. 
2. Aufschieben des Schirmträgers. 


Zum festen Sitz des Schirmträgers ist es erforderlich, dass der untere Kranz 
desselben die Cylindergalerie fest umspannt. Ist dies nicht der Fall, so biege man 
mit einer Zange die Zacken des unteren Kranzes des Schirmtrágers ein wenig nach 
innen, naehdem man den Schirmtriger zu diesem Zwecke von der Cylindergalerie ab- 
gehoben hat. 


Aufhángen des Glühstrumpfes auf den Glühstrumpfträger. 


Ein Verbeulen, d. h. Eindrücken des Glühstrumpfes ist zu vermeiden, da dies 
Veranlassung zum leichten Platzen an der betreffenden Stelle gibt, Der Glühstrumpf 
ist daher grundsätzlich an, dem oberen zusammengewürgten Ende anzufassen, Der 
Glühstrumpf darf in Hohe des Oberrandes der Brennerkappe nur so weit sein, dass er 
unabgebrannt noch bequem über die Brennerkappe geht. Vor dem Aufsetzen eines 
neuén Glühstrumpfes ist die Brennerkappe durch Abwischen ringsum von Rückstünden 
des alten Glühstrumpfes zu sáubern. 


Abbrennen des Glühstrumpfes dureh Anzünden mittelst eines Streich- 
holzes am oberen Ende. 


Nach dem Abbrennen ist der Glühstrumpf nicht mehr zu berühren. 


Aufsetzen des Cylinders, ohne den Glühstrumpf zu berühren. 


Als Cylinder sind nur Original Jenaer zu verwenden, Da die Cylinder in der 
Weite etwas differieren, sind zum festen Sitz des Cylinders unter Umstünden die Zacken 
der Cylinder-Galerie gleichmássig etwas auseinander oder zusammen zu biegen. Die 
Zucken der Cylinder-Galerie müssen den Cylinder gleichmässig und nicht zu eng umspannen. 


Aufsetzen des Lampenschirmes. 


III. Füllen der Lampe. 


Befüllen des Bassins mit Spiritus. 


Es empfiehlt sich, nur Bassins mit Einfüllóffnung zu verwenden. Glas- 
und Kristallbassins mit Einfüllóffnung iu reichhaltiger Auswahl in allen unseren Aus- 
stellungs- und Verkaufslokalen. ! 


D 
Durch Einschalten eines Füllringes No. 7578, Fig. 2, Preis 0,85 Mk, zwischen 
Bassin und Brenner können auch Bassins ohne Eiufüllóffnung Verwendung finden. 


Co ist darauf zu achten, dass die Bassins nie ganz voll gefüllt werden, 


Zum Befüllen bedient man sich am zweckmüssigsten eines auf jede Flasche aufzu- 
setzenden Sicherheitseinfiillers No. 3204, Fig. 3. Preis Mk. 0,25. 


Nach dem erstmaligen Befüllen oder bei vollstándig ausgebranntem Bassin, was 
jedoch unter allen Umstünden zu vermeiden ist, lasse man dem h 
einige Stunden Zeit zum Aufsaugen. i 
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